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VORWORT. 





In dem vorli 





nden Schlußband stammen das Ge: 





mtverze 
ı Herrn Dr. Otto Daum; er 
xtabbildungen sowie die E 


'hnis der Titel und das 





hat auch die Zeichnungen 
für die T. ngefertigt und die Korrekturen durchgesehen, 
Heı jel bin ich verbunden für manche Mitteilungen und Hin- 
weise, die jeweils im Text ve 'rmerkt werden. Herr Dr. 
gyptologie und Afrikanistik | 
und dabei auch die 2 








ım Professor Dr 





Imar 








örich Winter vom Wiener Institut 





at in dankenswerter Weise die Korrekturen mitgelesen 
tate vergliche 
Der Druck des Bandes wurde 





glicht durch den Ertrag des I 
Holzhausen und durch einen Zuschuß des Vereins der Freunde der Öste 
Akadeı 


gates Adolf 








ie der Wissenschaften. 


Wien, im Ju 





H. Junker. 
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EINLEITUNG. 


Als die Österreichische Akademi 
schaften sich 
durchführen zu lassen, 





der Wissen- 
Ägypten 
konnte sie kein festes Pro- 
gramm für ihre Expeditionen aufstellen. Wohl stand 
fest, aus welchen Perioden der ägyptischen Kultur 


r die österreichi 


entschloß, Grabungen in 





die Gewinnung neuen Materials 





schen Sammlungen besonders wünschenswert war, 
aber es mußten Ort und Zeit der Grabungen den je- 
imständen oder auch dem Zufall überlassen 
werden. In der Wiener Kunsthistorischen Sammlung 
Werke, die eine Vor- 
ıst des Alten Reiches 
aber die 





weiligen 


fehlten. beispielswei 
stellung von der großen Kı 
hätte 
denen solche 


fast alle 








vermitteln. k 





Altertümer erhofft 
waren schon alle an Missionen anderer Länder ver- 
geben, von Medäm im Süden bis Abu Rodd im 
Da mußte zunächst an die Schließung ande 
gedacht worden, wie an das Herbeibringen vo 
frühgeschichtlicher ägyptischer Funde 
Museum vollständig fehlten, und an die Gewinnung 


Stätten, an 





werden durften, 





den. 
r Lücken 








die im Wiener 


von Proben der nubischen Nachbarkultur, die damals 
eben erst bekannt geworden war 
bindung mit der gleichzeitigen ägyptischen Kultur 
zur Rede stand. So folgten sich die Grabungen in 
'Tura, El-Kubanich Süd und Nord, Eı 
Toschke, 

Doch führte eine Verbindung glücklicher Um. 
stände schließlich doch zur Erfüllung des Haupt 
wunsches, ein Feld aus der Pyramidenzeit freilegen 
zu dürfe 
Linie geei 
Pyramide: 

Als zu der feierlichen Eröffnung des Pelizacus- 
Museums in Hildesheim die deutschen und 
chischen Vertreter der ägyptischen Archäologie zu- 
sammenkamen und die Gelegenheit benützten, ihre 
Erfahrungen auszutauschen, über die letzten Gra- 
bungen zu Zukı 
besprechen, äußerte Professor Georg Steindorff von 
der Universität Leipzig den dringenden Wunsch, in 
Nubien zu graben und fragte, ob die Wiener Akademie 
viel 
zession ihm den südlichen Teil mit Anibe zu über- 


und d 





n Ver. 














und zwar gerade an der Stelle, die in erster 






ot erschien, auf dem Friedhof bei den 
von Giza, 





isterrei- 


berichten und ihre 





nftspläne zu 














ht: bereit sei, von ihrer dortigen großen 


Gm Xu. 


lassen, das er von einer früheren Reise her kannte; 
er sei bereit, dafür seine Konzession in Gizn in Tausch 
Der Akademie k 


kommener sein, sie gab sof 


zu geben. mnte kein Angebot will 





t ihre Zustimmung, und 








die ägyptische Altertümerverwaltung übertrug. ihr 
die Grabungsbewilligung noch im gleichen Jahre, 
Damit war über alles Erwarten die Hoffnung auf die 


wissenschaftliche Erforschung einer Nekropole aus 
dem Alten Reich in Erfüllung ge 

auch nicht, diese glückliche Möglichkeit 
die Grabungen bei der berühmten Pyramide des 


nden WinterlP11—1912 


uszunützen, 











ps nahmen gleich im fol 





ihren Anfang. 
Das große 
war 1902 auf drei Bewerber: 
und Italien verteilt worden. M 
aßte das ( 


des Cheops mit dem östlich davorliegenden Gebiet 


Feld der drei Pyramiden von Gizn 


Amerika, Deutschland 





stellte dabei drei 





Lose zusammen: das eine um abdenkmal 


und dem südlichen Drittel des westlich der Pyramide 


liegenden Friedhofs — das zweite die Pyramide des 





Mykerinos mit allen östlichen Anlagen und dem 
nördlichen Drittel de 
das dritte die 


'Termpeln und allen südlich der Cheopspyramide ge. 





genannten Westfriedhofe 





Pyramide des Chephren mit. ihren 


legenen Gräbern und dem mittleren Drittel des West 
felden, 





Bei der Verlosung z0g die von Schinparelli 
angeführte Expedition das erste, die amerikanische, 
1 die 
tein- 
1006/07, nach einer 


unter der Leitung von G. Reisner, das zweite u 
Im letzteren hatte 
dorff in den Kampagnen 1903/04 
in der Mitte des Westfelde 


ichlich an dessen Westende 





deutsche das dritte Los 


Versuchsgrabun, haupt 
gearbeitet, und 1008 


1909 wurde in seiner Expedition durch Uvo Höls 





und 


das Grabdenkmal des Chephren mit dem Tal 






otenternpel re 





Trotz der Ausgrabung dieser Teilstücke stellte 
Akademie 
ebiot dar; abgeschen davon, 





die num der Wiener ige Konzession 
noch immer ein ri 
daß von dem Mittelstreifen des Wi 








tfriedhofs nur 
ein kleiner Bruchteil untersucht ver. 
hephren-Pyramide die Um. 
pel, der Friedhof beiderseits 


des verbindenden Aufwegs und endlich der fast ganz 


blieben im Osten der 





gebung der beiden 











2 Heuss 


versandete Sphinx mit den in seiner Nähe zu er 


wartenden Anlagen, Um es vorauszunchmen: wir 


haben dieses Gebiet nur zum Teil erledigen dürfen; 






unvorhergeschene Schrump 
Der Vollständigkeit 


Iben erwähnt 


1 allmählich tra ne 
der 


i auch. die 





fungen Konzession ein. 
halber 


Winter 1913/14 hatten sich zwei reiche junge Leut 











bei Mondschein vor dem Sphinx verlobt und 
versprochen, zum Andenken an diese glückliche 
Stunde das Denkmal auf ihre Kosten ganz vom 





Ihrem offiziellem Gesuch bei der 
Altertümervorwaltung wurde 


Wiener 


Sand zu befreien. 
Akademie 





igyptischen 





Bedingung entsprochen, daß die 












als Inhaberin der Konzession damit einverstanden 
sei. Dies Einverständnis konnte um so eher gegeben 
werden, als eine vollkommene Freilegung des Denk 
mals s0 gewaltige Mittel erforderte, wie sie die Aka 
demie schwerlich hätte aufbringen können. $o wurde 
auf Wunsch des damaligen Generaldircktors der 


in Gebiet 





Altertümerverwaltung Sir Gaston Masperc 


‚gemessen und 





in weitem Umkreis des Sphinx durch 


kenntlich gemacht, und innerhalb des 


Aus; 


Gronzpflöcke 


bern volle Freiheit. für ihr 





selben. sollte 
Unt 





Abor der 
seiner Ausführung 
Weltkrieg aus. E 


Plan kam nicht einmal zum Be 





denn im Sommer brach der ers 
brachte zudem eine weitere Schrump- 


fung unseres Grabungsgebietes; sie war von so. be 





sonderer Art, daß sio zum Verständnis der späteren 





eilt worden muß, 
Mitte April 1014 
Altertumswächter von Giza zu 
Er 
erzählte mir im Vertrauen, daß er innerhalb unserer 
kenne 


anfweges, wo ich in kurzer Zeit auf ein im Sand ver- 


Ka mi 





Aufteilung der 
c 
kam der Schöch der 


gen Ende unserer Kampagne 








mir und bat mich um eine geheime Unterredung 





Konzession eine Stelle 





südlich des Chephren- 


Grab stoßen werde, in dem sich mehrere 





befänden. Das habe 





vensgroße Statuen er 








sicher und gewiß von seinem Vater und Vorga 


im Amte erfahren und er könne m 





h jederzeit dort 








hinführen und die Wahrheit seiner Worte erproben 
lassen. Da ich den Mann als vollkommen zuverlässig 
kannte, hegte ich keine Zweifel, doch stand unsere 


Abreise unmittelbar bevor, und man konnte in den 











wenigen noch zur Verfügung stehenden Tagen keine 
wissenschaftlich verantwortbare Untersuchung mehr 
vornehmen lassen. Doch sagte ich fest zu, bei der 
Rückkehr der Expedition im kommenden Winter 








die Stelle als erstes in Angriff zu nehmen und ihm 
Anerkennung zukommen zu lassen, die ihn 
Aber bildete der Krieg 


der Mann warte 


dann eine 


zufriedenstelle wiederum 








das Hindernis; ein Jahr um das 








fürchten mußte, 
nis keinen Nutzen mehr haben 
wandte er sich an den Generaldirektor 
ihm das 


andere und da er, schon bejahrt 
von seinem Gehei 

zu können, 
der Altertümerverwaltung und berichtete 
gleiche teilt hatte. Nun hatte 
zwar bei Kriegsbeginn alle Vertrügt 
Grabungskonzessionen auf 


man 








mit Österreich 





gelöst und damit auch di 


‚en, aber im allgemeinen tastete man an diese 


gehe 
nicht, was dankbar anerkannt werden soll; 
diescm konkreten Fall glaubte man, an dieser 
stellung nicht festhalten zu müssen und ließ gleich 
au der von dem Oberaufscher der Wächter bezeich. 
Dabei kamen 





doch 





neten Stelle mit der Arbeit beginnen. 
ächlich zwei große Mastabas zum Vorschein, die 
vonr und die des H’fr"nd (III, 8.51 f 


0a). In ersterer standen, ganz der Angabe 








des Ni 
Nr 








Statuen des Grabherrn noch an 


doch fehlten ihnen die 


‚end, die 
ihrer ursprünglichen Stelle 
Köpfe. Nun, 


diesem Gebiet 


Amts wegen in 
hatte, 
zo Gebiet östlich der Chophren- 


eine Grabung durchgeführt 








wurde einfach das 





pyramide zum Reservat des Service des Antiquits 
Man legte in ihm auch den Sphinx fr 


vor ihm, nördlich des Taltempels gelegene Heilig- 





erklärt sowie 
d 


tum, Als dann später die Akademie um die 








ansuchte, wieder auf dem Pyramidenfeld zu graben, 


konnte sie zwar den ihr ehedem zugesprochenen 


Mittelstreifen hinter der Cheopspyramide ganz. zu 





rückerhalten, von dem ganzen östlich der Chephro 


pyramide gelegenen Feld wurden ihr aber, auf ihr 





sachlich eingehend begründetes Gesuch, nur die dicht 


neben der Cheopspyramide stehenden Mastabus frei 





Den Rest der chemaligen österreichischen 
Uni 


bungen 





dann der 


Aus 


Konzession übertrug die Regierung 
Fund I 1930. 
durchführte 

War nun auch auf diese Weise das große Öster- 
‚ebiet allmählich auf das Mittel. 
feld im Westen und den eben erwähnten Streifen im 


versität die hier seit 





reichische Grabung 








Süden zusammengeschrumpft, so darf man sich doch 
diesen Rest nicht etwa als ein unbedeutendes Gra- 


bungsfeld de 





u; denn unser Westfell mißt rund 





00 m?, das Südfeld 20.000 m?, was eine 
gibt. Diese F 


it Gräbern bebaut 








fläche von rund 78.000 n 








meist dicht und diese lagen an 
Schutt und Sand, 


forderte die Freilegung lange 


vielen Stellen tief unter Da or 
Arbeit, 


jeldmittel 


und. schwore 
acht große Kampagnen, für die bedentende 
Die früheren ägypti 
Expeditionen der Wiener Akademie in Tura, 
Kubaniel 


gewesen, da für diese Friedhi 





beigebracht werden mußten. 


scheı 





und Nubien waren leichter zu ünanzieren 
e die 





Bewegung ver 


Bericht ÜNER DIE GRaBUxoex 





hältnismäßig er Schuttmassen genügte, der 
Umfang der Konzession war und keine mo- 
Bauten freigele In 


m Schie- 








numentalen werden mußten. 








za dagegen war ohne Feldbahn mit lan; 





nenweg nicht auszukommen, der Grahui 





apparat 
weiter Zahl der 
rbeiter vervielfacht und der Stab der Ay 
vermehrt werden. Nu 
@ 


mußte wesentlich ausgebaut, die 








rüber 





bestanden für die äy 
.ds bei di 
Museumsverwaltun 





ptischen 
Ak: 


noch existierten 





bungen weder besondere demie 





bei der 





in Österreich Vereinigungen, die 





ptisch 


Expe 


ditionen förderten, wie etwa in England die 








Exploration Society oder in Deutschland die Deutsche 
Oriontgesellschaft, Da war es wieder ein glücklicher 
Ani 


Lasten tragen half 


Umstand, daß uns von ng an ein Grabungs- 
Herr Dr. Wilhelm 


Pelizacus, ein reicher in Ägypten lebender Kaufmann 


partner die 


aus Hildesheim, hatte als Liebhaber der ägyptischen 





Kunst sich schon für seino Privatsammlung an den 
Gral 
der Hülfte der Kosten beteiligt und 
pagne 1907 allein fi 
1911 in den Besitz der 


überging und die € 


ungen der Leipziger Universität 1903—1906 mit 
die dritte Kam. 
Konzession 


janziert. Als num die 


Akademie der Wimenschaften 





abungen 1912 begannen, machte 


er das Angebot, sich in ähnlicher Weise an den neuen 
nd die Hälfte der be 
nötigten Betrüge zu zahlen, wodurch « 
auf die Hälfte der Funde erhalte 


Altertümerverwaltung den 


Ausg 





hungen zu beteiligen 
das Anrecht 


tischen Ausgräbern über 


Inssen würden. Die Akademie erklärte sich mit diesem 


Vorschlag einverstanden, und diese Zusammenarbeit 





allein machte es, wie sich zeigen wird, möglich, das 
Unt 





nehmen zu Ende zu führen 


Wenn die erwähnten acht Kampagnen sich nicht 








unmittelbar folgten, sondern auf die Jahre 1912—19 








verteilten, so trägt daran der erste Weltkrieg schuld 
Nach seiner Beendigung schien es zunächst, als sci 
alle Hoffnung auf eine Weiterführung der Grabungen 








bei den Pyramiden endgültig verloren. Die Aka 
hatte ihren Reichtum durch die Inflation 
loren, und Herrn W. Pel 
in Ägypten beschlagnahmt worden. Nur eines schien 





aus war sein Vi 














erstrebt werden zu können, das Ausgegrabene zu 
veröffentlichen. Dafür aber war eine kleine Expe 
dition notwendig; denn die Architekten hatten bei 





ihren Vermessungen mit dem raschen Fortgang der 


Grabungen nicht Schritt halten können, und an 


einigen Stellen waren nicht vollständig ausgegrabene 
Mit großer Mühe konnte 
Betra; 


Mastabas ganz freizulegen. 


1925 ein 





endlich bescheidener 
ge 
werden 


zusammen. 





‚acht und die Aufgabe der Expedition erledigt 


aur neu Frreonor vox Giza. 3 


Aber überaus schmerzlich blieb es, daß so trotz- 
dem nur einzelne 
feldes veröffentlicht 
doch im größten Interesse der Wissen 


etrennte Stücke unse 





Grabung 
werden konnten, während cs 
chaft lag, das 
ganze Gebiet zusammenhängend zu beschreiben. D 

Hoffnung auf die Freilegung der noch unbearbeiteten 
Teile der Konzession war jedoch noch nicht 
ständig unden. Wenn auch die Wiener Aka- 
d ihr Partner nur mehr geringere Beträge 











schw 





demie ın 
ufzubringen imstande waren, s0 war doch die Stadt 
ıs seine Sammlung ge 
an dem Ausbau dieses ägyptischen 
jetzt. dort 


be ständig bemühte. 





Hildesheim, der Herr Peliz 
schenkt hatte 
Museums schr 





interessiert, zumal der 





wohnende Stifter sich um dasse 
Da bedurfte es nur einer besonderen Anregung, daß 
sich die Stadtverwaltung zu weiteren Opfern für die 


rabung bereit fand. Die 





Anregung ergab sich durch 
1 1925 auf indirekte 
13 die 
inden. 





ie eben erwähnte F 
Weise 
Kultkammer des Prinzen Kaniniswt 





Die österreichische Akademie hatte 












sie 1914 vom Servico des Antiquits erworben un 
zu der Wiener Kunsthistorischen Sammlung geb 


Herr Peli 





‚ons wünschte nun für das Hildeshe 














Museum ein ähnliches lchrreiches Schaustück 

kaufte von der Generalverwaltung der Altertimer 
in Ägypten die reliofgeschmückte Kammer des 
Wehemkaj, die in einer früheren Grabung freigelegt 
worden war. Die Reliefs sollten in der folgenden 
Kampagne 1915 abgehoben und verschickt worden, 
aber der Krieg verhinderte die Durchführung des 
Planes, und nun wurde unsere Expedition (Vb. 1 

153) gebeten, wenigstens zu versuchen, die Ange 
legenheit wieder in Fluß zu bringen. Durch die schwie- 











rigen Verhältnisse in Sachen früherer Kanfverträge 


zogen sich die Verhandlungen, die teilweise einen 





dramati 





hen Verlauf nahmen, bis zum Ende unserer 
Beharrlichkeit 


lohnten sich, und am 6. Mai 1925 wurde der Kauf 


Kampagne hin; aber Geduld und 


ratifiziert; in wenigen 





agen war die bis in jede Einzel- 
heit vorbereitete Verpackung fertiggestellt 
14. Mai lagen die 39 Kisten schon auf dem Kai von. 


andrien. Damit war für unsere Kı 











lox- 
nzession die Schlacht 
gewonnen; denn die Freude über den kaum erhoffte 

An 


tadtverwaltung von Hildesheim sich gerne bereit 





Zuwachs des Pelizacus-Museums war so groß, 





die 
fand, 
durch Bereitstellung von Geldmitteln zu ermöglich 
Da als zweiter Partner das Ägyptologische Institut 
der Universität Leipzig mit einem gleich hohen Betrag 
azutrat, kamen die E: 





die Weiterführung der Grabungen von Giza 








peditionen 1926 und 1 
Aka- 
demie zustande. Während der beiden folgenden Jahre 


mit einer geringeren Quote der österreichische 
















































1 
von Hildesheim getra 
von der N 








‚emeinschaft d 





wi 
Amt erhielt 





Die wechselvolle Geschichte 
m März 1929 ihr Ende 


‚denken 





all ihrer Teilnehmer zu 





wurden, so ist es 


Abschluß der V 





danken. Die Aufzählung erfolgt nach den Graf 
‚m und in alphabetisch 
die Auf 
gegeben 
1912 Meine Schweste 





Ordnung, die 


abe’werden nur bei der ersten Nennu 


Frl. Maria Junker, 





K. Hadacek, der Grabung 











Dr. Otto Daum als Architekt 
Maria Junker 












K. Baukommisskr Ing. A. Prosinngg als 


rau E. Prossinagg für Mal- und Zei 





beiten, 
Dr. Th. Walek 
attachiert 


von der Akademie 


‚or Dr. Karl Hol 
Uvo Hölscher, 


1925 Ho 
Professor Dr 
Studienrat Dr 
Direktor Dr. Hans Demel v 
Karl Holey, 

Maria Junker 

Oberkon 


at Profe 





Elswehr, 





rvator Friedrich Koch für 
graphische Arbeiten, 

Dipl.-Ing. Dr. Herbert Ricke 

Professor Dr. G. R 
Karl He 

Maria Junker 











Friedrich Koch 
1928 Karl Holey 
Frl. Linda Holey für 





Henstass JusKER. 


28 und 1929 wurde die Hauptlast der Finanzierung 
seits dabei Unter- 
r Deutschen 


schaft und von dem Deutschen Auswärtigen 


der Giza-Grabung 
und hier ist der Platz 
denn wenn diese 
auch in den früheren Berichten fallweise aufgezählt 
h nur recht und billig, ihre Namen 
hung zu nennen 


und ihnen dabei nochmals für die treue Mitarbeit zu 


Titel und 





als Sckre 








on der Akademie der Wissenschaften in 
Krakan. 
1913 Dr, Wilhelm Ozermak als Ansistent 
Frl. Paula Crermak (Baronin v. Larisch) für 
Mal- und Zeichenarbeite 


1914 Frl. Ada Crermak (Frau Dr. Daum) für Mal 
und Zeichenarbeit 
Wilhelm Cxormak 
Otto Daum 
Marin Junker 


Archi 





Krakau 


Adolf Rusch für Inschriften 


photo 


graphische Arbeiten, 











Maria Junker, 
Friedrich Koch, 
Professor Dr. A. Scharf. 
Dr. Heinrich Balc 
Karl Holey 
Linda Holey 
Maria Junker, 
Friedrich E 
Nicht verge 
en Arl 
schafften, und unter 


als Assistent, 











1 seien auch an dieser Stelle die 
die mit Eifer und 
n die Spezinlarbeiter, die bei 






rende 





iter 












ihrer oft schr schwierigen Aufgabe, wie be 
oder zerfallener Zie; 
eine hicklichkeit 
Besonderes Lob verdienen auch manche der Vor 
Umsicht und der Hingebung 
sie sich ihrer Aufgabe widmoten; mehrere von 
Anstellung und Vorrückung bei 
pe 

ais Sadiq Sa’id und die 
Fikri “Ali Hassan und 


zerbrechlicher Funde 


unübertreffliche Ges: entwickelten. 








päter 
n RB 
wie unser Ober 





oder bei privaten E 


der 





ägyp 








Vormänner Kreim Hamdän, 


Der Ge 





hichte unserer Grabung muß ein kurzer 





Bericht über ihre Veröffentlichung angefügt werden. 


denn auch diese konnte der besonderen Zeitverhält 








nisse wegen nicht in glatter, selbstvorständlicher 
Weise erfolgen. — Dem Entgegenkommen der Wiener 
Akademie ist es zu verdanken, daß die jeweiligen 





vorläufigen Berichte über die einzelnen Kampagnen 





ausführlicher gehalten und mit Textabbildungen und 





Tafeln ausgestattet werden konnten. Dadurch wurden 





nicht nur die H bnisso der Wissenschaft 
hnell bekannt gemacht, sondern auch die auftan 
chenden Probleme gleich zur Diskussion gestellt, so 





daß sie in den folgenden Grabungen berücksichtigt 








werden konnten. 
Diese vorläufigen Mitteilungen entbanden freilich 
in kei 


r Grabung, auch wenn sie zunächst nur von gerin- 





r Weise von der Verpflichtung, alle Ergebnisse 





Bedeutung 
fentlichen. Die 
senschaftlichen Ma 


rer erschienen, ausführlich zu ve 








winnung und Sicherstellung 





rials konnte allein nicht 








denn waren dazu auch Tausende von photograpl 
schen Aufnahmt 





gemacht worden und Iagen Archi- 
tekturanfna 





men, Zeichnungen, 


so ist dh 


Fundjoarnale und 


Tagebücher vor 'h eine systematische, er 
schöpfende Darstellung bei archäologischen 
zlich, die die Arbeit selbst durchgı 


‚sammenhänge 


trabungen 





nur denen 
hu 
bei noch #0 reichen und genau h 
Ins 





führt 





ben und alle 





kennen, die selbst 


gestellten Unter 





restlos au 








heinen. Solch ausführlichen 





Bexichr ÜnER DIE GRADUNGEN 


Grabungsberichten aber stellten sich schon gleich 
beim ersten Bande große 
Bei der Wieneı 
Druckfonds mehr vorhanden und die Her; 





Schwierigkeiten ent, 








Akademie waren keine entsprechenden 








Giza I wurde nur durch die Notgemeinschaft der 
Deutschen Wissenschaft ermöglicht sowie durch 
einen namhaften Zuschuß, den Herr W. Pelizacus 





Verfügu: 

Ähnlich 
ging es mit dem Druck der folgenden Bände 
Wiener 
reichische Unterrichtsministerium steuert 


von dem geringen ihm jetzt noch zur 








stehenden Einkommen abgespart hatte 
die 
Akademie der Wissenschaften und das öster- 





den Rest bestritt 
Wise 


sie nur immer aufbringen kon 





entweder die Notgemeinschaft der Deutsche 
Foı 





schaft oder später die Deutsche 











schaft oder das Archäologische Institut 
schen Reiches, dessen Präsidenten Wiegand und 
Schede den Anträgen der Abteilung Kairo auf 


Druckzuschüsse die Giza-Bände stets statt 
‚gaben, 

Auf ganz. besonderen Dank aber hat die Öster- 
Anspruch, 


reichische Akademie der Wissenschaften 





daß sie in den hoffnungslosen Jahren nach 19 
Hilfe. vo 


r Anstrengung für die 


außen ausgeschlossen 
Fortführung 
und das Erscheinen 





denen jede 
sich mit äußers 
der Veröffentlich 
von drei weiteren Bänden ermöglichte 






ng einsetzte 
bei den letzten 








beiden derselben durch Teilbeträge des Vereins 
der Freunde der Österr. Akademie unterstützt. Der 
Grabungsbericht XI konnte wieder mit Unter- 
stützung der Deutschen Forschungsgemeinschaft und 
des genannten Vereins der Freunde der Akademie 
gedruckt werden. Der Abschlußband (XII) der ganzen 





Publikation wird mit Hilfe des Logates Adolf Holz 


aur Deu Fareouor vos Giza. 





hausen, dessen Ertrag eben wirksam geworden ist, 
und mit einem Druckzuschuß des Vereins der Freunde 
Akademie herau 


An dieser Stelle sei auch dankbar de 


der gegeben. 


Mitarbeiter 






bei der Veröffentlichung gedacht, die die Zeichnungen 
für die zahlreichen Textabbildungen und Pläne her- 
gestellt haben. Diese 


Reliefs mit viel mehr 


Arbeit war vor allem bei den 
Mühe 
bei dem oft 





Anschein haben könnte frag, 








schen Zustand mancher Bilder und Inschriften be 





Meinungsaus- 
ht 
endlich. die 


durfte es häufig eines wiederholten 


tausches, des Nachprüfens am Original, neuer 1 





bildaufnahmen und neuer Skizzen, bis 


verantwortbaren Zeichnungen 
die 


bilden 


wissenschaftlich zu- 


stande kamen, die zusammen mit den Tafeln eine 


feste Grund 





Den Hauptanteil an der Herstellung sowohl der 





Bau- wie der Reliefzeichnungen hatte Dr. Otto Daum, 
der schon an der Vorbereitung des ersten Bandos 


rbeitete und die Arbeit ununterbrochen bis zum 





Erscheinen des letzten fortsetzte, trotz der Ungunst 


Von ihm ausschließlich 
Toxtabbildı 


de. Nach ihm seion 


der Nachkriegsverhältnisse 





stammt jeder Federstrich für die n 
und PI Bis 
besonders hervorgehoben Kunstmaler Alfred Bollacher 
Dr Baler. Des 


Abbildungen von 





ine der letzten vier 





und Professor Dr. Heinrich weiteren 


worden verdankt Unterlagen für 


Bauten den Herren Regierungsbaunssessor K. W 
Behrendt, Architekt J. Ph. Lauer, Dr. H. Naumann, 
Baukommissär Fr. Prossinngg, Dr. H, Ricke, Dr. H 


Steckeweh — für Reliefzeichnungen Ministerialrat 
Dr. K. Appelt, Miss A. Calverloy 


Rım Baron Larisch, Hofrat Professor Dr. K. 


Paula Baron 
Larisch, 


Holoy 








A. Der Pyramidenfriedhof von Giza. 



































ab, ob schon damals der Gedanke des Weiter 
'hens der irdischen sozialen Ordnung in der 
deren Welt verbreitet war; davon wird ausführ 
‚nden Abschnitt und in dem Kapitel 
über die Jenseitshoffnungen die Rede sein. 

2. In Al 
1. D; 


großen An 





I. Residenzfriedhöfe vor der Giza-Z: 


Um die Bedeutung der Friedhofsanlage bei den 








Pyramiden von Giza richtig verstehen zu kön 





licher im fol 





ist es notwendig, sie im Zusammenhang mit den 





n, die bei 





ähnlich gearteten 
den Königsgräbern der voraufgehenden Zeit liegen 

1. Solche Residenzfriedh 
nur bis zum Anfang der 1. Dynastie verfolgen, abe 
hende Anlagen 


iche des Landes errichtet 


ERSNSgE ‚liegt das Grab des ersten Königs der 











stie in einer Reihe mit zwei ungefähr gleich 





fe Inssen sich vor 








äber mittlerer Gi 





agen, an die sich 





und dann kleinere anschließen. Bei den folgenden 
waren vielleicht schon vorher entspre : E 








hern ist nur deren Grab in großen Maßen ge 
kleiner Neben. 
int 


Herr 





SoR nen Hat Der Eye halten und wird von einer Men, 





worden. Das geht freilich nicht ohneweiters aus dem 


gräber umringt. Außerdem fanden sich in der 





ptischen Könige 
Ichen des 
Berliner Museums aus der Zeit des Djer sche, zuletzt 
in Vandier, Manuel, Alb. & 
erkennt auf ihm 


Bilde des Friedhofs der unter 





ischen Meile, nahe der Bünet 





fernung einer e 
von Buto herv 





, zu dem man das 





ol:zebib, drei in großen Rechtecken angelogte Reihen. 


rüber, dio Tombs of the Courtiers, die Petrie 1921 






iedergegeben. Man 





freilogto; die Anlagen stammen aus der Zeit: des 





anlagen in einem Palmenhain, 


Djer, Djet und der Merjtneith. Die verschiedene 





der von einem Flußarm oder Kanal durchzogen wird, 
L 
den 
Wahl gestellt hat, 
eines einzigen Herrschers. Nun hat man in Tell el 
F 
kei 


dringend geboten erkannt wurden.! Daher bleiben 





Lage der Gräber wird 8.3 folgendermaßen zu er 





se Bauten stellen gleichgeartete Gräber verschie 





klären versucht: ‚Thus, fi 





the present, it. secıms 





r Könige dar, nicht etwa, wio man schon zur 








that the persons who were intimate with the king 





Teile des großen Grabdenkmals 





were buried around him, where only intimates might 





‚come for worship, while 





he court staff were buricd 





an, das dem alten Buto entsprechen dürfte, noch 
v at the 





RESET FH FEH edge of the desert, at a site open to all for 





royal worship; these two eometerios developed Inter 


wir auf die erwähnten allgemein gehaltenen bild. * the upper and lower temples of the kings, 


lichen Darstellungen angewiesen, die sich mit manchen 





Abünderungen bis in die Spätzeit wiederholen. Wir 
auf dieser Nekr 
pole ausschließlich die Könige bestattet wurden. 


Das Problem der Menschenopjer bei den Königsbegräb- 
wissen darum unter anderm nicht 





nissen der 1. Dymastie 





Aus den geschilderten Anordnungen in Abydos 
lernen wir, wie stark damals der Wunsch der Herr 


scher war, ihre übern 


auch Mitglieder der Familie oder auch des Haushaltes 
und Hofstaates. 
baulichen Anlagen für den 





ibensowenig ist zu erkennen, welche 
nde Stellung auf Erden auch 


im Jenseits beizubehalten. Der 





otendienst bestanden,? 





mstand vor allem, 


und die Bräuche, die nachher im Ei 





weitsreich be \ 
daß die Nebengräber so eng mit der Hauptanlage 


«0 dicht, daß 
ınte, ein gemein. 


standen, dürfen wir nicht ohneweitere auch für 
wi h für verbunden waren, in einigen Fall 





die Vorzeit annehmen. Die Frage, ob in früher 7 





it 








n Gedanken kommen k 
habe b 
nahe, daß die Köni; 
it nicht warten mo 





überhaupt die Umgebung des Kön 
Friedhof in gleicher Weise in der Nähe ihres Herrn 
vorgesehen war, hängt insonderheit von der anderen 


igs auch auf dem 








überdacht, legte die Annahme 


dieser ältesten dynastischen 





hten, bis man ihnen den Haus 
3 Während dı 


‚sten Weltkrieges hatte Clarena 





halt nachsandte 








dern wünschten, ihn gleich mit ins 
Grab zu nehmen, damit sie keinen Au 
die gew 








;genblick ohne 
hnte Umgebung blieben. In gleiche Richtung 
ten, das sich Schienen auch die sonderbaren Reihengräber am 
in Buto errichten lioßen Wüstenrand zu weisen. Man habe daher zu Beginn 


die Verhandlangen führten zu keinem Erg 
Work Minor 
® Hier könnte an das dab 





setery, Vorrede 








ige späte 





Bericht Ünkr DIE GRABUNGEN 


auf barbarische Weise einen Teil des Hofhalts eines 
nd erst mit der 
Wandel 


zuerst vorge- 


gewaltsamen Todes sterben lassen, 
Tortsc den. Zivilisation sei darin ein 
eingetreten. Potrie hat di 
tragen und ihm, der die Königs 
freigelegt hatte 
6 











Theorie 





räber systematisch 
Bedenken gefolgt 





war man ohn 


abungsergebnisse aus den letzten Jahren legten 








es nahe, die Frage erneut zu behandeln, aber schon 
vor deren Bekanntgabe machte Vandier, Manuel, 
8.645, aufden hypothetischen Charakter dieser Theorie 





Petries aufmerksam: ‚Cette hypothöse ne peut ötre 


accepteo qwaveo In plus extröme röserve, car, nulle 








part ailleurs et A aucune &poque, une telle pratique 
n’a pu ötre relev6e en Egypte.'! 

Für das Vorhandensein der barbarischen Sitte 
in Ägypten könnte geltend gemacht werden, daß 


ähnliche Riten uns gerade aus Afrika mehrfach be 
wenn freilich auch die ihnen 


Gedankengäng 


kannt geworden sind, 
n 
genau dieselben sein mögen, wie 


grunde liegenden nicht immer 





die für Abydos 


Wenn bis vor einigen Generationen 





angenommenen. 


Frauen des Königs neben ihm. be 





in Dahome die 


stattet wurden, so geschah das, damit sie ihm im 


Mahl 
einom Zulustamm als Opfer 








Jenseits das bereiteten,® während man bei 


ige der besten Krie 











erstach, die in der anderen Welt die Garde-des toten 





Königs bilden sollten.“ Bei den in Kostol begrabenen 
nubischen Königen gab man außer den Pferden auch 









Meute mit ins Grab und mit ihr deren Leiter. 
Nicht klar zu bestimmen Ausdehmu 


den Rundgräbern 





ist. die ig der 
der 
Hic 
Entsprechung mit dem Befund 
verkennen. € 
Fassung. des G. Re 
nächst angenommen, daß es sich hier ausschließlich 


Menschenopfer in großen 
Könige 
ist eine gewisse Außer 
in Abydos nicht zı 
Ausgräbers, 





von Kerma aus dem Mittleren Reich 








‚genüber der Auf 


r, hatte ich zu- 





um später, nach ihrem natürlichen Tode, im Grabe 
des Häuptlings beigesetzte Leute handle, aber damals 
standen Vorberichte 
Verfügung. Die Veröffentlichung Kerma I 
daß wenigstens bei den in der Sargkammer 





In zur 





II zeigt 
‚jedoch, 


des Grabherrn befindlichen Leichen manche von 





gewaltsam zu Tode Gebrachten stammen, von lebendig 


Begrabenen,* worauf zum Beispiel Armverrenku 








nenden Wechsel dieser Stellungnahm 
8.000 eiche weiter unten. 
‚on König 


abzuraten, ihn freiwillig in den Tod zu folgen, aber vor 





achte man einer der Frauen 





® Bei dom von 





geblich; denn „wer soll denn nun für ihn kochen? 
® Nach dem Bericht eines europäischen Ara 
dor Totenfeier zugegen war. 





180 wiein Dahome, wo.die Frauen bis zur Bewußtlosigkeit 


tanzten, in das offene Grab gestürzt und zugeschüttet warden. 








aur neu Farzouor vos 6) 





igter Begräb- 
n Einzelkammern der großen Tumuli und in 


weisen. Die Möglichkeit später eing 





dem großen Korridor könnte dagegen wohl weiter- 





bestehen. 
Andererseits sche 





nt uns ein Menschenopfer beim 
ptischen 
Aber wir Iassen uns 





Begräbnis mit dem Charakter der &; 





lisation nicht recht vereinbar 


unbewußt von deren späteren Entwicklung bei 





unserem Urteil beeinflussen, und s0 ganz humi 








ist man auch dann nicht gewesen, und die Möglich- 


keit brutaler Totenbrände in der Frühzeit ist nicht 





von vornherein ausgeschlossen. Man erinnere sich 
Motiv vom Erschlagen der Feinde, 
um Schluß der 


an das beliebte 


das von der ersten Dynastie an bis 








ägyptischen Geschichte immer wiederh 








an die Wiedergabe der erschlag, der enthaupteten 





Gegner auf den Schminkpaletten, an den Türangel 
elten Feindes und an 
Art. Hier könnte 
symbolischen oder auch geschicht 


fest 





stein in Gestalt eines 














lichen Darstellungen sprechen, aber es waren auch 





sicher blutige Riten im Gebrauch, wie ein Menschen- 
opfer bei einer bestimmten Königsfeier, bei dem ein 
iD 
aufgefangen wurde, sighe zulstzt Vandier, Manuel, 


Abb. 


Gefesselter erstochen und sein Blut in einem € 











So läge also auch ein Menschenopfer beim 


grübnis des Königs im Bereiche der Möglichkeit,t 


® In Chronigue d’Eigypte 1954, 8.73 weint Lauor nuf 


andere Deutung Vikentiovn hin „.qul ostime qu'il Wagirait 













al) le Sud ot 
Da die 
steht, kann. ke 





hitroglypbos adjnconte quo (par Io 





io Nord regoivent la donation du noufile do vie" 





Aufsatz zur Zeit nicht zur Vorf 





Stellung zu der Bowoisführung genommen worden. Doch wol 
dad © 


‚un dem Mann sind ganz nach Art der Feinde dio 








betont am die Behandlung eines Foindes handaln 





muß; 


Arme auf dem Rücken roh bei den Ellenbogen zusamme 





gebunden 
Behandelten bei der 
tomb. Taf. 06T. Auch macht das Auffangen 
denklich, das im Alten BR 


Doch sei betont, da 


an vergleiche dagegen die Haltung dor Arıne 








hirurgischen Operation Capart, Ruo do 
= Blutes be 








fern bologt int 





ic 
denn was Petri, To 


Beweis bis jetzt noch 
be of the cour. 
ıd: „In de 





nicht erbracht wurd 





tier, 8.8, schreibt, orse ib 




























ing ih burlals of the courtiers around the tombs of Qa 
and of Khasekhemui (R, T. I, 14, II, 12) I have noted the, 
examples of walls being built of soft hricks, vidently in a 
burry, and burials having taken place within a fow days, 
while the brieks could yield to pressure. This hastly burinl 
bodies at one time ahawed that. th 

A at the füneral of the 





A confirm this by evidence 





it sooms ikaly 
Aber 


Verhältnisse bei Leichen, wio nach oben 


that. anne were partly conseious at burinl 





unned ... and buried befor coming 16° 





hat they 





auffal 








Hemuass 


aber es ist nicht so, daß wir ihm in der ältesten Zeit 
eine solche 
Zeiterscheinung in der Entwick- 
lung eines Volkes sein. Für Änypten jedenfalls haben 
dafür, d 

ein Häuptling der Urzeit bei seinem Tode Meı 


nun auch am chesten begegnen müßten 





Sitte wird cher eine 











ang nicht den geringsten Anh tw 














opfer gefordert habe, denn die Grundlage für eine 
solche Forderung fehlte wohl: der Glaube, daß die 
staatliche und soziale Ordnung des Diesseits auch 


für das Jense te. Jedenfalls haben wir bis jetat 
m Friedhi 


Andeutung dafür 





noch auf kei der ägyptischen V 


schichte eine gefunden, daß auch 
nach dem Sterben der Herr der Herr und der Diener 
bleibe wird die V 


von dem alles gleichmachenden 


der Diener viel cher stellung 





Tod. vorgeherrscht 


haben, wie bei »0 vielen Primitiven. Man brauchte 


freilich bei kleineren Siedlungen der Urzeit keine 
il zu fordern, aber auch bei 
Me’adi, hat 
Behand. 


Verewigung 


Anzeichen vom Gogent 





großen Gemeinden, wie Merimde und 
sich nicht die Spur einer unterschiedlichen 
Im 


des besonderen Standes auf 








x der Leichen gezeigt, so daß auf eine 








und wenn in Helwan ein Mann, 





müßte das Irp 
Szopter in der Hand, beigesetzt wurde, so könnte das 
als ein bloßes Abzeichen seiner irdischen Würde auf 
gefaßt worden, ohne daß man diesen Häuptling auch 
Befehlsgewalt im Jenseits zuschrieb, unterscheidet 





sich doch auch sein Grab und dessen Ausstattung 





in nichts von den anderen Gräbern.X Ändern mochten 





sich diese Anschauungen vor allem, w 


Ber Mac 





zelner zu besonders 














Besitz. gelangte, wie etwa ein Häuptling bei Stam- 
mesfohden, die in Ägypten zur Unterjochung des 
bekriegten Nachbargaues und der Erbeutung seiner 
Habe führten; ein Bild solcher Vorgänge in großem 
Maßstabe vermitteln uns dabei die Kämpfe um die 
Reichseinigung, die auf den Darstellungen der 
1. Dynastie verewigt sind. Die Führer in solchen 





Macht nicht nur über 





n, sondern auch im 





Land oder Stamm eine 


Stellung gewinnen, die sie 
hoch über ihre Untertanen erhob und zu wirklichen 





h in gewisser Be 





Ihrto Gesichter adler Körper finden 
friedhöfen, wo Menschen 


ich auch auf Privat. 





zen sind: vergleiche 













Ziogelauskleidung einiger 
eine andere Erklärung Anden; nur fehlt os 
prüfung an besonderen Lichtbildaufnahmen, Skizzen und 





genausren Beschreibungen des Befun 


" Reichere und ärmere Gräher b 





ine bessern oder geringere Verso 





ohne gen Stände zu beweisen 





Jusze 











ziehung die religiöse Bedeutung ihres Herrschertums 
der Glaube, daß der Häuptling nicht nur unter dem 
Schutz seines Gaugottes stehe, sondern 





besonderen 
ihn auch vertrete, ja seine Verkörperung auf Erden 
Damit aber konnten nsprüche nicht 
nur hienieden, sondern auch für das Jenseits. ins 
Maßlose steigern. ie B 
deutung für unsere besondere Frage; denn im ägyp- 
keine Menschenopfer, 
des Landes erschlug, 
ber die 





ch sei 








Das hat zwar keine di 





‘hen Götterkult 
höchstens daß man 


Landeskinder dagegen wurden nicht geopfert. 


gab es 
ga 








Übertragung einer göttlichen Macht auf einen irdi- 
schen Häuptling oder König konnte gegebenenfalls 
in vor nichts haltmachte, wenn 
u. Und sein 
im 
so daß man sich vor- 





daß m 
seinen Wunsch zu befriedi 
Wunsch war 


bewirken, 








es galt 
es immer, mit seinem Haushalt 
Jenseits verbunden zu sein, 
man habe ihn dem verstorbenen all 
einfach nachgeschickt. Das 


Vertreter dieser Theorie 


stellen könnte, 
Herrscher 





tigen 
habe 





sich dann, wie die 





annahmen, mit der fortschreitenden Zivilisation des 
Landes gewandelt. Die näheren Gründe für den 
Umschwung wären dabei nicht klar zutage liegend; 


anität 
Die 
te Reichseinigung brachte naturgemäß auch 





so müßte eine sich entwickelnde größere Hw 


nicht allein dabei ausschlaggebend gewesen sei 





vollen 
eine Umstellung in der Hofhaltung des Königs mit 
r größeren Entfaltung un 
strengeren Organisation. Die Zahl der hohen Beamten 


sich, im Sinne ei 





des Hofes wuchs an, da sich an der Residenz. die 
Zentralstellen für die Verwaltung der beiden Landes- 
teile befinden mußten; denn wenn man auch für das 
eroberte Delta zunächst besondere, dort residierende 
v entsprechende 
Vertretung am Hofe selbst unerläßlich. Auch verlangte 
die neue Stellung des Königs als Herr des ganz 


zte annimmt, so war doch eine 








Landes eine andere Hofhaltung, als sie für eine 
Kleink Die Hebung mußte sich 
auf alle Zweige der Verwaltung erstrecken, und die 
Organisation, die sich für das frühe Alte Reich aus 
den Titeln der Beamten erschlicßen läßt, wird wesent- 
lie 





ig genügen mochte 








schon in den beiden ersten Dynastien geschaffen 
gab ex eine große Zahl auch aus 
kleineren Verhältnissen stammender Hofleute mit ver- 
antwortungsvollem Dienst und damit auch mit ge- 
hobenem eigenem Bewußtsein. Da ging es nicht mehr 
an wie chedem — wenn man die alte Sitte annimmt 
beim Tode des Königs einfach 

us seiner Umgebung zu nehmen; die 
wo der Herrscher mit vorgehen 
die Ordnung des Staates verlangte, auch 

bei Hofe Rücksicht auf die ne 


Dam 











Menschenopfer 





eit war vorbei, 
brutaler Gewalt 
konnte 


en Verhältnisse zu 








Benicht Üner nı= GrauuseEs 





nehmen. Und mochten ehedem beim Tode des 
Häuptlings manche aus seiner persönlichen Um- 
gebung den Wunsch gehabt haben, mit ihm zu 








sterben, so dürfen wir das bei anderen bezweifeln, 
angesichts der großen Zahl der vorausgesetzten 


Menschenopfer, und vor allem in dem Fall, daß es 
sich um einen tyrannischen Herrn handelte, 
sie nun auch im Jenseits für ew 
sollten. Unter geordneteren Vi issen wurde es 
endlich untragbar, für das Begräbnis des Kä 
eine größere Anzahl wertvoller Beamten und Di 


dem 


verschrieben sein. 





hältı 





r 
d ihrem Amt zu 





ihrer eigenen Familie zu rauben ui 





entreißen, nur um sie den Manen ihres bisherigen 
Herrn zu opferı 








das angenommene 
itte des Menschen. 
bel erscheinen lassen 


lich mochte ma: 
Vergehen. der 
opfers am Königsgrabe plaı 
— aber es bleibt die Kernfrage unbeantwortet, ob 


So und 
Kommen und 








denn wirklich der Befund in Abydos zwingt, das 


Bestehen dieser barbarischen Riten anzunchme 





und das scheint nicht der Fall zu sein. So ersche 
es schr merkwürdig, daß gerade 
jrübergruppe, bei der mi 
lichsten erwartot hätte, gar 


t 


bei der ältesten 





n die Anzeichen am deut 





ichts auf eine gleich. 
zeitige Bestattung hinweist; die 
lioge 


zelnen Abteilungen 








nebeneinander und könnten sich zeitlich gefolgt 














sein. Für die Nebengräber in und um die königliche 
Grabanlage schlägt Vandier, Manuel, 5, folgende 
Lösung vor: ‚Il est possible qu’on ait simplement 
enterr6, dans celles des tombes qui se trouvaient 





A lintörieur de Venceinte de la tombe los 
fonctionnaires morts avant leur souverai 
tombes, situdes en dehors de 


royale 


les autres 








vaiont trös 








bien pu n 

Aber Vandier scheint dann durch einen neuen 
Fund unsicher geworden zu sein, in dem 2* Addendum, 
5. 989 £., schreibt er: ‚Emery 
a mis au jour, non loin de la tombe dite de ’Horus 
Aba, une tombe du möme type, qu'il attribue 


reine Merneith . , 





auf $ 





tout reo6mment, 


In 





La tombe 6tait entourde de #6 
pultures sceondaires dans lesquelles avalent 66 
res et des 
'entourage de la reine, ce qui confirme 
Vancienne hypothöse laquelle 
1a mort du roi (on de la reine) entrainait celle de 
ses serviteurs les plus proches. Ces derniöres fouilles, 
encore inddites, d’Emery 
importane 

Num ist es schr mißlich, sich mit einem Fund 
auseinanderzusetzen, der noch nicht veröffentlicht 
ist, und doch ist eine bedingte Stellungnahme nicht 


zu umgehen. Vielleicht hätte Vandier die Mitteilung 


enterr&s, en m&me temps, des fonctionn 








art de I 


de Petrie, d’apres 


sont de toute premißre 











sur ven Farzonor vox Giza 
Emerys nicht unwidersprochen hinnehmen sollen, 
wie es der Fall zu sein scheint, ein erneutes Geltend- 
prochenen Be- 
denn es muß 





machen seiner eigenen (8. 645) ausges 
deı 
betont werden, 








'n wäre wohl besser gewesen 
wie mehrdeutig oft die Anordnung 
in einer Grabanlage sein kann, 

a. Das sei an einem Beispiel auf unserer Kon. 
zession erläutert. Giza IX, Abb. 108 schen wir die 
Hauptbestattung 4285 der großen Ziegelmastaba im 
nördlichen Abschnitt zum Teil unter die breite Front. 
so daß die Annahme 
int, der ganze Oberbau sei erst nach der Be: 
errichtet 
un fanden sich weiter südlich wider der 








mauer geschoben, berechtil 





ersch 





stattung des Grabherrn worden, siehe 
s. 
Ins 
4286 und 4287 und zwar ohne die sonst üblichen 
Dies Bil 
nt- 


je in den Nebenschächten Bestatteten 






‚nseite der Frontmauer zwei kleinere Bogrähnisse, 





durch den Oberbau führenden Schächte, 





kann nur auf folgende Weise erklärt werden: 1 








vorher gestorben und wurden hier begraben, wo di 





Oberhaupt der Familie später eine Mastaba zu et- 
‚oder 2, die drei Personen starben 
Zeit und man verteilte ihre 


tellung auf Erden entsprechend 


richten gedachte 

ngefi 
Schächte ihrer 
oder 3, die Inhaber von 4286 und 4287 
nach Fertigstellung des Obr 
ihnen den Sargraum nachträ 
rab; 8. 


wahrscheinlich bezeichnet 








r zur gleichen 








ben später, 
nd man. grub 
ch in dom fertigen 








239 wird diese dritte ig als weniger 


aber es Insson sich au 





Gründe gorado für sie anführen, wie der Umstand 





daß man die Mündung des G ms dicht an die 





Innenwand der Frontmauer stoßen ließ, eben weil 
bfüllung 
erleichterte, ein besseres Abspreizen gestattete. Jeden. 


das das Ausheben eines Schachtes in der 


54287 bietet 


man in der Ausdeutung des Befundes 





falls zeigt das Bild, das uns 8 42 





bei auffallender Lage der Bestattungen muß), 





b. An dieser Stelle sei auch erwähnt 
Notwei ergab, das 
fertige Grab wieder zu öffnen, um Nebenbestattun 
unterzubringen. Giza IX, 8. 10 f. werden h 
Doppelbe 

Da darf man nicht annehmen, daß es 


wie oft 
sich im Alten Reich die 








weise die 'n im gleichen 





jattuny 





besprochen 
sich immer um gleichzeitige Todesfälle, etwa des 


Grabherrn und seiner Gattin handelt; vielmehr ist 
in manchen Fällen damit: zu rechnen, daß der zuerst 
Verstorbene in der zutiefst gelegenen Seitennische 
beigesetzt und Schachtfüllung und Dach der Mastaba 
vollständig hergestellt wurden. Starb nun das zweite 


Mitglied der Familie, für die der Schacht b 








timmt 





war, dann mußte die Decke weggebrochen, die Füllung 


bis zur höher gelegenen Seitennische herausgenommen 








10 Heusas 


und dann wieder alles gefüllt, eingeebnet und ver- 
schlossen werden, so daß sich ein äußeres Bild gleich 
Ähnlich liegt es 

mehreren 








zeitiger B 1 ergab, 





tattu 








den großen Ziegel- u 
die 
und auch für seine Kinder bestimmt war 
bei mir X, IX, Abb.9”Inpehtp, IX, Abb. 7084 
IX, Abb ‚nderen. Da galt die fertig 


ine Gemahlin 








Schächten, die für den Grab 





36/4346. 











100 und vielen 





einfach als 





auch noch unfertige Mastaba 


an dem immer wieder gear. 
Plätze 


daß die 





Familien-Begräbnisplatz, 





bis alle ‚gt waren 


beitet werden mußte 
und kein 
nicht zu gleicher Zeit, sondern in Abständen voll 
IL, 19, PL. XVIL 


In manchen Fällen hat man auch neue 


Anzeichen. verriet, Bestattungen 








wurden; s. auch Roy 





rünglichen Plan nicht vorgeschene und ni 





geführte Schächte im Oberbau nach unten getrieben, 
lich Wunsch 
d hier zu bestatten, 


auftauchte 
für di 









zunlichst keinen Platz vorgesehen hatte; beispiels. 
weise darf man bei Mastaba VIILn den Südschacht 

nachträglich ansgehoben betrachten, siche I 
Abb. 58 und 8. 247; vergleiche auch die spätere Ver 





lingerung mit Einfügen eines Schachtes bei I« = I 
Abb. 29, und Einbeziehung in die 
Viele Möglichkeiten 


während und nach dor 


eine Verkleidung 


waren daher vorhanden, vor 


Fertigstellung des Oberbaues 
1, vor allem 


Bestattungen im Grabe unterzubri 














aber da, wo die einzelnen Nebengräber nach einem 
festgesetzten Plan für bestimmte Personen v 

sehen waren. — Wenn wir letzteres für die größeren 
Grabanlagen mit ziemlicher Sicherheit annehmen 


Zweifel für die Grabdenkmäler der 
Da hat 


Zufall überlassen und schon im 


dürfen, so ohne 
nichts dem 
Anlay 


t, an Vorräten, 


Könige der 1. Dynastie man 





festgesetzt 
Beigaben 
Verteilu 





was in jede Kammer geh 


anderen und an Nebenbestattungen. 








jand aber die äume fest, so konnte 





im leichtes sein, sowohl die unterdessen 





storbenen Mitglieder des Haushaltes unterzubring 











auch nach dem Königsbegräbnis spätere Besta 
tungen vorzunchmen, ohne daß große Störungen am 
Bau entstanden. 
deres Be 





c. Ein be jenken wäre noch bei dem 








von Emery m Grab zu zerstreuen; er 


schreibt es nach den gefundenen Siegelabdrücken 














der Königin Meritneith zu, aber Zuweisungen, die 
sich nur auf solche Anzeichen stützen, bleiben fraglich. 
Überhaupt ist ja die Bestimmung des Friedhofs, zu 
dem die Anlage gehört, noch immer unsicher; den 





einen gilt er als Königsfriedhof, die anderen erblicken 


in seinen Mastabas die Gräber hoher Be 








Jusken. 


wird darüber noch ausführlicher zu sprechen sein. 
Nur eines darf man wohl behaupten: entweder liegt 
die Nekropole der Könige der 1. Dynastie vor, oder 
die hsten Beamten,! und es ginge nicht an, 
dns eine Grabdenkmal einem Herrscher, das andere 


jer Untertanen zuzuweisen, mochte er auch 








ihrer hi 











Wesir sein. Stellt es sich heraus, daß, wie ich cher 
glauben möchte, die Könige nicht in Sakkära bestattet 
wurden, so entfiele von selbst nicht nur die Zuweisung 
unserer in Rede stehenden Mastaba an Meritneith, 
Annahme von Menschenopfern bei 
‚daß 


lern auch die 
den Nebenbestattungen. 
beim Tode einer Privatperson, 
höchsten Würden bekleidete, die Ange 
Haushaltes mit ihr lebendig begraben wurden. 





denn es ist undenkba 


ode auch 








hörigen. ihres 





d. Eine neue Wendung hat nun die Frage dadurch 
Ickra-Mastaba ähnli- 


n Nebenbestattungen gefunden 








nommen, daß bei einer der & 





chen Anlage in Helw 





wurden, wie man sie früher gerne als Zeichen für ein 
Herrscher 
darüber in Orientalia 22, 8. 
495 tombes. Parmi elles, 
sepulture 
es 


qu'il y avait deux niches sur la face Ouost 


Leclant berichtet 
tel Walda 1951 


«e distingue une grande 


ab angeschen hatte. J 








entourde d'un mur d’enseinte de briques 


erues arasements de la suporstructure montre 


la grande 


* Eine dritte Möp 





iohkeit, daß närnlich alle diese Bauten 








für Königsbestattungen errichtet wurden, manche von ihnen 
aber nur Scheingräber blieben, wird von Lauer, Chronig 
'£gypte 1054, 8.67 erwähnt: „Ne pout-on us upporor 41 
ion roin de la Tr* dynastie, & partir de Djer tout au moins, 























Tun en Abydos dans le style probable de sopulturen des roin 
do Nekhen, Vautro A Saggarah dans lo atylo & rodans, vraisem. 
Blement döjk employ& par Ion rois do Bauto, ot que leur 
ensevolimement dans lune des deux n&eropolen döpendit 
it du lieu do leur mort? L’un des deux tomba 

devenait ainsi un simple inotaphe.” Bei den Fohlen aller 
Anhalte muß das freilich eine Vermutung bleiben. 

Das gilt vielleicht noch mehr von der ebenda, 8.60-67 an- 


geführten Thoorie Grdseloffs, daß Ah das Crab von Nag 
va 






Wenn übr 


‚r Narmar-Menos zu bo: 
roffonden Anlagen 
von Sakkära alle als solche zu erklären; de 












Iberhaupt in 





kommen, wäre ce wohl falgerichtiger, dio 


m dabei fände 








Wunsch in 


Ägyptens, daß wir ih 





‚schteter Umstand. Borüc 





Isichtigung: dom 


Ier Heimat bestattet zu worden be 


Dynastio nicht ausschalten, 


‚gnen wir bei 





vi ‚ern und bei 





1 
noch im Niltal sein kann, zeigt 





fen. Wie stark 
der Fall 





des Verwandten 
König“ 
er, krank, von seiner. 

1000 km lange Struck 

a zu worden 
den stammenden Könige allein Abyı 
1 und im Norden nur Sche 


eines Institutsdioners, der von 


nem Sudän. abstamımte; m 
Andigen Wohn 


er den Tod ahnte fuhr 





 Albxandrien die einig 





mat, nur um nahe seinen Vor 





fahren begrab — So hätte os nichts B 





miliches, 








bnstatt gräber errichten ließen — 


wenn in Sakkärn überhaupt ein. Königsfriedhof vorliegt 





Bexicur ÜnER DIE GRAnUNGEX 


vers Vextremit6 Sud, la plus petite redu 





je ä um 
simple enfoncement, vers le Nord; dans le couloir 
Wenceinte, ont 6t6 trouvdes les tombes subsidiaires, 


celles des domestiques et d’animaux familiers; dans 





lo secteur Est du eouloir d’enceinte, une sorte de 
tranchee, trös allongee, contenait des restes de trois 
Amos.‘ 

ein in mehrfacher Hinsicht bedeutsamer 
.de 


st 


Das i 
Fund, insbesondere auch für die 
Frage der Menschenopfer. 
gehalten werden, daß die Mastaba von Helwan kein 
Kön 

geartete 


Rede ste 






Dabei muß zuerst 


e steht: wie ähnlich 





;sgrab sein kann, den 





Bauten mitten Privatfriedhof 





Daraus ergibt sich zweitens, daß auch bei Privat 
bestattu 
Haushaltes und der Lieblin 
geordnet werden können, wie wir es bei den Herrsche 








n die Begräbnisse der des 





tiere ganz ähnlich an- 





grübern von Abydos geschen haben. Finden wir also 





ein Ziegelgrab dieser Art aus der frühdynast! 
Zeit, bei dem 
grab gelogt sind, so dürfen wir daraus 
daß im lotzte 
stattet sein mußte 
auf dem südlichen 
nlage (Petrie, Gizch and Rifeh), die der Ausgräber 
Königin zuschreiben möchte, siche 
Verweis, Tombs of the 
einflußt der Fund von Helwan die 


‚benbestattungen dicht an das Haupt 
icht schließen, 
ein König oder eine Königin be- 





Das gilt beispielsweise von der 


Plateau 





von Giza freigelegten 





courtiers, 8. 1. Ebenso be- 
Beurteilung der 


on Emery ausgegrabenen Mastaba der Meritneith() 









an für die enge Verbindung von Haupt 





Nobenbestattungen kommen nun auch Privatanl 
in Betracht, bei denen mit Menschenopfern nicht 
gerechnet werden kann. — 

Zichen 


erscheint Po 





wir das Fazit aus den Darlegungen, so 





ies Theorie von dem gewaltsamen Tod 
vieler Haushaltsmitglieder und Hofleute 
gräbnis der Herrscher durchaus nicht g 
Erkli 


dos darf viell 





nz gesichert, 





andere ung des Befundes bei den 


Aby 
Recht vorgetragen werden. 


und ei 





Gräbern von 'ht mit. gleichem 





Als festen Ausgangspunkt für die Entwicklung 
dor Königsfriedhöfe I 
ten mißlichen Unsicherheit in der Auffassung 





‚ben wir also Abydos mit der 
erwäh 
der Nebenanlagen anzusehen. Noch mißlicher aber 


ist es, 





daß man nach der ersten Dynastie die Ent 





änderungen, nicht weiter 





wicklung, zunächst di 





verfolgen kann; denn von Gräbern der Könige der 
D, 
die des Prjibin und des H'jähmwj, und be 
'h Bestattungen der Mit. 


nilie oder des Haushalts; darauf wird 





nastie sind uns in Abydos nur zwei bekannt 





ihnen 
sucht man vergebens 
glieder der 








AUF past Frreonor vos Giza 1 





Vandier, Manuel, $. 648 ausdrücklich hingewiesen. 
‚On deit noter, eependant, la disposition tr&s irre- 
gulitre des tombes des courtisans d’Adjib et Nabsence 


complöte de ces tombes autour des söpultures de 





Perjibsn et de Khasckhemoni. L’usage s’6tait &videm- 
Das i 





ment perdu au debut de la IIs Dynastie 
ein Wandel von nicht zu unterschätzender Bedeutung, 
Art der Nebenbestattungen 





wie man auch immer die 
auffassen mag. Das um so mehr, als der alte Brauch, 
wenn such in anderer Form, später im Alten Reich 
In der 3 0 ist. bei der An- 
lage des Djoser nur ganz sicher, daß Familienmit- 





wiederauflebt 
glieder östlich der ursprünglichen Anlage bestattet 
werden sollten, also wie bei Cheops in Giza; bei der 
rabdenkmals 
'yramide miteinbezogen. Mit 
ntscheidende Wendung 
ein, bei der das Grab des Herrschers seine bisherigen 
Maße 
wächst.! Über den Friedhof seines Hofes wisse 
k 
"Tjmhtp nicht und haben keinen festen 
feststellen zu köi 
oder in der Nähe des Denkmals vorgesehen waren. 


‚Auf festerem Boden stehen wir bei diese 





des € wurden 





Erweiterung 





späteren 





diese Gräber in die 





Djoser setzt ja auch 


+ und 





igantische 
wir 
s Baumeisters 
alt, um 


bescheidenen verli ins 








n Bescheid, kennen das Grab se 








halb 





nen, welche Bestattungen ini 


Fragen 





erst wieder mit Beginn der 4. Dynastie. Vor der 
Pyramide des Snfre in Medüm liegen im Osteı 
Mastabas von Königskindern, R'up, Nfrm't und 












Mastaba 17. Im Westen liegt eine .dehnte Anlagı 
hinter den drei großen Near Western Tombs A—C 
stehen in Reihen die Far Western Tombs, kleinere, 





unterirdi 








aber mit sorgfältig gearbeiteten 
Räumen, siche Petrie, Meydum and Memphis 8 
und Taf. 15-18. Stellt man dies Bild dem von 





so wird der V 
Material stark behindert; 
ig Fällen, 
Nebengräber an 





Abydos gegenüber gleich durch den 


Mangel an inschriftlicheı 








denn wir wissen nur in verhältnismäßig we 





welchem Stand die 
gehören. In Betracht kommen neben den Mitgliedern 
königliche Hof- und $ 
hohe und niede die Vertreter des eigent- 
lichen Haushaltes, 
Soldaten, 





aatabeamt 





milie 





der 

In Abydos begegnen wir unter 
hlächtern usw., 
Sf, 


Südseite von Ks* bestattet war, wenn sei 





wergen, 





uch dem höheren Beamten der an der 





aber 
jrabstein 














1 Drioten-Lauer, Sakkarah, $.5: ‚Los chofa ensvalis 
dans des tormbeaux d orte (= 1. Dym. Abydon), 
n'ötsiont en röalit& qus des roitelete du Sud, regnant dgalo- 
ment sur le Nord par droit de conguöte, mais so comportant 


jslousement, jusque dans In suverains_ du Haut 


dißer sur le platonu do Sakk 





Pays. Or, rompant avec cette simplicitd,. Zoser sent fait 






Memphis, une derniöre demeure de Is superficie d'une ville‘ 





Hensası 


ursprünglichen Stelle gefunden wurde 
orstellung von der wirklichen Ver 


an sei 





aber eine 
der Grabstellen auf die Vertreter der verschiedenen 





Berufe können wir uns nicht machen, wissen auch 





nicht, etwa abgeschen von der ältesten Gruppe, wo 


Frauen und Kinder € 








und ob auch die Familie 
Könige hier bestattet waren. In Medüm andererseits 
von Ben 
Westfriedhof blieb 


und wir haben keinen Anhalt für seine 


Inhaber zwei 





kennen wir zwar die 


Mastabas im Osten, aber der 


unbenutzt, 


Bestimmung — außer daß die Gräber wohl sicher 








nicht für den niederen Haushalt bestimmt waren 
Damit kommen wir aber zu einem wichtigen 
Punkt: in Abydos wollte der König auch die Leute 





um sich haben, die direkt für seinen Unterhalt sorgten 
ihm kochten, backten, bra 


ten, schlachteten — und 


Liebling 





tie 





Zwerge und sogar seine 
Vor 


ist um so befremdlicher, 


In Medüm aber ist keine ge für diese nähere 





Umgebung getroffen, und d 


Wunsch nachweisbar ist, sie im Jens 





als der 
ganz so wie auf Erden wiederzufinden. Aber es scheint, 


daß man auf dem Königsfriedhof keine Einrichtung 





dafür getroffen hat; denn es fand sich weder in 
Medi 
hofs für den kön 
ihn Nebengrüber bei den großen Anlay 
w 
Resi 
Individuum 
sich in den Vordergrund w 





m noch in Dahäur die Spur eines eigenen Fried 





noch waren für 





iglichen Haushalt, 





1 vorgeschen. 
Umstellung in Hof und Küche 
Weise daß 
zurücktrat Verwaltung 


etwa. die der 











mehr und die 





bt Die Schreiber und 
Aufsicht und 


hatten, uns 





Oberschreiber, die überall Verant 


übernommen wie das auf 
Alten Reich dar. 
gestellt Aber das kann nicht ganz die Be 
deutung zurückgedrängt 


haben, denn die Grabausstattung zeigt im Gegenteil, 


wortung 


manchen Bildern der Küche im 


wird? 
Leute 


der ausführenden 








daß sie nach wie vor dem Verstorbenen als wichtig 


galten: man gab ihm ihre Rundbilder wie die der Mül 





lerinnen, der Ofenschürer und Brauer mit ins Grab 


früher schienen diese Figuren erst verhältnismäßig 





spät aufzutauchen, aber unterdessen hat man s 


schon um die Wende der 4. bis 5. Dynastie gefunden, 


bezeichnenderweise im Grab einer Königin, der 
Mrjöj'nh IIT. Dabei sei aber gleich bemerkt, daß 
man solche Dienerfiguren sonst in keinem Königsgrab 





Re 


Prinzen und Prinzes- 





antrifft und ebensowenig ihre fdarstellungen, 





während letztere uns auch be 


sinen häufig begegnen. Das hängt wohl damit zusam- 
daß das Könige 
und in ein Heil 


K Brotback 











rab als Tempel, hust-ntr, galt 





um paßten nicht die Bilder des 





‚chens, d Bierbrauens; se 





doch selbst in Privatgräbern diesen Darstellungen 


Juxen 








Zurückhaltung beobachtet, 





gegenüber eine gewisse 





insofern der Grabherr nie bei einer Besichtigung 


solcher wiedergegeben wird. Im 


Königsgrab ließ man von den Szenen des täglichen 


Beschäftigungen 


Lebens, wie wir sie in den Mastabas finden, nur 


die entweder die Würde oder die Stärke 
wie Jagd und Sport, das 





des Herrschers betonten 


‚geständnis an das Menschliche 





war das äußerste Z 





der Person des verstorbenen Könige. 
halt 


denn der König 


Darum muß aber im Totendienst der Hu 





nicht ganz. vergessen worden sein 


Bestattun, gesonderten 





konnte ihm en auf einem 
Friedhof vort 


Anhalt 


eiten lassen, wenn wir auch keinen 








positiven für eine solche Annahme haben. 


II. Der Giza-Friedhof der 4. Dynastie. 
a. Der erste Plan der Anlage. 


Da die 
unfertig W 


Anlage des Residenzfriedhofs von Medüm 





’b und die Bestattungen bei den anderen 





Grabdenkmälern des Snfrw noch nicht systematisch 
bleibt uns in dem Bild der köni 

4. Dynastie 
noch Erst in Giza Iassen sich auch 
die Ei Unter 
schiede gegenüber den Anlagen der frühdynastischen 
Zeit 


erforscht wurden, 
lichen Nekropolen aus dem Beginn der 





ches unklar 





nzelheiten verfolgen und damit die 
klarer heransarbeiten, 

Nun 
4. Dynastie 
handelt 
drei 
Myke 


erscheint wesentlich, den allerersten Plan der Nekro- 


ollte auch der Friedhof von Giza ans der 
Einheit. be 
Ausschen während jeder der 
Chephren und 
denn 


eigentlich nicht als eine 


Regierungszeiten des Cheops; 


108 besprochen 





trennt werden 





pole herauszuschälen und seine 





Bauten den 


Aber au 





später zugefügten zu trennen, verschiedenen 


Gründen ist diese Behandlungsweise wenigstens 
derzeit nicht leicht durchführbar; unter anderem 
liegt noch keine ausführliche, abschließende Ver- 


‚öffentlichung aller Mastabas vor, auch nicht der aus 


der 4. Dynastie stammenden, die für unsere gegen. 





wärtigen Fragen von Wichtigkeit sind. So müssen 
Bild von 


iten zu entwerfen 


wir uns damit b 


Nekr 





der le in ihren ersten 2 








und strittige Punkte getrennt zu behandeln. Doch 
sei gleich hier bemerkt, daß nur ein geringerer Teil 
der Mastabas, die heute den Westfriedhof bilden, 


aus der 4. Dynastie stammt 


sie sind I, Abb. S. VI 
K. Holey_ wiedergegeben; 
rt wiederum nur ein Teil 
dem unter Cheops entworfenen Plan an 
der Abschnitt 


einer Skizze vo 








ferner ist 





südlich der Pyramide erst unter 


Mykerinos errichtet worden, und von dem Ostfriedhof 





Berıcır Üpem um GRABUNGEX 


war der südwestliche Teil in dem ersten Entwurf 
nicht enthalten 

Halten wir etwa die Fliegeraufnahme I, Taf. 1 
oder besser noch die Edwards, The Pyramids, Taf. 1 


vor uns und lege 








einen Plan der Nekropole von 
‚Abydos daneben, so ist zwar eine mannigfache Über- 
einstimmung nicht zu verkenmen, aber sie ergibt sich 
zwangsläufig aus dem Umstand, daß beide Male eine 
Anlage 
wird; zudem sind die Maßstäbe «o klein und so ver- 


große zentrale von Nebenbauten umringt 
schieden, daß die großen Gegensätze nicht genügend 
zur Geltu die 
Einzelpläne sofort in die Augen springen. Schen wir 
daß in 





bei einem Vergleich der 





auch ganz davon ab, Abydos vorgelagerte 











monumentale Opferstellen fehlen, während in Giza 
zwei Tompel dem Totenkult dienen, — einer im Tal, 
dor andere auf der Höhe — schon die Art der 
Anordnung der Grabanlagen an beiden Plätzen 
grundvorschieden: in Abydos schmiegen sich. die 


Nebengrüber an die Hauptanlage an, benutzen deren 





Mauern, kriechen in sie hinein und drängen sich 





zusammen — in Giza wird dagegen ein großer Hof 
‚halten und durch eine 
In Abydos, 
noch verhältnismäßig be 
Nebenbe- 


rings um die Pyramide frei 
Mi 
Königsgri 
Mat 


stattungen in 





hohe wo freilich 





die er selbst 





scheidene aufweisen, werden die 














bracht und bilden nur kleine Teile einer Gesamt 
anlage — in Gira aber ist jede der Mastabas, die 
die Pyramide umstehen, selbständig, manche von 
ihnen haben sehr anschnliche Maße, und alle sind 


in regelmäßigen Straßen angelogt. So wird es auf 
einen Blick sichtbar, wie in 
Zeit Abydos 


bestattet: sind, 


r frühdynastische 

Haushalt 
von ihrem 
‚er Gedank 
n Jenseits vo 





mit. ihrem 
n König 


Hofstaat umgeben, und nie wieder hat di 


au Häuptlinge 





daß der verstorbene Herrscher auch 
geben werde 





+ Familie und seinen Getreuen 








einen großartigeren und lebendigeren Ausdruck g 
funden als in 
Edwards, 


dem Friedhof des Cheops 
bemerkt $. 105: ‚It 





he Pyramide, 


be claimed, with equal truth, that the difference 





between the diyine majesty of the ruler and his 





mortal subjects was never more strongly emphasised 





than in the contrast betweon the towering Pyramid 


and the 





mple flat-topped Mastabas, 


Die neue Form des Königsgrabes. 








Dieser Gegensatz zu um liegenden 


Privatgräbern zeigt sich tatsächlich ebensoschr in 





den gewaltigen Maßunterschieden wie in der Form, 





nd da diese sich eben erst herausgebildet hatte 


sur neu Farzonor vos Giza. 13 
ist es notwendig, ein Wort über das Werden der 
Pyramide einzufügen, eben weil man dem Verständnis 
Königsfriedhof näher- 
Aber gerade die Entstehung und 


ihrer Bedeutung auf dem 


kommen möchte. 


Entwicklung des neuen Typs des Herrschergrabes 





sind immer noch stark umstritten, und das hängt 
nicht nur mit Fragen der Architekturentwicklung 


mit der Unsicherheit 





zusammen, sondern ebenso 


betrefis der geistigen Hintergründe. Denn es ist 


einleuchtend, daß das Werden der neuen Bauform 


‚ders aufgefaßt werden muß, wenn man in ihr in 











erster Linie ein Symbol sicht, den erstrebten Aus 





druck eines bestimmten religiösen Gedankens, und 
anders, wenn man die Gestalt in den Vordergrund 
stellt 


Sekundäres betrachtet 


und die symbolische Bedeutung als etwas 


Az. 6 


wicklung so dargestellt worde 


1. An verschiedenen Stellen, wie ,! waren 
die Anfı 5 
daß die örtlichen € 


auf die neue Formui 








gebenheiten nicht ohne Einfluß 





g des königlichen Grabdenkmales 

Art 
Bei der riesigen Anlage der Djoser, die 
hätte das 


verschwinden 


gew Das zeige sich eben bei dem ersten 


Bau dieser der Stufenpyramide von Sakkära 
eindeutig 
von hohen Mauern umgeben war 


liche € 


igent 





Herrschers 








nüssen, 


wenn es, wie bisher, in der einfachen Mastaba-Form 
gehalten worden wäre. So aber gibt der hohe Stufen- 
kund, daß hier der große König 


begraben sei, in dessen Jenseitsdienst alle die weit 





banı in der Mitte 














lüufigen Bauten im Umkreis gestellt seien. Zugleich 
aber sei die Landschaft selbst in den Dienst. der 
Architektur miteinbezogen worden, die Wahl des 
Wüstenplateaus komme dem Gesamteindruck der 
Grabanlage zustatten, die hier wie eine Gralsburg 
wirke. 





Man hat freilich gegen solche E 
H. Ricke, Bemerkungen zur ägyp- 
Alten 


wägungen Ein- 
spruch erhoben 
tischen Bauku 


st des 
acht 





Reiches, hat dagegen 








geltend ge daß dem Ägypter Verbindungen 
dieser Art vollkommen ferngelegen hätten: ‚Reli 
giöse und praktische Erwägungen sind bei der Wahl 





des Bi 


passung der Bauten in die Landschaft ist für die 


platzes entscheidend. Eine ästhetische Ein- 
ptische wie für die antike griechische Baukunst 
tufen- 
des Ter- 





abzulehnen. Weder bei der Errichtung der 








mastaba von Sakkära noch bei der Anlage 
rassentempels von Dör el-Bahri ist die Bauform aus 
den Formen der Landschaft entwickelt oder bewußt 
zu ihr in ästhetische Beziehung gesetzt.” Für eine 


»8.0m 
= Aus 





'r Besprechung von Rickes Buch in der DLZ 1049, 


13, durch H. W. Möller, München. 





He 
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grundsätzliche längere Auseinandersetzung ist hier 


nicht der Platz, aber es seien zwei Bemerkungen 

gestattet 
x. Ma 

einer Bauform durch die Um 


man nun auch über die Beeinflussung 
bung denken wie man 
Fälle, in 











zstens extreme 





will, so gibt es doch wer 





denen beide durchaus nicht zueinander 
on. Einen solchen Fall habe ich persönlich erlebt 
Da hatte man ein Denkmal am vorderen Rande 
steilen und weiten Bergplateaus geplant, 
die Auftraggeber von 
Dieses Denkmal hätte 


stelltes Streichholz am 











und nur mit Mühe gela 





diesem Plane abzubringen 


gewirkt wie ein senkrecht 








Rande einer hohen und breiten Tischplatt 


nügende, Bedeutungslose her- 
vorgetroten, d Weite des Standortes hätten 
jeden Malen‘ 

fühlt man oft zwingend, wie ein Bau und seine he 
Punkte der 


mag man nun an die 


läufig wäre das Un, 





Höhe w 


Eindruck eines getötet, Andererseits 


sondere Form zu einem bestimmten 





Landschaft zu passen scheint 


Gloriette in Schönbrunn oder an das Stift Melk 


oder an die Lage des Friedhofs von Abydos in Umm 


el Ga’äb oder an die Anlage der Königsgräber in Theben 





es sich 





denken. Bei den ügyptischen Beispielen fr 


ammenhanges auch bowußt 





nur, ob man sich des Zu 








8. Insbesondere hat man geltend gemacht 


daß da, wo der Typ eines Baudenkmals sich einmal 


entwickelt hatte, er überall verwendet werde, also 


Tempel überall in gleicher 





ein. griechischer m 


wohl wie auf dem 
all aber liegt ganz 
cher Typ des ki 


wir schen ihn erst 


anzutreffen sei, in der Ebene 





Berge oder am Berghang. U: 








denn noch war kein nig 





anders; 
lichen Grabdenkmals vorhanden 
vor unseren Augen entstehen, und das macht einen 





ganz wesentlichen Unterschied aus, etwa ge 





ricchischen 





der erwähnten Verwendung de 
Hier 
uns mit vollem Recht fr 
laßt habe, von der bisherigen Art des Herrscher. 
grabes abzugehen und ihm eine neue Gestalt zu 
gebe 


mpel 
beim Werden der Pyramidenform, dürfen wir 


1, was den Baumeister 











# Dabei ist jede Freiheit in der Auffassun 








Wertun 


und 


3 Daß dem Ägypter n . Sinn für 
der Architektur in der L 
Inschrift von Philas, i 


schaft ab 











der das auf der Insel g 
Heiligtum der Tas mit ein 


m Nil 





n_ prächtigen 


Schiff verglichen wird, das auf fährt. D 








nicht zu unterschätz 





Hinweis für unsere Frage. 








Über eine frühere Mas 
der, Manuel, mit Ab 

on peut mäme les mastabas, aujourd'hui 
Nübetka et Ia 


‚m spricht aber der Befund bei 








m Take: ponk irn 


Doge 


tombe. d 








de Djeser 














diese nur begründet werden kann. 
freudige Feststellung, daß Lauer 


sofer 
Da war es eine 
durch jahrzehntelangen Aufenthalt in Salkkära und 

mit. allen Einzel: 
für eine Beurteil 
sich aus zu Ergebnissen gelangt ist, 
ußerten Ansichten eine treffli 
‚Sakkara‘ schildert er 8. 10, 
bau über dem Grab 
3m 


durch eingehende Beschäftigt 








wie kein anderer ge 
der Anlage, vo 
die den A. Z. 63 
In seineı 

















Stütze geben 
wie "Ijmhtp zuni 
des Djoser errichtete, der 03 
hoch war, 10m Höhe der Umfass 
ihm eine zweite, 3m starke Ummantelung gab und 
ichächte 





Ist einen O! 
3 m maß und 








bei gsmauer, 





1 vornahm, um die 





dann eine Erweiten 
und unterirdischen Kammern der Familienmitglieder 


beziehen, 0 daß ein oblonge 





in den Bau miteinzı 
Ost-Wi 


du toml 


t gerichteter Oberbau entstand. ‚Le massiv 





au ainsi modifiö restait encore entiörement 





dissimuls 4 toute personne situfe hors de Venceii 





Ia eröte du 
Memphis 
fois en Egypt 


&tant seule visible sur 


les habitante de 





sert de louest pour 


C'est alors que pour la premiör 





semble-t-il, naquit, sans donte Vimagination f6conde 





d’Imhotep, lid6e d'un monument pyramidal, &di 





dins. L 
npositi 
Le tombeau möm 






wetageant ici sur quatre progrin 





au point de vuo de la ca n de Vensemble 


monumental &tait. considärable 
dös lors visible A une tr&s grande distance, devennit 


l’ölement dominant; il rompait par son imposante 





masse verticale Ian mono 





io de Ia trös longuo horis 





zontale de V'enceinte et mettait, au contraire, colle ci 


admirablement en valeur. Une derniöre modification 
enfin, augmentait encore «onsid&rablement le volume 


de Vedifice et sa hauteur 





gui atteignit ainsi prös 


de 60 mötres, porta le nombre de sen gradins & six. 


Lauer spricht hier nicht ausdrücklich auch von dem 





besonderen Vorzug der Lage auf der Wüsten 
aber wer seine Rekonstruktion in der großen Publi- 
kı Vorzug 
wertete, den der erhöhte Standort der Anlage verlieh. 

Es ist also so, daß der Unterschied i 
des Geländes zwischen der &ı 


weiß sofort, wie schr er de 








Niveau 
dt der Lebenden und 
Toten dazu führte, einen Bauteil stärker hervorzu- 
nlage auf. gleich 


Höhe wie Memphis oder gar tiefer angelegt worden 


heben 





jenn wenn die Djose 





der erwähnten Mastaba, wie er zuletzt von Lauer, Chroniquo 
j 48 


que cn monument ne side qu’ä 2m. 35 de hauteur et 





egypie 1 £. dargelegt wurc 





ut en onstatant 
wit 
alier,& marches basses‘, il (Vandier) assure 





a,'apparenoe d'un 





que cet esalier, & Vorigine continuait au-dessus du mastabn 
soutenu par un noyau de däbris‘, Emery n’a pas indiqu6 cola 





ins, ot il nous semble, comme & Iui, plus probable 


gu 





narchos atteignaient simplement la vaste plateforme... 
ol Yon aurait pu d&poser des offrandes 





Bexicur Üner DIE GrAnUsors 


wäre, hätte ein 
Grabdenkmals 


‘0 starke Erhöhung des eigentlichen 
icht in gleicher Weise 
n müssen; damit hat die Landse 





in 





Tat auf das Werden der Pyramide Einfluß genommen. 

Zu untersuchen wären aber insbesondere auch 
die ästhetischen Rücksichten, die bei dı 
‚nden F 


mitgewirkt haben könnten. Hier drän- 


tstehung 






der hohen, sich nach oben verjüny 
Königsgraber 





n mit der Landschaft nicht 





gen sich die Verbindun, 
nur bei Djoser auf, sondern stärker noch bei den 
Pyramiden der 4. Dynastie, die die Linien des Berg 
hanges aufzunehmen scheinen bis zu ihrer 
Der 








indruck stellt sich 
Anblick etwa 
aber cs läßt sich natürlich 


zu führen 





eigenen Spitze 
immer wieder 
Alltägliche 
nicht beweisen 
was der A, 
jedem unbenomn 


ein, auch wenn der 





geworden ist 
daß eben dieser Eindruck € 
Ander 


sich damit auseinander. 





hitekt_ erstrebte. seits muß 








m sein 





man nicht d 





zusetzen, nur sollte 
daß 
in Frage kommen könnten. 


n Standpunkt ver- 


treten, solche Beziehungen überhaupt nicht 


Denn vielleicht gibt es 





inen Weg, auf dem sich die widerstreitenden 4 
sichten begegnen könnten — wenn wir nämlich an 


nehmen, daß die Bauformen auch unbewußt durch 





die Landschaft beeinflußt werden konnten —, und 
eine solche Möglichkeit darf man schwerlich von 
vornherein abweisen. In unserer auch in Kunst 


gibt 
n das Gefühl 





nur allzu geneigten Zeit ver 
bei Baut 
instinktiy zu einer glücklichen Lösung führen kann, 


n zu Reflexion 
man zu leicht, 





wie gerade 


nicht kluge Überlegungen, sondern ein Kunstempfin- 





r Stelle gemäße Bauform. 
Architekten des 


wenn wir bei ihren 


den, ein Sinn für die an dies 
Wir schmälern das V 
ügyptischen Altertw 








nicht, 





oft s0 herrlich in die Umgebung passenden Bauten 


diesem mehr Seherischen bei ihrem Planen einen 
Raum lassen, 

2. Die Auseinandersetzung 
Ansicht, daß die Gestalt der P 


Linie symbolisch zu erklären sei, muß noch in viel 


mit der anderen 





ramide in erster 





stärkerer Weise betonen, wie Forderungen der Archi- 


tektur und geistige Auffassungen schr wohl neben. 





einander bestehen können 

Die verschiedenen Ansichten, 
bildliche der Pyramidenform betreffen, sind Edwards, 
The Pyramids, 8. 233 f. besprochen. Bei der Stufen- 
pyramide konnte man an eine Treppe denken, di 
vom Grabe zum Himm. 
mit der Mögl 
= mr als m'r zu erkläreı 
ro 
storbene Horrscl 





die das Sinn 











führe, man rechnete auch 








chkeit, daß der Name für die Pyramide 








sei, eine m-Bildung vo 





naufsteigen‘. Diese Vorstellung, daß der ver- 


r an seinem Grabmal zum Himmel 





aur puu Farzonor vos Giza, 15 
hinaufklettere, konnte nicht in der gleichen Form 
beibehalten werden, 
glatte 
ausfüllend. 


is man der Pyramide ihro end- 
vb, die Winkel der Stufen 
Doch da die Pyramidentexte auch aus 


gültige Gestalt 








drücklich davon reden, daß der König auf d 





der Sonne sich zu den Göttern erhebe, k 
Pyramide eben ein solche bilde darstellen, 
und man dachte unter anderem an die Wiedergab 

einer freilich nicht allzuhäufigen Himmelserscheinung, 








Strahleı 








bei der aus dem bedeckten Himmel die Strahlen de 
w 





ne schräg durch die dringend zur Erde 


daß doch die 








fallen. 





Obeliskon, deren oberes 





nde die Gestalt einer kleine 
Pyramide hat, im R'-Kult de 
ch 


den Dnbn-Stein v 





Dynastie die Son- 





auf der Spitze tragen und wies auch auf 
a Heli 
Funktion gehabt habe 


polis hin, der die gleiche 





Ruheplatz der Sonne zu sei 
Der Umstand, daß dio € 





undlage für die sinn- 











bildliche Erklärung nicht offen zutage liegt, mahnt 
zur Vorsicht.Y Eine Mehrdentigkeit stellt kei 
Empfehlung dar, und ebenso macht ein an 

mener Wandel in der Deutung bedenklich; denn 











wenn Imhotep für se r 
Himmel hatte 


ohne weiteres, daß dic 


pe zum 


bauen wollen, versteht man nicht 


4. Dynastie sich von diesem 


Gedanken abgewendet und statt dessen den Sonneı 











strahlen-Kegel geschaffen habe, mögen auch die 
Totensprüche davon reden, daß dem Herrscher die 
Strahlen des R' als Rampe dienen. Bei dem Vergleich 








Obelisken 
letzterer mit der 
Verbindun 
da die glatte Pyra 
bildete 


sein. Man vergesse nämlich nicht, 


mit. d läßt sich der Zusammenhang 


Sonne nicht leugnen, aber diese 





ist sckundär und brauchte zu der Zeit, 





ide als Königsgrab sich heraus 


noch nicht lebendig wirksam gewesen 


aß die Obelisk 


auftreten, paarweise werd 








Hause aus paarw 








sie in den Pyramidentexten genannt? und p 
Alten Reich oft am 
ber, wie später auch am Eingang der Tempel, 


stehen sie 





ang der Privat. 














nur bei den Sonnenheiligtümern der 5. Dynastii 
begegnen wir dem Einzelobelisken, dessen Hieı 
Iyphe die Sonnenscheibe auf dem Pyramidion 


Das weist alles doch cher auf eine nach- 
trägliche Indienststellung Obelisk 
R‘-Kult, und ähnlich werden wir uns die Verbindung 


wiedergibt. 


der n für den 





Edwards, 


‚benda 8. 238: ‚Owing to the paucity of 
terapt to roconstruot the historienl and 


religious backg 





Jund of Aho pyramids ie fraught with hazards. 
can yield any ivo mosults 
iche Mitt. Kain 
N. ist bei dio Obolisken 


ist dei diesen bei 


and, at be incon 






mit Verweis anf Pyr. 
Rö', die auf 
Zeichen des 






en beich 










hal 





am Himmel sind‘ 
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der Pyramide oder ihrer Spitze mit der Sonne als 
sekundär denken dürfen, so wie in tausend anderen 
Fällen die Lehre von Heliopolis Kult und Mythos 
umgestaltet, umgedeutet hat. Bei dem bnbn-Stein 
haben wir für seine ursprüngliche Form und Be 
deutung ebenfalls keine einwandfreien Ze 

Hier sei auf eine Möglichkeit hingewiesen, die 





eine gewisse Verbindung zwischen dem Ursprung aus 
der Architektur und dem Symbolismus ihrer Formen 
gestattet: Wenn Imhotep das Grab seines Herrschers 
in der großen Friedhofsanlage hervorheben wollte 
und zu diesem Zweck die ‚Stufenmastaba‘ schuf, 
der Gedanke 





twurf scho 





so mochte ihm bei dem E 
‚m für sein 





gekommen sein, wie trefflich diese 
oplantes Grabdenkmal passe, da sie den Aufstieg 
des Königs zum Himi könne 
wird doch nach den Pyramidentexten dieser Aufstieg 





versinnbildlicheı 





gerne als ein Hinaufklettern, etwa auf einer Leiter 
bezeichnet, Dabei bii 
Meisters die Architekturform das Primäre, aber das 
Symbolische mochte daneben einen willkommenen 


be natürlich in dem Plan des 








Platz finden; siche auch das weiter unten über die 
Symbolik der glatten Pyramide zu Sagende, 
Wenn dann mit Beginn der 4. Dynastie die 





endgültige Form mit den vollkommen glatten Sei 
wänden auftritt, so verdankt sie ihr Entstehen nicht 
etwa dem Gedanken an die Strahlenbündel der 
‚Sonne oder an einen Ruheplatz für R’ oder an eine 
Verbindung zwischen Himmel und Erde; das Werden 
der neuen Gestalt des Königsgrabes ist vielmehr im 


Zusammenhang mit dem Wandel des Baustils in der 





3. zur 4. Dynastie zu verstehen und hat von Hau 
aus mit Symbolismus wohl wenig zu tun: Wie die 
Umfassungsmauer des Pyramidenhofs in Giza num 
vollkommen glatt gehalten wird, statt wie in Sakkära 
Ziegelarchitektur stammende re 
Folge von Bastionen aufzuweisen! und wie die 





d mäßige 





aus d 





Mastabas nun bis auf verschwindende Ausnahmen 


die Vor- und Rücksprünge aufgeben und nur glatte 





Außenwände zeigen, während die gleichzeitigen 





Ziegelgräber in Giza immer noch die gegliederte 
Front beibehalten — so mußte auch das Königsgrab 


selbst seine Stufen verlieren und die einfachsten 








Linien erhalten, um sich dem neuen Stil der Gesamt 


anlage einzufügen, 





Dieser Stil enwickelte sich zum Teil von selbst 


aus dem Wandel im Werks 





, der unter Imhotep 











* Man beachte, wie eine entsprechende Umfassungs 
mauor aus Ziegel, die in Glen einen Gräberbszirk umschließt 
noch im späteren Alten Reich die Vor- und Rücksprüng 
aufweist; siche Leclant in Orientalis, Bd. 21, Abb. 12—13 





Hensass JUSKER 






für Oberbauten einsetzt; siche dam Ä.Z. 63 und 
Lauer, Sakkara, wo auf 8.19 das Aufgeben der 
Bauformen des Djoser-Grabes begründet wird: 

Dis lors il fallut bien renoncer aux formes an- 
1a construction de pierre sim- 
weur et Yon dut 


eiennes; les lois de I 
posörent d’elles - mömes avec r 
revenir & une architecture beaueoup plus rigide et 


mais certainement plus 6voluse 









fruste d’apparenee, 

dans la technique 
Aus diesen Zusammenhängen ist das Werden 

der Stufenpyram 








jen Pyramide nach 
genügend zu verstehen; die neue Gestalt kann also 
keineswegs allein als Schöpfung eines neuen Symbols 
werden. Wiederum ist die Architektur 
das Primäre, aber wiederum bleibt 
nicht ausgeschlossen, daß der Gedanke an ein Sinn 
1 Baumeister mitschwang, etwa als ein Ruhe- 
platz für R', der jeden Mory 
Pyramidenspitze sendet und sie aufleuchten 





der gl 

















‚n seinen ersten Strahl 








auf di 
läßt oder oben am Himmel st 
mit Licht umflutet; oder das Grab solle die Verbin- 
dung zum Himmel für den toten Herrscher darstellen! 
Solche und ähnliche Erwägungen mo 
eher schon beim Planen des Denkmals einstell 
späterer Zeit, uber wohl 


nd das Grabmal 

















als von den Ägyptern 
auch schon damals, wie von uns, alle ausnehmend 
als ‚himmelragend® bezeichnet wurden, 
ylon- 





Ding 








Obelisken. beispielsweise 





türme, die mit ihren Flaggenmasten in den Himmel 





hineinragend geschildert werden; wie viel eher v 
dienten dann die Pyramiden solche Bezeichnungen! 
Aber maßg 
Pyramidenform waren solche Überlegungen gewiß 





bend für die Schaffung der neuen glatten 


nicht in erster Linie 


b. Die Entwicklung in der 4. Dynastie. 

Wenn wir die Pyramide des Cheops so ein- 
drucksvoll aus der Mitte des w 
ragen schen, so dürfen wir freilich nicht vergessen, 


'n Gräberfoldes 





* Für die Auffassung ist brachtenswert, daß die una aun 
dem Mittleren Reich erhal Aufschriften der Pyramiden- 
spitze nicht von dem Hinaufsteigen des Toten zum Himmel 

1 nicht. erwähı 
oben) die Höhe des Baues betor 
r König den Lauf dos Tagosgostiruos verfolgen 
könne und die in den Sternen nahebringe. Auf der Ostseite 











sagen und das Strahlenbö 
Obelieken (ei 
von der aus 











steht. beispielsweise auf dem Pyramidion Amensunhöt TIL 
(AZ 41, 8. 84) bei den ==: „Geöffnet ist das Gesicht des 
Köni 

Himn 


aß er den Herm des Liehtreichs sche, wie er den. 









1 durchfährt“. Die Nordseite trägt den Text „Höher 


ist die Seele des Königs als die Höhe des Orion, sie vereint 





sich mit dem Sternenreich“; siche Koos, Daa Worden di 
ägyptischen Monumentalarchiteltur, Nachrichten Göttingen 
1935/36, 8. 56, 

















Benicnr ÜBER DIE ÖRABUxGEN 








daß die 
dem der Nekropole in ihrer ersten Zeit entspricht 
Heute drängen s 
Umfassungsmauern des Pyramidenhofes, aber das ist 


Bild, wie es sich jetzt darbietet, nicht ganz 





'h die Mastabas bis dicht an die 





erst das Ergebnis einer Entwicklung, die sich bis 
zum Ende des Alten Reiches fortsetzte. Vor dem 


Beginn der wissenschaftlichen Eı 








forschung von 





hatte man freilich angenommen, daß das ganze 
Gebiet, einschließlich des ausgedehnten Westfeldes, 


im wesentlichen aus der Zeit des Cheops stamme, 





zumal man dessen Namen allenthalben in den In- 


Doch war zunächst 





schriften der Mastabas begegnet 
das Plateau zu Beginn ganz auffallend spärlich mit 
nd schon in der 4. Dynastie selbst 
haben wir mit, manchen Zufügu 


Gräbern bebaut 





n zu dem ersten 





Friedhofsplan zu rechnen, den der Baumeister des 
Cheops entworfen hatte, Man stößt allerdings noch 
ht 
Befund der 4. Dynastie herauszuschälen und 





auf einige Schwierigkeiten, wenn man ver 
de 





de der Könige dieser 





ustand unter jedem einze 





Dynastie wiederherzustellen, und doch wäre gerade 





dies dus Erstrebenswerte. Meinungsverschiedenheiten 


bestehen beispielsweise über die Ausdehnung des von 





Cheops begonnenen Cem. 4000; Reisner möchte ihn 
bis zur Linie 4800 dem gleichen König zuweisen 
aber der Giza I, 8. 10. vortrotene Vorschlay 
© Cheops, Chephren und Mykerinos 


ihn 





unter die Köni 
aufzuteilen, kann sich auf gewichtige Gründe stützen, 
die ebenda ausführlich dargelegt sind; der zwei 
malige Wechsel in der Art der 
1 Steine, die verschiedene Ausführung 


r die Kernbauten 








verwendet 
ensätze bei der Be 





in ihrer Aufmauerung, die € 


handlung der unterirdischen Rume und der sich 





bei alledem offenbarende allmähliche Abstiog lassen 
sich nicht leicht auf einen wiederholten Wandel inner- 
eit des 


halb der verhältn kurzen Regierung 





maß 





Cheops zurückführen und sprechen weit mehr zu 
‚gunsten von Regierungszeiten verschiedener Könige. 
Einzelnes siche auch im folgenden Abschnitt 

Dei 
scheinlichkeit anneh 


ich werden wir mit schr viel mehr Wahr- 
n dürfen, daß das Westfeld 
zu Beginn weit freier da lag, hinter der Pyramiden- 








hofmauer zunächst ein schr großer ‚Respektsraum 
und dann erst einzelne verstreute, aber regelmäßig 
angelegte Mastaba-Gruppen im Süden und Norden 
des sogenannten Mittelfeldes; siche auch die von 
gezeichnete Skizze am Ende des Vorwortes 
a I. Da ferner die Grüberzeile südlich der 
‚Cheopspyramide erst unter Mykerinos angelegt worden. 
sein dürfte und auch der Ostfriedhof sicher sp 
Zubauten aufweist, war nach dem ersten Plan der 
Friedhof von Giza auf weite Strecken aufgelockert 





ätere 











iz Xu. 


sur u Farsmuor vos Giza. 17 


und bot noch keineswegs das fest 
das er heute zeigt. 
Zu beachten ist ferner, daß die Nachfolger des 





Cheops sich nicht ganz in gleicher Weise je ei 








besonderen Friedhof um ihre Pyramide herum an- 
legten. Vor allem vermissen wir im Westen derselben 


der 





jegliche Grabanlage, während bei Cheops gerad 


Westteil so umfangreich ist. Das erklärt sich nicht 





etwa nur aus Geländeschwierigkeiten, auch war das 
zu weite Wegrücken der beiden Pyramiden nach 
Westen nicht der Grund; viel näher kommt man 
der Wahrheit, weun man annimmt, daß eben das 
große Westfeld hinter der Cheopspyramide nur 
wenig belegt war und num von den letzten Königen 


ut wurde, indem sie den 





der 4. Dynastie ausge) 








ersten Plan genau in der gleichen Weise weiterführten, 






daß dessen Einheitlichkeit nicht gestört wurde, 


Gilt es nun festzustellen, unter welchen G 





sichtspunkten die Auswahl der Grabherren für d 


einzelnen Mastabas erfolgte, so ist cs aus den oben 





angegebenen Umständen erklärlich, daß sich nicht für 








jeden der Herrscher die für ihn bestimmte Um 
feststellen läßt, zum: 
König errichteten Kernbauten erst in späterer Zeit 


bung 





belegt wurden. Daher wird es besser sein, zunächst 
die 4. Dynastie als Ganzes zu nehmen und zu ver- 
suchen, ein Bild von dem Hof der Herrscher im 
Jenseits zu gewinnen. — Man hat hervorgehoben 
wie die Giza-Nekropole dieser Zeit die damals voll 


kommene Zentralisierung der Reichsverwaltung 





spiegele, da ja der Residenzfriedhof allein 








die höchsten Beamten in Frage ge 
d nicht, wie in späteren Zeiten, auch etwa 
die Hauptstädte der verschiedenen Gaue des 
Landes. I 
die man bei dieser Auffassung nicht außer acht 





seien aber zwei Dinge hervorgehoben, 


Iassen darf. 

1. Überblickt man Stand und Würde der Grab- 
herren der ersten Gizazeit, 0 gewinnt man zunächst 
den Eindruck, daß der Herrscher sich inmitten seiner 





Familie habe bestatten lassen wollen: den Königinnen 
baute Ch 


eigenen € 


ps die kleinen Pyramiden dicht vor dem 





abmal, und an sie schlossen sich im Osten 
m Mastabas der nächsten Verwandten. Aber 





die gro 
die Anlagen auf dem Westfelde gehören aus- 
nahmslos Mitgliedern der königlichen Familie, Königs- 
söhnen und Königsenkeln; der Mittelpmmkt einer 
Hauptgruppe ist hier das Grab des Hmiwnw, eines 
N 
wir bei dem € 








en des Cheops. Ähnlichen Verhältnissen begegnen 





abmal des Chephren und Mykerinos, 
bevor- 





wo wiederum die nächsten Verwandten di 
zugten Plätze innchab 








Die Annahme, daß es sich in Giza hauptsächlich 
um einen Friedhof der Familie handele, könnte durch 
den: auch bei 
daß 
\ngehörigen, wo es eben anging, zusammenblieben, 
wenn auch nur in Einzelfällen, 





Erwägung gestützt we 


'oßen Wert darauf 


weitere 





den Mastabas legte man 











gab schon sehr frül 


jemahlin ein Begräbnis im gleichen Tumulus, 








ndten 





te die Gräber der Söhne und anderer Verw 


das eigene Grab an und bildete s0 oft 





dicht nebeı 
Gruppen von Familiengräbern.! Das läßt sich alles 








besser verstehen, wenn dabei die Nachahmung eines 
königlichen Vorbildes nicht fehlte. 

Und doch müssen wir daran festhalten, 
‚dhof auch ein Abbild des Hofes, 
natsverwaltung darstellte. Denn die 


bekleideten zumeist die höchsten 


daß 
der 





der Gizafr 
Zentrale der $ 
Söhne des Köni 
Ämter, und diese waren ihnen nicht als bloße Ehren. 








stellen verlichen worden, sie mußten in den versch 
denen Verwaltungszweigen wirklich tätig sein und 


ausgebildet w 






waren. dafür n. Ägypten war in 
jener Zeit kein kriegerischer 
und Prinzen wohl das Schwert, aber 

Die Königsk 


Dingen u 


tant, in dem Ki 






icht die 
au führen gewußt hätten, ‚der wurden 


richtet 





eigens in Hofschulen in viele 
n Titeln der 





und auf ihren Beruf vorbereitet. In 





Königssöhne findet man immer wieder die Belehnung 


mit Ämtern, zu deren Führung eine gute Vorbildung 








die Voraussetzung war, cs sel nur an das häufig 
brj-hab-t n if erinnert, Und die Prinzen waren 


sichtlich stolz auf ihre Vorbildung; denn wie 





anders 
wäre es zu erklären, daß sie sich gerne als ‚Schreiber‘ 
Akademiker‘ im Rundbild 
b 


dus heißt als ‚Gebildete‘, 
Der 


ließ in seinem Grab allein drei solcher Statuen a 






darstellen lassen. mächtige Kronprinz 





stellen, aus Diorit und Granit, siehe SHSP 31 und 
Taf. 10a—b; sein Beispiel wurde von manchen 
Königssöhnen nachgeahmt, wie Stjkyj in Aburodd, 
ebenda Taf. 10d und Hin‘, ebenda Taf, 10. 


Spüter hat auch Bafbr, Kö 
Eigentümer der großen prächtigen Mastaba am Ost 
Id 
lassen, ebenda Taf. 19. 
Sohn des Choops, gar der Verfasser einer 
Das kann alles nicht hoch genuj 
denn wo sonst findet man in de 
solche W 


sohn und Fürst, der 








rande des West! sich als ‚Schreiber‘ 





Und war nicht Däfhr, ein 








Lehre‘? 
bewertet: werden. 
Alten Welt ein 
Auch 











‚dergabe 





ächtiger Königssöhne? 









die ‚Königsverwandten‘, die rh njet, treffen wir im 
1 Siehe unter anderem auf dem Westfelde Amine und 
‚die vor ihm liegenden Gräber, den zweiten Schacht di 
Tenej und @ 4140; auf dem Ostfolde Mrjsj'nh III. Für d 
npätere Zeit Mrjib—Näjekrj, Simnfr HUT, die 





‚Sndmib. uow 





Hensass JOSKER. 








hohen Stellungen, 
jal für die vier- 





frühen Alten Reich mehrfach 
ade in Giza das Mas 
schr karg ist. 8o war es nicht mur Bevor- 
Herrscher 








te Dynasti 
zugung der eigenen Familie, wenn die 
Söhne und andere nahe Verwandte um ihr 
s Grabmal sammelten, man nahm auf diese 
taat ins Jenseits mit. 








Weise auch seinen irdischen Ho 
‚an aber nun diesen Hofstaat wieder 





zu rekonstruieren, s0 begegnet man großen Schwierig. 
keiten, nicht nur weil die Bedeutung mancher Ämter 
in der Staateverwaltung nicht feststeht und die 
Reihenfolge ihrer Inhaber ebensowenig, sondern weil 
überhaupt die der 4. Dynastie 
bestattoten Beamten zu 
er Hofwürdent 








in Giza während 
gering an Zahl sind, um 
or während der 





einem Kreis höchs 
‚zeit von drei Königen zu entsprechen. 





Regierun 





Man zähle nur die ganz frühen reliefgeschmückten 
Mastabas und die Grabtafeln (Giza I, 8. 270) zu- 
sammen; auch genügt der Hinweis nicht, daß manche 











Grabtafeln verloren oder verwittert sind 
Inhaber der allerhöchsten Ämter hatten Mastabas 
‚nd andererseits ist bei den ver- 
Tafeln ein erheblicher Prozentsatz 


für 


mit. Kulträumen, 








abzuziehen, der Prinzessinnen oder Königs. 








enkelinnen bestimmt war, wie die erwähnte Über 
sicht I, 270 zeigt. Das ist für die schon oben berührte 
Frage der vollkommenen Zentralisation der Ver 





waltu iger Bedeutung. Dabei soll nicht 
daß zu jener Zeit die 


Provinzbeamte willkü 


bezweifelt werden, Gauvor- 





steher und ander lich versetzt 
werden konnten und nicht etwa schon wie später 
mit Erbrecht festsaßen; die Inschriften des frühen 
Phrnfr und Min reden darüber 


Sprache. Aber fragen dürfte man 


Alten Reiches wie 
eine zu beredte 
wohl, ob ınan doch nicht manchen hohen Beamteı 
gestattet 
an ihrer Stelle zu bleiben und sich hier auch. ihr 





etwa auch bewährten Gauvorstehern N 


Grabmal zu errichten — oder auch, 





ob nicht, pi 





vater Besitz in der Provinz überhaupt die Vera 
lassung sein mochte, dort sich bestatten zu lassen, 
wo auch die meisten Stiftungsgüter lagen, wenn 
't sein 


weniger als 


der Grabherr auch in der Residenz beam 





mochte? Alles hätte freilich mehr ode 





Ausnahme zu gelten. Gegen solche Möglichkeiten und 





für eine ganz strenge Zentralisation schien der Um. 
stand zu sprechen, daß 





aufürstengräber zum Beispiel 
während der 4. Dynastie in der Provinz vollkommen 
fehlten. 
deren I 


Aber man dürfte eigentlich nur sagen, daß 
e gi 
Darüber wurde 





er noch keine 








‚mmen sind, und 


das genügt nicht als Beweis. 


eine Lehre erteilt durch 
der Residenz große Zi 





bet el-Wälda, wo abe 








Igräber der 1. bis 2. Dynastie 


Bericur Über Die GranuxeEs 


zutage kamen, von denen die bedeutendsten sicher 
hochgestellten Persönlichkeiten angehört haben müs- 
sen, Auch fand Zaki Sa'ad eine Steinmastaba, wohl 
aus der dritten Dynastie; und alles das liegt bei 
Helwan, und niemand ahnte das 
solcher Denkmäler. 

In Oberägypten geben uns erst später Felsgräber 


Vorhandensein 


Kunde von den Gaufürsten, aber Felsgräber wären 
h nicht zu erwarten, 
Nachahmung der Felsgräber der 
nmen. 
scheinlich zunächst mit frei 
Ziegeln rei 
wesentlich bill 
vorstellen, daß mit dem 


sie sind 






wir müßten wahr- 





jehenden Mastabas aus 





en. Abgeschen davon, daß Ziegel ganz 
iger waren, dürfen wir uns auch nicht 
Aufkommen von Stein- 


mastabas auf den Königenekropoler 








nun solche auf 
diesen ausschließlich in Gebrauch kamen 
doch in Giza am Schluß des Alten Reiches Ziege 
‚gräber noch in großer Anzahl vertreten, und nicht 
nur als ärmliche Anlagen. So steht archäo 
nichts im Wege, mit der Möglichkeit des ursprüng- 
lichen Vorhandenseins v 


scheı 











n großen Ziogelmastabas 
der 4. Dynastie in den Provii 
zu rechnen; aus dı 
Ziegelbauten in E 
könnte also schr wohl ei 
chung wie der Zufall u 
ähnlich. Exbet el-Wälda, 

Für das Delta liegen die Verhältnisse für eine 
solche Möglichkeit insofern noch günstiger, als Fel 
‚grüber hier gu glich und 
Gogebene 


‚en von Oberägypten 
n späteren Alten Reich sei a 
fu und in Gozeiret e 





die 
so 
© systematische Untersu- 





wert 











ıs Überrasch 





ngen brii 








iogelmastabas das 





2 un 





da der Stein von w 
werden mußte. Der jüngst aufgefundene Friedhof 
des Alten Rei EI Qatta darf v 

typisch für die Grabbauten des Delta gelte 
stens was Durchschnitte 


ware ther gebracht 








hs be 





leicht als 
wenig. 








lastabas betrifft 





Was aber bisher in den 





‚eiden Landesteilen an 
Ziegelgräbern gefunden wurde, kann natürlich keines. 
wegs cin Bild von dem ursprünglichen Befund geben. 
Die Grabanlagen in der 
Provinz zu Beginn des Alten Reiches bleibt demnach 
noch offen. Auf diese Unsicherheit allein galt es hin 
zuweisen; sie vermag freilich 
betont sei, die Auffassung von der Idee 
wirklichen Bedeutung des Giza-Friedhofs wesentlich 
zu beeinflussen, noch die Annahme einer zentralisti- 
schen Verwaltung des Landes zu Beginn des Alten 
Reiches in Frage zu stellen, aber läßt offen, ob nicht 





tage nach. bedeutende 





ochmals 





icht, wie 





und der 











Korrekturen des Bildes, auch nicht ganz unwesent- 
liche, sich einmal als notwendig ergeben. 


46, Taf. 4, 1 








sur Deu Feiennor vox 19 


III. Der Friedhof in der Zeit 
nach der 4. Dynastie. 
a. Bemerkungen zu der Zeitbestimmung 
der Mastabas. 

Da in Giza sich gerade bei dem Wechsel von 
der 4. zur 5. Dynastie besondere Fı 
Zeit 
ganzer 





‚gen ergeben, die 





die Gräber, aber auch 
ist hier der Ort, 


ngen einzuschalten. 





timmumg 
bergruppen. betref 
e allgemeine Bemerk 








Zwar wurde über die Zeitbestimmung der Mastabas 





gerade auch dieser Epoche schon in den früheren 
„II, 24, IM 
aber es ist nicht müßig, auf die dort besprocheı 
Fragen zurückzukom: die Voröffent 
der Harva ion und der 





Bänden gehandelt, wie 1 











; der 
d-Boston 
ät Kairo wurde neues Material zugänglich 





gemacht, auch hat man sich unterdessen mit den 





Fragen der ander, 





tbestimmung mehrfach au 





setzt. Doch ist im vorliegenden Abschnitt keineswegs 





an eine Erörterung der Einzelfragen gedacht, sondern 





mehr an eine Wertung besti 
terien, die zur Festsetzung des Alters benutzt worden. 
Insonderheit Bedeu 
in den Mastabas nochmals be. 


ımtor allgemeiner Kri- 








seid ig des Vorkommens 





von Königsnamer 


sprochen. 





Königsnamen wurden chedem oft unterschiedelos 














für die Zeitbestimmung der Grabdenkmäler verwendet, 
in denen si nachgewiesen waren. Aber sio beweisen 
die Gleichzeitigkeit nur in dem Idealfall, in dem der 
Name des Herrschers mit dem Bauwerk unmittelbar 


in Verbindung gebracht wird. 
Verkleidstein des Schachtes der 


7 der Horusname des Cheops erscheint 


Wenn also. beispiels 
weise auf einem 
Mastaba G 
(AS XII, 
auf einer Anzahl von Verkleidblöcken der nördlichen 
Außenseite von M VII südlich der Cheopspyramide 
17. und 69 1), so darf 
geschlossen werden, daß 






5 f., vergleiche Giza I, 8 .), oder wenn 


Mykerinos genannt wird (X 
mit. unbedingter Sicherhe 

dort der Tumulus unter Cheops erbaut, hier die Ver- 
kleidung unter Mykerinos unte 
ähnliche Beweiskraft 
nicht für den Bau, so doch für di 
die in den Biograpl 
unter 





haben, wenn auch 





Belegung d 








Mastaba die König 2 





men, 


des Grabherrn erscheinen und etwa mitteilen, 
we 
geendet habe, vergl 
Ohne eindeutige V 
haben Königsnamen, die in ihm angetroff 


nur einen bedingten Wert. So müs 








u Herrschern seine Laufbahn begonnen und 
anderen Urk. I, 166. 
bindung mit dem Monument 


iche ui 





en werden, 






ispielsweise 


alle Personen- oder Dorfbezeichnungen, die Königs- 








namen als einen Bestandteil aufweisen, für die Zeit- 











Ei Hersası 


sie ki 
gestellt wurde 


innen nur anzeigen, daß 





setzung ausscheiden, 
bevor der be- 





das Grab nicht fert 
treffende König lebte. 








sondere Schwierigkeit ergibt sich bei der 
Iabdrücken, die in den Mastabas 








Verwendung von 
tierung des Grabbaues 





gefunden wurden, für die D 








oder auch der Bestattung. Hier herrscht noch die 


von entscheidender Bedeutung 


chen Abdruck ge 


Ansicht vor, daß 
daß also der 
nannte Name eines Herrschers das Grab auf dessen 
ühr, 








af einem 





fern nur w als es 
Beigaben handelt, die 
mit dem Bau zu ver- 
f} 


it festloge, in 





sich um die Versiegelung ve 





mehr mit dem Begräbnis al 
Möglichkeit offen lassen, 
die Mastaba schon früher in Any 
sie k 


endet worden sein. Nicht a} 


binden sind, also die 





lt gi 





önnte aber auch ein wenig später ganz. voll 





r erschien es annchmbar 





daß die Siegel und damit das Grab und Begräbnis nicht 





ich bei 





unerheblich später seien, es sei denn, daß 


letzterem um eine späte, nicht vorgesehene Benutzung 





stehenden Kernbanes handele. Reisner, 
hen: ‚At 


etwa eines Io 
GN wird 8.3 
thio most cert 








grundsätzlich ausgesp Ha 


of the date 





evidence 





scd with the 
these seali 


fts of oil, ointments, incense, and linen 


is that afforded by mud scali 








ffcial of a named king: 








ropresonted g 





made by the king to favourite persons at the time of 





their death and date the burial to the reign of the 
king or soon thercafter.' Ähnlich sollen die Verhältnisse 
bei Gegenständen der Grabausstattung liegen, die 





Königmamen aufweisen: ‚Inscriptions containing the 


name of a king inseribeil on objects of the funcrary 


furniture are also marked theroby as presonte from 





the king named, and indieate that the owner lived 





in the reign of that king and died during or not 


exe a lifetime 





after the death of that 





Das scheint eine ungezwungene 
aber in Wirklichkeit I 
gegen ihre allgemeine Gültigkeit und damit gegen 
Sicherheit eine Reihe von Bedenken geltendmac 

1. In VII, 238 ff. wurde sche ich- 
keit hingewiesen, daß die Siegelabdrücke nicht immer 
Beamten 














auf die M 





von des lebenden 





Herrschers stammen 
Verwaltu 
nen, so daß sich für die 
Zeitsetzung nur eine obere Grenze ergäbe, nach unten 


müssen, sondern auch von der 


"Totenstiftung Ih 








aber ein weiter Spielraum verbliche, s0 daß beispiels 
ein Siegelabdruck mit dem Namen des Dakr', 


des vorletzten Königs der 5. Dynastie in einem Grabe 





auftre e, das der späten 6. Dynastie ange 
hört. Es gälte also bei dem Funde eines 
drucks mit Köni 





iegelab- 





jamen in erster Linie festzustell 





JuxKen. 


ob es sich um die Gabe eines lebenden Herrschers 
handele oder nicht. Aber es ist oft nicht möglich, 
Entscheidung zu treffen. Um die Ver- 
es Gutes aus dem Nachlaß eines verstor- 


zs wird es sich wohl immer da handeln, 


olche 








waltung ei 
benen Ki 
wo dessen Name in Verbindung mit dem Totengott 
erscheint, wie Dir‘ auf dem Abdruck aus R'or IT 

Giza III, Abb. 45 oder Njwärr" in Krpoptl, VI, 
4, vergleiche FG-TPC I, 169, 7. Aber auch ohne 
sdröckliche Nennung des Totengottes läßt sich 
Art des Textes, den Titeln des Siegelbe- 


wahrers wohl manchmal erschließen, 

















aus der 
daß es sich um 
Gabe 


eine aus der Nachlaßverwaltung des Königs 


handelt 





Eigens besprochen seien die Fälle, in denen 


sich. Siegel von ben. 
Grabe fanden. Die 


«0 selten v 


mehreren Königen in dem 









Nachweis sind durchaus nicht 
man glauben möchte. 
Nfrirkır" im Grabe des 
VIE, 233 1; in Sak- 
solche mit den Namen des Wajmw 
Bd. 21, 8.243 berichtet 


hons de poterie donnent los noms 





wurden Sioge 


abdrücke des Ihr‘ und 
Dxtjj nebeneinander gefunden, 
kärn Grab 3088; 

'ndih, 


und in Orientalia, 





Des bou 





des rois Aha et Djer (fig. 19) (dans lo möme magasin, 
appartenant done au möme propriötaire de tombe)‘; 
Manuel, 080 hat E 


Imastaba von Sakkära Siogelabdrücke der Kö- 


nach Vandier nory in oiner großen 





in Merneith noben solchen des Djer gefunden; so 
Notiz: ‚Ei 


non loin de Ia tombe dite 


verstehe ich wenigstens die very, tout 


röcemment, a mis au jour 


de ’Horus Aha, une tombe du möme type, qui’! 
attribue & la reine Merneith. Des empreintes, trouvdes 
A Djer.‘ Die Schwi 
rigkeit der Erklärung eines solchen Befundes ist b 
Ha die Gabe schon vo 
dem noch leben König erhalt 
henken des Nachfolgers ins 


Teil der Aus- 


dans In tombe, associent la reine 


greiflich 





der Grabinha 





jen erste und sie 





zusammen mit den Ge 





Grab mi 





Totenstif 
der andere aus den Magazinen des 
Oder liegt, eine dritte 
4 zu besprechende Möglichka 
das Vork Siogelab- 
drücken zweier verschiedener Herrscher in derselben 





stattung aus der ıg des ersten vorstor 





benen Königs, 
regierenden Herrschers? 
Nr. 3 





unter 
vort Jedenfalls 
rschüttert 





mmen von 
Mastaba das Vertrauen in die absolute Zuverlässig. 
keit derselben als Kriterium für die genaue Zeithe- 
stimmung — k6 





nen wir doch nicht ganz. sicher sein, 














ob nicht beide Königenamen, die man im gleichen. 
Grabe fand, verstorbenen Königen angehören, aus 
deren Stiftungen die Beigaben dann stammten, 

3. Den VII, 240 gemachten Einwendungen 


gegen die vollkommene Sicherheit, die 





elabdrücı 


Bexıonr Unkr Dis GranuxgEx 


mit Königenamen einer Datierung des Grabes geben 
sollen, ist noch eine gewichtige Bemerkung zuzufü 
Auf den Siegeln der Beigaben braucht die Tatsache, 














daß sie aus dem Gute oder der Verwaltung eines 
verstorbenen Königs stammen, überhaupt nicht 
kenntlich gemacht zu sein, denn auch die Verwaltung 








erlaufen, 
"ers hatte, und zwar 
als. Vern Verwaltung 
Totenstiftung. Hayes bemerkt INES, X, 
tions from the palacc of Amenhotep EIT, T. The jar- 
labels) auf 8.97 (a) 
had belonged to the deceased Thutmose IV wero still 


eichen Titel wei 
Lebzeiten des Herrs 


bst konn 





o unter dem 








d 





n sie zu 






ögensverwaltung, nicht 








2 (Inserip- 
that certain properties which 


functioning under his name as late as the thirty 
sixth year of his son's reign (Label 45). Weitere 
entsprechende Beispiele führt er ebenda unter Anmer- 
kung 173 an: , „Fields... of the House of Menkhe. 
are referred to in an ediet of the reign of Ay 





prurs" 
and a „domain (rmnyt) of the House of Menkheprure‘ 

. is mentioned in a Ramesside papyrus in the 
Griffih Institute, 
eenth Dynasty which retained its 
the death of its own 
sind. zwar 





Another royal estate of the E 





dentity long after 
Das 


at of Thutmose I 





Belege aus dem Neuen Reich, 
haben allen Grund anzunehmen, daß auch scho 
Alten Reich ähnliche 
ai 


Königs des 





Verhältnisse bestanden. 








on uns wohl vorstellen, daß bei dem Tode eines 





‚m Vermögen nicht einfach ganz seinem 
Nachfolger zußel, sondern wenig 
übrigen Familie verblieb, seiner 

und daß dieser Besitz unter dem Namen des Ver. 
storbenen weiter als Einheit verwaltet wurd 
dem eigentlichen Totenstiftungsgut 
Dienst an seiner Pyramide bestimmt war 





'ons zum Teil seiner 





Frauen und Kindern, 











ober 
den 
Erscheint 





also ein Siegelabdruck auf Beigaben, so wird or viel 
Besitz 





leicht in den meisten Fällen v 





regierenden Königs stammen, er könnte aber auch 
der das Erb 


Herrschers unterstand 


von der Verwaltung angebracht sein, 
eines. verstorbenen ohne 
daß die Art des Siegelabdrucks uns notwendig dar- 


über Aufschluß geben müßte. 





1 
Vor allem in Königsgrä- 


4. Hier sei auch der andere von Reisner € 
Fall erwähnt 
ich mehrfach 


angeführte 


bern fanden 








jegenstände, 








die die Namen von auch nicht unmittelbar 





siche die 
Zusammenstellung in Reisner, Myeerinus, 8. 102 if 
Petrie hatte seinerzeit in RT, II, 8.26 b den Befund 


sich folgenden älteren Herrschern trugen 











3 Hinzugefügt wei, daß sich in den Magazinen der 





Stufonpyramide des Djoser manche Vasen fanden, auf denen 





der Name von Königen oder Beamten der ersten beiden 


Dynastien stand. 





aur nes Frisonor von Giza. a 
so erklärt, daß diese Gegenstände den Magazinen 
Fü 


des Königspalastes entnommen worden seien. 
das gleiche Vorkommen in den Königsgräbern des 
Alten Reiches schlägt Reisner, ebenda 8. 103, eine 
andere Lösu Die hier gefundenen Dinge mit 
den D; 
er have been taken from old equipm 














astic ‚might rath- 
t dedicated 
to some temple on its renewal by a Iater kin 








removed from the magazines of a funerary templo 


on the occasion of some restoration‘ 





Doch mag es sich auch in diesen Fällen um 


Gut handeln, das in der Familie eines verstorbenen 





Herrschers weitervererbt: worden war oder 





wenig. 





stens aus der besonderen Verwaltung einer Erb- 


masse stammte; dann lägen Verhältnisse vor, wie 


aus den oben erwähnten Geschenken von 





den Gütern des verstorbenen Königs Thutmosis IV 
ergaben, 
Nu 


soll durch die unter 1-3 gemachten Vor- 








behalte der Wert der Siegelabdrücke mit Königs- 
namen keineswegs in Zweifel gezogen werden, Ab- 
geschen, daß sie Bau oder Begräbnis überhaupt mit 








einem bestimmten Herrscher in Verbindung bring 





ist nach dem gewöhnlichen Lauf der Dinge wohl au 
daß 


on Beamten 





‚do König es was 
stiftete, 
schriften mehrfach. berichten, und 
ienke 
n Siegelabdruck trugen 








Beigaben aus seinem Besit 





das auch 


daß 
Stifters auf ihre 





diese Gese dann auch den Namen des 








stehen bleibt, daß eine absolute Garantie für d 
n der Ab: 


druck eines Siogels mit: Königsnamen auf einem Vo 





‚ben ist, we 





richtige Datierung nicht: ge 








schluß erscheint; denn manche Siegel worden ja 


Nennung des Totengottes als zur 





schon durch die 
Verwaltung 
und wieder andere könnte 





stiftungsgutes gehörig gekonn- 








erbten Königsbesitz stammen, der den gleichen N: 





men beibehielt, den er zur Zeit seines ersten Herr 


trug. Daß wir noch nicht klarer scheiden können, 
hängt wohl zum 
längst nicht alle in Giza gefundenen Siegelabdrücke 
nd. veröffentlic 
daß uns jedes Stück, auch jede 
durch gen 


Teil damit zusammen, daß noch 
sind, und es wäre dringend 
kleine 
Zeichnungen zugänglich 





erwünscht 
Bruchstück, 
gemacht werde. 

Wie stark oft von der Wertung der Siegelab- 
drücke dio Zuweisung einer Mastaba in eine 
Zeit abhängig ist, sei zum Schluß an zwei Beispielen 
gezeigt, 

1. Treffen wir bei @.4430 
eore type IVi! (siche G 








ine Mastaba, die mit 





3 Vergleiche IIT = high steppod core. 











nach unserer Auffassung zu Chephren gehören müßte! 
und fand sich in ihr auch ein Siegelabdruck mit dem 
Namen dieses Königs, so könnte das eben nach der 
Beweiskraft 
schrieben wird, gerade eine vollkommene Bestätigung 





die GN31 den Siegelabdrücken zuge- 
der eigenen Ansicht sein. Finden wir dann aber wieder 
abe Dinge, die zu Chephren-Mastabas 
Zeit 





in diesem € 








nicht passen wollen und eher in eine spätere 








weisen, wie der Plan der 








Ersatzkopfes aus ‚mud modelling paste‘* und eine 





unregelmäßige Form der Sargkammer, so dürfen wir 





wohl schließen, daß die Benutzung der Mastaba, das 
Begräbnis, erst später erfolgt sei, und der erwähnte 
hlußfolgerung nicht 
Ite Beigabe ko 


Siogelabdruck darf uns bei der S 








im Wege stehen; denn die versie nte 





aus einer Vermögensverwaltung verstorbenen 





Herrschers stammen, die unter seinem Namen weiter 
lief, 
Totendienst, denn die Titel des Siegelbewahrers geben 
für diesen keinen Anhalt, GN, Taf. 66.d 
hatte der Grabinhaber unter Chephren schon treu ge- 
n Nachlaß- 





n für den 





r als von dem Stiftungsvermög, 





vielleicht 


dient, oder war eben in der angenomn 





verwaltung beamtet gewesen. 


2. Das zweite Beispiel betrifft die Datier 


SHSP 165 ‚1 


the 








einer bestimmten Mastabagruppe 
64940, 6 2150) 


Cemetery are probably also to be dated to the end 


ehapels (6.5080, 





Western 





of tho Dynasty, one of them eertainly, as the burial 
skaf (G 5080) 


rlier than Mycerinus 





chamber contained # sealing of Shi 








50) not 
Demgegenüber war III, 13 # 
Skmnfr IT (5080) der 5. Dy- 


nastie zuzuweisen und zudem nicht ganz an deren 





from the estate names‘ 





vorgeschlagen worden, 


Beginn zu setzen, unter 





nderem, weil die Mastaba 


des Sohnes Shmnfr III schem tief in diese hinein 
reichen muß; denn dessen Grab benutzt das des Bru- 


ders R'or I und dieser wiederum lehnt seine M 





taba 
an die des Dutjj an; Ditjj aber erhält zwar durch di 





Königename 





er" und Nfrirkır" eine obere Grenze, 
sind die Namen natürlich nicht 
maßgebend®; siehe den Übersichtsplan der ganzen 
Gruppe II, Abb. 1 mit 8. 13 f. — Den Gründen, di 
es nahelogen, G 5080 etwas tiefer zu setzen, läßt 

jetzt 
64520 einen Siegelabdruck mit 
Wärkıf, des ersten Königs der 5. Dynastie gefunden, 
die Mastaba aber weist in manchen Belangen eine 
3 Wahrend 


Cheops 


aber für die unte 











ch 
hat in 
dem Namen des 





noch ein weiterer anfügen: Reisner 








‚r Kernbau von BR 





in die Zeit des 





et wird. 
Also wie auf unserem Gebiet der Kopf aus $ 984. 

3 Siche aben 8.20, 1 daß in R'er IH 
(eich G.III, 8.14) ein Siegelabelruck des Dakr“ 
gefunden wurde, IH, Abb. 45. 





ähnt sei auch, 











Hersass Jussen. 





größere Altertümlichkeit auf als G 5080, in der der 
Name des Späskaf, des letzten Königs der 4. Dynastie 
leider ist der Abdruck des Siegels nicht 
und es läßt sich bei @4520 wie bei dem 





erscheint 


leserlich 





'SO nicht feststellen, in 
etwa auf den königlichen 
Totendienst eı Setzten wir Simnfr II an 
das Ende der 4. Dynastie, so müßten wir Sämnfr I 
wohl höher in diese hinaufschieben, da 6.4940 in 
manchen Einzelheiten sich als früher zu erweisen 


unveröffentlichten Siegel G 


wi n Hinwe 





eit sie 








hielten. 








Das wird aber nicht durch einen Titel be- 
stätigt oder erwiesen, der den Namen des Dafr' ent- 
hält: Irj-tp njhot hwo-t-Hrhpr ‚Leiter der Güterverwal- 
tung des Däfr“; denn es ist schr wohl möglich, daß 
diese Güterverwaltung dem Tod des 





‚ch lange nac 





Königs unter dessen Namen weiterlief, wie in den 
oben erwähnten Beispielen aus dem Neuen Reich, 


logisch untragbar, 





‚falls aber erscheint es archä 





Mastaba mitten in die 4. Dynastie zu setzen, wio 
ja auch SH ungefähr das gleiche Alter wie für 5080 
angenommen wird 
Anfang der 
Sämnfr I erst recht 


sie paßt aber wohl noch besser 
5. Dynastie 
it schon 


n den und da konnte 





die Spitzenstellung 
Däfr' innogehabt 
daß er eine ganz ungewöhnlich 
ohes Alter erreicht habe und sich gegen Ende seines 





eines Vermögensverwalters de 






haben, es sei denn, 








1 Lebens seine Mastaba errichtete; damit aber 
Datierung des Graben nichts 


langı 
ist für die genauere 

Zum Schluß aber muß erwähnt werden, daß 
SHSP ı ‚Ssmnfr II Dinge erwähnt, die zu dem 
Ansatz der Mastaba in die späte 4. Dynastie nicht 
passen wollen: ‚The elaborate panelled serdab, and 
white ie statue of the owner now in 










the mes 





Leipzig, belong, however, to an archacologienl group 
more characteristio of Dyn. V and I should like to 
place these three chapels (4.5080, 64040, G 2150) as 
the first group of transitional chapels (mostly deco- 
rated io reliefs) which extend from the 
reign. of Shepseskaf into the first half of Dyn. V. 
Man sicht, daß 
nicht aus archäologischen Erwägungen, son 





n nummuli 





H den Boginn des ‚Übergangstyps 





irn nur 
deshalb an das Ende der 4. Dynastie setzen zu müssen 
glaubt, weil in G5080 der Siegelabdruck mit: dem 

'pöslsf gefunden worden war; aber di 
Zwang dürfte in Wirklichkeit nicht bestehen; denn 
al tigt, wenn man an- 
nimmt, daß das versiegelte Geschenk nicht unbedingt 
von dem lebenden Späskıf als Beigabe gestiftet sein 
muß, sondern aus seinem Nachlaß stammen kann, 
oder aus der Verwaltung seiner Totenstiftung, wie 
wir das bei Mer II (IM, Abb.46) und Kıpwptl 


Namen des 








wierigkeiten werden bes 








Bexıcur Üner DIE GRAnUxGEs 


(VI, 224) sahen. Rein theoretisch läge sogar noch 
eine dritte Möglichkeit vor, daß der mit dem könig- 
lichen Siogel verschene Gegenstand, etwa Salbe oder 
Schminke oder Gewandstoffe, längst der Familie des 
‚$smnfr II oder ihm selbst in jungen Jahren zum 
Geschenk gemacht worden war und ihm num bei 
‚eben wird, also ähnlich 











seinem Tode ins Grab mitgeg 
wie eine Alabastervase mit dem Namen des Königs einer 
früheren Dynastie erscheinen kan 
Anm. 1 


siche oben 8.2 





b. Die Grabanlagen. 


Man erwartete, daß bei dem Wandel, den die 
ınstie bei den Grabdeı 





neue D; mälern der Könige 





zeigt, der Bruch auch in der Friedhofsanlage ve 
Giza sic 
tabas bl 


bar werde, aber die Außere Form der Mas- 





ewahrt zunächst 





dio gleiche, und man 
geri 
anlage, ebensowenig w 
der Könige sich in der 
Plan war nämlich so gehalten, daß dio Straßenzüge 
beliebig verlängert werden konnten und zudem hatten 
die Bauherren ihre Aufträge so großzi 






ste 'g in der 
in der 4. Dynastie der Wechsel 


ekropole kundgab. Der erste 


Änderu 





samt- 





auch nicht di 












2 gegeben 
angeordnete 
Leuten belegt 
sorge treffen 





daß jeweils nur ein Teil der von ihne 





Kernbauten wirklich auch von. de 








werden konnte, für die man zunächst 
o stand dem Nachfolger 


Anzahl von Magtabas für seine Günstlinge zur Ver. 






wollte nmer schon eine 
fügung, und es war das Gegebene, daß man di 
sich anschließenden Grabmäler in gleicher Form und 
Anordnung hielt 

Als daher die 4. Dynastie zu E 
die neuen Herrscher, die ja an ihren Residenz 
‚Nekropolen gründeten, sich um 6} 
Hier benutzte man eben zunächst die vielen noch 
Iverstehenden Kernbauten und nahm nur die Ver- 
änderungen an ihnen vor, die den neuen Anforde 
rungen entsprachen. Die ältesten Mastabas des West 
feldes kannten beispielsweise keinen Innenraum, auch 
bei den Anlagen im Süden und Osten war er von 
Haus ans nicht: vorgeschen; der Kultplatz lag hier 
in einem Vorbau im Süden der Front. Manı hielt sich 
zwar bei den n diese 
Regel, doch erst mit der 5. Dynastie kam di 
Anordnung mit dem inneren Kultraum wieder über- 
all zur Geltung. In Giza behalf‘ ma 
schon anstehenden älteren massive 
daß man di 
oder man legte an der südlichen Schmalseite einen 
‚Anbau an, in dem man den Opfen 
oder nahm auch die Aussparung im Süden einer durch- 
on Verbreiterung vor. Das alles än- 





en, 


.de ging, brauchten 








‚a nicht zu sorgen. 


























ornehmsten Anlagen nicht 





ältere 


sich. bei den 





Kernbauten so, 








Kammer nachträglich in ihnen ausbrach, 





m aussparte, 


gehenden östlic 
derte das neue Friedhofsbild nur wenig, und die Ne- 





sur nes Frrzonor vos Giza. 3 
kropole der neuen Dynastie unterschied sich zunächst 
fast nicht von der älteren, sondern bildete mit ihr 
äußerlich ein einheitliches Ganzes. 
konnten unbelegte Kernbauten benutzt werden; 
es, daß die Anwärter nicht die Genehmigung erhielten 
‚oder daß bestis denen die 
vorhandenen unbenützten 


Aber nicht immer 





‚mte Wünsche vorlagen, 
jräber nicht entsprachen, 
So mochten etwa bei dem Bestreben, Familiengruppen 





von Mastabas zu schaffen, nur unter besonders gün- 
stigen Umständen freie Kernbauten nahe beisammen- 
liegend zur Verfügı 


das nicht der Fall war, von diesen soviel als eben 







ig stehen. Da benutzte man, wo 








möglich war und erbaute für die anderen Familien- 





glieder anschließend neus Gräber, wobei man auf 
die alten Straßenlinien nicht immer Rücksicht nahm. 
In einzelnen Fällen aber wollte man die Familien. 
6 die 





‚gruppe sich ganz frei entfalten lassen und verloy 





Mastabas außerhalb der ursprünglichen Frivdhofs- 
Späskfind-"Tjmrij, Grab 
ndmib um die Wende der 


grenzen, wie schon früh be 
Lepsius 15—18, ferner bei 
5. bis 6. Dy 
hofs und bei der Simnfr-Familie an der Südostecke 
a 


st wohl nur schwer zu erlangender 










‚astio an der Nordostecke des Westfried- 











des Südfriedhofs, 





Ein zı 
Bauplatz war der große ‚Respektsraum‘ im Westen 
der Pyramidenhofmauer. Hier baute sich früh Diernr“ 
sein. großes 





ördlich. Prinz 
Ien ge. 
weiter nördlich 


jrab und später weiter 








Bofbz seine mächtige Mastaba mit den be 
Statuenhi 





trennte orn im Oste 





reihen sich einige weniger bedeutende Gräber an. — 
Wogen ihrer schlechten Bodenverhältnisse war die 
Senke zwischen dem Süd- und Nordteil des West- 
friedhofs nicht so begehrt wurden aber schon 
ganz. früh 
Schmalseit 
sie in das ‚Mittelfeld‘ hineinragen, N4drkrj im Norden 
und Whmksj im Süden. Das fand bald Nachahmung; 
im Süden schließt sich der ersten Mastabarcihe 
Zeile von kleineren Grä 
während im Norden das gegenüberliegende Vorfeld 
von G 2000 sich für eine Paralellanl r eig- 
nete. Zur Verfügung stand hier auch noch das Feld 
westlich der letzten Mastabagruppen der 4. Dynastie, 
aber es wurde zunächst nur an der nördlichen Seite 











in der 5. Dynastio zwei Gräber an die 






der älteren Mast 





has angebaut, so daB 











rn an (Plan 3), 











weni 











1200 weiter ausgebaut. 





‚nen allmäh- 
ber erst 





So.ändertesich doch mit den Generati 





lich das alte Friedhofsbild nicht unwesentlich, 





die 6. Dynastie brachte die völlige 
alten Ordnung. Die freien Plätze waren mit der Zeit 
selten geworden und man sah sich gezwungen, alles 
zu verbauen, was für Gräber in Betracht: kommen 
konnte, selbst steile Senkungen und Häng 


wirrung der 





zu be- 





2 Hensass Junsen. 





1 war auch der Totendienst an 





nutzen. Unterde 


ıngen und es wurde 





#0 vielen der alten Gräber ei 
kein Bedenken mehr get 
zu verbauen!; wie etwa bei Kyjm'nh oder vor dem 
'Tor der Sämnfr-Anlage (II, 193). Allmählich füllte 
sich auch das früher verschmähte Mittelfeld und 
auch das 


n, ihre Zugänge völlig 





füllte sich ganz dicht, und man beleg 
äußerste Westende bis hinunter zum Hang der Senke 
durch die später die Pilgerstraße führte 

Nur bei bedeutend 


noch immer ein Gefühl für Ordnu 








ren Anlagen scheint man 





z bowahrt zu hab 








wie bei der langen Zeile dicht hinter der westlichen 
Friedhofsmauer (VII, Tafel 1). Auf dem Südfried, 
hof waren die kurzen Straßen weniger dicht verbaut, 
Zugang von N: 


Raum oft durch gr 








wohl weil hier k 'n möglich war, 








und der Vorbauten gefüllt 
'r ist der Platz, der durch Ab- 
Arm Ende 


nkult bei den Pyra- 





wurde; um so be 





tragen der Mastaba II freigeworden war 
des Alten Reiches, als der Ti 
miden von Giza ganz ein 
verarmten Nachka 
keine Mittel mehr, 
bogruben ihre Te 





angen war, hatten die 





umen der Priester und Beamten 
sich Ma 


in, an und auf den alten Anlay 





‚bas zu errichten, eie 











und schonten diese bei der Herrichtung der Begräb- 





nisplätze nicht. — Zuletat waren alle Flächen um 
.o dicht mit: Gräbern. bedeckt, 
wundene Pf 


Friedhofsabschnitte führten, umsäumt v 


die Cheopspyramide 


daß nur mehr enge und g 








n ärmlichen 
oder halbzerfallenen oder vernachlässigten Gräbern. 
Der Gegensatz zu den losen Gruppen mit den breiten 
Zeit kan 


und man dürfte 








geraden Straßen aus der ersten n nicht größer 





gedacht werden, m von 





einem Zusammenstimmen mit dem Hauptmonument 


sprechen, als die massive Pyramide 
kompakten Un 
Blocks der Fı 


gleiche etwa L 


t, die von den dichten 






‚dhofsteile gebildet wird 





Taf. 1 mit der Skizze auf I, 8. VI 


c. Die neuen Grabinhaber. 
Mit der 4, Dynastie 


Bedeutung unseres Friedhofs zu E 


ht auch die überragende 
ıde; die Res 
wurde weiter nach Süden verlegt, die Köni; 








erbauten 





ihre Pyramiden jetzt bei Abusir, zwischen Giza und 


Memphis. Man erwartete nun, daß damit auf dem 


früheren Reichafriedh 





weitere Bestattungen nur 
mehr selten angelegt würden, da doch die Mitglieder 
d die hohen Beamten 
ihre letzte Ruhestätte in der Nähe 
der Grabdenkmäler der Herrscher der neuen Dynastie 


Aber das Gegenteil ist der Fall 





der königlichen Familie w 
wünschen muß 





zu erhalten, 





* Zu dem Zubauen von Straß 
v2 








Das 


begchrter Friedhof 
aber wir können noch mit 


bleibt nach wie vor ein 


scheint schr befremdlich, 


stens einige der Gründe 





mlicher Sicherheit wen 
angeben, die Giza eine starke Belegung während des 
ganzen Alten Reiches sicherten, 

1. Zum Teil erklärt sich die Erscheinung daraus, 
daß zwischen der 4. und 5. Dynastie kein offener 
Bruch bestand; wie auch immer die Vorgänge bei 
den die 
folger der Könige des alten Herrscherhauses. auszu. 
geben, und als Bindeglied haben wir wohl Hntknes 
anzuschen, die Schwester des Spääksf, des letzten 

Bei. einer 


gezwungen, auch auf 








Dynastien-Wechsel gewesen sein mögen, 


'n Herrscher suchten sich als rechtmäßige Nach. 








4. Dynastie 





männlichen Vertreters der 





solchen Verbindung war man 
ten dor alten Kön 
hte zu belassen 


die Verwan Rücksicht zu nehmen. 





und ihnen gewisse Vorn zu diesen 


a-Friedhofs 





aber wird auch die Benutzung des 
ın. Begegnen wir daher gleich nach Beginn 


igsfriedhof 


gezählt ha} 
von 





der 5. Dynastie auf dem Ki a 


wieder manchen Königssöhnen, so haben wir in ihnen 





zunächst nur Vertreter des alten Giza-Adels und nicht 
Mitg 


gibt sich auch meist aus den 








dns er 
Ämter 
Bezichungen zu der alten 
Dymastio Nädrkij, 
Konjnjiet, Sitktp und Sömnfr I. Doch konnten bald 


durch die Familienverbindung der beiden Dynastion 


‚der der neuen Königsfamilie zu schen 
Inschriften, wie 
und Dorfnamen, die nur 


erkennen lassen, wie bei Mrjib, 


manche Prinzen des neuen Geschlechtes sich auch nls 


Abkömmlinge des alten anschen. 








Die Verwandtschaft mit dem Königshause läßt 
sich übrigens seit der 5. Dynastie meist nicht mehr 


mit Sicherheit näher bestimmen, seit die Titel #, njeic, 





aber auch #, njdiet nj A-t-f ihre Eindeutigkeit eingebüßt 
haben. Der Nachweis konnte erbracht werden, daß 
auch ein einfacher ‚Königsabkömmling‘, den Titel 





‚Königssohn‘ oder 





leiblicher Königssohn' erh 
Falle 
Bezeichnung sogar ein hoher Beamter, der vielleicht 
t einmal zum Adel gehörte, III, 


Die verwandtschaftliche Verbindung mit der 


ten. 





mochte. In einem trägt die let 





genannte 





alt 





1 Dynastie stellte aber keineswegs den einzigen 
den Grund für die Wahl 
als Bestattungsplatz dar, höchstens zu 


‚oder besonders hervortr 





von Giza 





Beginn; ebenso groß und länger wirkend war die 


Rolle, die ein anderer Wunsch spielte: Mochten die 
* Der Vater no 
Bürgerlichen angesehen. ha 
51 als Ti 


nt sich nicht rh 
Bei Bsfor, den ich als einen 
erscheint nun nach SHSP 
fr Statuo 2» njdut m} b-t-]; aber der 
Fall legt wohl anders, wenn die Bez 
Status allein an 





et, wohl aber war 





rh-tmjbet, 











auf ein 





nung auch auf einer 
bracht ist, und Bu/br dürfte cher wirklicher 
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Dynastien wechseln, und der Anreiz, in der Nähe der 
neuen Könige eine Bestattung zu finden, 
s0 war doch oft das Verlangen stärker, in der Näh 
Meist i 


Anfang bis 


groß s 











seiner Vorfahren begraben zu werden. 





zwar schwer, die Geschlechterfolge vom 


Ende unzweideutig zu bestimmen, aber die bisher 








tstel. 





‚gewonnenen Ergebnisse genügen schon zur Fes 





lung solcher Zusammenhänge: 
Mitglieder solcher Fi 

wie etwa 
Übrigen 


könnte man versucht sein, einige der Fälle mehr dem 


meist suchte man ja 
lien. 





äber der 





auch. die 
örtlich möglichst eng zusammenzuhalten, 
bei den Kmjnjdt, Stmnfr und anderen, 
oben dargelegten Punkt 1 zuzuweisen; aber wir be 
gegnen den gleichen Erscheinungen auch bei Nicht 
adeligen oder solchen Grabherren, die in ihrer Titu- 


latur auf das rh njdwt keinen besonderen Wert zu 





legen scheinen; siche so etwa die Simnfr und die 
Kmfr-Kıdwd (VL, 161 £.). Der 
Wunsch, ein Begräbnis nahe den N 
zu erhalten 


unverkeunbare 





stabas der Eltern 


und Vorfahre mochte auch den Vorteil 








haben, daß sich dabei für den Totendienst 


Vereinfachungen ergeben konnten 





unterschätzende 
(dEI, 5), aber das war gewiß nicht der einzige 
immer ausschlaggebende 
dafür, daß ebenso die Pietät i 
mochte (VII, 194). 

3. Eine dritte 
sich in Giza aus den Beamten zusan 
tellt waren (III, Of.) 
stadt 








und, wir haben Boweise 


Vordergrund stehen 





Klasse von Grabinhabern setzt 





men, die hier 





im königlichen Totendienst ang« 
in der Pyram 
midentempel ihr Amt ausübten, so sollten sie 





beim 





So wie sie wohnten, 





auch auf dem Pyramidenfriedhof bestattet werden. 
Hier sei gleich darauf aufmerksam g daß 
dabei in der Mehrzahl der Fälle auch der unter 1 
‚genannte Grund heranzuziehen ist, 


nacht 








sofern als zum 





Beispiel die im-ntr-Totenpriester des Cheops meist 
auch (WI, 24). Gewiß 
konnte die vor allem im späten 
Alten Reich, au ıgchörigkeit zu den Herr 
scherhäusern der 5. und 6, Dynastie bezichen, aber 
ca, wenn überhaupt 
abanlagen 


‚Königsabkömmlinge‘ sind 





Bezeichnung sich 








anf die 





nur bei beden 





das dürfte in 
tenderen & 
begegnen 

der Fall ist, 
die Vermutung dafür, daß der Besitzer sein Amt und 
seinen Bogräbnisplatz eben darum a 
Friedhof erhalten hat 
Begründer herleiten konnte. Das gilt um so mehr, als 
wir solchen armen Königsenkeln mehrfach begegnen, 
auch wenn bei ihren niederen Titeln das hm-ntr nicht 








n Erwägung gezogen werden 








wir diesen wie das so häufig 


so steht doch 


Im-ntr, 





in ärmlichen Mastabas, 








f dem Cheops- 
weil er seinen Adel von dem 





s wohl keinen anderen 
ugchörigkeit zum 





erscheint, denn für sie gab 
Grund der Bevorzugung als die 








acr nes Farzonor vos Giza. 





Giza-Adel. Angefügt sei noch, daß, so wie der König 
eine hm-nfr, w‘b und andere Beamte seines Toten- 
in Grabmal versammelte, so auch die 


roßen Mastahus 





hochgestellten Inhaber der ‚erne 





ihren hm-kı-Totenpriestern Grabplätze in der Nähe 
der eigenen Anlagen anwiesen oder selbst ihnen hier 


kleinere Mastabas erbauten. 








Die Fälle, in denen keiner der unter 1-3 m 
führten Gründe vorliegt, dürften selten sein, man 
könnte höchstens einerseits auf den praktischen Vor 





der zur Zeit des ersten Dynastion. 
nbele 


oder auch auf einen 


teil verweisen, 
'e Kernbaut 





wechsels bestand, als so vicle 








‚ben werden konnten — 
daß der Friedhof durch das Andenken an 
die großen Herrscher der 4. Dynastie berühmt und 


idealen, 


geheiligt worden war. Doch darf man nicht vorgessen, 





gründe vorgelegen haben 
1 an inschriftlichen Unter- 


daß zwar die anderen Bewe 
a Many 
icht imstande sind, 





mögen, wir aber a 





lagen 

Zusammenfassend sei festgestellt, daß von der 
Art der Gefolgschaft des Che 
denkmal doch m 
'nde des Alten Reiches verblieben 


, die um sein Grab- 





h einiges bis zum 
N: 


sammeln sich im wesentlichen Mitglieder seiner Fa- 


stattet wurde, 
h wie vor 











ine Pyramide, jetzt zwar nicht mehr Sch 
nd Töchter, sondern Nachfahren aus späteren Ge 
ihnen tragen in 


Namen den Namen des Ahnherrn als einen Bestand- 





schlechtern; manche von ihrem 
teil, und noch immer wird das Feld ‚Nekropolo des 
‚Cheops‘ genannt. Und noch immer werden seine Be 
amten hier begraben, aber nicht die seines irdischen 
Hofst 


die 


tes, 





‚dern die seiner jenseitigen Residenz, 


Vorsteher der , die ‚Leiter der 








Phylenmitglie Leiter der w“b-Priester‘, die 


v 
Schreiber der Pyramidenstadt 





steher der Pyramidenstadt‘, die ‚Vorsteher der 








IV. Die Geschichte des Friedho: 
nach dem Alten Reich. 





So groß der Ruhm des ‚Cheopsfriedhofs‘ im Alten 





ch war, so vollständig w 
Spuren des Verfalles hatten sich schon am Ende der 
aber nach i 


ır nun sein Niedergang 





6. Dynastio gezeigt, siche oben 8. 23£ 
sank die Nekropole zur vollkommenen Bedeutungs 
losigkeit herab. Aus dieser Zeit sind zwar noch viele 





Bestattungen nachgewiesen, aber nur in Gräbern 


ärmlichster Art, die 
der alteı 


1 in die Gänge und Kammern 





Grabanlagen einbaute oder in irgendeinen 
Winkel anlegte. Und das ist uf die 
Rechnung dieser Revolutionszeit müssen wir wohl 
einen schr großen Teil der Zerstörungen und syste- 


nicht alles 


















2 Henuass 
matischen Plünderungen setzen, denen wir allent. 
halben auf den Friedhofsabschnitten begegnen. Frei- 





icht ge- 





ft bei der Behandlung dieser Frage Vor 
denn zu leicht neigen wir dazu, 


lich 
boten: 
Störungen der Ordnung gleich der Zwischenzeit zu- 
Verletzungen eben 


auffällige 


Aber ganz grobe 
us der Wende von der 


zuschreiben. 





dieser Ordnung sind schon 
nachweisbar: Reisner hat zum 
, daß der berühmte Sndmib, 
Nordostecke des 


winnung eines ge 


5. zur 6. Dynastie 
Beispiel feststellen kön 





der seine große Grabanlage an de 





Westfriedhofs errichtete, zur ( 


its vorhandene Gräber ent 





räumigen Bauplatzes beı 
siche JEA NXIIE; 
in der Diagonale der Pyramide am Südost 
fr 


ie Alabasterscheingefäße 


fornte und bei der fast gleich. 
zeitigen, 


‚ende des Südfriedhofs liegenden Mastabı 








des & 





stellte sich heraus, daß für 


der Sargkammer auch Statuen zerschlagen worden 





waren. Noch schlimmer ist es, daß wir, ebenfalls auf 
dem Südfriedhof, zertrümmerte Chephren-Statuen aus 


Alabaster fanden, wobei die Bruchstücke so dicht 





über deı 'ußboden lagen, daß keine 
lange Zeit seit 


konnte 





ursprünglichen 





igstellung verstrichen sein 





ie ein Fall wie die 





aber gera r letzte zeigt 


wie schwer es oft ist, für die Pländerungen genaue 
Zeiten anzugeben. 





Nirgends begegnen wir dage 





it 





licheren Bestattungen aus der Herakleopoliten-Z 
mit Sür; 
und mit Holzstatuen des € 
von Hof und Haushi 


n, die Darstellungen und Ritualtexte tragen 
Mode 


chen Be- 









It. Die erwähnten ärn 





grübnisse unseres Friedhofs werden von den letzten 
Bewohner 


tädte hatten 





der Pyramidenstädte stammen; diese 





nicht nur an Bedeutung verloren, 


sondern waren hoffnungelos zum Sterben verurteilt 





denn die im Lande zerstreut liegenden Stiftungsgüter 


hatten Beamte und 
Nekropolenarbeiter keine Einkünfte mehr, und eine 
staatliche Abhilfe kam nicht in Frage, da kein ge 


ordneter Staat mehr bestand. Da war es kein Wunder, 


waren eingezogen worden. Sı 





daß die unruhigen Elemente der Bevölkerung sich 
zusammenrotteten, 
dern und zu brandschatzen; das war der T 
@ 

beispi 


‚m Stadt und Nekropole zu plün 


d von 





von dem es nicht mehr wiedererstand. Während 








Isweise in Sakkära bei der‘ 





der alte Friedhof weiterwächst und neben dem Fried. 
hof der Zwischenzeit jetzt Mastabas des Mittleren 
Reiches erstehen, und während man bei der Knick- 





pyramide des Snfrw in Dahäür den Totendienst in 


der 12. Dynastie nachweisen kann,? bleibt 





lassen, der Dienst an den Totentempeln wurde nicht 


Sie 





weiter unten. 
Orientalin 21, 5.29 

















Jussen. 


Bestattungen aus dem Mitt 


wieder aufgenommen, 
lern Reich fehlen. 

Dieses restlose Verschwinden jeglichen Lebens 
za kann in seiner Bedeutung nicht, leicht über- 
Die Zustände, die sich damals aus 
h die 





schätzt werden. 
der Umwälzung ergaben, sind uns zwar durd 
Schilderungen des "/puur bekannt und vertraut ge 
worden, aber etwas anderes ist es, nun an einem 
konkreten Beispiel die Auswirkungen in ihrem ganzen 
Umfang zu erfahren. Man bedenke, daß die Pyra- 
midenstadt, die sich in der Ebene vor den Graban- 
bedeutenden 





lagen der drei Ki hinzog, © 


nahm, wie es auch die Probegrabungen der 





Raum « 





1 große 





Universität Kairo bestätigten, und daß sie ei 





von dei 





inwohnerzahl beherbergte, angefange 
hohen Beamten der Verwaltung und des Toten- 

ienstes bis zu den einfachen Handwerkern — und 
von allem verblieb nichts mehr. Die Überlieferung 


nter mit ihren Akten, die Bi 








ist abgerissen, die X 
bliotheken mit den Ritual 
lichen Totendienst, alles ist. verlorengegangen, nicht 


von einer nenen Stadt übernon 





ichern für den könig. 














Amtsstello überwiesen worden. Die Bedeutung dieser 
nzelfall Giza hinaus; 
un an verschie- 





Feststellung geht über den E 





denn ähnliche Zustände dürfen wir 


Landes annehmen, und nur in Aus- 
erwähnten von Sakkhra, war 


von der alten mit der neı 


denen Stellen de 








noch eine Verbindus 





Zeit möglich. 
Die Revolution hat eben dio ganze Entwicklung 


Kultur unterbrochen, sie nicht nur 











gehemmt, sondern vieles auch unwiederbringlich zer- 
Darstellungen der ägyptischen 


Kulturgeschichte oft nicht genügend berücksichtigt 


stört. Di 





ist in den 





worden; doch macht Kees, 
Alten Orients, 1, 8.312, 
Punkt aufmerksam; bei der Bespre 


Kulturgeschichte des 
ausdrücklich anf diesen 








hung des medi 





zinischen Papyrus Smith bemerkt er: ‚Wir gewinnen 
endlich einen Maßstab, welche wissenschaftlichen Werte 
der Volkssturm beim Zusammenbruch des Alten Rei- 
ches mit den hauptstädtischen. ‚en und Biblio- 
theken der Tempel vernichtet haben muß!‘ En 
sprechende 








Bemerkungen gehörten aber 
n Kultur; 
nis für «o manche auffalle 


leichtert 





meisten Gebieten der ägypt 
würde das Verst 
Erscheinung 
in der ersten 
titel von Heli 
sein scheint, siche unten H, I, s0 genügte ein Giza 
ähnlicher Verfall bei den Heiligtümern d 

i den Heiligtümern des dortigen 
Kultes, u e 
erklären. 





damit 
de 
Wenn beispielsweise schon. 








ischenzeit die Bedeutung der Priester 
is nicht mehr bekannt gew 











die sonst unverständlichen Irrtümer zu 
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Der Umbruch brachte dazu wohl auch eine Um- 
schichtung in den Trägern der Kultur; die alten Ge- 
schlechter ‚runde oder verarmten und 
die Familienüberliefe 





gingen zı 


waren nicht mehr imstande, 
rungen fortzusetzen. $o ergaben sich da 





nisse, wie sie ähnlich der Dreißigjührige Krieg im 
Gefolge hatte oder wie wir sie als 
letzten Kriege noch selbst erleben. 

In der zw 
einzelte Gräber von Nubiern in den Giza-Friedhof 
verirrt wie die Funde einiger Tell-el-Yahu- 
die-Vasen nahelegen; die Leute wollten oder durften 








ten Zwisel 











nicht den damaligen Friedhof einer nahe- 
Aus dem Neuen Reich 
fehlt: wiederum jeder sichere Nachweis von Bestat- 
tungen. Die Königsnckropole der 4. Dynastie Ing da 
mals ganz verlassen da; von der Residenz Memphis 
, zum Jagen 


ala Fremd 





gelegenen Ortschaft benutzen, 











mochte man gelegentlich hierhin fahre 








und Besichtigen der Pyramiden. So taten es 
beispielsweise Prinzen der 18. Dynastie, die späteren 
Könige Amenophis IT und Thutmosis IV; ihre Haupt 





aufmerksamkeit aber galt dem Sphinx, den man da- 
mals als Bild des Gottes Harmachis ansah und der 
später unter dem Namen Hurn ve wurde; 
ho $. Hassan, Excav. VIII, S. 247 f. 

platz wird Giza wieder erst in der Spät- 


rt 








Bogräbni 
zeit, viell 
tiefe 








ht in zwei Etappen, die frühere mit den 
ufweg zur 
‚Chephren-Pyran ‘© mit dem Höhepunkt 
in dor römischen Kaiserzeit. Der Grund für die Wie- 
derbenutzung ist nicht ganz klar; bei den früheren 
Beispielen möchte man annehmen, daß der 
wirkende romantische Zug der Zeit, die Wiederbesin. 


Schächten auf und neben dem 








0,! die zw 








och 





nung auf die große nationale Epoche des Alten Reiches 
au dem Wunsch führte Denk- 
mälern der alten, berühmten Könige zu besitze 

Die gleichen Gedanken aber dürfen wir schwerlich 
der Wahl des Friedhofs 





Grab neben deı 





ein 





n der griechisch-römischen 
Epoche z Vielleicht lockte die Be- 
wohner einer offenbar in der Nähe liegenden Ort- 
schaft die Leichtigkeit, ihre Toten bei den alten 
Grabdenkmälern. bestatt Hier ließen 
sich die Aufwand beisetzen, sei es 
in den Mastabakammern oder in den Felsgräbern 
oder in den großen Grabschächten. Das Bestattungs- 
wesen scheint dabei organisiert gewesen zu sein, da 














zu können. 





Leichen ohne viel 





kleine, in den alt 





wir mehrfa äbern hergerich- 
tete Räume aus der gleichen Zeit antreffen, die wohl 
den Friedhofsaufschern als Tageswohnung dien 


Besonders scheint die im Torbau des Sämnfr IV ein- 





en. 


U aMie dem 





'ampboll-Grab aus der 26. Dynastie. 


sur Des Farenmor vos Giza. 27 
gerichtete Kammer für einen solchen Zweck bestimmt 
gewesen zu sein; denn in ihrer näheren Umgebung 
fanden wir Spätbestattungen zu Hunderten. Hier 
über k Zweifel daran auftauchen, 
daß 
für die Bevorzugung der alten N 
neben den Begräbnissen in den Mastabas des Alteı 
Reichs fanden sich hier lange, aus dem Boden aus- 
gehobene, mit Platten bedeckte Gänge, in denen man 
die Särg Diese Katakomben aber 
hätte man ebenso billig 
Stellen anlogen können, u 
besonderer Grund für die Wahl de 











inte gerade auch 
ur die wohlfeile Art der Bestattung der Grund 
ckropole war; denn 











unterbrachte.! 





1 anderen, auch näheren 
d daher mochte noch ei 
Ortes vorhanden 








des Friedhofs 











sein; war es nicht die Heiligkeit 
der Vorzeit, dann vielleicht die Nähe des Sphinx 
oder die Nähe des Isisheiligtums, das man in 


dem Vorbau der kleinen Pyramide der Hnıstin ein. 
gerichtet hatte; aber späte Bestattungen der glei 
chen Zeit fanden sich auch fernab auf dem West- 
Friedhof. 

Zur gleichen Zei 
wurde er aber auch als 





Friedhof 
teinbruch 


in der man den altı 









wieder benutzte, 
verwendet 
und des Däfhofw unwiderleglich, daß man in grie- 
‚chisch-römischer Zeit ihre Verkleidsteine aus bestem 
sie zu St 


Mastabas des Hmiunw 





ura-Kalkstein ausbrach, um nvason, 
Schüsseln und anderen Dingen gleich an Ort und 
Stelle zu verarbeiten. Diese Pländerungen sind wohl 
nie zum Stillstand gokomn das letzte Jahr- 
hundert hat nteil daran; unter anderem 
schreibt Lepsius, wie während seiner Arbeit in G 
im Ostteil des Westfriedhofs eine lebhafte Steinbruch- 
tätigkeit herrschte, und auf einer Weidenbachschen 
ung sieht man, Beginn des 
Aufwegs zur Cheopspyramide noch senkrechte Mauern 
ansehnlichen Resten standen; die große Scheintür 
in der Anlage des Sämnfr IV fand Lepsins noch an 
ihrer Stelle, 

n. die 

















ich wie damals 














aber heute ist si wundeı 
wei Harvard-Boston-Expedition. Sj 
Reliefs des Hmbun bei einem Kalkofen auf ihrem 
Gebiete fand, so dürfte die Zerstörung der Mastaba 
ebenfalls im verflossenen Jahrhundert stattgefunc 
haben. eser häufigen sich durch 
‚Jahrtausende hinzichenden Verluste müßte man sich 
so viel erhalten blieb; aber das 
daß ein großer Teil der 
mmulit errichtet 





itter von 











— Angesichts 


wundern, daß nocl 
hat seinen Grund darin 
Bauten aus dem nicht begehrten N 
war, und daß der Sand den Friedhof allmählich so 
daß gutem Stein 
weniger rentabel wurde. 











zudeckte die Gew von 


mg 





* Siche Giza-Vorbericht 19 











Hrnzası 








B. Die Mastabas. 


I. Die Steinmastabas. 
a. Steinmastabas vor der Giza-Zeit. 


irabbauten in Unter- und 





1. Die ersten 





Oberägypten. 
Bei der Behandlung der Zusammenhänge zwi 
schen den ältesten Steingräbern und den vor ihnen 





nachgewiesenen Grabbauten muß man sich notwen- 


digerweise auch mit der Frage der verschiedenen ur 
ormen in Ober- und Unter- 

Man hat den ( 
ägypter als 


sprünglichen Bestattungsf 








m auseinandersetzen. 
daß das Grab der Unte 


üayp 





ausgedrückt 
das Wohnhaus des Toten aufgefaßt wur 
man in Oberägypten über der Leiche nur einen 
hügel als Mal errichtete. Auf den 
zuerst von A. Scharff aufmerksam 
Woh, 
ausführlich behandelte 


je, während 











‚macht, der ihn 





Das Grab alı haus in d 


in der Schrift 
und 





tischen Frühzeit 









Darle 1 führten zu einem regen Gedankenn 
tausch über die Frage. Eine vollkommene Klärung 
aber trat noch nicht ein, und das ist zum Teil da 
durch bedingt, daß sich die Grundlagen für die Unter 
wuchung nicht unerheblich geändert haben. Zwar 
kann es hier nicht die Aufgabe sein, den Gegenstand 








kungen dürfen 


erneut zu behandeln, aber einige Ben 
Art der Beantwor 


nicht unterla da die 
tung für die im vorliegenden Abschnitt zu bespre 














chende Frage von Wichtigkeit erscheint. 
Man sollte eigentlich bei dem Für oder Wider 
die Bestattungen von Merimde und El-‘Omari im 





Delta ganz beiseite lassen. Schon Morenz wendet sich 
in Ori ‚en die Annahme, daß die 
Siedlungsbestattung, nicht aber Friedhof 





ntalin 20, 8.210, g 





‚estattung, 
die gedaukliche und formale Vorstufe für die Gestal. 
als W Vielleicht darf 
8 die Häuser der Lebenden, die 








ohnhaus sei. 





tung des Grabes 





man hinzul 
kleinen Ovalbauten aus Lehm oder Nilschlamm, die 
und Schlafstätte im 
erst in den oberen 
da 


rge für die 


Schutz gegen Kälte und Sturm, 
wii 
Siedlun 


jer gebildet haben werden, 
'hichten 





und man hi 








eigentlich eine ähnliche Für ien er- 





wartete, wenn der Gedanke an ihr Grab als Wohn 


haus überhaupt in Frage gekommen wäre. So aber 





wollte man bloß die Verstorbenen immer in der Nähe 








n, um sie am eigenen Mahle teilnehmen zu lassen, 








und wohl auch, weil die Bestattungen innerhalb des 
Dorfes den besten Schutz gegen Hyänen und anderes 
Getier boten. — Vor El "Omari aber darf nur eine der 


hier zutage gekommenen Siedlungen herangezogen 





werden, in der, ähnlich wie in Merimde, die Toten 
auf dem Wohnraum der Lebenden bestattet wurden; 
eine zweite, wohl ein wenig jüngere? Siedlung! zeigt 
‚m einen Friedhof mit ganz typ 

infachen Steinaufhäufungen, wie sie nach 
ähnten Zweiteilung der Grabform 


‚chen Tumulus- 





Gräbern, e 
der eingangs erw 
eigentlich nur nach Oberägypten paßten. 


seither noch an 


ist alles, was ma 





Des weite 
vorgeschichtlichen Bestattungen im Del 
Tonware und 








a gefunden 
hat, abgesehen von der Eigenart der 


‚r Beigaben, durchaus wie in Oberägypten ge 





ander 
artet, die Leichen werden hier wio dort in eigenen 
Friedhöfen beigesetzt, und die Gräber unterscheiden 
sich in keinen wesentlichen Belangen von den ober 
ägyptischen; über die verschiedenen Zeiten angehö, 
Friedhöfe von Me'hdi siche Leclant in Orien- 
8.97, Nr. 17, zu dem Friedhof in Nou-He 
108, 24 
Weit wichtiger ist ein anderer Punkt, der 
dem Wechsel der 
wird: Man glaubt, d 
stellung entspreche, die seßhafte Bauern von der jen- 





talin 2 


liopolis ebenda 19, und 21 








mit 








‚m in Verbindung gebracht 





Frabf 
‚8 das Grab als Haus der Vor- 





seitigen Welt hatten, während der einfache Grabhügel 


den Nomaden eigne und ihnen nur als Mal gelte, 





Man hat nicht gezögert, danach die Urbevölkerum 
des Niltals aufzuteilen in dio Ackerbautreibenden des 
Deltas und die Nomadenhaften oder Halbnomade 
des Südens, und man versuchte, bestimmte Eigen. 


heiten in der geistigen Haltung eben aus dieser Ver- 
schiedenheit der Kultur zu erklären. 
Archkologie, daß 


Das sind so 


grundlegende Dinge auch für die 
man an ihnen nicht vorbeigchen kann. 
f 


lung der Kulturen von Ober- 





Da sei vorangestellt die Grundlagen für 


eine s0 wesentliche Sche 





h nicht genügend feststehe 
.e im Delta selbst 
denen Bestattungsarten begegnen, auch 


und Unterägypten nı 





da wir ja beispielswe von alters 





her, versch 
m Steintumulus. 
udes 108, 
daß nicht nur Unterschiede 


r Kultur, sondern mindestens ebenso di 


der den Nomaden ureigensten, d 








Dazu hat Lauer, complömentaires, 8. 





schon ins Feld geführt 





in realen 


Gegebenheiten Einfluß auf die Gestaltung des Grabes 
Im ganzen Niltal habe man seit Ur 
‚nrand begı 
vom Wasser nicht bedroht wurden und durch einen 
Hügel vor wilden Tieren geschützt werden konnten, 


den Wohn- 





Toten am Wüs 





zeiten die aben, wo sie 


wo die Wüste vo 










‚be einer kleinen schwarzen Vans, die zu der 
Teich 
EI-SafT, Politis 





wird, verbindet sio mit dem sicher jüngeren 


he Lehre von Memphis, 8. 54. 





Bexıcnr Üner DIE GR. 





plätzen oft sehr weit entfernt ist, mußte m 
die Häuser selbst nicht als Begı 








bnisplatz verwendet 
wendigkeit empfi 
höher zu legen, um sie vor der Überschweımmung 





wurden, die N die Gräber 





oder dem Einsickern von Wasser zu schützen und 

So kann 
ben, daß der Gedanke an ein 
Delta entwickeln 


x die beiden Bestattungsweisen sind 


Oberhauten anlegen wie bei den Häusern 
1 





man schr wo 
Grab-Haus 
mochte, 

in keiner Weise bezeichnend für den 2 
den 











Seßhaften; sie ergeben sich einfach aus den topo- 





graphischen Besonderheiten und den verschiedenen 
Wohnplätzen, die sich Bevölkerungen boten, die beide 
in gleicher Weise seßhaft sein mochten 

Man kann di 
Weise 
mand Mühe ge 


Frage aber auch auf ganz andere 
Bish 


zu untersuchen, inwieweit. die 


hat sich noch nie 





zu lösen versuchen 
eb 


jgunterägyptischer Bauer 












oberägyp- 
tischer Halbnomade überhaupt archäologisch erweis- 
nd eine solche Unter- 


suchung müßte eigentlich an erster Stelle er 


bar oder auch nur tragbar ist 





gen. 
Statt dessen wechselten die Theorien in g 
fallender Weise E) 
Auffassun 








‚och vor weni hren war die 





uns beschäfti 
Bauern als 
idi und Felläh 


man annahı 


vorherrschend, daß in 


genden Urzeit oder Frühzeit der Süd 





Bewohner hatte, fast so. wie he 








h 
nur spärlich besiedelte Delta galt manchen als Land 


beinahe dasselbe bezeichnen; das, w 





der Marschen und Moraste, und man wollte es bei 


Rolle 


spielen lassen und betrachtete alle Bemühungen, ihm 





der Entwicklung der ägyptischen Kultur k 


seinen Anteil zu sichern, mit größtem Mißtrauen 


#; nun 
orden 








Heute aber ist es bei vielen gerade umge 





soll, was die Kultur des Bodens angeht, der 2 





maßgebend während der Süden noch 








stark unter dem Einfluß des Nomadentums gestanden 





habe. Zu einem solchen Urteil aber berechtigen die 


unterdessen gemachten Funde durchaus nicht; man 





scheint in beiden Fällen weit über das Ziel 





gegangen zu sein. Um nur einen Punkt herauszu 
greifen: Da man das Del 
gebiet erklärte, 
langen Rändern die Verhältnisse doch ganz ähnlich 





a als unwohnliches Sumpf- 





vergaß man, daß an seinen beiden 


sein mußten, wie sie in Oberägypten waren — und 


wenn man jetzt die Delta 





Bauern stempelt, vergißt man, daß auch Menschen 
im Landesinneren verblieben, das zum Fischen und 
Jagen einladen mußte; eindringlich zeigt Merimde, 
welche Rolle neben dem Ackerbau hier beispielsweise 


die Nilpferdjagd gespielt haben muß.! 


* Wenn die Ausdeutung der Darstellungen und In 
schriften 





in Drioten, Les origines pharaoniques du nilomötre 


» 


sur nes Farepnor vos Giza. 

Um zu einem gesichertem Ergebnis zu gelangen, 
bleibt die Notwendigkeit, die erwähnte Arbeit durch- 
che 


der beiden Landesteile einander gegenüber- 


zuführen und die Nachweise für die vorgeschicht 
Kult 


zustellen. Das ist keine einfache Aufgabe, aber erst 


ihre Erfüllung kann eine gesicherte Grundlage schaf- 








fen; man müßte vor allem die Inventaro der Sicd- 
lungen und der Friedhöfe genau überprüfen und fost- 
stellen, wovon die Leute sich nährten, wie weit sie 


den Ackerbau 
Fisch 
Haustiere gehalten wurden und welcher Art sie waren. 


vorzugten, welchen Anteil Jagd und 


Umfang 





ang haben mochten und in welcher 





Dabei darf beispielsweise nicht vergessen werden, auch 





die indirekten Anzeichen zu berücksichtigen; so setzt 


die Bierbereitung aus Brot eine seßhaftere Lebens. 





weise und das Bierbrauen läßt sich nach. 
Art der Gefäße 
wenn etwa ein Brauer im Maischbottich als 


Ähnlich müßten die 


weisen aus der der auch aus Grab- 


figuren, 





be auftritt, rabaus- 





‚ensweise des Bestatteten untersucht 





Beispielsweise spricht eine stark differenziorte 


‚ware von vornherein gegen ein Nomadentum, 





Igerät, Jagdgerät und Waffen reden ihre eigene 


Sprache, und wenn man dem Toten ein Hausmodell 





Amrah, so hatte das wohl nur bei 
Sinn. Auch sind die 
selbst und ihre Behandlung nicht zu ver- 
daß Pi 


mitgibt, wie in 





einem seßhaften $ 





Leich 








gessen; wobei nebenbei erwähnt werde asor 





tolitzky aus dem Magen- und Darminhalt vorge- 





schichtlicher Leichen von Gebelen den auffallend 


großen Prozentsatz feststellen. k den. kleine 





ante, 
Fische bei der Nahrung bildeten, 
Bei dieser Sachlage sollte 


vorliegendem Abschnitt eine Stellungnahme unter- 





eigentlich auch im 





da ja die als notwendig bezeichnete V 
arbeit noch nicht geleistet ist. Doch sei vielleicht 
eine mit aller Zurückhaltung vorgetragene vorläufige 
mit Rücksicht darauf, daß es 
n großen Teil der 





Bemerkung gestattet 











kommenden Funde aus Ober- und Unterägypten per 
sönlich in Augenschein zu nehmen: Der allgemeine 
de Rodahı, Ball, Inst. d’fg. XIV, 294, richtig it 
dann besagt das gar nichts gegen die Annahme, daß. der 





Ackerbau in beiden Land weise. die Grund 
der K 


Tortschritlicher war: 





wilen gie 
tur war, es ergäbe sich nur, daß der Norden 
s du Nil, anarchigue dans 








lage 
disparste, de Yinondation 





haut. pays, nögle 
Co fuben. 






lans le Delta, est anteritur & 1’Histoire 











sous les rois busirites que la Bass-Egypte, devenue com. 
plötement et plus avancde en eivilisation que Io 
Sasd, arriva A organiser un nigime röglement6 de Tinonda- 
tion... (8. 318). 











Ei) Hensası 
Eindruck ist wohl der, daß ein wesentlicher Unter 
schied nicht vorhanden war, sondern bei aller Sonder- 
entwicklung die Grundlage der Kultur im Delta wie 
Süden die gleiche war. Für das Neolithikum fehlt 
in Vergleichsobjekt, für die 

lung zwi- 








im 





pätere 





in Oberägypten 
Zeit aber liegt kein Grund vor, eine Sch 
‚adischen Oberägyptern und seßhaften 





schen halt 





Deltabauern vorzunehmen, 

Nur so aber wäre eine ganz unbeeinflußte Be- 
urteilung der ältesten Bauten in den beiden Landes 
teilen möglich; denn die Bauten selbst wurden unter 
auch aus der Verschiedenheit der be 
turen erklärt 
spreche das Ziegelhans der Seßhaftigkeit der Be- 
ner, in Oberägypteu das in Holzskelettbauweise 
Zelt den Nom in Oberägypten 
o entsprechend das Nomad i dem Be 
det nfache Grube mit einem 
kleinen Hügel über der Bestattung, 
Deltaleuten das Grab dem Wohn. 









treffenden K in Unterägypten ent- 








errichtete n - 











grübnis verwen 





während m 





bei den seßhafte 





haus anzugleichen suche; wobei man aber annehmen 
daß schon sehr früh, 


, die unterägyptische Vorstellu 


ußte, in. vorgeschichtlicher 
ze auf die ober- 
ügyptische eingewirkt edanke 


Wohnung des Verstorbenen auf die Gestaltung des 








und. hier der 
Grubengrabes eingewirkt habe 


Die ersten Nachweise von Steinmastabas. 


inoberbau 





Fragen wir, wo der erste St nes 
Grabes in Ägypten aufgetaucht se 
geistigen Bezirk er gehöre, so beginnt gleich die Un- 
Bisher 
dem ersten Plan des Imhotep sich über dem 
de 


aber das ist nicht mehr so ganz sicher 





sicherheit nußte man die Mastaba, die nach 


'rab 





Djoser erhob, als ältestes Steingrab ans 
denn Zaki 


Sa’nd hat bei Helwan eine Steinmastaba gefunden 











bei der die unvollkommene Art der Steinsetzung, vor 


allen bei dem Schacht, auf eine etwas frühere Zeit 
weisen könnte. Da aber nur der Vorbericht vorliegt 
kann noch kein endgültiges Urteil abgegeben, 


Möglichkeit offen 





nur die der Priorität 
worden. 
Was die zweite Frage betrifft, so hat man 


unter anderem wohl zu zuversichtlich für die Ver. 








bindung mit dem Nomadengrab entschieden. In 
DLZ 70, 556, faßt H. W.Müller den von Ricke in 
BÄB vertretenen Standpunkt so zusammen: ‚Der 


Hügel über dem Nomadengrab ist abstraktes Erin- 
nerungsdenkmal, Bei monumentaler Steigerung wird 
de m 
zusammenstoßender 


aufgeworfene Grabhügel 
scharfkantig 
(Mastaba) und durch weit 





Prisma schwere- 
Flächen 
re Steigerung der Monu- 














Jusen. 


mentalintensität zur Stufenmastaba. In der Pyramide 
ist die letzte mögliche Stufe der Abstraktion erreicht.“ 
Bedenken gegen diese scheinbar einfachste Erklärung 
erregt freilich schon der Umstand, daß scharfkantig 
zusammenstoßende Flächen Nomaden- 
Grabhügel überhaupt nicht passen wollen; es ist ja 
bezeichnend für einen Tumulus, daß er keine Kanten 
hat. Und wenn ein Nomadengrab eine Steigerung 
im Ausdruck erfahren sollte, so schien es entspre- 
Ausdehnung, Durchmesser und Höhe, 
Wir sind in der glückli 
ten. Die üblic 
Grabes der Nomaden in der Wüste war und ist der 





zu einem 






chender, seine 








n Lage, 
Form des 


zu vergrößern. 





eispiele dafür zu bes 





Rundhügel, entweder ein massiver unregelmäßiger 


Steintumulus wie in El "Omarit oder eine Stein. 











einfassung wie I C-Gruppe, wie in Kerma, wie 


bei den von Schweinfurth in der arabischen Wüste 
von Obe 


bei den heuti 





fügypten gefundenen Ringgräb 





m Bifarin-Gräbern von Erkowit ode 
Wadi Die 
Fürsten von Korma ließen sich ihrer Stellung ent- 








Beduinengräbern westlich von Natrün. 
sprechend solche runden Steingräber in riesigen Aus. 
en Gestalt 
‚ntliche Änderung vorzunehmen. 


maßen herstellen, ohne aber an der äuße 








des Typs eine we 





Damit aber kommen wir zu dem Problem der 





‚Ahydos, die doch von dem Noma- 





Königsgräber vo 
abgeleitet 
eckige oder quadratische Einfassungen mi 


denen recht 
Ziegel, 
irund- 


dengrabhügel werden, zu 





mauern nicht passen wollen; dazu haben die 


risse — mehr war kaum vorhanden — eine fatale 





Ähnlichkeit mit Hausgrundrissen, und es müßte an- 
genommen werden, daß der € inen Grab. 
högel Erinnerungsmal längst 
ge der Vorstellung an eine Wohnung 
Platz gemacht hatte, nach der erwähnten Theorie 
unterägyptischen Einfluß 

all des Djoser, das bloße Mal als sicherer 
Ausgangspunkt weg. Übrigens wäre auch bei der 
Rekonstruktion der Königsgräber von Abydos dem 


ala abstrakt auf, 





ben war und 








unte Dann aber flelo, für 








möglichen Vorhandensein einer Kontamination, wie 





sie oben erwähnt ist, Rechnung zu tragen; zicht man 
bloß rechteckige 





oder quadratische Umfassungs- 
kten Erdhügel in 
der Mitte, so ist das, wenn nicht der obere Teil ab- 
sichtlich aus Mangel an jeglichem Anhalt unorgänzt; 
bleibt, nur eine der vielen Möglichkeiten der Wiede 

herstellung, und gerade sie hat wenig Wahrschein- 
lichkeit für sich; denn das Bild mit dem losen Hügel 
verschwände am ersten Tage eines Sandsturmes und 
machte einem anderen Platz: die Umfassungsmauern 








ungede 











3 Diess Tumali liggen bei dem Eingang zu dem Wüsten 


komsel und waren von P. Bovier-Lapierre untersucht worden. 


Bei 


(cur ÜBER DIE GRARUNGEN 





bis au ihrem oberen Rande gefüllt, ohne Erhebung der 
inneren Fläche, vielleicht gar mit einer Vertiefung; 
Aufhäufung, Einebnung und 
ige haben. Um solche Dinge haben 








denn der Sturm kan 
Aushöhlung im 
die Nomad 
grüber nicht mit 
sie entweder mit den gleicheı 
Ringmauern gefüllt oder gedeckt, odeı 
Gefahr bestand, oh 
sammelt. Dabei 
Gru 0 gelassen, daß nämlich ei 
der Plünderung des Grab 
weshalb man bei Ne 








immer gewußt und ihre runden Stein- 





sondern 





ner losen Füllung gelasseı 





schweren Steinen der 





wo weniger 
Are 
noch ein zweiter wichtiger 


enauf besondere Kieselstei 





wird 





ıd beise 





lose Kappe 





am wenigsten Widerstand 
nadengräbern 
et, 
wo die Grube selbst schon eine feste Bedachung er- 


entgegensetzte, 
dor soliden Füllung und Bedachung auch da bey 





halten hat.! So dürfte es wahrscheinlicher sein, daß 
auch die Königsgräber von Abydos eine feste Decke 
besaßen, wenn deren Form auch nicht näher be- 
stimmt werden kann, 

Kehren wir nun zu der Mastaba über dem Grabe 





des Djoser zurück, so käme wohl weniger in Fra 
daß man einen einfachen Erdhügı 
wollte, schon deshalb, weil doch 
standenermaßen Gedan 
Wohnung des Verstorbenen a 
grab‘ Eingang gefunden habe. Bei Djoser aber 
noch zuzufügen, daß jeyptisches Gedankengut 
bei der großen Grabanlage auch sonst stark hervor- 
tritt, kein Wunder, da sie auf unterägyptischen 
orrichtet wurde. 
Ziegelmastabas der frühdynastischen Zeit, die in der 
‚gen, die Vor 
Djoser bestattet waren, dann kann überhaupt für 
Steinmastaba kein anderer Gedanke als der 
mal 
Südens belasteter 








der ce an ein 











jebiet. 








Nimmt man gar an, daß in den großen 





Nähe des Grabdenkmals 





inger 





des 





einer jenseitigen Behausung in Frage kommen, zı 
Djoser kein mit der Tradition de 
‚geborener Oberägypter 
Hautfarbe weisen dürfte, 

Bei allen anderen Steinmastabas des ganz frühen 
Alten Reiches läßt sich zudem der Beweis erbringen, 
dnß sie eine Umsetzu in der im Ziegelbau 
vorhandenen butischen Grabform waren. 





r, worauf auch seine helle 











Selbstver- 
stündlich erscheint: das bei dem erwähnten Bau von 
Exbet el-Walda, der dazu noch eine Ziegelverkleidung 


! Auch sei bemerkt, daß ein solcher Tumuhas mit un- 
bedeckter Füllung keinen Schutz gegen die auch in Ober- 
Agypten gelegentlich auftretenden überaus starken Platarogen 
bot; das Wasser konnte si 

indischen Räume eins 








h hier 





mmeln und in die unter- 





rn. — Die angenommenen Um- 
Fassungsmauern aus Zigel durften keinesfalls einen. waag- 
rechten oberen Abschluß haben; der Rundung. begegnen wir 
entsprechend schon im Neolithikum bei den Lehmmauern 
‚Häuser‘ von 











erimde. 





sur neu Farsonor vox Giza. 31 


erhielt; für die Steinmastabas der Snfro-Zeit siehe 
den folgenden Abschnitt. 


b. Die Steinmastabas des ersten Planes 
von Giza, 


Bei dem Entwurf einer 





kropole für Cheops 
und seinen Hof überließ man die Gestalt der Gräber 
mehr 
festgelegt, gewiß mit 
‘e gar mit Beihilfe des Herr- 
ür das königliche Grabmal üb 
zwar die Pyramide in ihrer endgülti 


nicht einfach der Überlieferung, sie wurde vi 
von dem Architekten besond 
möglicherwe 





















unter Snfrw entwickelt war, aber die Bauten für den 
'Totenkult wurden selbständig entworfent: der Toten- 
‚mpel hat keine Vorbilder aus früherer Z 
gedeckte und bebilder! 
Taltempel und die großen aus dem 

Boote seitlich der Kultanlagen. 2 
kleinen für die 
die im Osten dicht vor dem Grabdenkmal des Hi 








sowenig wie de Aufweg vom 









ls. gehauone 





ou scheinen auch di 





jemah 





1 bestimmten Pyramiden, 





schers stehen. 


Neu aber war auch der Entwurf für die 





tabas, 
denen die weiteren Mitglieder der königlichen Fa- 
des Hofstaates ruhen sollte 
Tumali mit abgetroppten 
Kalksteinwürfel an de 





ilie und Vertrete 





sind einfache 
Schichten 
Außenseite oh 
liederung der Front 
nde eine bunte Grabtafel 
waren die 


rechteckige 


kleiner weißer 





e Innenräume und ohne jed 








nr war nahe ihrem Süd 





sie eingesetzt. Freilich 





Tumuli eigentlich als Kernbauten vor- 
sollten eine glatte Verkleidung 
des feinsten Kalksteins von Jura oder Ma’ 
äsara erhalten, 








wodurch die Einfachheit der Linie 





des 
mußte. 

Solche außen vollkommen glatte Stein-Tumuli 
sind nun keine völlige Neuschöpfung des Arch 
des Cheops-Friedhofs, 
früher in Dal 
gegenüber besteht ei 





‚bbaucs noch stärker in Erscheinung treten 











ihnen schon 
‚en. Beispielen 
licher Unterschied : unsere 


wir begegnen 





on fri 





; aber di 








Mastabas von Gi während die 





sind völlig massiv 
älteren Gräber eine-Kultkammer einschließen, und 
gerade dieser feste, außen ungegliederte 
Block ist für die erste Zeit des Giza-Friedhofs be- 
zeichnend und stellt für die Steinmastabas etwas 
Neues dar. 

Man möchte nun auf den ersten Blick annehmen, 
daß dieser schlichte Block den Anfang einer Ent- 
wicklung bilden müsse, in der Tat aber steht er am 


en, 
innen. wie 








Ende von Umbildungen, die das alte Grab der but 








" Sichs aber jetzt die Vorstufe bei der Knickpyras 
von Dahkür. 








2 Hensası 


iestalt erfahren hat, daran kann trotz des so 
verschiedenen Ansschens kein Zweifel bestehen. Eine 
Zwischenstufe bilden die erwähnten Steinmastabas 


ı$ür mit ihrem im Oste 





schen 





in der ganzen Lä 





von Di 
vorgelagerten Korridor, wie ihn die butischen 






siche zum Beispiel den archaischen Friedhof von 








Sakküra. Der gleiche Übergangstyp ist in Giza aus 
der Cheopszeit noch in. einem Beispiel vertreten 
(4000, Hmiıonw, dessen Mastaba zwar äußerlich 





rm des Friedhofs glich, nur durch 
oßen Maße hervorgehoben war, im 


den übrigen Grä 
seine besonders 





Innern aber den in Rede stehenden langen Kult 








iBere 
Grab Lepsius 23, 


aufweist, I, Abb. 18. Auch die noch wesentlich 








und etwas spätere Mast 
noch die Verbindun 
n Süd- und Ne 


wie Nfrm’t in Medürm. 


mit einom Ziegelgrab-Typ, 





dende je eine Kultkammer auf- 
Die 

ist man sich stets bewußt geblieben; 
die Pille 
bauten üblicher 


r Zusammenhänge 





das bewe 





in denen man die für die butischen Ziegel 
Vor- u auf die Stein. 
80, GN. 


Auch ist cs von 





Rücksprün 





mastaba übertrug, wie Simnfr II = G 350 
aus Anfan; 
Bedeutung, daß die 


vertrotenen Ziegelmnstabas 


der 5. Dynastie 





auf unserem Friedhof zahlreich 


aus der Zeit nach der 





4. Dynastie meist eine gegliederte Front aufweisen, 


Die ersten Mastabas von Giza stellen eine be 





wußte Abkehr von der bisherigen Anordnung dar, 





und es bleibt zu unte was diese 





uchen, Änderung 
Der Wandel erfolgt unter dem Zeichen 





veranlaßt hat 
ten Ve 


massiven Kernbauten stellen 





Die unverkleideten ganz 











lichen Tamulus dar, und die ver 
große glatte Blöcke 
nich 


tat erkenntlich, wen auch 


ideten wirken wie 





Der im Süden 





zer gehaltene Kultbau aus Ziegel 








Bewurf und weißer 
Anstrich den Gegensatz zum Hauptbau mildern, 
Ihre Erklärung findet die geschilderte Form der 
allge 


das für alle Bau 


ültesten Giza-Gräber hauptsächlich in dem 





meinen Streben nach Vi 





reinfachung, 
werke der 4. Dynastie 





zeichnend ist. Es wurde zum 
idenden Wechsel in Werkstoff 


seit Djoser beginnt ja der Stein die 


Teil durch den einsch 





herbeigeführt 
Ziegel bei Moni 


Mastabas werden die Folgen GN. 380 so ausgedrückt 


mentalbauten zu verdrängen. Für die 





of the exterior faces of efru 





he panellin le)birick) 
of the material and the 


In st 


mastabas arose naturally 





method of construction. 





ne-cased mastabas 
the panelling was foreigı 





to the material and the 
construction and had to be carved at considerable 
It is, therefore, very rarely that the outside of 
a stone mı Der Einfluß des 


cost. 








a was decorated, 


Jussen 


Baustoffes auf den Baustil ist sicher schr groß ge- 
wesen, und beides, Natur und die größeren 


Kosten, werden zu der vereinfachten Form der Stein- 


stabas wesentlich beigetragen haben; die Kosten 
denn eine Anbringung der flachen 
onnte keine 
aber die 





freilich weniger, 
Paneele wie an der Front von 6.5080 
großen Mehrausgaben erfordern. Wir di 
Mastabas nicht für sich allein. betrachte 
ile der großen Friedhofsanlage, in. deren 
Vor 
allem mußten sie in ihren Stil mit dem des großen 
königlichen Grabmals übereinstimmen, das erscheint 
das Wichtigste. Wie alte Wand- 
gliederung auf, so hätten weder Werkstoff noch Mehr- 
kon eine 


Pancelieru 









sondern 








‚Aussehen sie sich harmonisch einfügen sollten. 





© dieses noch die 


indert, auch den Privatgräbern 






u geben. Nun aber sind die Pyramiden 


und ihre Kulttempel typische Denkmäler eines 








Stiles der großen Linie, der weiten ungebrochenen 
Flächen, und die Mastabas, die ringsum lagen, konn- 
ten daher, vom gleichen Architekten entworfen, nicht 
die Außenseiten der 


haben, 


iederten butischen Gräber 





Das Problem verschiebt sich demnach auf die 
2 








bauten, von denen oben schon in an 
fingen die Rede Der 
ht bloß aus dem Umstand, 
ähelose Behandlung und 
Verwendung von großen Steinblöcken gelernt habe; 
icht auf 
1, daß sich die Verwendung von 
Drei 
mit. de 





deren 
F 
daß man allmählich die n 








rm erklärt sich gewiß 











ebensowenig kann die oft wiederholte As 
rechterhalten werd 
Wärfeln 


dem Mangel a 





kleinen auch bei den 











Werkstoff herleite. Wie man schon vor Djoser mit 
größeren Steinplatten umzugehen verstand, 


bereits die 71 


hatten 
ärpfosten aus Granit in Hierakonpolis 
und Gebelin bewiesen, und jetzt sicht man, 
Dyn 


Wälda schwere Kalksteinplatten zur Auskleidung und 


den Gräbern der 1 





und stie von Ezbet el- 





Bedachung der Grabkammer oder als Fallsteine des 
Schräganges benutzt wurden; einzelne dieser Stücke 
Freilich, 


zugung von so kleinen Steinwürfeln in Sakkära noch 





;gen mehrere Tonnen rscheint die Bevor 
nicht restlos erklärt, auch nicht, wenn man annimmt, 
daß man kleine Bausteine vom Ziogelbau her gewohnt 
war. Denn allmählich vergrößerte man, auch in den 
Djoser-Bauten selbst, die Quadern, und die 1051-52 
freigelegten Reste einer zweiten Anlage, die der des 
Djoser vollkommen zu entsprechen scheint, weisen 
die Verwendung v 
auf, Leclant, 


ayant consta 


h doppelt so großen Bausteinen 
Orientalia 22, 8.92: ‚M. J.-Ph. La 
la tendance A P’accroissement de 








di. 
mensions de Yappareil au cours de Ia construction de 





Benicur Unsr DIE Guanexors 
1a Pyramide ä degres et de son enceinte, il est cer- 
tain, que Vappareil du mur d&couvert, dont la hauteur 
st double de celui de Djeser, ne peut que Ini ötre 
postörieur,‘ — Ein besonderes Gewicht muß bei der 
Begründung des Wandels im Baustil wohl auch auf 
die vors 





hiedenen Aufgaben zu logen sein, denen man 





sich bei der Anlage des Djoser in Sakkära einerseits 
der 4. Dy- 
Tmhotep wollte seinem König 


und auch andererseits bei den Pyramidcı 





ver sah. 
jrabdenkmal errichten, er hatte den 
Ehrgeiz, ihm die ganze Residenz, die ‚Weißen Mauern‘ 


jastie gegen 
nicht einfach ein 











von Memphis im Wüstengebirge aufzustellen, mit 
Hallen, Kapellen, Höfen, Gängen und Magazinen, all 
das umschlossen von der riesigen Stadtmauer, und 


aus der Mitte der Anlage ragte hoch empor das Grab 
des Djoser, der nun 
Feste feiern sollte w 


n Jenseits herrschen und seine 





auf Erd 
Bei der Lösung der Aufgabe, die in Ziegen und 


ze 





Holz erbaute Residenz in Stein umzus 
natürlich, daß die 
Form bewa 
ihre äußere Gliederung aufwies, die 
en die Bü 
ten ob 


, war es 
einzelnen Bauten tunlichst ihre 


rten, also die Umfassungsman 





etwa 
Bastionen und 
die Tore — oder di 
zeigten und ih 
Hallen un 


delung der Stäbe 
n Abschluß, die 
Kapellen die Wölbung ihres Daches, die 











Innenräume die Rippelung der Rundbalken der 
Decke. Der farbige Anstrich half jeweils nach, die 
Bauten ihrem Vorbild in der irdischen Residenz 





ihnlich und damit ihre Best 
machen. Der Plan des Imhotep fand bei deı 
m des Djoser Nachahmung, 
einem derselben, aber die Könige 
legten keinen Wert mehr darauf, ihren Herrschafts- 
n gleiche 
ie erstrebten, war vor allem 
Ohne Zweifel gedacht 
seits ihre Königsfeste 


mit mmung deutlich zu 





folge bei 





wenigstens 
der 4. Dynastie 


sitz auf Erden Weise zu verewigen 





was 
es Grab, 





in monumen 
m auch si 





wie Djoser im Jen. 
aber dafür war es 








nicht notwendig, die entsprechenden Gebäude um 


das Grabmal zu legen; denn man konnte die Feiern 
ja auch auf den Wänden der Kultbauten darstellen; 
durch die Magie erhielten sie ebenso Wirklichkeit wie 
die Scheinbanten des Djoser-Grabdenkmals. Man ließ 
jetzt an Bauten alles beise 


selbst und zu dem eigentlichen Totendienst gehörte, 


6, was nicht zu dem Grabe, 





und diese verbleibenden Bauten konnten nun um so 
reicher ausgestattet worden. Jetzt erstehe 





die Pyra- 
miden, denen gegenüber der Stufenbau im Mittelpunkt 
der Djoser-Anlage ganz. zurücktreten muß. Diese ge- 
waltigen Denkmäler aber, in denen sich ewiges Be- 
stehen kundtun sollte, errichtete man nicht aus kleinen 
Steinwürfeln, die verwendeten Quadern wuchsen mit 
Damit aber, und durch den 








der Größe der Bauten. 


Glan ar 


aur Dear Frrennor vox Giza. 3 
Verzicht auf alles Beiwerk, das in Sakkära die zen- 
trale Grabanlage umgab, wuchs auch die Freude an 
der Vereinfachung der Linien, die Frende an großen, 
ungegliederten Flächen, an mächtigen, ungebrochenen 
und im Zuge dieser Entwicklung liegt es 











wenn das Hauptdenkmal, die Pyramide, nicht 
mehr wie in Sakkära sich in Stufen erhob, sondern 
eine vollkommen glatte Verkleidung und eine Spitze 
erhielt, Nicht als ob der Sinn für die schlichte Form 
fehlt hal 
'rden. entwickelt, 
1 oder ar 





erhat ihn früher 


dem A; 





;pter bis dahin 








ndein Kulturvolk auf 





bei so viele 
einfach rot- oder schwarzpolierte 
geschichte und dann bei den Steinvasen um die Zeit 
der 1. Dynastie. Bei den Grabmälern der Könige 
konnte er sich nun auch in der Architektur voll ent- 
falten, und, was nicht vergessen werden darf, er be- 
er äußeren Erschei: 


rotpoliert-schwarzgebände 
Tonvasen der Vor- 





gegnet uns dabei nicht nur in 
nung der Hauptbauten, er durchdringt einfach alles, 
was mit den Friedhofsanlagen dung steht, 
wie ÄZ. 63, 8. 4-5 näher ausgeführt wurde. 

M: 
de 
jede dieser Bezeicht 


Verbi 








monumentalen, wuch- 


strengen, h 





;ben, einfachen genannt, und 
ihre Berechtigung, 
wenn die einzelnen natürlich sein Wesen auch nicht. 


tigen 





ungen hat 








restlos ausdrück und beeinflußt wurde 





Getragen 





der Stil von einer Zeit, der selbst otwas von all diesen 
Beiworten zukommt, von einem mächtigen, einheit- 
lich gelenkten Staat der Ordnung. Diese Ordnung 
kommt auch in der Ausführung der Bauten zum 
Ausdruck: Nie wieder bey ch voll- 
kom 
sind beispielsw 








nen wir der gl 





‚enen Bearbeitung und Setzung der Steine; sie 





so bei der Cheopspyramide so genau 
lättet, daß 
eschnitten 





auf Fug geschnitten und so tadellos gog) 
der mächtige Bau wie aus einem Stein 
wirken und so eine noch tiefere Wirkung des Stilen 
hervorrufen mußte. 

Nur von dem Gebot dieses Stiles aus ist nun 





auch die Gestalt der Mastabas zu erklären, die nach 
der erste 


wurden. Es liegt weder eine 


Friedhofsplanung unter Cheops errichtet 








Entwicklung bestehender 
Formen vor, noch 





ine bessere Anpassung an Forde- 
rungen, die der Totenkult stellte, Im Gegenteil war 
letzterem die Mastaba mit der inneren Kultkammer 
weit mehr entgegengekommen. Jetzt muß sich. der 
Opferraum auf einen äußeren Zi 
ken, der wie der Totentempel der Pyramide im Osten 
vorgelagert ist. Unterdessen hatte man begonnen, die 
Kulträume mit Reliefs oder Malereien zu schmücken, 
das Fehlen eines festen inneren Raumes aber war für 





elanbau beschrän- 








eine Wei 





erentwicklung dieses für den Kult so. be- 


" Siche weiter unten, unter K, 








En Hensass 
deutsamen Brauches nicht günstig. In gleicher Weise 
nahmen unsere Mastabas keine Rücksicht auf den 
‚ren Brauch, die Opferstelle durch eine 
‚Scheintür anzuzeigen. — All das wurde 
bei dem neuen, durch den aufkommenden Stil be- 
stimmten Typ der Mastaba geopfert, 
keine Rede davon sein, daß neue kultische Bedürf 
bei der Planung der Gräber von Bedeutung 





noch wichti 





ausgebildete 


und es kann 


c. Die weitere Entwicklung der 
Giza-Mastabas. 


Von einer Weiterbildung der unter Che 
n eigentlich nicht gesprochen 





schaffenen Grabform 





werden, eher von einer Rückbildung, zu der sie die 
Keime in sich trug. Längst schon hatte sich der Typ 
bewährt, bei dem der Kultraum im Block der N 


denn er war hier leichter und billiger anzubrin 





nstaba 





und lag geschützter. Jetzt aber war n 





n; das mochte für die 





die außen anzu 
Mi 


aber anders lag es bei dem Opferraum, den man sich 


Vorkammern wie die Magazine hingenommen werden 





in Stein wünschte, weil er dauerhafter war und sich 


so Reliefs anbringen ließen, denen man vor der Ma- 


lerei den Vorzug gab. Auch wäre durch die Verlegung 








der Kammer in das Innere Raum gewonnen worden 
von dem man bei den in Straßenzügen angele 
n Überfluß hatte. Baute 
Kultraum in Stein vor, so blieb in den Süd-N 


Gräbern k man einen 
d. 


aler Durchgang, und 








Straßen nur mehr ein ganz sch 






eine weitere Entwicklung der Opferräume in gleichem 
we 


aufhin nur diese frühen Steinyorbauten, wie 





‚toff verbot sich von selbst. Man sche sich dar- 
"Ihe 


bj, IIn an, um zu erkennen, wie schr eine im Kernbau 





liegende Kammer den Bedürfnissen des 
gegeng 
Begegnen wir num Mastabas dı 


Kultes ent- 








(yps der 4. Dy 
chlich im 
pstende, befindet, »0. 


nastie, bei denen sich der Opferraum tatsi 
des Blockes, an se 
läßt sich bei allen ausführlich v 








Inne 





öffentlichten Beispie 
len! nachweisen, daß er erst nachträglich aus dem ur- 


sprünglich. massiv 





Kern herausgebrochen worden 
ist. Das ist wohl zu beachten, auch bei der Wertung 


nd zeitlichen Bestimmung solcher Anlage 





Man fand aber auch einen anderen Ausweg, die 
Nachts 
verbreit 





Ie eines ganz massiven Bloc 





's wettzumachen 





‚te den Kern und sparte die Kammer 
in der Verbreiterung aus. Hier ist Hmiwmue mit gutem 
Beispiel vorangegangen (I, Abb. 18), und wenn er 

3 Da GN. der Friedhof 7000 noch nicht im einzelnen 
beschrieben iat, wage ich kein sicheres Urteil über 7510, 
7450, 7300, 5.41 und Fig.8 











Jussen. 


nicht so viele Nachfolger gefunden hat, wie man er- 
wartete, so liegt das daran, daß für die Verbreiterung 
die vor dem Kernbau liegende Straße geräumig sein 
ben bei Hminw der Fall war; 
de ist nur Särthtp zu nennen (II, 








mußte, wie d 
isorem Fe 
) 


Ein 





auf u 
Abt 








drittes Mittel, Hauptkultraum i 
Blockes unterzubringen, bestand darin, 





Innern de 


den Kern im Süden zu verlängern und in diesem 





so haben es 





Anbau gleich den Raum auszusparen; 
auf dem Westfriedhof Kmjnjfet I und Mrjtb getan, 
auf dem Ostfriedhof GN., Fig.9. Aus all 


Anpassungen geht hervor, wie stark 





3 7050 
diesen spätere 
man die Hemmungen empfand, dio der erste Typ des 
Giza-Friedhofs verursachte, Trotzdem änderte man 
ihn nicht, sicher nicht auf dem Westfriedhof 
um die Wende zur 5. Dynastie machte man ein Zu- 
geständnis, das aber den Kultraum nur mittelbar 
betrifft; eine Anzahl der Kernbauten des östlichen 
Abschnittes auf dem Westfriedhof, des sogenannten 
Friedhofs en öchelon, zeigen an der Front schon 
Nischen, die für die Scheintti jüden 

Norden bestimmt waren, VII, Abb. 







orst 











vo 


meist nur mehr die Kernbauten an, 


den Mastabas der 4. Dynastie stehen heute 





bei der ältesten 

4000. wie bei Co 
Außenseiten alle abge 
treppte Schichten von hartem weißlichem Kalkat 
an reihen sich östlich bei Cem. 4000 R 
uten an, deren Außenseiten aus ro 


vor Hmbonw 





Gräbergrup 


1000 und. 2000. weisen ihre 








n 


auf; da rn. 
b steil 
abgetreppten Schichten großer harter Kalksteinblöcke 
ach Oster 
n errichtete Tumuli; aber 
Werkstoff 
hichtung ist un- 
8.88]. und 991 








Bigen 





bestehen; ihnen folgen di ühn- 
liche 1 Quaden 
diese Quadern stellen einen weniger 
dar, 


an weiter 





aus groß 





te 








imulit, und die $ 
Abb. 7—9 








regelmäßig, 1, 





Auf Grund dieser Verschiedenheiten, die noch 
mit anderen unterscheidenden Merkmalen verbunden 
sind, wurden die drei Gruppen den Königen Cheops, 
Chephi 





ı und Mykerinos zugewiesen. Das neue durch 
GN. I hinzugekommene Material legt keine Änderung 
dieser Auffassung nahe, sondern scheint; einige weitere 





Stützen für sie zu bieten 

Da war beispielsweise bei unserer Mastaba 1774, 
an der Grenzlinie der ersten beiden Gruppen, fost- 
gestellt worden, T, 194 #., daß der Kern zunächst 
aus den festen Quadern der zweiten hergestellt war, 
daß er aber dann einen Mantel aus den kleinen 
Würfeln der ersten erhielt. Reisner hat GN. I, 8.40 f. 
zwei weitere Fälle außer den I 
geteilt: ‚Type II 


195 genannten mit- 
retaining wall of large blocks of 


Bericht Üner DIE GRABUNGEN 


grey nummulitic! limestone set in high-stepped courses 
and filled with gravel and rubbish, orimore or less solid. 
with massi 
with small blocks of drab limestone, git 
outward appearence to the core as that of type ITa 
and b; slab stela in 2 out of 4: 1. without recess for 
interior chapel: @ 4350, 4140 (fg.3). 2. with recess 
perhaps broken in massive core, 





blocks; the massive stepped core is faced. 
ng the same 











but reconstructed 
with massive masonry and faced with small-stepped 
courses: 2000, 67410 +20 (ig. A). 

Warum man den großste 
kleinsteinige Umhüllung gab, ist nicht: gleich 
ın man erstrebte doch, allen Kern- 
m 
igen Mastabas 





nigen Kernen noch 





ersichtlich; di 





bauten eine Verkleidung mit Blöcken aus bes 
‚Tura-Kalkstein 
fust ganz, bei andcı 
halten ist. Die Erklärung liegt darin, daß dieser 
Mantel aus kleinen weißen. Würfeln dem Ideal der 
Verkleidung mit glatten Tura-Blöcken doc 
lich näher kam als die aus großen Muschelkalk 
blöcke 
‚durch die höheren 








1 geben, wie sie bei 





n zum Teil oder in Spuren er- 





errichteten Außenwände; abgesehen von der 





und steileren Schichten bedi 





igten 
Veränderung in der Linie (I, Abb. 9), hatte auch die 
Steinart eine andere Färbung, war dunkler. — Wir 
können dabei den Boweis antreten, daß man eine 
Ummantelung kleinen 
Würfeln gelegentlich als endgültige 





des Korns mit weißlichen 


'orm des Grabes 











ansah, ohne eine weitere Verkleidung aus Tura- 
Ma’ägara-Kalkstein. So bei Särthtp, II, Abb. 23; si 
zeigt einen kleinwürfligen Kern, den man nach 
Osten verbreiterte, um in diesem Anbau die Kult 





kas 
gleichen abgetreppt 





mer unterzubringen; die neue Front weist die 
Schichte 
eine bessere Steinart für die Würfel verwendete und 


auf, nur daß man 








sie besser bearbeitete (IT, 174). 


ine Verkleidung mit 





\ura-Platten war nicht beabsichtigt, da an der ganzen 


Wand Vorräume entlang liefen und im Norden ein 





Scheintür mit beschriftetem Architrav eingesetzt war. 









Ein ähnlicher Fall liegt bei Dafkwofw auf dem Feld 
südlich der Cheopspyramide vor, wozu man X, 
Abb, 20-21 und 8.42 ff. sche, Hier war der Tumulus 





mit den abgetreppten Schichten kleiner Würfel 
näch 
hielt aber später eine 
steinplatten — bis auf den südlichen Teil der Front 
der nun die Rückseite eines großen Werks 
raumes bildete und die Abtreppungen beibehielt. 
Genau so liegen die Verhältnisse bei Prinzessin 
Mrjtitd—G 4140 -Typ III, GN. 8.460: ‚Original one- 








als etwas Endgültiges angeschen worden, er- 
Verkleidung mit besten Kalk 





tein-Vor- 











! Zu dem Material der Kembauten auf unserem Ab- 
schnitt siche aber I, 8.88, wonach Nummulit hier nur ver 
einzelt vorkommt. 


sur net Fareouor vox Giza. E12 
shaft massive core of grey nummulitio limestone. — 
Massive core facod with s 
cast, south and west, and stepped facing prolanged to 
the north to include an annex shaft for husband 


nall stepped masonry on 





— The final form consisted of a casing of white ma- 





sonry ...“ Aber auch hier ist der Gedanke an diese 
Schluß-U: wie bei Däfhwfw erst nach 
träglich aufgetaucht: ‚The slab-stela set in the stepped 





mante 








wall of facing indicates that there was at one time 
e(rude)bfrick) chapel of type I.a 


auch hier der kleinsteinige Mantel zeitweise als de- 


ıtention of fü 





ing the mastaba with an exterior 


Danach ist also 


finitive Form des Grabes angesehen worden. 





Die ries 
Bild, GN 





astaba Lepsius 23 zeigt das gleiche 








he core is of massive nummnlitic 


414 
masonry faced with stepped courses of drab limestone 








(core type IIT, 2). It was in process of casing with white 


limestone with interior chapel of white limestone of 


type 4a, but the casing was loft unfinished. 





Die Verkleidung der grobsteinigen Kernbauten 
mit kleinen Würfela besserer Art stellte wohl eine 
Der grobe Kern war dem Grab. 





Zwischenlösung dar 





ir den Ausbau hatte er 
Da num die Verklei- 
in Unternehmen auf längere 


herrn zugesprochen worden, 





grundsätzlich selbst zu sorge 
dung mit Tura-Platte 
Sicht darstellte und teuer war, 
Kernbau durch den billigen kleinsteinig 
ınterdessen #0 her, daß er ein besseres 





richtete man den 


n. Mantel 





usschen er: 





hielt und bei u hen Tod als 





vorhergeschenem 





Grabmal benutzt werden konnte. Einer ähnlichen 
Interimslösung werden wir bei den Ziogelmastabns 
begegnen. In manchen Fällen reichten die Mittel noch 
nicht für den erstrebten Steinbau, aber man ließ 
deshalb nicht etwa einen glatten Ziegelbau als Kern 
errichten, sondern ein typisches Ziegelgrab mit: ge 
öllgrab mit Opfer- 


und wenn dann die Mittel wieder dose 








gliederter Front oder auch ein C 





stellen 





verkleidete man den ersten Bau, der im Notfall als 





fertiges Grab hätte dienen können, mit Werksteinen, 
wobei man die Gliederung der Vorderwand einfach 
Abb. 1 

Die Verkleidung der großsteinigen Kernbauten 
besseren Würfeln und die mögliche Ver- 
wendung letzterer für die endgültigen Außenseiten 
Fingerzeig für die Zeithestim- 
mung, denn: 1. In den abgetreppten Außenseiten der 
Verkleidung konnte man am chesten eine mögliche 
Grabform erblicken, wenn wirklich eine Anzahl von 
Mastabas mit ursprünglichem kleinsteinigem Kernbau 
bereits belegt waren, so daß eine spätere Verkleidung 
'Tura-Blöcken nicht mehr in Frage kam; dor 
core-type III, mit Würfeln verkleide 


zusetzte, I2 





mit klein 





gibt uns wohl eine 














muß daher von 











Ei Hensanss 
dem ersten Kernbautyp aus kleinen Würfeln zeitlich 
abgerückt werden. 2. Wir haben nun auf Cem. 4000, 
von West nach Ost eine Typenfolge der Kernbauten, 
die erklärt werden muß: a, kleine Würfel aus gutem 


hartem Stein; b;. große Muschelkalkblöcke mit klein- 
n Mantel; c. große 


würfeligem Mantel; b,. ohne die 
Blöcke aus schlechterem Kalkstein, nie 
würfeligem Mantel; d. kleine Würfel aus einem Kalk- 
\nachsteht. Wird der ganze 


schrieben, so 








mit. klein- 


stein, der dem von a, 
Friedhof 4000 der Zeit des Cheops zu 
bleibt: das mehrfache Anstückeln schwer erklärlich 
ea wäre eher zu verstehen, ‚Be 
Mangel an verfügbaren Kornbauten nachgewiosen 
werden könnte, aber das Gegenteil ist der Fall; denn 
rüber unter den Nachfolgern des 








wenn jeweils ein großer 








sicher sind manche 
(Cheops belogt worden, einige sogar erst in der folgen. 
den Dynastie. Und da jeder neue Zuwachs von Fried, 
hof A000 auch Änderungen im Aussehen der Kern, 


Jeitet von ebenso beträchtlichen 





bauten. bringt, b 
Unterschieden in der Behandlung der unterirdischen 








9 geht es wohl nicht an, all di 
jit. des Che 





dem I, 7. 
1 Kerne mit 





hältnismäßig kur 
pressen, und es paßt weit cher 
machten Vorschlag, die großst 
‚hichten und festem Werkstoff Cheph. 
‚n mit schlechteren 











regelmäßigen 
ren zuzuweisen, die großsteini 
Blöcken und nachlissiger Schic 

Man wird die Tatsache, daß man am 
der auf den ältesten Kernbautyp 






‚ung dem Mykerino 
de der 





4, Dynastie 
ILa—b zurückgreift, 
dürfen, daß er, bei der jetzt zunehmenden Unsicher 
heit, ob die Verkleidung mit Tura-Platten möglich 


sein werde, sich besser eigne, gegebener 





benfalls darauf zurückführen 











Is als ond- 


gültige Form zu dienen: während ein Kern mit ab- 


großen Blöcken sich eben stets als Kernbau 


getroppten 
Ih bei dem verwendeten Werkstoff 


darstellte und a 
sich stärker in der Farbe von den wirklich fertigen 
Mastabas able 
als ob der 
großsteinigen Mastabas aus späterer 





Andererseits könnte es scheine 
tsetzung in den 





\bautyp TIT eine 





eit. erhielt 
deren Außenseiten von Nummulitblöcken gebildet wur- 

schied 
treppt 
x Linie von unten nach oben 


den. Doch besteht ein sehr wesentlicher Unt 
ht abg 





denn bei diesen sind die Schichten 
‚ndern sollen in schrü 
führen. Hier lie 
Verkleidblöcke aus Tura-N 
örtlich anstehende Gesteinsart vor, wobei die Schich 


ten vor der Glättung wie abgetreppt erscheinen 





atz für die guten 





vielmehr ein Ers 





‚ra durch eine billigere 








inten. 
Die 5. bis 6. Dynastie haben einen besonderen 
Kernbau nur insofern entwickelt, als man oft einen 
Kern aus Bruchstein und Geröll außen glatt hielt 


JusKeR. 


bewarf, Häufig ersparte man 
das Innere des 


und mit Nilschlamm b 
.e Vorbereitung und führte 


sich die 
\en hoch, mochten letztere 


Baues mit den Außenseit 
mn aus großen Quadern oder aus kleinen Würfeln 
bestehen. 

Die äußere Form des Rechtecks behielt man 
grundsätzlich überall bei; bei der fortschreitenden 
Beengung des Baugrundes konnte mı 
fähren Verhältnisse von Länge und Breite 
Ia, wo keine Beeinflussung 
durch den Raum vorhanden war, be 
Teil, weil man all 


an freilich selbat 


die un; 
nicht einhalten. Aber auch di 





‚gnet: man oft 








rundrissen, zum 





abweichenden 
lich alle Kulträume in das Innere des 
‚gt hatte und nun den Bau mehr den kultischen 


Tumulus 





mi 
verle 
Bedürfnissen entsprechend formte 

Von der ursprünglichen einheitlichen Planung 
sich unterdessen bald frei 





Friedhofs hatte n 





ng des Entwurfs 





macht, für die erste Abänd 
nander verschobenen 
ästheti 


durch den Abschnitt der gegene 
Mastabareihen waren wohl auch bestimmte 


sche Erwägungen nicht ohne Einfluß, VIL, 






d. Sonderformen. 


Ganz außerhalb der Entwicklung liegen die Fels- 
je schon bei Chephren auftreten; 





räber von Giza, di 
on ihnen liegt keines auf unserer Ki 
$ 4350 dazurochnen wollen 





nzession, wonn 
wir nicht das inschriftle 
dns IX, Abb. 109 und Taf. 13d wiedergegeben ist 
Ebenso müssen wir aus der Reihe der organischen 
Entfaltung des Friedhofs eine Anzahl von Anlagen 
ausscheiden, die verschiedenen Gruppen angehören. 
So war beispielsweise abseits der Hauptfriedhöfe der 
mehrfach so reicher und günstiger Raum für 
‚den, daß die Erbauer ihren Plan ganz 
nach ihren Belieben entwerfen konnten. Um nur 
ze der bedeutendsten zu nennen, hat R’ur in 


der ersten Hälfte der 5. Dynastio südlich der Mitte 























zigartige Anlage ge 





des Chophren-Aufwegs © 
‚fen, mit großem Torbau, mit Hallen, Höfen, 





Statuenräumen, alles ganz außerhalb einer Entwick 
Tungsreihe stehend; südlich davon liegt eine Mastabn, 
deren großer Hof innen Wände mit Vor- und Rück- 
zeigt. Auf dem Westfriedhof baute Bafbr 
sein mächtiges Grabmal, das eine Fläche von 651 m® 
bedeckt, in das Feld dicht hinter den westlichen 
Abschluß des Pyramidenhofes, den 
sigen Quadern, ohne alle Innenräume, aber davor 
stehen getrennt zwei große Statuenhäuser, eines am 








sprüng 











umulus aus rie- 









d-, das andere am Südende, GN., Abb. 153. — 
Nahe der Südostecke der Pyramide hat sich die Sömnfr- 
Familie eine eigenartige Anlage geschaffen, XI, 02 ff., 





und ähnlich in den Rahmen der üblichen Grabform 





Bericht Unzer DIE GRABUNGEN 


wir bei an- 
‚Sndmib gegen- 


nicht eingeschlossenen Bauten begegneı 
deren Familienanlagen, wie bei der 
über an der Nordwestecke der Pyramide 








Ganz anders ist das Vorkommen eines Typs zu 
werten, der offenbar das Haus der Lebenden als Vor- 
bild für den Grabbau nimmt. Man könnte entgegne 

nden Zeit 





daß ja das Grab zu dor uns beschäfti 
allgemein als Haus des Toten gelte und daß die vor- 
handenen Typen alle auf das Wo 
das butiscl des auf d 
der unterägyptischen Könige; der aber hatte mit dem 
Wohnhaus der Priva 
mehr gemein, und da das Grab doch die Behausung 


ınhaus zurückgehen, 








& Grab letzten n alten Palast 





des Alten Reichs wohl wenig 





des Verstorbenen 
liegen, sich diese ‚Wohnung der Ewigkeit‘ entsprechend 
de Doch 
war die Überlie hl auch, 





in sollte, mußte es eigentlich nahe- 





Muster des eigenen Heims zu gestalten. 








forung offenbar stärker, w 
weil man den Zusammenhang des überkommenen 


‚sen hatte. In Giza 





Typs mit dem Königsgrab nie vergs 
kennen wir daher nur verei 





zelte Beispiele der Bei 


itesetzung der traditionellen Gestalt des Grabes 








ung an das damalige Wohn- 
ist die Mastaba 
Nödekoj, der Tochter des Mrjib, das ihr Vater 


zugunsten einer Angle 
haus. Das älteste und übe 





zeugendste 





de 
ihr an der südlichen Schmalseite des eigenen Grabes 
erbaute, IL, Abb. 1 ff. und $. 105 f. Die beiden anderen 
Nachweise finden sich in der Nähe und dürften wohl 
von der Anlage der Nädrkrj beeinflußt worden sein 
‚Käfjj, VI, Abb. Seite VII und 21 f. — und Mrioks, 
IX, Abb, 28. 
Außerhalb ei 
die ‚Zworgmastabas 
erhebend, meist einen fast quadratischen Grundriß 
und eine Scheintür in der Mitte der Vorderseite 
haben, IX, Abb. 4 und 8.6. Sie schen wie kleine 











‚er Entwicklungsreihe stehen auch 








die Srabschacht 





über e 








iedrige Häuser aus, sind aber eine Nachbildung der 





großen Mastabas, nur aus Mangel an Raum und 


Mitteln auf einen Würfel beschränkt. Sie könnt 








sich auch Miniatur-Häuser darstellen, Nachahmungen 






von Wohnbauten jener Zeit, zumal sie an die ent 


sprechenden 





egeloberbauten mit gewölbtem Dach 





erinnern, die Jequier, Tom 
Sakkära gefunden hat, aber mit geräumigen unter- 
irdischen Kammern, die oft 
einen gewissen Wohlstand schließen lassen. Aber die 
j" 


ärmliche Grabräume, 


ux des particuliers, in 


bemalt sind und auf 





ion Mustabas von Giza zeigen auch entsprechend 
elogentlich ist. der Verstorbene 
gar in den kümmerlichen oberirdischen Ba bestattet 
1 näher, an einen Schrumpf- oder 
Mangeltyp zu denken als an eine eigene Hausform 
Das geht: auch aus den Beispielen hervor, in denen 
selbst diese winzigen Bauten an der Front zwei $: 


Daher liegt es v 








peu Fareouor vos Giza. 37 


sur 





oder auch Hanpt- und Nebenscheintür auf- 
weisen. Die klein 





Mastaba S 4117 zeigt sogar an der 









Vorderseite das Palasttor in Nilschlamm modelliert, 
wie sonst nur reiche Gräber es in Steinrelief anbringen, 
IX, Abb. 4 und 8.61. 


II. Die Ziegelbauten. 


in eigener Abschnitt für die Beschreibung der 
Ziegelbauten von Giza ist durchaus nicht überflüssig 
wenn hier auch die größten und eindruckvollsten 
Grabdenkmäler in Stein ausgeführt wurden, und Stein 








allein der erstrebenswerte Werkstoff von Anfang an 
.de blieb 
Friedhof ei 





war und bis zum E Aber der Ziegelanlagen 





weist di o ganz erstaunliche 





nge auf, 





viel mehr, als ein erster Blick vermuten lassen könnte, 


und es gibt ganze Abschnitte, in denen er die Vor- 


herrschaft hat. Dabei vermitteln uns manche der 





tinzelheiten der 
Zeit, da der 


nicht bekannt geworden sind. 


Bauten unverhoffte EI 
Technik betreffend, die 
Ziegel allein herrschte 





enntnisse, 


a. Ziegel als Werkstoff in Giza. 


Auf dem Fı 
‚das mächtige Steingrab des Könii 
Ziegelbauten von 
nicht für den Hauptbau der einzeln 


‚dhof mit seinen Steintumuli, 








umstanden, waren 


Anfang an im Gebrauch, freilich 





n Grabanlagen, 
während der ganzen 4. Dynastio auf 
Aber bei 
ebenbauten, die dem Kult dienten, schen wir 
Ziegel allenthalben verwendet. Da, wo die Mittel für 
Verkleidung fein 
Tura-Platten nicht ausreichten, wurden sämtliche der 
ten Kulträume in ‚baut; 
Mantel befindet und 


dessen Kern 





Königs Geheiß in Quadern errichtet wurde. 








des Kerns mit lätteten. 





Front ve In auf 








sich der kostbare 
Opferkammer 
end. oder hineingeschoben 








mit ihm ei 












, verwendete man 
der für den Totendienst benötigten 
Räume fast immer Ziegel, selbst bei der bedoutend- 





sten Anlage auf unserem Felde, der Mastaba des 
Hmiwnw. — Wie wenig anstößig eine solche V 
wendung des billigeren Werkstoffes neben dem 





feinsten St 
daß wir die 


erschien, geht auch daraus hervor, 
‚m Wechsel sell 
begegnen; so wurden große Teile des Totentempels, 






t bei Königsgräbern 





der Aufweg und der Taltempel des Mykerinos durcl 
Späkıf in Ziegel fertiggestellt 
Hntkrus ist es ähnlich. Was aber bei Grabdenkmälern 
der Herrscher hingenommen wurde, durfte bei Pri. 
vatbauten keinen Anstoß erre 
oft mit dem wohlfeileren und immer bereiten We 
stoff vorlieb, 


und bei Königin 


und so nahm man 
ko 
wenn für den kostbareren die Mittel 








nicht reichen wollten oder wenn die Zeit drängte, 
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Doch auch bei dem Tamulıs sat begegnen wir 
mehrfach den Ziegeln, da, wo in der Regel Stein ver- 
= : freilich nur, weil man durch 

 Auschen geben 
ins gutverkeidete 
en 





wendet wurde. So sind 


hielten! Möglich war das 





Bewurf und Tünche dem Bau 
konnte, das sich wenig von dem ei 
Grabes unterschied. Diese nur bei näherem 
Ähnlichkeit war wohl überhaupt der 


‚end so leicht mit dem 





‚schwindende 
Grund, daß man sich ansche 
billigen Ersatz abfand. 








b. Ziegelmastaba: 
Inden Fragen ist es 

it in Giza 
als Ergänzung oder 


Für die später zu behande 
nun von Wichtigkeit festzustel 


Ziegelkonstruktionen nicht nur 
Behelf, bständig als Grabdenkmäler nach- 
zuwei bt sich nun die auffallende 





‚ndern selb 
n sind. Da 
daß sich hier Hunderte 
tand verdiente mehr Beach. 
‚chenkt hat. Ebenso 
Ziegelmastabas ihre 








'atsache, von Beispielen. 


finden, und dieser Umst 





tung als man ihm bisher g 







wichtig erscheint es, daß d 
Ende einer 





rteigene Gestalt bewahrt haben, an 


türlichen Entwicklung stehen, deren Anfänge in den 





jeit reichen. 





Beginn der dynastischer 


1. Der Typ der Ziegelmastabas. 


Bei den Ziegelgräbern vom Giza ist fast aus 
nahmslos ein Typ in Verwendung: Tumulus mit ge- 
gliederter Vorderseite, auf der sich rhythmisch Schein- 
tür und Nische abwechseln, das heißt Aussparungen 
Rücktritt und solche mit einfachem. 
hzeit hatten zu 
n ringsum mit 
gegliederten 

Grabwand 








mit doppelter 
Die 


nächst alle vier 8 





reicheren Ziegelmastabas der Fr 
iten gegliedert, was 





gleich gearbeiteten, großen, selbst wie 
Nischen überzogen, zwischen denen die 
nicht glatt verlief, sondern einige kleine Nischen 
unter ander Manuel, Abb, 
f. In der 2. Dynastie aber trete 
die überhaupt keine 
Wandgliederung besitzen und nur an der Vorderseite 








m Vandier, 





zeigte; sicl 
404, 405 und 
häufige 








Ziegelmastabas auf, 
zwei Nischen aufweisen, eine größere im Süden, eine 
kleinere, 
Hejr' aus der 3. Dynast 
glatte Außenwände 
wand des Kultkorridors bildet, die alte Gliederung, 
mit elf Nischen. Da könnte der Typ, den die Ziegel. 
gräber von 

beiden. eb 








orden. 
zwar ebenfalls drei ganz 
aber an der Front, die die West 


einfachere im Andererseits hat 





a vertreten, als eine Kombination der 
1 beschriebenen 





rundformen erscheinen: 
Die ganze Vorderseite ist in Vor- und Rücksprünge 
aufgelöst, wie bei Hejr‘ Nischen. sind 
nicht gleich groß, es wechseln größere, gegliederte 








aber. diese 








Jussen. 


wie die Opferstellen bei 
2. Dynastie. Hier sei gleich vermerkt, daß 


mit kleineren, einfachen, 


Mastabas de 
sich Scheintür und 
Dichte folgen, sonde 
der gezogen sind; ferner, daß das gegenseitige Größen. 
verhältnis schwankt und auch sonst nicht selten Un- 
Terelmäßigkeiten festgestellt werden können. Das ist 
‚ber nebensichlich, wese bleibt der be 





in derselben 






‚che nicht imm 





n mehrfach auch weiter auseinan- 





tlich 








alles 
Ahsichtigte regelmäßige Wechsel auf der ganzen 
Fläche, während bei den Steinmastabas nur eine 
Nische im Süden und nur eine im Norden steht. 





Für die mögen außer den oben er- 
wähnten Vorbildern auch noch andere Zusammen- 
ig zu ziehen sein: Bei den Mastabas 





Anordnun 


hänge in Erwägu 
1 wie bei denen aus Stein hatte sich ein 


inen dop- 
ont des 





Brauch herausgebildet, dem Verklärten 
an der Fı 








pelten Ausgang aus dem Grabe 
Tumulus anzubringen, den Hauptausgang im Süden, 
nd da bei der ins Innore 





den anderen im Norden. 
des Blockes verlegten Kultkammer die Westwand 


wiederum als die Front des Grabes aufgefaßt wurde‘ 


brachte man. später auf ih 
türen an, wobei die südliche zwar auch wieder den 
Vorrang hat, aber die nördliche sich in ihren Maßen 
von ihr nicht unterscheidet. Desgleichen war es Sitte 
geworden, vor allem bei den Ziegelgräbern, im T 
r die Be- 
stattung des Hausherrn und seiner Familie. Wenn 
nun bei den Ziegelbauten an der Front sich Scheintür 
Nische mehrfach folgen, so könnte eben gedacht 
sein, daß jeder der im 
doppelten Ausgang zum Diesseits besitzen solle. Das 
stünde ganz im Einklang mit der überlieferten Art 
des Totendienstes an zwei Opferstellen. Nimmt man 
sich nun die Mühe, die Ziegelgräber auf diese Ver- 
prüfen, so kommt man zu keinem 


ebenfalls zwei Sch 














mulus mehrere Schächte anzubringen, 











'rabe Ruhenden den genannten 





mutung hin nach: 





nis, mögen auch manche Fälle 





einwandfreien Erge 
ganz dafür zu sprechen scheinen, daß man grund. 
sätzlich so eingestellt war, siche zum Beispiel den 





za IX. Daher wird es vor- 





Übersichtsplan TIL von € 
sichtiger sein, daneben frühere Typen der Ziegelgräber 
Die Überlieferung forderte 
bei ihnen vorwiegend, daß die Front gegliedert # 
‚r Sitte wollte man nicht abweichen, 





als Vorbild anzuseh 











und von « 


wie man auch immer die Gliederung deutete. Dies 


Festhalten an der Tradition läßt sich dazu bei Ziegel- 
in anderen Belangen feststellen. Be 
'hszene kann gezeigt 


Einzelheiten bei späteren aus Ziegel- 














der Beschreibung der Spe 


werden, wie 





mastabas stammenden Tafeln deutlich die Abhängig“ 
keit von ganz alten Bild 





n gerade aus Ziegelbauten 


" Siche auch weiter unten 8. 40. 


Besichr Üser Die Gm. 





zu erkennen ist. Wenn man dazu in den Rücksprüngen 
der Fronten mehrere Scheintüren findet, die den Grab- 
'herrn beim Mahle zeigen, die übliche Zweizahl der 
Szene also überschritten wird, 
willkürlich an ein altes mittelbares Vorbild, die 
Ifmal aus ihr hervor- 
gute Beispiele aus Giza 
Nr. 14,1, Zi 


‚eonstruit en briques; son eöt& 





so denkt man un- 





Mastaba des Hejr', bei der er 
trotend dargestellt war; zw 

werden Orientalia 
grab des Meket, fg.30 
Est compos6 d 
urs fausses-portes en beau calcaire blanc! 


8.9 erwähnt 





ın mur sur loquel 6taient fixees plu- 
nd 2 








Ziegelgrab des Senenou: 
Nord-Sud (ig. 31) et plusicurs fausses — portes, dont 
deux sont bien conservees.‘ 

Die Verbindung mit 
mastabas zeigt sich aber am. deutlichste 


den. archaischen 








Korridor, der sich bei den m 
si 
erstreckt und im Süd 
mit dem Korridore 
richtung des Totendienstes vor dem Haupte) 


isten der Beispiel 








h vom Nordende b üdende der Vorderseite 





zum 





oft einen Vorsprung hat, der 
Ver- 
ferplatz 


‚do zusammen eine bess 








ermöglichte. Nun war ein solcher Korridor bei den 
meisten alten Gräbern des 
Mauer den ganz 


gewissen Abstand umgibt, bei dem verei 


butischen Typs schon da- 





durch gegeben, daß ein n Tumulus 








fachten Typ zog man nur an der Front eine Parallel 








mauer; in manchen Beispielen ersparte man sich auch 
diese dadurch, daß man das Grab entsprechend nahe 
ende Mastaha rückte.Wie in Giza findet 


‚chenGräbi 








anein 
sich dabeigole 
der oben orwä 








hauch beidenare 
inte Vorsprung nahedersüdlichsten Kult- 
n Lageplan von Giza V mit 
on Sakkära, 


‚kenswerten 











stelle, man vergleiche etwa d 








demG 





eralplanderarchaischen Mastabas, 

Wir stel x der schr 
Tatsache, daß sich in Giza trotz des Vorherrschens 
der Steinbauten und trotz deren höherer Wertung 
ng der Ziegel-Grabarchitektur 














‚eine lebendige Fortset 
findet; lebendig, da sie sich in so selbstverständlicher 
Weise den Gegebenheiten des Raumes und Bodens 





anpaßt und dabei neue Formen zu finden weiß — 





tekten eine 





vor allem aber auch, weil es den 
Selbstverständlichkeit war, bei dem Ziegel-Werkstoff 
Ziegelarchitektur 





in den altüberlieferten Formen der 





zu bauen, während sie ebenso selbstverständlich eine 


andere Form wählten, wenn Stein verwendet wurde® 






do Ieure placen originelles 


ans 1a chapelle soit 


3 ‚Collen.ci ont 
et leur döbrin ont & 
ans le corridor. 

# Gemeint ist vor allem Haustein; denn wo man zum 
Beispiel die Abfall 


meist Armlichen Grab gerne einen. 








Kleinschlag und Geröll, benutzte, gab 

man. der lschlarım. 

Überzug und behandelte es dann lieber als Ziegelgrab; siche 
Abb. 








etwa dmr NN 





au peu Frizpuor vox Giza. 


— Werkstoff und Architektur erscheinen also in ganz 
engen Zusammenhang. 
2. Andere Formen von Ziegelgräbern. 


Demgeg 
ogelbau seine alte 





ber können Beispiele, in denen der 
nordnung zugunsten der Stein- 


bauform ganz aufgab oder auch durch letztere sich 





beeinflussen ließ, als Ausnahmen gelten. 

a. Insbesondere ist der erste Fall auf vereinzelte 
Vorkommen beschränkt. In unserem Grabungsgebiet 
war er überhaupt nicht zu belegen, nur aus dem an 
das Mittelfeld 
Streifen der amerikanischen Konzession sind Beispiele 
bekannt gı 
gehören. Hier hat man aus Ersparungsgründen Ziegel 
nst üblichen kleinen Kalksteinwürfel ver 
Gestalt des Grabes beibehalten 
Es ha 


u Veröffentlichung 


westlichste nördlich. anschließenden 








‚orden, die zu einer bestimmten Gruppe 






statt der s 





wendet, aber d 





dt 





sie für Steinmastabas gefordert wurde. 





sich, soweit aus den bisherii 
ersichtlich ist, um Gräber, die den frühen Abschnitt 
Cem. 1000 in einigem Abstand nach Westen 
fortsetzen, V, 3—4 für G 1457 und die davor liegenden 
Mastahas, und IX, 233, Abb. 105 für G 1 


liegen also einige wenige 


Reisne 





















denen man offensichtlich Ziegel 
Werkstoff behandelte, 
inmal mit Kalkste 
o ein umgekehrter Fall vor 





und vielleicht hoffte man, die 





Tumuli später 1 vorkleide 





können!; dann I 


der oben erwähnte, bei dem man den Tumulus aus 
Kalksteinwürfeln später mit 
Bewurf und weißen Anstrich erhielte 
8. Dem Ei 
uschreiben, wenn in einigen Fällen die Opferstellen 
des Ziegelgrabes statt bloß Rundbalk ray 
und Tafel aus Stein zu zeigen, eine ganze Steinschein- 
tür erhalten, wie "Zrtj, V, 156, Abb. 46 oder "tw, V, 
134, Abb.3 
außer dem vorgelagertem Korridor 








Ziegeln verkleidete, die 





1uß der Steinarchitektur ist es zu- 





Arcı 











Wenn wir bei einigen Ziegelmastabas 





och. einem im 





Block ausgesparten Kultraum b n, so liegt bei 
eine Kontamination von Ziegel- und 
und Abb. 9; bei @ 1457 day 


.orridor besitzt, ist: die 








‚dmmr NN. 
grab vor, IX, 
das keinen 
mer wie die Form des Grabes einfa« 
vorbild in Ziegel umgesetzt worde 
hat solche Einbrüche in seine Sphäre zum Teil wett- 
ichen, daß er seinerseits 
den Steinbau beeinfußte, «0 daß wir auch bei diesem 





innere Kultkam- 








aus dem Stein- 





— Der Ziegelbau 


gemacht, sie dadurch aus; 








gelegentlich mehreren Scheintüren begegnen; denn 

% Aleo ähnlich, 
Pyramiden der Könige Seeostris II und LIT und Amenembät 
TIL einen inneren Kern aus Ziegeln und einen Kalkstein“ 
mantel besaßen. 


wie später, im Mittleren Reich, die 








40 Hezuass 
der Plan von Dmg beispielsweise, der einen Kultgang, 
drei Scheintür den südlichen Vor- 
sprung zeigt 
engen Nachbarschaft mit den Zi 
Anordnung, V, Lageplan. 





n, eine Nische w 
erklärt sich wohl am besten aus der 
ähnlicher 





Igräbern 








c. Einzelheiten. 


Da von den so zahlreichen Ziegelbaute 
ein großer Teil verhältnismäßig gut erhalten blieb, 
der 


in Giza 


wurden manche Einzelheiten besonders 
Technik bekannt, die bisher aus dem Alten Reich 


noch nicht belegt waren und von denen man einige 





dieser frühen Zeit noch nicht zugetraut 

1. Nur mit einem Worte sei vermerkt, daß beim 
Bauen außer Binder und Strecker mehrfach auch die 
Rollschar verwendet wurde; deren besonderer Zweck 
ist mir freilich trotz verschieden gearteter Nachweise 
nicht ganz klar geworden; siche beispielsweise IX, 135. 
2. Mehr Beachtung verdiente das hä 
'hiedene Art ihrer 
'hältnismäßig selten bege 





kon 
Herstellung. Vi 
ihnen bei der Überdachung des Grabschachtes oder 
Bestattung, obwohl eine Ziegelüberwölbung 
hier oft gute Dienste leisten konnte; Beispiele siehe 
208 und Abb. 78, IX, Abb. 83 
(bei 8/11). 


men von Bogen und die ve 





net man 











unter anderem VI 
(bei 84052), X, Abt 

3. Häuf 
eingang; 
in Böt-Halläf nachgewiesen. 
wir sie unter anderem bei Nbtpde, I3 







iom Grab. 








ist ja auch die zuerst 
de finden 
240 und 


Auf unserem 





Taf. 19a mit zwei gut gesetzten Bogen übere 
Wäölbung bei 
Taf. 18; die 
Taf. 








aber die nachlässig geformte 
1384 = IX, 
aus ‚$nb erhaltenen Beisp 
4. Überwö 
mern verbinden, durch Gurtbogen, 





der Tür von 8 





47 und 
o siche V 
bt sind auch die Öffnu 











auf denen 
die Gewölbe der verbundenen Räume aufsitzen 





’Irtj, V, Taf. 16b, Mnj und 8 /31=IX, Abb, 
siche auch unten unter d. 
Ein Bogen schließt gelegentlich auch die 





Scheintür oben ab, und das entspricht ja ihre 
deutung 


Be- 
denn sie sollte ganz wie die Tür der Kult 
kammer (oben 3) Aus- und Ei 
Ruhenden sein. 


den im Grab 





ngang fü 





Bisher war nur eine Mastaba mit 
überwölbten Scheintüren 
Ziegelbau 84448 = V, 17: 


bekannt 
f.mit Abb 


geworden, der 
und Taf. 17. 








" Bei dern zuletzt von Emery freigelogten großen Grab 
waren die Diener um die Außenmauer herum bestattet. ‚Der 
gowölbte Oberbau disser kleinen Dienergeäber‘ schreibt 
Brunn ntforschung, Bd. 16, 8.358; aber 

swölbes ni Die 
Masfaba stammt aus der ersten Dynastie 


im Archiv für Ori 





u Wird über die Al das 





Juxsen. 


Unterdessen aber sind neue Beispiele hinzuge- 
kommen, die wiederum bei allen Scheintüren der 
Kultkammer den gerundeten oberen Abschluß auf- 
41: ‚A Textröme 





weisen: Leclant in Orientalia 21, S. 
Nord du plateau 


tabas de hriqu 


a 616 degagee une sörie de mas- 
„avec de trös 6troites &chanerures 
& leur partie supörieure 


que de 





de fauss 





—portes, pourvut 





d'un arc de briques. On n’y a guöre trou 
petits linteaux, et: des rouleaux, trös sommairement 
gravda.ı 

6. Grundsätzlich wurden auch alle Räume der 





Ziegelmastabas überwölbt, der lange} 
die im Süden durch einen Vorsprung gebildete Kam- 
wölben standen mehrfach noch 
le an, wie bei Ind, Nobonraum V, 
Abb.2, "Irtj, V, Taf. 16b, für Steingräber mit ( 

wölbe siche Mit, IX, Taf. 18c. Die Erfindun 
Gewölbes bedeutete olıne Zweifel einen ung 


mer. Von diesen G 












schr erhebliche 











die 
stoff 


Fortschritt für die Ziegelarchitektur, weil dam 








Frage der Bedachung mit dem gleichen W 





gelöst war. Die schräg liegenden Tonnen der Bogen. 
Lehr 


und 


gewölbe gestatteten dabei, die Arbeit ohne 
t und d 
Kosten durchzuführen. 
Wege, die Überwölbung mit gerade stehenden Rippen 


durchzuführen, siche unter d, wenn 


geri mit ohne großen Aufwand an 





Bald fand man aber auch 








se auch immer 





eine Ausnahme blieb 





7. Nachdem das Gewölbe über einem Raum ein- 
mal erfunden war, vervollkommnete sich die Technik 
bald 


keiten beı 








0, daß man es auch bei besonden hwi 





utzen konnte, alı 





beispielsweise au 
Stichkappen arbeitete, wenn es der Höhenunterse 
des Bogenaufsatzes bei aufeinanderstoßenden Rüumen 


136, 10 





erforderte, wie V 








ien wesentlichen Fortschritt bedeutete eine 
weitere Erfindung, die Überdachung eines quadrati- 


schen Raumes mit einer Kuppel. Den ersten ganz. 


unanfechtbaren Nachweis einer solchen fand die Ex 
pedition der Österreichischen Akademie auf dem 
Westfelde: die noch zum größten Teil erhaltene 





Kuppel in der Grabanlage des Zwergen Sub — V 
30. mit Taf.3. Dies Beispiel ist das beste, aber 
nicht das einzige auf ur Felde, man sche 
"achten bei Sämnfr ZIT 
mit Abb. und die Ziegelkappe bei 





weiter die Überkupplung 
I, % 









ioserm Befund fragt man eich, ob nicht auch in 
unserer Masfaba $4448/58 ursprünglich Rus 
Architrave vor 


balken. und 
n schr wohl 
wein. Doch wird man zunächst 
Gffentlichung der in Oriontalia genannten Gräber ab 
warten und sehen müssen, insiewe 





den waren; 
weggerissen und verschl 


die Ve 





‚in. diese konn 








it diese Scheintüren auch 


sonst mit den unsrigen in Einzelheiten übereinstimraen. 


Bericur Ünen DIE GuABusGes Aur Dem Fin 





R'wr I III, 26 und 2% 
die Über) 
Grab Lepsius 92, von der sich aber nur mehr Spuren 
fanden, V, 3 


Aus früherer Zeit stammt 
pplung eines Raumes bei 





’Inenuemnue, 





Jüngst sind zwei weitere Bele; 
von denen Leclant in Orientalia 
‚ le Prof. Abou Bakr a dögags 






nzugekommen, 
241 berichtet 
- deux trös ötranges 


ensembles: chacu 





‚omporte les arasements d’un 
eireulaire de briques erues, sur lequel devait 
aße sind noch nicht 





‚ver une coupole (fig. 17 
mitgeteilt 





Aus allem gcht hervor, daß den Architekten de 
Alten Reiches die Kuppel otwas vollkommen Ver- 
a auch oft bei der 


trautes war, sie mußte runden 





Speichern verwendet werd 
ein Anzeichen dafür finde 
aus einem Nachbarlande übernom 





1; und nirgends läßt sich 
daß man die Konstruktion 





nen hätte. 





d. Ziegel und Holz. 


In manchen Fällen erhalten Teile des Ziegel 


baues eineı 





roten Farbanstrich, während Nilschlamn 
und Ziegel sonst in den Zeichnungen schwarz oder 
blauschwarz erscheinen. Rot aber ist die Farbe des 
Holzes; von Anfang an war sie es, wie die rotge 
butischen Ziegel: 
rbe kann hier nur 


fürbten südlichen Nischen bei der 








‚grübern beweisen, denn die rote 
eine Holztür andeuten. Und so wie man bei der Stein 
cktur die rotgestrichenen Teile als ursprünglich 
in Holz gearbeitet anschen muß, so auch bei der 
Ziegelarchitektur; bei ihr kommt fast ausschließlich 
die Bedachung in Betracht. Die nicht gleichgeartete 

Fälle sollen dabei gesondert behandel 





arch 





It. worden. 





1. In der Mastaba des Mnj ist zwischen dem 
Südende des Kultganges und dem hier nach Osten 
vorspringenden Raum ein proflierter Gurtbo; 
um ein gemeinsames Auflager für die beiden 





en ge. 





zogen 





Tonnengewölbe zu schaffen, Bei diesem Bogen ist 


die an. Gewölberippen gemahnende Profilierun, 





ebenso wie der rote Anstrich nur zu versteh 
die Nachahmung von zwei gebogenen Rundhölzern 
vorliegt, IX, 142 f, Abb. 86, Taf. 14.d. Man könnte 
theoretisch freilich auch eine Zierform annehmen, der 
keine wirkliche Holzkonstruktion entsprochen habe, 
viel wahrscheinlicher aber ist, daß Profilierung und 
Anstrich eben durch eine solcl 
geregt wurden, etwa durch Bogen von Rundhölzern 











e Konstruktion an- 
über einem Eingang; vielleicht hatte man sich zu 
Beginn der Zie ft des 
Wölbens erfunden war, oft mit Bogen aus Rundholz. 
beholfen, neben dem anderen Ausweg, gerade 
Hölzer als Architrave zu verwenden. 


elbauten, ehe noch die 






kurze 


jeDuor vos Giza. a 





2. In Mastaba $8/82 schen wir bei der Über- 





wölbung der flachen Nische im Süden zwei gut g 
arbeitete Doppelbogen aus Ziegeln, die auf ihre Kante 





gesetzt sind; aber im Scheitel ist unten eine Rippe 
aus Nilschlamm modelliert und rot gestrichen worden, 
VI, 172f. und Abb. 60. Das Rundholz ahmt ohne 


Zweifel den Balken nach, der oben in der Länge. 


richtung des Raumes liegt und die zu überspannende 
zt. Als Vorbild könnte 


man dabei an das Holzdach der Schiffskabinen denken, 


Breite auf die Hälfte herabse 





mit seineı 
Querbog 
Hütten m 


Gerüst aus dem Längsbalken und den 





m — oder besser vielleicht an einfache 





einem auf zwei Pfosten aufgelegten Dach- 





balken, an dem man etwa Palmenzweige befestigte, 


die rechts und links, sei es vom Boden oder einer 





Mauer her, aufstiogen und 
Orientalia 
gräbergruppe, die Prof, Abubakr gefunden hat 


nach der Mitte gebogen 








wurde 94 heißt es von einer 


corriders eux-mömes sont couverts de briques, qui 





imitent les liens de tiges de roseaux dont 6taient 





faita les toits des huttes aux &poques primitiven, 


Aber aus der kurzen Notiz ist nicht ersichtlich, ob 








man auch hier mit einem Längsbalken zu ro 
hatte, über den 
Bündel 


zur anderen führte 


jan das Schilf legte, oder ob das 





Bogen von der einen Längswand 








Bei 2, taucht die gleiche 





wie beim Schluß von 1. auf 






dachungsart, wie 88/82 sie nahelegt 


älteren Holzbauten oder Hütten in Gebrauch war, 
oder ob sie zunächst auch von den Ziegelbauten über- 


man die Kunst des Wölbens mit 





Ziegeln erfunden hatte 


Die restlichen Fälle zei 





‚en alle die Absicht, 





bei der Bedachung des Kultraumes ein Holzgewölbe 
nachzuahmen. So war bei der Mastaba 8 111/115 
VI, 204 ., Abb. 73 das Gewölbe mit seinen schrüg 
verputzt hatte 


einen durchgehenden roten Anstrich erhalten. Daraus 





liegenden Ziegelbogen glatt und 


ht: zu erschließen, wie man sich nun 





wäre noch ni 


eine solche Holzüberdachung vorstellte, aber das zeigt 





uns einwandfrei ein Beispiel aus dem nördlich an- 
schließenden Nachbargebiet, das C. Fisher in seinem 
Taf. 1 tlicht hat. Die 
uns eineı nden Einblick in 
es; aber das 


Minor Cemetery veröffe 





Mastaba überras 
die Ziegelbautechnik des Alten Re 
'h dem ersten Welt 
krieg hat es wohl verhindert, daß der wichtige Fund 
gleich zur allgemeine 
verdiente. 











Erscheinen des Buches kurz nı 





Kenntnis gelangte, wie er es 





o konnte beispielsweise Hjalmar Larsen 
0 klaren Arbeit über die Wölbetechnik im 
Ziegelbau der alten Ägypter auf Fisher nicht bezug- 
nehmen, weil dessen Publikation in Schweden nicht 
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aufzutreiben war, wie in einer Fußnote bemerkt ist, 
Ja selbst manchen Fachleuten ist die Besonderheit 
der Überwölbung in dem Beispiele von Minor Cemetery 
verborgen geblieben. Daher schien es geboten, nicht 
nur einige Worte der Beschreibung zu sagen, sondern 
Fishers zu wiederholen, 





auch die Zeichnungen die 


eigentlich in jeden Aufsatz über Gewölbetechnik ge 





hörten. 





























Üborw 














Abb. il bung des Kultraums mit gerade stehenden 
proflierten Bogen (nach Fisher, Minor Cemstery) 
Die ganze korridorartige Kultkammer des in 
Rede stehenden Grabes war mit profiliert 
Bogen überspannt, und diese Bogen sitzen senkrecht 





auf den Längswänden auf. Zwar lernten wir 


getadestehende parallele Rundhölzer-Bogen schon oben 


unter 1. kennen, ab 


da handelte es sich um eine 








ir und um nur zwei Bo 





n, bei denen ein primitives 


Lehrgerüst genügte, wenn überhaupt eines verwendet 


wurde. In Minor Cemetery aber ist die ganze Kammer 





so überdacht, und statt ein Lehrgerüst aufzubaue 





nd man eine besondere Ziegelform mit Verzah- 
es gestatteten, die 
senkrecht die Bogen 


stehen, weil ihre rote Farbe anzeigt, daß sie Hölzer 


nungen, die 


herzustellen 





Bogen senkrecht 


denn mußten 








JusKER. 





und da konnten keine schief 
Vielleicht ist 
In für 
94 wird die 


nachahmen  sollter 
liegenden Rundbalken ein Vorbild s 
von gezahnten Zi 











noch ein zweites Beispi 
gerade Bogen vorhanden; Orientalia 
Mastaba des Heny erwähnt: „...dont la chapelle est 
voüte, faite de briques crucs, de 








couverte d' 





forme speciale 
Die Bedeutung des Beispiels aus Minor Cometery 
betrifft nicht nur das Technische, es fordert dringender 





und 2. gestellten Frag 


Zieg, 


die Beantwortung der in 1 
ob etwa bloß die Bedachung eines Holzbaues 
setzt wurde oder ob wir damit rechnen dürfe 
nächst, also beim Aufkommen des Ziegelbaues, 
‚m noch 














daß z 
die Überdachung mit: gebogenen Rundhöl 








ten wurde, bis man dann nach Erfindung des 
Schräggewölbes Ziegel als Werkstoff verwendete; und 
n nicht auch dann, als keine Notwendigkeit 


mehr vorhanden war, das Holzgewölbe aus Tradition 





beibe 














noch eine Zeitlang beibehielt. Man wende nicht ein, 
daß die Holzarmut Ägyptens so groß gewesen sei, 
daß solche Überlegungen von vornherein müßig er- 





scheinen müßten. Wir stehen wohl alle zu schr unter 


dem Eindruck, den das heutige Ägypten auf uns 








macht, bei dem abseits des Niltales alles kahl und 


öde ist. Das war gewiß nicht immer so, vor allem 
nicht in den Landstrichen westlich des Deltas. Genau 
»o, wir von der Verkarstung einst waldreicher 
c 
in Ägypten Ausdorrung und Versandung annehmen, 
eides ist auf Raubbau zurückzuführen. 
n Zimmern nicht: geeiggni 


n doch, 








inden um das Mittelmeer sprechen, dürfen wir 





Auch 





und 
fühı 
Holzarten des Niltals an 


man nicht die zu 








wir was Zim- 


1 Tischler damit anzufang der 
eeschiffen, nfertigung lebensgroßer 
Statuen, das Herstellen von großen Toren und von 
Möbeln aller Art war ihnen selbstverständlich 
das Biegen von Holz ist uns in einem Relief festge 
Auch ist dio Auffassung abzulehnen, daß 
die Gewölberippen nicht Rundholz, sondern Schilf- 
daß die Maße 
übertreffe 









Bau von & die 





und 


halten.! 


rohr darstellen; denn abgeschen davoı 





der Bogen die der Schilfstengel mehrfa 





tig auf Holz als Vorbild; was 
auch immer der allerursprünglichste Werkstoff eines 
wird es jetzt kon- 
, so ist das ein Boweis, daß 
wenigstens zuletzt eine Umsetzung in Holz stattge- 


weist die Farbe eindı 





Bangliedes gew 





en sein mag — 
sequent rot; angestriche 
funden hatte; siche zu dieser besonderen Frage auch 
Lauer, Etudes compl., 8.36 mit Anm. 1. Endlich hätte 
man sich bei der Schilf wohl die 








jachahmung von 


Bei schwererem Rundholz bot das 
der Bogen keine Schwierigkeit 











Berıcur Üser DIE GRAnUsGEN 


Arbeit getrennter senkrechter Bogen erspart, da man 
es im Bewurf modellieren konnte. 

Wenn nu 
wie man gar eine eigene Ziegelform erfindet 
und das bloß, 
aus Rund. 


die Mastaba in Minor Cemmetery zeigt, 
die na- 
türlich wesentlich kostspieliger arbeite‘ 
chender Boge 
holz zu erwecken, so erklärte sic 
wenn dies Bild als besonders erstreb 
Überlie 
man einen für den Totenkult wichtigen Bau 
bei diesem denkt man unwill 
kürlich an die unterägyptische itr-t 
Lauer, ebenda 8. 9: ‚Pou 
& la suite de Borchardt, comme tend a le faire Ricke, 
que Vitrt de Busse Ey fire 
16 en berccau? Les coreles concen- 








um den Eindruck gerad 





das am chesten, 
nswert galt, ent 
ung,! oder auch 








weder wegen der uralte 
nachzuahmen suchte 
von ihr schreibt 





‚on d’autre part, affirmer 





zypte ait reprösent® un 








de brique erue vol 
triques formant Ia toiture de ces 6dicules (fg. 3) 
peuvent aussi bien indiquer une tonnelle de roseaux 


ou de jones que les lits d’une vol 





Bei dieser Auseinandersetzung fehlt hier wie dort 
jeder Hinweis auf die Gewölberippen der Mastaba in 
Minor Cometery 


und nicht als Schilfstengel siche oben, und wenn nur 





zu deren Deutung als Rundhölzer 








wölbe hätte wiederge 
Halbkreise 
denn die einzelnen Schrägbogen trete 





iegeli 





wären die konzentrischen überflüssig 





Igewölbe überhaupt nicht hervor und werden 
p 

n. Bewurf 

der 


stets durch ein überdeckt. Anders da 
gon 
wölbt war; da konnte man Wert darauf 
bei der Wiedergabe des Daches der itr-t zu ke 
zeichnen. 


Die Fragen, die sich an den Fund der 3 





Raum mit Rundhölsern über- 





en, wenn 





‚gen, sie 








jastaba 








aur um Frreouor vox Giza. 


auf Minor Cemetery und ihre Ähnlichkeit mit dem 
Bilde des unterägyptischen Reichsheiligtums knüpfen, 
verdienten einge zu der 
Möglichkeit innerer Zusammenhänge seien hier nur 
zwei Dinge erwähnt: 1. Der überraschende Fund, den 
Abubakr auf dem anschließenden Friedhofs- 
abschnitt gemacht hat!: ‚Toute Ia partie Est (ig. 12) 
long mur de briques crues, avec 


‚nder verfolgt zu werden 








st bord6e par ui 
ite de saillants et de 


est occups par deux rang6s de constructions de 





briques eru Das ruft doch die Erinnerung an 
die königl 
IX, Abt. 4 und Taf, 
1,20 
und an der Vorderseite mit dickem Nilschlammbe- 
t ist 
Tumulus soll also das 








he Grabanlage des Djoser wach! 
d ist eine Zworgmastaba von 





1,10.m wiedergegeben, aus Steinabfall errichtet 


wurf verschen, in dem das ‚Palasttor' modelli 








ganz ärmliche 
butische Königsgrab darstellen. 

wi n solche Vorbilder 
vorschwebten, so wäre es nicht zu verwundern, wenn 
el 
Iheren Herrscher fänden und etwa die 





nn aber den Grabbesi 





Bauten 
Beda- 
Holzbogen von der 


sich auch in Ei 
der fi 
chung 


Anklänge an d 








senkrecht, gestellter 
unterägyptischen rt übernommen 
Dabei tauchte dann wieder die Frage auf, ob diese 
itr-t selbst früher schon als Holzbau bestanden und 





worden wäre. 


erst später Mauern aus Ziegeln erhalten habe, oder 
ob sie von vornherein ein Ziegelbau war, aber zuerst 
noch mit einem Holzdach verschen wurde, das vor 
ndung der Zie 


aber das sind Überk 





1 neben Schilfrohr allein in 
unge 


der Ert 
Fra 
Ordnung. 





o kam aweiter 





C. Die Opferkammern. 


Die Oberbauten der Gräber waren nicht nur 
Schutz der Bestattung oder ‚Denkmäler‘ des Verstor- 
Denen, sie hatten vor allem auch Bedeutung für den 
n im Jen. 





Totendienst, der das glückliche Weiterleb 





seits verbürgen sollte. Bei den einfachen Bestattungen 
der Urzeit legte man die Gaben an dem Grabhügel 
nieder, aber schon früh wird man dabei mit bestimm- 


ten Bräuchen rechnen müssen, die die Lage der Leiche 
der Gruft und die Stellung di 
Auf eine von so 





Spendenden vor 


de chen alten 
Überlieferungen geht es gewiß zurück, wenn 
beispielsweise der Tote auf der linken Seite liegt, den 


Kopf im Norden, das Gesicht dem Niltal zugewendet. 


Tumulus festlegten 





Giza 


1 Möglicherweise dabei auch aus ästhetischen Gründen. 





aus dem die Angehörigen zum Totenopfer herauf. 
stiegen 

Bei den größere 
linge und Könige dürfte man die Stell 
die Gaben niederlegte, 


Grabdenkmälern der Häupt- 
an der man 
bald äußerlich kenntlich ge- 
Aufnahme 
Aber alle diese Vor- 





macht, auch schon früh hier Tische zur 
m aufgestellt haben. 


richtungen müssen wir uns neben dem Tumulus den- 





der Spe 





ken, der selbst unzugänglich blieb, es sei denn, daß 
ie Verbindung zwischen Leiche und Opferplatz 
ie Röhre oder Scheinröhre herzustellen suchte, 


man 
durch 





® Leclant in Orientalia 21, 20. 
# Nach Fig. 12 zu schließen, wechseln jeweils drei nchmalo. 


mit einer breiten Nische 
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wie das bei den frühgeschichtlichen Mastabas von 





Exbet el-Walda vielleicht anzunehmen ist, 





Bei den Gräbern der Könige blieb die Trennung 


von Kultstelle und Tumulus immer bestehen; wir 
kennen wenigstens aus der Frühzeit kein Beispiel, 
bei dem die Riten im Oberbau des Grabes vollzog 
‚en, und bei allen Pyramiden werden ebenso, 
Anders bei den Pri- 


nen wir noch den Weg verfol- 





worden w 
die Kultbauten außen a 
bern; bei ihnen k 
gen, auf dem die Kultvorbauten allmählich mit dem 


‚fügt 





vatgr 





'Tumulus zu einer Einheit verschmolzen werden, dann 


in ihn hineindringen sein Massiv 
Die 
der Opferstelle hat Reisner in seinem Tomb deve 
50 
gibt Vandier, Manuel, 8.690. und nimmt zu einzel 


um zum Schluß 





ganz. aufzulösen. Entwicklung bei dem Ausbau 








ment, $ argestellt; eine kurze Übersicht davo 





nen Punkten Stellung. Für die archaische Periode 
worden unterschieden: A, Außerer Kultraum; a) Ein. 
fache Korridor-Kapelle mit Schutz über der Nische, 


dio als Opferstelle diente; die Bedachung derselben 












konnte wohl mit Holzbalken oder Steinplatten er 
folgen, doch wäre vielleicht, schon früher als wir 
denken, mit einer Ziegelüberwölbung zu rechnen, wie 
sio die oben 8.40 erwähnten Beispiele zeigen. 
b) Außenraum um die Hauptnische herumgebaut 
Vandier macht schon ebenda aufmerksam, daß für 
diesen Typ ein ganz einwandfreier Beleg bisher noch 
nicht gefunden wurde. — B. Innere Korridor-Kapelle 
als einziges Beispiel wird Hejr' angeführt, doch läßt 





Auftreten die 
wird er doch später für 


sich das häufigere s Typs erschließen 





schließlich verwendet; auch dürfte e 





‚chwierig sein, 





immer eine klare Se gegenüber A 
Mastabas, d 





bei den 
de 


Bloc 





Opfer 





Vorderseite 











stellen aufweisen können, war meist eine Umfassung 
maner vorgesehen; wenn der dadurch an der Front 
liegende Korridor überdacht wurde, wie das später 


stots geschah, so haben w 





Typ B in seiner ersten 
Form vor uns, war er nicht überdacht, lag A, a)—b) 


Innere Kulträ 





vor me. Dadurch, daß man die 
Kultnische in den massiven Block hineinschob, er. 
reichte man für den Opferplatz eine größere Sicherheit 








jeich einen vorgelagerten Korridor oder 
ien Art der Kul 


terabteilungen a—c des 1 








Vorraum entbehren 





h der 





ische 





lassen sich die U yps C 


erklären, die alle als ‚eruciform‘ bezeichnet wurden. 


Im Alten Reich werden die aufgeführten Kult 
rüume der archaischen Mastabı 
die Zu 


immer deutlich, 








nicht einfach weiter- 





geführt mmenhänge mit di 





bleiben zwar 





aber daneben treten die Weiterent- 
wicklungen und Neubildungen viel stärker hervor. 


Junzen 


I. Der ‚kreuzförmige* Typ. 
Der Wandel zeigt sich in Giza am auffallendsten 
nannten Typ C, der chedem häufig 
anzutreffen war und nun auf unserem Felde in seiner 
reinen Form nur emmal, XI, Abb. 1, erscheint. Ent- 
aben- 


bei dem zuletzt g 








\nden war der Typ aus den Nischen an der A 
wand des butischen Grabbaues, von denen man eine 
des Massivs verlegt hatt 
sollte den so entstandenen Kultraum vielleicht besser 
als ‚T. 


waren ja alle als 


in das Inner und man 








‚nischentyp“ bezeichnen; denn diese Nisch 











\üren gedacht, freilich nicht so schr 









als ‚ge zum Grab, sondern mehr als Ausgänge 








für den Grabherrn. Die zunächst bestechende Ver 
mutung, daß die vielen Türnischen bei dem butischen 
Typ der Gräber den in der Nähe bestatteten Mit- 





gliedern des Haushaltes, Freunden und Beamten den 
Zugai 


lichen Magazinen erm 








ichen Grabe selbst befind- 
läßt. sich wohl 
nicht aufrecht erhalten, Dagegen spricht der Befund 





lichen sollten, 








gerade in den ält 
der Sitte 


ten Zeiten, von denen der Ausgang 


‚nommen werden müßte. Da war 








Königsgräbern von Abydos ausgeschlossen, daß 





die dicht beim Tumulıs bestattete Umgebung des 





Herrschers sich an den nahe dabei liegenden Vor 
tlich tun sollten, viel 


ton 





der Magazine hr sollten die 











Leute selbst, wie die aufgestapsiten Speisen, alle im 
Dienst des verstorbenen Herrschers stehen, auf den 
allein die ganze Grabausstattung ausgerichtet war 


In gleicher Weise aber haben wir uns die Bestimmung 
Be zu 


1. Hier erhalten wir aus der Frühzeit einen ein. 


der 
denk 
wandfreien Hinweis durch einen Fall, den Zaki Sa’ad 


aus seinen Grabungen bei Helwan mitteilt: da fanden 





gaben bei den butischen Königsgrüber 


sich außen vor einer Nische eine Menge Beigaben in 


situ, Gefäße für Speise und Trank in die Erde gesteckt 


Das kann nur so gedeutet werden, daß der Grabherr 
hie 





hervortreten und seine Mahlzeit einnehmen solle, 


wie wir im Alten Reich gerade ang 





am Ausgang 
aus der Kultkammer die Reliefs finden, die den Grab: 
herrn speisend oder Gaben entgegennehmend wieder 
Die Hoflente 
Nischen-Tore 


geben. on als 


strö 
königliche 
Speisen heischend, sondern der tote Herrst 


hier hervor — wie Hajr' in seiner Anlage — 


nicht durch. die 





in die 








und die 


Leute wetteifern, ihm hier aufzuwarten.! 


* Nach einer 
Lo My 


tin. bei Danmas in 
Pyramicı 


Artikel 
Zehntausende 
Kar 









möchte Lacau di 


Alabastervasen in den unterirdischen. der 





Stufonpyramide di 





o erklären, daß dio unglaubliche, 





oben nicht für den K. 1 bestimmt gewese 
wi, sondern auch für sein großen Gefolge. Ein positiver 
Anhalt. für dies 





Vermutung ist nicht angegeben. Wenn 


Bericht Ünsr DIE GrABusgex 


Bei Zuweisung von Giza-Mastabas zu dem in 
Rede stehenden ‚kreuzförmigen‘ Typ hat man es für 
daß der über 
aber gerade das dürfte nicht 





wesentlich angesehen, 





der Nischenmitte liege 
doch beispielsweise bei dem archai 
Q$ 2407 Zugang und Nische 
liogen. Wichtiger ist, 
Opferstelle enthält; denn wenn zwe 
so darf der ‚kreuzförmige‘ Ty 





‚chlaggebender Bedeutung sein, schen wir 





icht in einer Achse 





daß die Kammer nur die eine 
vorhanden sind, 


p nicht angenommen 





werden, mag auch der Eingang in der Mitte 
Ostwand liege eben dieser Typ auf die 
gestaltung einer Nische zurückgeht.? 

Un 
einzige Opferstelle gegenüber dem Eingang in der 
Mitte der Ostwand zeigen, ist außer XI, Abb. 1 keines, 
das dem Typ der +-Form vollkommen entspräche, da 
die dem oberen senkrechten Kı 
de tiefere Nische fehlt; sie wird nur unvollkommen 
durch dio Scheintürpfosten ersotzt 
von einem T-Typ sprechen könnte, Jedenfalls ist der 
Unterschied g 








r den wenigen Beispielen von Giza, die di 















uzbalken entsprechen 











so daß man cher 





nüber den klassischen Vertretern des 
Phenfr in die Augen 








‚kroueförmigen‘ Typs wie Mn 
fllend. 


II. Der Korridor-Typ. 
Der dem 1 
sprechende Opl 
herz 


/p B der archaischen Mastabas 


nt 








, der sich umulus 
'ont des Blocks als 


utzt, ist bei großen Werksteingräl 





oht und die eigentliche 
Rückwand be 
von Giza nur vereinzelt bei 
cher gehaltene Ziegelgräber mit je einer Op 
im Süden und 








‚gt. Vorbild waren ei 








der Vorderseite und vorgeleg- 
Ein klares Beispiel dieses 
'yps liegt bei dem großen Werksteinbau 


tem überdecktern Gang. 
Korrido 








Lauer, Eu 20» 








merkt wird: ‚Dans lo monu. 





ment do Zoser, I n servitoum ayant 66 inchues 
a 


Umfussungemauer für den oben erwähnten Zweck üborh 






täriour de Peneeinte ..., »o kommen die Toro der 





opt 
nicht in Betracht, und man wird sich auch nicht vorstell 
daß die Laute ihren Weg zu den Ru 
Pyramide finden sollten. WI} man nicht annchmen, daß dio 








könne unter 














Menge der Vasen nuf die ewigen Zeiten des Jenseits abge 
stimmt waren, so könnte man vermuten, daß dieso Beigaben 
nicht nur für den persönlichen Gebrauch des toten Harrschers. 





gedacht waren, son 





äste bei don großen 








Mählern, die an den Totenfesten veranstaltet werde 
a Fontgolage 


Palaste zu fuiorn gewohnt war. 





entsprechend , wie man sie zu weinen Leb- 








# Umgekehrt wird man die älteren Belege von Kult 
hnitt der 4. Dynastie als Abl 
tungen von dem Tornischen-Typ unsprechen dürfen, wenn 
auch dar Eingang nicht in der Mitt 
nach Süden oder Norden gerückt ist; denn es handelt sich 
immer um einen Ausbau der einen Hauptopferstale. 





räumen auf unserem Ab 








liegt und die Opferstell 


sur neu Farzonor vox Giza. 


des Hmiiene vor; und vielleicht sollte auch die riesige 
Anlage Lepsius Gral 
Direkte 
bilden die Mastaba von Dahäür. Der Korridor-Typ ist 
bezeichnenderweise auch 








ntsprechende Ausge- 


staltung erfahren. Vorbilder im Steinbau 





bei dem Vorbau der Köni- 





ginnen-Pyramide, RC 





Abb, 120 vertreten, insofern 
der schmale Raum die ganze Breite des Kultbaues 
einnimmt. 





t ist in Giza Typ B hauptsächlich auf die 


Ziegelmastabas beschränkt, und hier herrscht er un- 





bedingt vor; es gibt, abgesehen von den direkten 
(oben 8. 39), 
die nicht den 


n. Dieser 


Nachahmungen der Werksteinbauteı 





nur wenige bedeutendere Ziegelanlag 
schmalen Kult 
klare 


grübern wird noch un 





x Front aufw 











Zusammenhang mit den archaischen Ziegel- 
erstrichen durch die ebenso, 
Westwand des 


ich freilich eine bes 


selbstverständliche Gliederung der 





Korridors; bei ihr hatte nd 








Form herausg 


bildet: Es wechseln rhythmisch breitere 
Nischen mit doppeltem Rücksprung und schmäler 





mit einfachem. Daß man erstere, auch weun es mehr 
waren, alle als Opferstellen behandelte, ont- 
des b 


neten, 





rentwicklun; tischen Grabes, 
Auf dom Gira- 


m die Ziegelgräber meist einer Mittel 


spricht einer W 






der wir ähnlich bei Zejr' bege 
Friedhof, auf d 
klnsse oder auch ärmeren Schicht angehören, ist frei 
licher U 
essen großer Zi 








terschied gegenüber Hejr' zu 





beachten, gelbau für ihn allein bo- 
kleineren. Ziegel-Anlay 
unseres Friedhofs ausnahmslos für mehrere Bestat 


Man hat daher aus der Not 





stimmt war, während. die n 





tungen berechnet sind. 








macht, hat die Wandgliederung be- 








t, aber die gleichgearteten Nischen durch eine 
‚Abfolge von Scheintür und Nische ersetzt. Auf diese 
Weise sollte theoretisch jede Bestattung eine südliche 
Haupt 


und. nördliche Nebenopferstelle erhalten, = 





‚n der Mastabas gewahr 








wir in Giza den Korridortyp außer den 
all Anlagen 
Steinmastabas, so liegen fast ausschließlich kleinere 

die eine verhältnismäßig kurze Front 
und der Typ fand vor allem dann An- 
wenn die Rückwand eines vorgelagerten 


besonders reicher bei 









aufweisen, 





Grabes als Ostwand des Korridors benutzt werden 
konnte. 


III. Der Typ des verkürzten Korridors. 


Am häufigsten ist in Giza ein Typ des Opfer- 
raumes vertreten, der aus einer schmalen Nord-Sid 
gerichteten Kammer besteht, de 
Nordende der Ostwand liegt 





m Zugang meist am 


Reisner nennt ihn den 





" Siche oben 5. 3 








7 shaped type nach dieser üblichen Anordnung. 
wir konnten aber bei Typ I schon Kulträume fest- 
n aufweisen, in 





stellen, die äußerlich den gleichen Pl 





Wirklichkeit jedoch zu dem Tornischentyp gehören, 


es verdiente daher eine andere Benennung den 





zug: Seit Beginn der 5. Dynastie treten bei dieser 


atüren auf, eine am Süd. 
ende di e am Nordende. Daraus 
wird deutlich, daß die Kammer hier nicht 
bau der einen Nischen-Opferstelle darstelle 


Form fast immer zwei Schi 








Westwand, die ande 





nen Aus- 





kann, 





sondern in einem Raum die beiden Opfernischen zu- 
sammenfassen will, die wir von der 2. Dynastio an 
an der Front der Ziogelmastabas antreffen und auf 
die der Korridortyp der Steinmastabas zurückgeht 


es liegt mit anderen Worten eine Verkürzung des 





Korridors vor. Der Typ wird in Nachahmung der 
monumentalen Anlagen © 
nd di 


bei die 





durch. Amin 


Mastabas von Dahäür ver 


treten sind m Korridoren, deren Westwand 





von der Front des Grabb 
wei Kı 


;okes gebildet wird, hatten 
Berechtig 
sie aber in den kleinen auf den Südteil der Mastab 





die 





Itstätten ihre vol 





5, treten 








beschränkten Kultkammern auf, so erklärt sich das 


nur daraus, daß man selbst noch so, wenn auch in 








bescheidenerem Maße, das Ausschen des Opferraums 
der Vorbilder nachzuahmen versuchte 
mit: wieviel Unkosten der 


verbunden sei 


Hmiwonw zeigt 
Anbau eines Kultganges 
d 





mußte, der vom Süd- bis zum 





ende des Grabes reichte, da ja vom Hofe nur di 
Kernbau zur Verfügung gestellt wurde 
die Nord-Süd-Straßen meist so eng, daß durch einen 
Vorbau mit innerem Korridor der Verkehr auf dem 
Frie 








Zudem waren 











of gehindert werden mußte. Daher hielt man 
8 bei den Mastabas, die einen vollkommenen Ausbau 
mit Ummantelung erhielten, zunächst geratene, sich 
auf einen kleineren Kultbau im Süden zu beschränken 
und in ihr eine Scheintür in die Westwand zu setzen, 
die zweite Scheintür sparte man as 





us. Dann aber, als man 
die Kulträume, die zuerst in einem nach 
Anbau lagen, ganz in das Innere schob, 
kam allmählich die Sitte auf, Süd- und Nordscheintür 
an ihrer Westwand unterzubringen, also den alten 





us in der Verkleidu 





Osten vor. 
springende 


Kultkorridor auf die Länge des Opferranmes zusam. 
menzuschieben. Mit Sicherheit läßt sich dartun, daß 
dies der Sinn der Neuordnung ist; denn man erkennt, 
daß die Westwand der Kultkammer als ein Bild der 
Grabfront aufgefaßt wird. Wie schr sie als Vorderseite 
des Tumulus galt, vortrefflich Krjmas-t 

MSM, Taf.33; hier entspricht die Gliederung der 


zeigt 





Westwand ganz der des rh mit den zwei Toren und 
Bei Krjkudı, 


drei Türmen, VII, 183 und Abb. 69 





Hersass JUNKER. 





wird die Mitte der Westwand wie das butische Grab 
gliedert, aber an den heiden seitlichen Enden stehen 
die Scheintüren des einfachen Typs, und trotz dieser 
K sollten die beiden schma- 
len und unbeschrifteten Stücke zur Fassade gehören. 
Das wiederum wird klar durch Lepsius, Grab 98 — 
L.D.I, 30 bewiesen, da auf dem in gleicher Weise 
an der Front des als ‚butisches‘ arbeiteten 
Granitsarkophags zwei Tore an deı chen Endeı 
stehen und der Raum zwischen ihnen gegliedert ist. 
Kıjkudı steht übrigens nicht vereinzelt da in der 
Behandlung der Westwand als Grabfassade, Reisner 
führt € No an. Im Grunde 
genommen ist also Typ III als Kümmerform von 
Typ IT aufzufassen. 





ızession an die 





run 





















382 fünf weite 





IV. Der Speisehallen-Typ. 
/ergegenwärtigt man sich das in 1. bis 
die Mastabas und ihren Opferraum Gesagte, so wird 
«s sinnfällig, daß hinter allem Wandel der Formen 
immer das Prunkgrab der butischen Könige steht. 





3. über 





Mögen sich diese Formen auch noch so weit von dem 
Vorbild entfer bleibt immer noch eine Verbi 
dung erkennbar. Einzij 
die u 
4. Dy 
hang, abgesehen von dem 








die Kernbau 
ien Nachfol; 
astie errichtet wurden, lassen de 


n von Gi 





ter Cheops und sei 





in der 





Zusn 
rundriß, vermissen 
a ummantelten Beispiele z 


men- 





aber 
die aus 





igen gleich 
iüden und Norden, das auf den 
späteren butischen Grabbau zurückgeht, die Weiter- 
entwieklung in der 5. Dynastie weist den gleichen 
nd es kann nicht stark genug betont 


wieder das 








Hintergrund auf 
werden, daß bei allen Erklärungen der verschiedenen 
Typen des Kultraums dieser Ausgangspunkt nicht 
aus dem Auge gelassen werden darf 





So bleibt es in 





iza bis etwa zur 6. Dynastie. 
Beginn läßt sich schon mehrfach ein Typ 
r keinen Zusammenhang aufweist und 


Anı ihren 





nachweisen 
der Kultkamn 
nicht vom butischen Grabbau abgeleitet werden kann.2 





der mit den bisher behandelten 








Wohlgemerkt ist hier nur von dem Haupt-Innenraum 


* Giza VI, 38, wurde schon anseinanderge 





liche Neben. 
scheintür in der Außeren Varkleidung beizubehalten; aber 
#0 ganz sinnlos war es wohl dach nicht; denn os lit eigent 
lich überhaupt eine Verdoppelung der Opferstellen wor 
innerhalb der Kammer dio beiden gleichgearteten Schein- 
türen und entsprechend in der Grabfrant südlich der Eingang 
und nördlich die Scheintür in. d 
auch bei geschlossenem. Grab all 
konnten. 


folgerichtig os dabei war, nun trotzdem die 








Ummantelung, so dad 
Riten vollzogen werden 





® Es sei denn, daß man ein N 
Nischen annehmen wollte, wie si 


vertreten sind, vgl. XI, 7. 


hwirken der tiefen 
etwa bei Min und Phrnfr 











Bexıcur ÜnER DIE GrAnUNGEx 


der Mastabas die Rede, 
‚Verklärten‘ erfolgte; die Vorräume, wie Gän 


in dem die Speisung des 
&, Ma- 
gazine und Statuenkammern sollen ganz außer Be- 
tracht I 
in den Block des Grabes verlegt wurde, als Ziegel- 
bauten vor der Mastaba weitergeführt worden, bis 








iben; sie waren in Giza, als der Opferraum 


in die 6. Dynastie hinein; aber allmählich schob man 
Trage handelt 
essich jedoch nur um den einen Raum, in dem man die 


auch sie in den Tumulus. Bei unserer 





Riten vollzog, und von der Anordnung der restlichen 
Kammern kann hier ganz abgeseh 

Als solcher Opferraum wird nunmehr zur Regel 
" mäßig. scl 
et ist, und deren west- 


werde 





eine tiefe ni verhältn 








artige, 
„West gericht 
malwand ganz von der Scheintür eingenom. 

Diese Scheintür hat dann bei reicher 
die überkommene einfache Gestalt und 
die Gliederung des butischen Grabes 





Kammer, die Os 








liche 8 


men wird. 





Anlagen nicl 





weist auch ni 


auf, sondern hat einen flachen Innenteil, der von 


einem Rundstab umrahmt und oben durch eine 





Hohlkehle abgeschlossen. wird. 
Um eine Vorstellung von der Verbreitung di 








, seien im folgenden die vo 





'yps zu vermittel 





sorem Grabungsfeld3 stammenden Belege aufgeführt 








1. Njmz‘thp, VI, Abb. 52, Kammer am E 
vorgelagerten Kultgangs. 

2. Hsjj, VI, Abb. 57, am Südende von vorgebautem 
Gang. 

3. "Imjätksj, V 
bautem Gang, 





, Abb. 80, am Südende von vorge- 











4. Sätltp IT, VII, Abb. 38, 56, Eingang von Oste 

5.8319», VI, Abb. 15, am Ende von Nord- 
üd-Korridor. 

6. 74, VII, Abb.38, 54, mit Vorraum! 





7. Pihhtp, VIT, Abb.83 und 8.196, am Südende 
eines anderen Raumes, 

8. Krjhfr, VI, Abb. 76 und 8. 
Vorhof aus 

9. Hnjt, VII 

10. 801/599, VIII, Abb. 5 und 8.22, Eingang vom 
Vorhof aus, 

11. 8.877/817, VIIL, Abb. 11 und 8.40, Eingang vom 

Zwischenkorridor. 

Hwfwdjnf'nh, VEIT, Abb. 19 und 8 

vom Korridor. 

Nfrärd, IX, Abb. 23, am Südende von Kultkor- 





196, Eingang vom 


Abb. 100, Eingang vom Vorhof aus. 








0, Eingang 








30/41, IX, Abb. 62, am Ende vor vorgela- 
gertem Kultgang. 


3 Reisner gibt das Verzeichnis seiner Belege dieser Ka. 
202. und zieht auch Sakkära heran. 





pellen in GN 








sur peu Farepnor vos Giza. 4 







4, IN, Abb. 96, am Ende vor 
tem Kultgang. 

S 4171/4187, IS 
Iagertem Kultgang. 


vorge- 





Abb. 102, am Ende vor vorge- 
Bei Nr. 1—16 liegen meist Beispiele mittelmä- 
Biger oder auch ärmlicher Anlagen vor; die Haupt- 
beloge für stattliche Mastabas mi 
Typ IV sind 

Auf dem Westfeld 








dem Kultraum 





. 8796, VII, Abb. 19, Eingang seitlich von nörd 
lichem Raum. 
18. ’Idwe I, VIII, Abb. 2% 
östlichem Vorraum. 
19. Kıjbrpth, VEIT, Abb.47 und $, 108, seitlicher Zu- 
gang vom Eingangsraum. 
*Ztj, VEIT, Abb. 57 und $.1 
von Gangende, 
Di 
stört, daß sich ein genaues Bild von ihrem ursprüng. 
icht machen läßt 
Typ fest, aber man 








und 8.08, Eingang von 





Eingang seitlich 





lagen 17—20 sind alle so gründlich x 








lichen Ausse zwar steht der 


‚m unklar 





Einzelheiten mi 





bleiben. 
Auf dem Südfeld finden sich vier weit 

erhaltene Belege dicht beisammen 

21. Simnfr IV, XI, Abb.50 und 8.947 

Ssmnfr-Ptj, XI, Abb. 50 und 8.97. 

23. Ptktp, XI, Abb. 49 und 8.981. 

24. Shupe, XI, Abb. 31 








Der früheste Beleg in Giza dürfte wohl Sngmib 
L.D. II, 75 .; an ihn reiht sich Sammfr IV 
Bei den Bei 





zeitlich an. die obr 
größeren Anlagen, Nr. 17- 


sein. € 


angeführt 
20, 
wöhnlich ist cs ja so, daß 











auch die älter 
die Neu 
Mastabas auftreten und dann erst allmählich von den 
bescheideneren nachgeahmt werden. Das ist bei der 
absoluten zeitlichen Bestimmung von 





ungen zunächst bei den monumentalen 








bern. ni 
16 deutlich, 
deren Gründen später als 


zu vergessen und wird erneut bei Nr. 1 
die meist auch 
Nr. 17-2 


Die neue 





anzusetzen sind. 
jestalt und Richtung des Opferraumes 
stellen deutlich einen Bruch in der Überlieferung dar, 
und dieser Bruch erfolgte, wie zu erwarten ist, nicht 
ndern bei dem Toten- 
tempel der Känige.! In der 4. Dynastie ist hier der 

















zuerst bei den Privatgräbern, 





# Früher wurde auf die Möglichkeit eines Zusammen. 


zs mit die sich auf dem 
ist, der nachträglich 
zwischen zwei Mastabakerne gesetzt wurde; aber es fhlt 
anscheinend jintür, und os vielleicht ein im 


Osten offener Statuenraum in Frage; eine Entscheidung ist 


der tiefen Nische verwies 








Ostfeld gelegentlich in dem Kultbau find 











48 Hensass JusKEn. 


Hauptkultraum, das sogenannte ‚Allerheiligste‘ nir- 
gends ganz. einwandfrei erhalten. Zu der Wiederher- 
stellung bei Cheops siehe Lauer, Le temple fundraire 
de Cheops, AS 46, $. 246 f. und Note complömentaire 
S. 1160 mit Abb. 1-5. 
Wenn man wie Lauer, ebenda $. 116, einen Nordsüd. 
#0 dürfte in dessen Westwand 








Le sanetunire du temple 





Kultraum annimmt 
nur eine Opferstelle angenommen werden, weniger 
wahrscheinlich eine glatte (Fig. 1) in der Mitte, oder 
mit den zwei durch einen Turm 


die ‚Prunkfassade' 








getrennten Toren (Fig. 3), wie bei Krjmkst von 
Sakkära. Nicht aber werden wir mit zwei ganz ge- 
trennten, etwa an den seitlichen Enden liegend 





Scheintüren rechnen; denn wenn d 
‚auch bei Kön 
wöhnliche ist 





er Typ bei Pri 
nen, zunächst das ( 
h bei den Kö. 


nigsgräbern zu vermeiden und den Kult 





vatgräbern 





so scheint man ihn di 
Stelle zu vereinig 
an. Man könnte 
n, darf aber nicht verg 


, wie bei allen Totentempeln von 





uch auf die Paral 





5. Dynas 





lele bei Chephren hinw 
Westwand tief a 








daß hier die gai 
m Allorhe 


nichts mehr erhalten. E 















dürfte 








kein Zweifel möglich sein, daß hier der St 

heintür gewe (Hölscher, Grabdenkmal, 
3). Da nach dem Plan Bl. 18 die Nische 6 m breit 
, daß hier die ‚Prunkfassade 


beieinander stehenden Toren 





n ist 








ist, wäre es denkb 





mit den beiden n 
angebracht war 
Bei Mykerinos sind wir wiederum auf Verm 
de 
r, Mycerinus, Plan 1, kann nicht mit Sicherheit 
Lauer, Note 
mme ü Kheops, si des 





Re 
erklärt werden 
S.122 





n 8 des Totente 











complömentaire, 





Nous igncı 





states taient ados 





oceidentales du 





vestibule A piliers, lo fond du sanctuaire oblong d’Est 





au Ouest dtant alors occup6 par une stäle fausse-porte 


avco table d'offrandes, on si an contraire e’est dans 


eo sanctuaire möme que tösidait Ia statue prineipal 





dans ce second cas les offrandes auraient &t6 so 





deyant celle-ci, soit au pied mäme de Ia py 


dans Yespace subsistant entre elle et le temple pr 








prement dit, comme A Meidoum, suivant I’hypot 
de Ricke.‘ — Die hat eine größere Bedeutung 
als die der Zwockbestimmung des Raumes $; 









denn 
wenn dieser einen Opferrann mit Scheintür darstellte 








‚ch nicht mit allen Einzel 








ı veröffvotlicht ist. — Anderersita dürfte 
B = Vandier A, 


in, bei der die Se 





auch. dio 
Abb. 46 


u des 
Nr. 165 


den Kreuzes zu 


archaischen 


Typ 











in es liegt ein nur einmal 
belogter Sandarfall vor. 





s0 wäre er das erste Beispiel für unseren Ost-West 
Kultraum. Die Maßverhältnisse paßten dazu, Kammer 
3m, der entsprechende Kultraum im 
‚bur' 45% 15 Fuß. Für den Kult 
atue stimmte ein solcher Raum schr 





8 mißt 








"Totentempel des & 





vor einer St 
wenig, auch ist als Hauptopferstelle im Totentempel der 
Platz vor einem Rundbild sonst nicht nachzuweisen, 2 
da die Opfer di 
storbene aus seinem € 


niedergelegt werden, wo der Ver- 
abe heraustritt, also vor einer 
im Bau angedeuteten Tür. Wird Raum 8 als ‚Aller- 
eiligstes‘ mit der Scheintür in der Westwand ang. 
nommen, so sind die weiter westlich gelegenen Räum 














schwer zu erklären, denn in allen nachweisbaren Fällen 
bildet der Hauptkultraui t 
lichen Abschluß, Die lösten sich frei. 
lich, wenn man die erwähnten Bauten am Fuß der 


im Totentempel den w 








hwierigkeiter 


Pyramide aus dem ursprünglichen Plan des Mykerinos 


streicht; ausgeführt wurden sie ja auch erst unter 





Späksf und später, und ich weiß nicht, auf welchen 
Unterlagen die Annahme beruht, daß sie schon von 
Anfang an vorgesehen waren, 

Auf festem Boden stehen wir erst bei den Toten- 
der 5. Dynastie. Bei Salur" ich“ 
o Kultraum am Westende in der Mitte 


des Totentempels, gegenüber dem Sargraum der 





temp liegt bei 








weise der gro 








ramide. Die westliche Schmalwand wurde ganz ein- 
genommen von der großen Granitscheintür, vor der 


einst ein Alabasteraltar stand. Nicht weit davon war 





vor dem Westende der 
richte aufgestsllt, Man 
gang nicht gegenüber der 
liegt, sondern am Osten 


ordwand eine steinerne An. 
eachte ferner, daß der Zu 
ieintür in der Ostwand 





der südlichen Längswand; 
ihm gegenüber führt in der Nordwand eine Tür zu 
den Magazinen. Was von dem Wandschmuck erhalten 





blieb, stammt von Prozessionen der Götter, die dem 


König Speisen bringen, Borchardt, Das Grabdenkmal 





des Königs Sarhure, I, 22. Bei Njwrr" begegnen 


wir der gleichen Anordnung der Opferkammern; 
besonders zu beachten ist, daß die Hauptkammer 
wieder in die Achse der Pyramide gelegt wurde, 
obwohl der ‚äußere 





'entempel stark nach Süden 








verscho 
Wert darauf legte, daß die Hauptopferstelle 
sich genau der Bestattung gegenüber befand. Das 
beste Beispiel bietet: uns aus der 6. Dynastie Pjpj IT, 
siche Edwards, The pyramids of Egypt, Abb. 4, 
Grinsell, Egyptian pyramids, Abb. 20. Hier allein läßt 
sich auch noch die ganze Bebilderung der Kammer 


ben ist; man erkennt daraus, wie großen 


* Dir kann nicht ale Nachweis angeführt werden, dafür 
Statun, die östlich des Totentempels in einem Sordäb 
ein Sonderansgang aus der Pyramide und ein Sonder. 
Kult eingericht 








Bexıcur Üser Die GeAnUNGEx 





wiederherstellen, Edwards, ebenda $. 161/162: ‚The 
Sanctnary, which measured approximately 51 feet in 
length, 17 feet in width and 24 feet in hight, was 


the largest single apartment within the inner temple 


Its vaulted ceiling was decorated ... with golden 
stars on a sky-blue background ... On both the 
longer walls, the king was shown seated at a table 
Inden with food. Behind him stood his ka. In front 
of each table was a procession of about a hundred and 
twenty-Aive ofering-bearers 


a doop frieze composed of further quantities of pro 


Above these reliefs was 
visions, This frieze was also continued on the east 
wall, where a scene of cattle being slaughtered took 
the place 00 
offerin 

Diese Beispiele genügen, um zu zeigen, daß 
den Totentempeln der Pyramiden der 5. bis 6. Di 
nastie der Hauptkultraum, in dem die Speisung des 


nd south walls hy 











stalt 





verstorbenen Herrschers stattfand, die € ner 





tiefen und verhältnismäßig schmalen Kammer hatte 


und wenn wir etwas 





die Ost-West gericht 
später beginnend dem gleiche 
der Privaten bege 


Typ in den Gräbe 
Zweifel an der 





1, so kann 








Verbindung bestehen: der königliche Brauch wurde 


von den Untertanen nachgeahmt 








XT, 217. wurde schon bemerkt, daß dieser Zu 
sammenhang sich nicht auf die Form und Richtung 
des Raumes und die Anordnung der Scheintür be 


schränkt, sondern auch in der Bebilderung zum Au 
ine Ob 


ärmeren Vertreter 


druck kommt, Natürlich darf man 
mung in den Reliefs nicht bei de 
Typs erwarten, da sich 









unsere Ihnen Bilder meist 





nur auf der Scheintür finden, In reicheren Anlagen ist 


der Nachweis vollkommener Übereinstimmung oft 
darum nicht zu führen, weil die Wände nicht in ihrer 
‚ganzen Höhe erhalten sind, 

Nicht vergessen sei auch bei der Beurteilung der 


daß manche Einzelheiten sich nur 








Zu 
bei diesem Typ wie in den Königsgräbern so auch 


ammenhänge 





D. Die Opferstelle 


Die im vorhergehenden Abschnitte behandelten 
Typen der 
der Opferplatz das Primäre ist und wie 
gebende Raum zunächst nur zu seinem 





abkapellen Iassen deutlich erkennen, wie 
der ihn um. 








schutz be- 
stimmt war und einen ungestärten und würdigen 
Vollzug der Riten ermöglichen sollte. Bei den buti- 
Gräbern spielte sich der Totendienst vor einem 
Scheineingang ab, vor einer oder vor mehreren Nischen 
der gegliederten Front. Dieses Tor, das das Jenseits 


scher 








sur veu Furenuor vox Giza. Et} 
in den Privat-Mastabas finden. So treffen wir an der 
e Anrichte neben dem Altar vor der 
Sohwor' und Wnidt und ebenso bei 
dmib- Mi 


der seitlichen Längswände begegneten wir bei Srhur" 


Nordwand ei 





Scheintür bei 





Gmnjki, — Den Türcn am Ostende 
und Pjpj und treffen sie wieder bei Königin "Ipıt 
Jequier, Taf, 36 und Ki 
Plan 8.92; ebenso uber finden wir sie bei Gmmjkrj 
und ähnlich bei 71j, $ndmib-Mbj, Ptlhtp, 87796, "It 
Des weiteren scheint man jetzt in Nachahmung des 


nigin Wdbtn, Porter-Moss, 








Brauches bei den Pyramiden noch mehr wie chedem 
daß die Scı 
genau gegenüber liege. 
neue Form der Scheintür vielleicht auch mit unserem 
Typ des Kultraumes in Verbindung zu bringen; zwar 





Wert darauf gelegt zu haben ür der 





Endlich ist die 





Bestattun 


sind bei den Totentempeln die Scheintüren meist 





zerstört, aber bei der Königin "/pıt muß nach der 





Zeichnung FG.T, Abb. 2 der Typ mit Rundstab und 
Hohlkehle vorliegen, 
gräbern mit dem Kultraum Typ IV gewöhnlich ver 





wie er bei den großen Priv 


wendet wird. 
hmen aus den Grabdenk- 
mälern der Herrscher, für die € 
Opferstellen während des Alten Rı 
waren. In dor ersten Hälfte desselben ist der Binfluß 
f 





So sind es zwei Üben 





iches maßgebend 





butischen Königsgrabes überall zu gowahı 
achten Typ dies 


nicht in die Augen fallen, so ist er doch zweifellos 





n; mag 





dem verein Zusammen. 












all wirksam, immer mit zwei 
üren in der Westwand begegnen, ist besonders. 
klar bei dem Korridortyp der Ziogelgräber von Giza 





Be- 
stätigung unserer These bei dem ürmlichsten Zwerg- 


geblieben und zeigt sich ganz deutlich wie eine 


grab, das an seiner Vorderseite die butische 


aufs In der zweiten Hälfte wird die 





Fassade ist! 


alte Anordnung durch die schmale Ost-West-Kammer 
n weil unterdessen dus Kö- 


zurückgedrängt — eh 





hallo endgültig als Opfer- 





nigsgrab eine tiefe Speik 


raum gewählt hatte 


in der Kultkammer. 


mit dem Diesseits verbinden sollte, hat sich im Laufe 








der Zeit stark verändert, wobei aber die neuont- 





älteren nicht einfach verdräng- 
vielmehr werden oft aus dem Gebrauch gekom- 
'ypen zu gleicher Zeit 
manches Mal gar im gleichen Grabe. 


wickelten Formen d 
ie 








mene und frisch aufgetauchte 








verwendet, 


‚Traces of a bench or side-tahle for offeringe were 


found along the north wall of the offering shrine‘ (Grinsell, 


ebenda 8.130) 





Gehen wir von der uns geläufigsten Form des 
Alten Reiches aus, so zeigt die 
Mitte eine nischenartige Vertiefung, die 
Türöffnu Torflügel 
die oft auf ihr in Relief wiedergegeben sind. Seitlich 


Scheintür‘ in ihrer 
ntliche 












aßt und oben 
Über dieser 


Pfosten von einem 


Öffnung von Pfosten 
Rundbalke 
werden Nische 


wird die 





von einem abgeschlossen. 





‚Türrolle und 


Architrav zusammengefaßt, der aber noch nicht die 





letzte obere Be x Tür darstellt; denn über 





Platte angebracht, meist m 
Krönn 


ihm ist eine rechteckige 
bebildert, und die 





der ‚Speisetischszene 





von einem zweiten größeren Architrav g 


meist rechts und links weit über die Pfos 





Grabwand hineinreicht. — Diese wesentlichen Ele 


mente sind bei der Scheintür der Hauptkultstelle fast 





immer vertreten, Abweichungen zeigen sich unter 


Anzahl der Pfosten. 





n Reich eine solche 





Paare; auch kann im späteren Alt 
Tür von einem Rundstab eingefaßt und mit einer 
Hohlkehle bekrönt 
fehlt die bebilderte Tafel übe 


tet bei den Kultstellen, die die reine Fr 


werden (siche u 





ten). Dagegen 


lem unteren Architrav 





m des bu 


tischen ‚Prunktores‘ haben; die Tür mag hier deutlich 





mit ihren Angeln wiedergegeben sein, wie bei Su 
Architect., Taf 


balkon; aber 





in Capart 9, und ebenso der Rund- 





irgends erscheint hier über dem Eingang 
die Platte mit der Szene des Mahles. Man vorgleic 
dabei die Ichrreiche verschiedene Behandlun; 
beiden Scheintüren bei Prhhtp I, we 
den hiufl 
kehle zu 


Tafel und ohne Beschriftung.! Dabei ist zu bedenken, 


der 





lie Südscheintür 





ren Typ mit Tafel, Rundstab und Hohl 





die nördliche das butische Tor ohne 





daß auch die ganz schlichte Scheintür letzten Endes 








auf die butischen Tore zurückgeht 
Aus diesen und anderen Gründen wurde I, 23 f 
gefolgert, daß die Grabtafel über dem Eingang ve 
Haus aus nicht zu der Scheintür gehöre, und dieses 
Ergebnis der Untersuchung bleibt bestehen. Anders 
aber liegt es bei der Frage nach der Herkunft der 
Tafel. T, 28 wurde eine Übernahme der abydenischen 





Grabste 





in die Scheintür vorgeschla, doch 


hinfällig gewordeı 








sind diese und ähnliche Theori 





Es zeigte sich wiederum, wie in der Archäologie ein 





e gerade darum so heiß umstritten blieb, 


die Unter 








‚ch ungenügend waren, und wie 





dann neue Funde mit einem Schlage das ganze Ge- 
bäude der vorgetragenen Meinungen umstürzten und 
unerwartete neue Wogı 
ki Sa‘ 


der Lösung zeigten. 
d hat in Ezbet el-Wälda Opfertafeln 











tier sei auch erwähnt, daß SH, Exe. III, Taf. 60 bei 


einer Sch 'be Famado statt der Tafel gesetzt it 


intür die but 





Henxan Jungen. 








mit der Speisetischszene bei Gräbern der 2. Dynastie 
in situ vorgefunden und zwar im unterirdischen Bau. 
Der Wichtigkeit des Gegenstandes halber und weil 
die vorläufigen Berichte noch in so manchen Biblio- 
theken fehlen, sei nden Stellen wörtlich 
Tomb Nr. 810: 
In the 














n die betrefl 
yal Excav. I 
‚The burial chamber is hewn under ground. 











eeiling of the burial chamber on the west part we 


found a hole reaching from the ground level to the 





ngular in form, and in it was placed the 
eeiling level. 
tableau‘ was found fixed between two I 


ling, reo 
„tableau“, one metre higher then the 
The 
slabs, with its representations downwards facing the 





place in which the deceased was buried, that is above 
173 ist Tomb 480 be 
vergleiche auch den Schnitt von 810 auf 





the owner of the tomb.' — 8. 





Taf. 65; hier endet die Höhlung scheinbar mit. der 
Tafel, ist aber weiter bis oben durchzuführen, nach 
dem Wortlaut auch des Textes 8.163: ‚The hole 





which holds the tableau is dug vertically from the 


nd level downwards and at its end abovo the 





place of the deccased is put the tablenu, Similar holes 
It m 


in four other tombs wore found. ns that the 





soul of the owner of the tomb passes to heavon through 
the above mentioned hole.‘ 
Unterdessen sind weitere zahlreiche Nachweise 


zutage gekommen, und alle bisher bekanntgewordenen 





Beispiele dieser Art scheinen 
stammen. 

Diesen F 
schätzendo Bedeutung zu 











unden kommt eine nicht leicht zu üb 





tellen ein bislang 


unbekanntes Element im Totenkult dar. Betont sei, 






daß es diese in den unterirdischen Stollen gefundenen 


Tafeln sein müssen, die man dann mit der Scheintür 





an der oberirdischen Kultstelle verbunden hat; denn 
wir finden ganz gleichgeartete Tafeln in den archa- 
akkära, eine von ih 
Opfernische 
fachten 


ischen Mastabas von n wurde 





noch in situ an der eines butischen 





Grabes der verei 





m vorgefunden, 

Der Zusammenhang wird wohl noch deutlicher 
in Erscheinung treten, wenn die betreffenden Mastabas 
einmal alle vollständig veröffentlicht sind. Man darf 
r vielleicht jetzt schon wenigstens die Vermutung 





aussprechen, daß die von der Decke der Sargkammer 
Röhre nicht an. einer. belic le 
s endete, sondern nahe einem Opferplatz, 


ausgehende 
des Oberb 





igen St 








 Vergl Grab, 
mit Plan IT 


vertical  opo 





in Royal Exe.IT, 8.16, 
Abovo this roonss from tho wost thore in a 


from. ground 





lovel to the eeiling. in 


which was found a roctangular slab similar to thoso usmal 
ides of ho stolan wo r 
eeiling of previous tombs of th 


* Siehe auch Or 





found on both 





came acrom in the 
II Dynastyi 
S.008. 











Bexıcur Üner DıE Granusgex 


also vor oder in oder hinter einer der Nischen, die 
bei dam butischen Grabbau als Kultstelle be 
den. Soad, Royal Exc. I-IT bisher zu- 
er Erhaltungs- 
zustand nicht zu gestatten, die angenommene Ver- 
bindung festzustellen; bei Nr. 480 H, — Taf. 64 und 
Nr. 810 H, fehlt offenbar jede Möglichkeit einer Be 
stimmung des Grundrisses, und nicht viel besser steht 
es um Nr. 505 H,—II, Plan 11 
ein Vielfaches an Belegen hinz 








utzt wur- 





Bei den Zal 








gänglich gewordenen Beispielen scheint 








da aber unterdessen 





‚gekommen ist, dürfte 
sich doch wohl das eine oder andere Beispiel finden, 
das das Verhältnis der Röhre mit der Tafel zu der 
laßt. 


nicht von vorn- 


Opferstelle am Oberbau einder 
Daß di 
herein abzuweisen ist, wird durch Totenriten mancher 
ölker Lück 
in Rohr es ermöglichen soll, dem Verstorbener 
Gebet 


ig erka 





Annahme einer Verbindu 








im Tumulus 






gzeigt, bei d 





Spende oder unmittelbarer zukommen zu 


Insscı 


nsere Vern 





Bowahrheitet sich tung, so versteht 


man den Wechsel in der Anbringung der Tafel mit 





dor Speisetischszene viel leichter: Man hätte sie dann 


einfach vom unteren Einde des schmalen Schachtes 
Münd 


Kultnische € 





zu dessen 





ng an der Oberfläche heraufgcholt 


und in die 





gesetzt, 


Hier muß freilich eingeschaltet werden, daß es 








sich nicht örtliche Versetzung der Platte 


handelt 








sondern mit dem Wandern zur Oberwelt 





zugleich ein Wandel in der Bedeutung oder im Zweck 
des Reliefs erfolgte. Wir haben nämlich im Totenkult 
der Ägypter mit zwei verschiedenen Auffassungen 





m We 


inerseits wird der Verstorbene in 


iterlebens zu rechnen 





von der Art des jenseitigı 
Ei 


gedacht, wenn er seine 


r Gruft ruhend 





Mahlzeiten zu sich nimmt 
denn neben seine Leiche legte man Gaben nieder, 
Speise und Trank, Salbe und Schminke, oft in Griff 
weite, und entsprechend dieser Vorstellung fügte man 
in reicheren Anlagen dem eigentlichen Grabraum be- 


sondere unterirdisch 











Magazine an, um eine Ergän- 


iche niedergelogten Gaben 





zung der in der Nähe der L 


zu ermöglichen. Auch sind uns aus den Totensprüchen 






mehrere erhalten, die auf die Speisung des unter dem 
Tumulus ruhenden Verstorbenen hinweisen. 
Andererseits stellte man sich vor, daß der Ver- 
klärte die unterirdische Wohnung verlasse, auf di 
Erde heraufsteige, um die Gaben in Empfang zu 
nehmen und. sich Mahle_niederzulassen, 
Dabei erscheint es müßig, nachzuforschen, welche der 
beiden Vorstellungen die ältere sei, denn beider An- 
fünge verlieren sich im Dunkel der Vorgeschichte. 
Gründen 
den Vorzug zu geben, geht ebensov 








zum 


‚oder der anderen 
nig an. Wollte 


Und aus inne der eine: 











sur Des Farzpnor vos 


man beispielsweise geltend machen, daß bei der erst 
genannten Auffassung ihre größere Einfachheit für 
ihr höheres Alter spreche, so sei auf dio allerälteston 
Beloge in Ägypten hingew 

Neolithikum stammen, 
nd Nal In Merimde lassen sich die ein- 
fachen Bestattun; 
gelegentliche Be 
am. besten. erklären 
"Toten hauptsächlich vom Mahle der Lebenden leben 


sollten. 


die noch aus dem 





also weit vor Tasa, Badäri 





da liegen 





n inmitten der Siedlung und die 





r Fruchtkörner doch wohl 





wenn man annimmt, daß die 





schließen sich die beiden zur Wahl g 


'n auch nicht aus, wie wir das sch 


Übrige 







ten Vorstell 





it nachweisen können, 





frühdlynastise 
seits wird der Verstorbene von seinen Angehörige 
oder Totenpriestern aus der Gruft 
damit or sich zum gedeckten Tisch setze 
an ihm alles in seine unterirdische 





hervorgerufei 
anderer- 
ab. 

ah 


seits gab, 








nmer mit, damit er dort das gleiche üppige 





mit seinen zahlreichen. nen könne 
I 
l-Wälda gr 


darstellung als dem ersterwähnten Vorstellungskreis 


ängen einneh 


s vorausgeschickt, erweisen sich die in Exbet 





fundenen Kalksteinplatten mit der Speise 








Der Grabherr sollte in seiner Kammer 





ruhend, die Darstellung vor Augen, auf magische 


Weise das Mahl genießen. 
Platte an die Kultstelle im Oberbau, wie sie bei ar- 


Bei der Versetzung der 





stabas in Sakkl 





ehnischen N bezeugt ist, tritt uns 
Be- 


er Tiefe heraufkommend, das Mahl im 





Vorstellung ent; nach der de 





die andere gen, 


statten 





Lichte des Tages genicße 
daß 
zierte Rückseite zuwendet 
Bild dem Verstorbenen zugekehrt wurde 
vor Ay 

Beide Verwendungsmöglichkeit 
Ezbet el-V 
hier nachweisen lassen 


dazu allein paßt es ja auch, 
nchr Darstellung und Inschrift nach außen 
Tafel also der Leiche die unver- 
während in der Tiefe 








it sin 
das 
ihm immer 
n stand 








1 waren aber in 








da gegeben, da sich beide Vorstellunge 





Die erste, daß das Leben des 
Verstorbenen sich in den unterirdischen Kammern 
wird durch di 
ade für diese Mastabas bezeich 


Beigaben, vor allem auch 





abspie 
durch die gı 
Magazine erwiesen 





enden 





daß der Verstorbene, 
, zeigt sich 
‚nd in den reichen Gaben, die hier bei einem 


Die zweite, 
zum Mahl an die Erdoberfläche komn 





Grabe des b 





tischen Typs vor einer der Nischen in 
die Erde gesteckt waren; die Nischen aber galten als 
Ausgänge, und so muß man sich gedacht haben, daß 
der Tote und die aufgehäufte 


Speisen und Getränk Ebenso wird 


hier hervortreten 
genioßen solle. 
die Vorstellung vom Verlassen des Grabes vorausgı 

setzt, wenn die Treppen, die für das Ausschachten 








2) Hensass 

der großen Grabgrube benutzt wurden, nach Fertig- 

stellen der Mastaba als Weg des Verklärten zur Ober- 
8. 243 hervorgeht 


‚Une grande s£pulture est munie d’un large escalier 





welt galten, wie aus Orientalia 


de descente, en briques, „Activ“: les marches, en effet 





‚brupt sur le 
plafond möme des salles in Auch sollte 
ja der Verklärte wenigstens an bestimmten Festen in 
der Barke fahren, die nördlich des Tumulus in einer 
stellt war.} 


n’en ont pas servi et il d&bouche eı 









eigenen Grube unterg 


Ein bloßer Zufall war es gewiß nicht, daß man 









neue Anordnung mit der Tafel in der oberirdischen. 





Grabanlage wählte und bei ihr verblieb; auch ist der 


Wechsel nicht allein auf eine größere Ausbildung des 





Ritunls zurückzuführen, bei dem immer mehr Gewicht 











auf die Zeremonien an der Kultstelle gelegt wurde 
Auf der Tafel waren nicht nur das Bild des Speisenden 
und ein Verzeichnis von Gaben angebracht, sondern 
auch der Name des Grabherrn. Bei dem Totendienst 





aber spielte gerade dieser Name eine entscheidende 
Rolle 
wi 
Verklärten die Opfer zuk 





ußte genannt werden, um dem 


‚er wurde immer wieder in den Gebeten w 





schen genannt 
men zu lassen, und wir 


Anbr 
und Titeln in den Kultkammern de 





m von Namen 
Alten Reiches 


verstehen. Da fand man es oben schon in der zwe 


können nur #0 das häufige 





Dynastie entsprechender, wenn man ihn statt in der 








Grabkammer im Oberbau, vor den Augen der Opfern. 























den anbrachte 
Die vorstehenden Bemerkungen waren schon ge 
schrieben, als die Nachricht von neuen Funden in 
Bzbet el-Wälda kam, die uns den Wandel in 
Rolle der Kalksteintafel noch deutlicher erkennen 
assen: Zaki Sa’ad fand im Winter 1951/52 in einer 
Ziogelmastaba der 1. Dynastie eine altertümlichere 
Kalksteinplatte neben dem Sarge des Grabinhabers 
in situ.® Daraus geht hervor, daß die Tafel mit dem 





Bild und dem Namen des Verstorbenen bloß als Bei 
gabe zu der Bestattung gedacht war, 
Le 
Relief in den 1 
wenn man sein Befestigen in dem runden Schacht 
Vielleicht 
g eben der 
Überlegung, daß durch eine Verbindung mit der Ober 





andere Gaben neben die Leiche erst sp 





wurde das 





endienst einbe 





über dem Sargraum #0. bezeichnen darf 


entsprang die Ändern 





in der Anordnu 





welt, aus der die Totenopfer geliefert wurden, der 


Tafel eine aktivere magische Kraft zuwach. 





die an der Kultstelle niedergelegten Gaben an den 


* Orientalin 
solcher Bo 
Norden 


21, 8.243 werden schon 14 Vorkom 
bin auf eine A 
den. 











ale 


ar 





 Grabanlagı 

















Juxxen. 


In einer Fußnote wird Orien- 


Verstorbenen weiter. 
talia 22 bemerkt, daß vielleicht auch einige der früher 





gefundenen Beispiele noch zu der ersteı 
Art der Unte 
Man hı 
Nähe der Bestattung gefunden und angenommen, daß 
die Stücke ursprünglich wie die ül 


primitiveren. 





pringung der Platte zu rechnen seieı 





te nämlich hier die Tafeln ebenfalls in der 








gen in einer Röhre 
gesteckt hätten, die von den unterirdischen Räumen 
zum Oberbau führte, aber bei der Zerstörung der 
aber ist in 


icht 


Mastaba heruntergefallen seien. Jetzt 
diesen Fällen a zu zichen, 
der Fundort auch der ursprüngliche Ort der Beigabe 


ob 





ch in Erwägun 


sei. Möglicherweise läßt sich in dem einen oder ande- 
ren Falle durch eine nochmalige Überprüfung des 
Bofundes eine Entscheidung treffen 

Die Geschichte der Tafel mit der Spe 


können wir somit von ihren ersten Anfü 


‚tischszene 








ihrem Auftreten als ei 





fache Beigabe über 
ihre Befestigung am unteren Ende des unterirdischen 


Schlauches bis zu ihrem Ei 





setzen in die Kultnische 





des vereinfachten butischen Grabes, wo sie nicht mehr 


für den Verstorbenen allein bestimmt war, sondern 





im Totendienst diente, inde 





auch b 
den den Namen des Verklärten ins € 
Von der einfuchen Nisch 


1 sie dom Opfern. 


dächtnis rief, 





der archnischen Ziegel- 


a übernahm man die Tafel mit ihrem Relief 
















dann in die Gräber mit Werkstein-Kultkammern; hier 
nimmt sie bei den Scheintüren stets den Platz. über 
dem eigentlichen Tor ein (siehe oben 8. 50), auf den 
unteren Architrav aufgesetzt. Durch die Funde von 


Ezbet el-Wälda und 
nach der 


akkära ist die soft behandelte 


Frage Bedeutung der ‚Scheintürtafel‘ be- 


antwortet: Sie ist nichts anderes als das, was die 


gleichgeartete Tafel chedem in der unterirdischen 





Sargkamı 





r, am unteren Ende des Schachtes und 
Ende Wenn 
Tafel nicht die ganze Breite des Raumes zwischen 


an dessen obere 





an der Kultstelle, war 





den Außenpf 





m der Scheintür einnimmt, sondern 





sich zu beiden Seiten vorher absetzt und damit ver- 
tiefte senkrechte Streifen entstehen läßt, so erker 


wir jetzt 


Stufe der 
bildet war; denn als man die Platte 


daß dies schon bei der zweite 





Entwieklung ve 





in den engen Schacht einsetzte, mußte man nı 


Iderte Streifen anstehen lassen, 
da sonst bei dem Befestigen das Relief an seinen seit- 
lich 


vergleiche die Royal Exe 








drungen seitlich unbei 





1 Enden teilweise verde 





'kt worden wäre: 





man 
veröffentlichte Tafel auf I, 








81/82 oder Vandier, Manuel, Abb. 491 und das GI 
 Ebenda Anın. 2 quslgues stöles de co genre, 
terre, prös du sureophage; cce Lombes ayant 614 „.. detruiten, 








ü &tait Permis de supposer, quellen ötaient tomb6ca du plafand 
& 00d endroit 
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421. von den aus mehreren Teilen zusammengesetzten 


Scheintüren Gesagte, 








Die Grabtafeln von 6 





Durch die in Ezbet el-Wälda und Sakkära ge- 
machten Funde lassen sich auch die T: 
Kornbauten der 4. Dynastie erst richtig verstehen 


afeln in den 
Sie wirkten bisher etwas hefremdlich, da doch die 
Platte 
ingst vollzogen war. Hauptsächlich konn- 


Verbindung von Scheintür u mit Speise. 





tischszene 


ten nur stilistische Gründe geltend gemacht werden, 





die das Vern für an diesen Kernbauten 
GL, 
Tafel als selbständiges Grabrelief eine lang 
hinter sich hat 
chaischen Mastabas bei dem vereinfachten butischen 
Typ, 
der glatten Front, als Bezeichnung der Kultstelle. 
Solche oder ähnliche Vorbilder bei den 7 
dürften den Architekten von Giza veranlaßt ha 









betra 8. Jotzt aber erkennen wir, daß die 





Vor Giza sch in den ar. 








einem flachen ungegliederten Rücksprung 


gelgräbern 











die Platte an der entsprechenden Stelle in die ab; 
ıli der 4. 


ne Art Rücksprung ergab sich dabei da- 


treppte Front der Steintun Dynastie zu 








setzen. F 
durch, daß di 
Stelle unterbrochen wurde 





Wostwand des Ziegelvorbanes an dieser 





so daß sich ein ähnliches 
Bild wie bei den Ziegelmastabas ergab. Wesentlich 
ist, daß in diesen Fällen kei 
n Tor in der Vorderseite des Tu 

obwohl doch der Rücksprun 
a butischen 


Versuch gemacht wurde, 






hieı nulus im Mauer. 








work anzudoute letzten 





Endes auf die Nische zurückgeht, die bei 


Ausführung als und 





Grab in seiner reicheren 
Eingang galt.! 

benso erklärt sich jetzt besser eine zweite auf. 
fallende Erscheinung: Manche der Tumuli erhielten 
eine glatte Ummantelung aus Quade 


Kalksteins, die immer als das Erstrebenswerte galt, 





des besten 








aber mit großen Kosten verbunden war, so daß man 


sich zuniichst mit den vom König überwiesenen Kern. 
der die Grabtafel erhielt 


icherzustellen. B 





bau begnügt um für alle 
Fälle ein ferti 


teren Verkleidung wurde der sonst in ZI 





s Grab der spä. 








führte Kultraum durch einen Steinbau ersetzt; zu 


einer steinernen Kultkammer aber gehörte längst eine 


N 6, führt für das Fehl 
1 attribute the 


Nine 
9£ nichen in th 














body of the mastaba to inaptitude on 1 





attempting to reproduce an old farm in m new material.“ 
Das dürfte aber ganz unwahrscheinlich sein; denn wir haben 

vollendete 
bei verkl 
4240, ab 
en, auf dem Abschnitt der verschobenen Grä 
VIL, Abb, 1 und $. 4, links, Mitte 





Beispiele aus der gleichen Zeit, die on 





Nachahmung einer Ziegelnische aufweisen, 








Mnstabas am Nordende der Front, wi 
bei Kernb 


berze 














sur neu Fersouor vox Giza. 


Scheintür, und man brachte sie daher auch in den 
erwähnten Fällen an; sie fand ihren Platz notwendi- 
gerweise an der Stelle der Kammer, 
Kernbau die Grabtafel eingesetzt worden war. Man 
nahm diese aber bei der Ausführung der steinernen 





an der beim 





Kultkammer nicht aus dem Kernbau heraus, sondern 





setzte die monolithe Scheintür davor, so daß die 
Platte unsichtbar wurde. In einigen Fällen hat man 
sie dabei mit einer genau gleich großen Platte verdeckt 





und die Fuge 
Arbeit des Vorsetzens der Scheintür die kostbaren 
Reliefs zu sch 
‚enartigen Befundes I, 173 vermutet wird, 
abtafel hinter de 


sorgfältig vergipst, vielleicht um bei der 





farbig men. Wenn num zur Erklärung 





dieses e 


daß man um die Belassung der € 





storbenen 
1 das jetzt 
nis der ursprünglichen Funktion 


‚Scheintür besorgt blieb, weil sie für den Vi 





weiter von Nutzen sein könne, 
Erkenn 
ufs boste bestätigt 


durch die 
der Tafel 
daß bei ihr zunächst Bild und Schrift allein durch 
Ver- 


monien und 





denn wir wissen nun, 


ihre Gegenwart wirkeam sein sollten, ohne die 
Rit ohne Zu 


hatte die Platte doch zunächst ne 


mittlung eines alisten, 





Sprüche on der 





legen und war dann über ihr angebracht 
lief ihr 
Bestimm 
d damit die 
wirksam bleibe 
konı 


Die Erinnerung 
ng war gewiß lebendig g 
daß die Tafel 


schen 


n, das 





gewendet 





an diese erste 





blieben. m Vorstellung, 





auch wenn kein Lebender 
‘6 oder auch ihr Vorhandensein ahnen mochte. 
de 
Sitte zu erklären, 





Viclleicht ist ähnlich eine erst gegen das 
des Alten Rei 
wo uns ein gleiches verborgenes Eigenleben von Bild 
und Schrift begegnet. V' nd 
der unterirdischen Sargkammer, also ganz im Blickfeld 


hes aufkommende 





allem auf der Ostwa 





des Verstorbenen, bringt man die Speiseliste an oder 





isch mit 





auch die Speisetischszene oder den Spei 


einem leeren Sessel davor; anschließeı 
und Getränke dargestellt, und Salböle 
im Wesen das gleiche, 
el-Wälda erscheint, wei 





d werden Speisen 





das ist aber 
was bei den Tafeln von Ezbet 
n auch hier die Gaben 





Da darf ma 






Form von Listen nur genannt werden. 


wohl diese Bebilderung der unterirdischen Räum 


icht mehr allein aus dem Wunsche erklären, di 
Wiedergabe des Mahles vollkom 


halten, sollten auch die entsprechenden 83 








nen gesichert 








Oberbau dem Verfall oder der Verwüstung anheim- 


fallen. Jetzt muß man daneben in Berechnung zieheı 





daß hier die uralte Vorstellung wieder stärker zum 
kommt, nach der das Bilderwerk und die 
Inschrift unmittelbar für den Verklärten bestimmt 
Verlauf bringt man die Opferliste 
'him Inneren des Sarges an und außer ihr einzelne 


Ausdruck 








waren. Im weitere 








Henuası Jussen. 





E. Die Statuenräume. 


I. Freistehende Rundbilder. 


Bei der Beschreibung der Statuen des Alten 
Reichs begegnet man häufig dem Hinweis, daß sie 
nicht für einen Beschauer bestimmt gewesen seien, 
sondern ein abgeschlossenes Dasein in dunklen Räu- 


men geführt hätten, und daß dieser Umstand für die 





Bewertung der Bilder nicht ohne Be 
Die ing der Bilder in 
einem besonderen, unzugänglichen Raum der Mastaba 
al 


Beginn des Alten Reiches be 


künstlerische 





deutung bie Unterbri 





darf aber nicht verallgemeinert werden 





gerade zu 





egmet uns eine größere 





Anzahl von Beispielen fi 
SHSP, 


stehender Statuen in der 





Grabanlage. ) kommt zu dem Schluß, daß 





in der 4. Dynastie wohl die Mehrzahl in den Kult- 
räumen aufgestellt waren; die Statuen des Prinzen 
Krw‘b waren beispielsweise auf die verschiedenen 





Kapellen verteilt, die innere, äußere und die Vorhalle.t 


Die Rundbilder der Familie des Königs Däfr' waren 
stellt 


in dessen Totentempel auf Parts ofthe statues 





of five members of the royal family were found by 
ition in a room of 

Die 
d ihrer Familie fand Graf 
arza in den Kulträumen des Grab We 
wie anzunehmen ist, der Mittelteil einer Kalkstein 
statue, die vor der Mastaba des Särthtp I gefund 
wurde 


Chassinat still in their original pu 





the Pyramid temple‘, chenda 8.33. Die Statuen der 


Königin. H’jmerwnbtj w 











zu dieser gehört, s0 muß sie frei gestanden 





haben; denn der Statuenraum hinter der Scheintür 
konnte sie nicht fassen, IT, 179 £. — Ein Statuenpaar, 
wohl die Eltern des Grabinhabers darstellend, fanden 





wir in der Scheintümische des "If stehend, V, 146. 
— An gleicher Stelle stand auch die berühmte Statue 
des Schreibers im Louvre 
SHSP, 5. Am 
Mastaba 84419 war eine Statuengruppe aufgestellt 
IX, 255 mit Vorb. 1927, Taf. 7. — 
des Sämnfr IV fanden sich die 
rechts und links des Portikus, 
Anordnung bege 
Sämnfr IV 





und die des sAmrj njiet 





fordende des Kultkorridors der 





In der Grabanlage 





beide 
1, Taf. ı 


n wir 


Sitzstatuen 





ähnlichen r 


‚ei einer nord. 
ien Mastaba 





östlich ve 








Dazu treten noch die mit den Scheintüren aus 
einem Stück gearbeiteten Rundbilder, wie Mrrıokz, 
Nfrdömpth, 'nhirjkw, Hujiejwr, Nirnfr, "Id. — Be 





sonders zahlreich sind die in den Felsgräbern aus den 
Wänden gearbeiteten Rundbilder, wie die in den Kult 


räumen der Kö TIL gefundenen, 





in Mrjsj'nh 


1 ‚Other statu 





of Ka-wab most have stood on the 


Moor of ho rooms of the outer chapel, and, perhap 
portico, 


in the 














H. Excav. III, 
Taf. 49, Sähtp ebenda, Taf.31 und viele andere. 


, Taf. 16, ferner Pit), 


II. Der Serdab im Oberbau. 


Vorbild für die Sitte einer Statuenkemmer in 
den Privatgräbern waren die Tmpelanlagen bei den 
Pyramiden der Könige 
Unterbringung in einem geschlossenen dunklem Raum 


Von Dir angefangen ist die 


auf ein Rundbild oder 
schränkt, während die Hallen und Säle der Tal- und 
Totentempel von zahlreichen Statuen bevölkert wur- 
Daher kann keine 
ulptur irgendwie durch das Unsichtbarbleit 


f eine geringe Zahl be- 





den 
s 
Werke beeinflußt worden sei 


Rede davon sein, daß die 





1 der 





Die Königsgräber geben uns auch Antwort auf 





die warum man einige der Rundbilder in einom 
Serdäb einschloß, die anderen dagegen freistehend 
aufstellte: in einem verschlossenen oder verschließ- 


baren Raum stehen die Statuen, die einen ständigen 
täglichen Kult beanspruchten. Nicht als ob die übrigen 
Bilder nicht auch dem Kult gedient hätten, auch ihnen 
wird man, vor allem bei 
Fig 


den täglichen Kult 





geopfert haben; die 





ren in den Kapellen a 





erhielte wie er auch var der 
Scheintür für die Leiche vollzogen wurde. 

In den Privatgrübern gibt es keine allgemein. 
gung 
stre 





gültigen Regeln, weder für den Ort der Anbri 
des Serdäbs noch für dessen Maße und F 
benswert galt es natürlich imm 
daß lebe 


werden konnten. 











den Raum so groß 
zu halten, 





‚große Statuen darin unterge 

solche 
frühen Giza-Zeit sind unter anderen Hmiumu 
2 Serdäbs I, 


bracht Beispiele aus der 
mit 


Taf. 16,» I, Taf. 38, Kmjnjfwt I, II, 





Abb. 12—13, Sämnfr II, = III, Abb. 3: omnfr 
IT, ebenda Abb. 36—37. Der Grundriß ist natürlich 
von der Anzahl der unterzubringenden 


und ist ein anderer 





den im Grabblock 
selbst ausgesparten Statuenräumen und den selbstän- 
digen Serdäbbauten, 


a. Die Statuenkammer hinter der 
Scheintür. 


Am häufigsten wird der Serdäb hinter der Schein. 





für angebracht, in Kammern mi 
hinter jeder derselben in gleicher Weise, wie bei 
Hmitenu, I, Abb. 18, Sötätp, II, 180, Nswtnfr, TI, 1 
Meist ist der Statuenraum mit der Scheintür durch 
einen Schlitz verbunden, der gewöhnlich unter dem 
Rundbalken in die Nische, das ist die eigentliche Tür, 


zwei Scheint 
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mündet. So konnte der Dienst vor der Scheintür zu. 
gleich auch der Statu es ist gewiß nicht 
auf eine Vereinfachung des Kultes zurückzuführen, 





gelten; a 


daß man das Rundbild des Verstorbenen in so enge 
Verbindung mit der Stelle brachte, an der er aus der 
Gruft zu seinem Mahle heraufkommen sollte. Viel 
näher läge der Gedanke, daß die Statuen ursprünglich 
eben 
waren, aus denen es ja nur einen Ausgang durch die 
Scheintür gab. st 
geltend gemacht werden 

In den König 
on Holzskulptu 
in einer großen Statustte, 





in den unterirdischen Kammern aufgestellt 





Für die Annahme könnten zu 





‚gräbern von Abydos fanden sich 





Bruchstücke v 





en, im Grabe des Dr 








im Grabe des Wajmıe 





von der Perücke einer lebensgroßen Statue; da bei 
den Gräbern von Abydos wei 
Serdäbbauten in F 
die Stücke aus den unterirdischen Kammern stammen. 


In gleiche Richtung weisen 








r Tornischen noch 





besonden age kommen, dürften 





b. Die Ersatzköpfe. 


In der 4. Dynastie waren auf dom Residenzfried. 
hof von Giza keino Statuen für den Totenkult vor. 


geschen, die Kernbauten 





gen nie eine Vorkehrung 
treffe 


wir in den Mastabas die sogenannten Ersatzköpfe 


für die Anbringung eines Serdäbs. Dage 





sammen mit Sta iche 





und da diese nie 
Grabe gı 








darf mit Recht gefolgert 
Aufgabe bei b 
ungefähr die gleichen sind: beide gelte 


funden word 


daß Auffassung und ‚den 








Leben wesentlich 





auch von der Erhaltung des Körpers abhängig; aber 





da diese mit den damals zur Verfügung stehenden 








Mitteln schwer zu erreichen war, stellte man als Ersatz 


oder Stellvertretung eine Statue auf. Und weil man 





‚schon wegen des Wiedererkennens durch den B 
Erhaltung. di 
legte, sollte die Statue nicht einen 





auf 





Gesichtszüge besonderen W 








yp wieders 





sondern die Persönlichkeit des Verstorbenen; und ver- 


richtete man auf eine Ganzstatue, so wollte man 





wenigstens eben den Porträtkopf nicht missen. Dieser 
hätte nun wie di 


‚Scheintür so hinter d 





anderen Rundbilder hinter der 
gemauert werden 





Grabplatte en 





können, um der Opferstelle nahe zu sein. Doch treffen 
wir ihn nur in den unterirdischen Kammern, i 
am Eingan; 
eingeschlossen, siche I, 60 und Ta 
aber die Ersatzköpfe an dieser Stelle, so steht die 
Vermutung dafür, daß auch die Rundbilder, die den 
Grabherrn ganz darstellen, ursprünglich in der unter- 








wahrscheinlich in der Vermauerung 





9, 10. Finden wir 





sur nes Ferzouor vox 





irdischen Sargkammer standen, zumal, wie erwähnt, 
Ersatzkopf und Ganzbild nie nebeneinander im glei- 
chen Grab vorkommen.! Von Bedeutung erscheint 
auch, daß eine andere Weise, die Leiche wie leb 
zu erhalten, m ähnlichen Ergebnis führte 
Man überzog sie mit einer Stuckschicht und model, 
lierte tuck die Ge 
meist begnügte man sich eben mit dieser Gipsmaske 











dem £ hts 





ige des Lebenden; 


und seltener bedeckte man den ganzen Körper mit 
einer Stuckschicht; siehe VII, 115 ff. und Taf, 4—25, 
SHSP27—28. In beiden Fällen aber 
Leichen wohl in gleicher Weise dem Weiterleben und 








werden die 
dem Beseelen durch den Ba erhalten. So ist auch 
kein wesentlicher Zweckunterschied zwischen Ganz- 
bild und Ersatzkopf anzı 
ganz in Gips gchüllten Leichen doch wohl 








hmen, und andererseits 


lassen di 








n, wo wir ursprünglich auch die Statue 
zu suchen haben. 


c. Statuen bei Begräbnisriten. 





ıf eine alte Sitte, dem Verstorbenen sein Rund- 
bild in de 
jachwe 





Sargraum mitzugeben, könnte auch der 








eines solchen Brauches im Alten Reich hin- 
deuten. Die vierte Dynastie scheidet zwar dabei aus, 
da hier ja der Ersatzkopf die Aufgabe des Ganzbildes 
n der 5. Dynastie an finden wir 
die bis zum Schluß des Alten 
An erster Stelle sei auf die Dar. 
nisfeier bei Dblnj hingewiesen, 
tue des Tot 


aber v 





übernimmt 
Belege für die Sitt 
Reiches zunehmen. 





stellung der Bogı 





auf der die Sta 





n über dem Grabschacht 
inab- 





zu stehen scheint, also wohl zur Sargkammer 


gelassen werden soll. Bei Hwfisinb I stand eine leben 





große Holzstatue des Grabherrn neben dem Sarg in. 
r Ecke der Kammer, VII, 125, und bei A'wr IT 
fanden wir ein gleichgeartetes Rundbild im Schutt des 
orbericht 1914, 8. 14 und VII, 12: 
dem Sarge des Mrjib IT war eine Holzstatue aufge. 
stellt, VIIT, 140, die Holzstatue eines Knaben stand 
in der Sargkammer einer Mastaba des Minor Cemetery, 
Lutz, Taf. 3940 und SHSP, Taf 
Bei Ts waren die Statuen in einer Nische des Grab- 
schachtes untergebracht, VI, 86, bei Mnibj ist der 
ichicht der Schachtfüllung ein- 
gebaut, IX, Abb. 99, ganz ähnlich $. H, Excav. V 





Schachtes, neben 














tatues, 








Serdäb in die oberste 





3 Als einzige Ausnahrme könnte man auf 'nhlwif hin- 
vekopf, 
erude-brick 


weisen, aber hier hanılelt es sich nicht um den Res 

Bus 

erior chapel .. The bast lay on the floor of the chapel in 
‚we brick bas 

st0od on this construction. 





sandern um eine was found int 





front of m 





or bench, and it is pomible that it 


hax The interior chapel 


was supplied with a large serdäb and it may bo that thia 





piece was dragged from the smashed serdäb with other aeulp 
ture which has now disappeared‘ SHISP 38. 








Im späteren Alten Reich scheinen Rundbilder 
auch in den unterirdischen Räumen der Königsgräber 
aufgestellt worden zu sein; denn jetzt begegnen wir 


hier neben der eigentlichen Sargkammer auch Neb 





Für 


Pyramids, 





räumen, die als Serdäb angesprochen werde 


die Pyramide des Wnid siche Edwards, 





Abb. 23 und Spiegel in Orientalia 22, Die religions- 
geschichtliche Stellung der Pyramidentexte, Abb 
1—2b; freilich hat man, so weit ich schen kann, bis 






Alten Reiches Statuen 
Über- 


r von der 


rab de 
gefunden, auch keine Bruchstücke 
sicht in SHSP, 8.46. und 82 M 


5. Dynastie an sind Nachweise auch ar 


jetzt in keinem Könige 
siche die 





abe 
den Grab- 















tempeln überhaupt schr dürftig, dank der restlosen 
Plünderungen und den weitgehenden Zerstörungen. 
In den unterirdischen Kammern erwartete man an. 
derergeits eher wenigstens Spuren von Rundbildern, 
da es nicht wahrscheinlich ist, daß man sie alle un 
verletzt heraufbrachte, etwa um sie wiederzubenutzen. 
Doch aus dem Fehlen eines 1 Nachweise 
dürfen keine Schlüsse gez wenn alle 





anderen Voraussetzungen gegeben sind, und nur um 





eine absolute Sicherheit zu bezweifeln sei angeführt, 





daß die drei Nischen gegenüber der Sargkammer des 
Wnis nicht unbedingt als Serdäb aufgefaßt werden 
letzten König, 


Neben. 


müßten; denn in den Grabrü 








der 4. Dynastie fanden sich beispielsweise 


kammern, über deren Bedeutung man nicht einig 
ist, die aber jedenfalls keine Statuen enthielten, siche 
XI, 8.118 
ebenda 8. 140, 


Serdäb zu verschließen, sondern könnte ihn auch v 


Giza auch. brauchte die von Spie 





Anm. 1 angeng Tür nicht den 























Mittel- und Sargkammer trennen wollen, so wie die 
Sargkammer-Nische, in der der Sarkophag steht, bei 
R'wr mit einer doppelflügeligen Tür von dem Sarg 
raum abgesondert wurde, SH Exe. V, Abb. 154 und 
8.297. Und dann ist die Dreizahl der Statuen-Nischen 
ungewöhnlich, man erwartete eigentlich ihrer fünf, 
wie in den Totentempeln von Chefren, Srhwr' und 
anderen; und die Verteilung auf König, Ba und Ka 
ist nicht ganz ohne Bedenken (siche unten). Mit all 


diesn Bemerkungen soll nicht die Wahrscheinlichkeit 


von Serdäb-Nischen in Frage gez 





n, sondern nur 
auf die verblei 





‚benden Unklarheiten hingewiesen wer- 
den. Aber auch wenn wir von den K äbern 
bleibt die Ta daß 


während des ganzen Alten Reiches der Zusammen. 











ganz abschen, 'ho: bestehen, 





hang zwischen Grabkammer und Statue sich in den 
Mastabas nachweisen läßt und gegen Ende 
Wir hätten dann 


erwähnte Annahme bewahrheitet 





r Epoche 
immer spürbarer wird wenn sich 





® Edwards, Pyramide, 8. 164 











Jusken, 


gleiche Rückbildung im Brauch vor uns, wie wir sie 
1 bei der Opfertafel beobachten konnten, die aus 
der Sargkammer und ihrem Schacht heraufgeholt und 
an den oberirdischen Kultstellen angebracht wird, 
später aber wieder inhaltlich auf der Wand der Sarg- 
kammer erscheint. Freilich haben wir bei der Gra 

den eindeutigen Beweis, daß ihr Platz zunächst 


im unterirdischen Teil des 








tafel 
rabes war, während uns 





bei den Statuen nur die Belege aus Abydos ei 








ganz positiven Anhalt für die Frühzeit biet 


II. Der selbständige Opferplatz 
vor dem Serdäb. 
Statuen bei der 


Solange die Hauptopferstelle 





untergebracht wurden, war für den Serdäb keine 
Möglichkeit einer reicheren Entwicklung gegeben; 
wollte man die Rundbilder nicht einfach in die 


Nische der Scheintür stellen, wie in den oben erwähn- 
ten Beispielen, so mußte man eben bei ihr im Mauer- 


werk eine Trennte man da 





Hohlraum aussparen. 


den Serdäb von der Kultstelle, so waren alle 





ichkeiten für eine andere Ge 








Wir müssen uns dabei aber klar werden, daß sich 





durch das Auseinanderreißen von Statuenraum und 





Sch 





atür die Notwendigkeit der E 





ichtung einer 
ondert: die Opfer 
en dargereicht 





zweiten Kultstelle ergab, an der ger 
für 
Die 


undbild des 7 





das 








"Teilung der Opferstellen aber setzt das Aufgehen. 
absoluten Einheit der Opferempfünger vorau 
und damit berühren wir eines der großen Probleme. 
von der altägyptischen Auffassung der Persönlich- 
keit des Menschen; denn es genügt nicht dir Hinweis, 
aD doch alle diese Opfer 


der Serdäb, d 


einerlei ob vor Scheintür 





m verklärten Grabinhaber 





zugute 
kommen sol 





ten. Schon der Fall des Min aus der 


ganz frühen 4. Dynastie muß bedenklich stimm 





hier liegt der Serdäb fern der Scheintür hinter der 
nördlichen Schm 

stell 
für die Statue 


Iwand der Kammer, 
ach der Be 
Auch we 


und das dar- 
Opfer ist 





chrift bestimmt n tut 





n man das deuten wollte 
‚über die Statue für den Toten‘, so erscheint dessen 


Persönlichkeit t 





zdem gleichsam aufgespalten, min 





destens ans zwei 
f 


eilen zusammengesetzt, die selb- 
in Empfang nchme Das 
war num gewiß nicht von allem Anfang an so, aber 
es ist schwer, den Ursprung und die Entwicklung 
des Doppelkultes festzustellen, 
der möglichen Lösun 
geschichtlichen Zei 





ständig 





können, 





;gen erwähnt: Schon aus der vor- 
stammt die Sitte, dem Verstor- 
SE n nicht nur Speise und Trank und Gerät mitzu- 








m auch Figuren; von diesen ist der Zweck 


zwar nicht immer erkenntlich, aber wenn sich bei- 





Bexıchr Uner DIE GRAnUNGEN 


spielsweise ein bemanntes Boot als Beigabe findet 
#0 hat es nicht nur symbolische Bedeutung, sondern 
sollte auf magische Weise für den Bes 
rklichkeit werden 
bottich stehende 






zer des Grabes 





im Jenseits Wi und eine im Brau- 





Frau sollte belebt wie ihr Urbild 
arbeiten und ihrem Herrn sein Getränk bereiten. Auf 
dies 
tuetten mit allem versorgt werde 
fahr: Die 


eine Voraussetzung für sein e 





Weise konnte der Verstorbene durch die Sta- 





aber ihm selbst 





drohte ei 





örhaltung 





nes Weiterleben, und 





wir sehen, von den Uranfängen an bis in die letzte 





geschichtliche Zeit, das Bestreben, sie möglichst un 
verletzt 


zu. erhalten. 





unverändert und so dem Lebenden ähnlich 





Aber gerade zu Beginn ließ sich das 
Wunsch durchführen, 
auf den Gedanken komme 
selbst figürlich darzustellen, da m 
Weise 
Figuren sicl 


nicht nach und man mochte 


als Ersatz den Grabherrn 








.n doch auf gleiche 


sich den Dienst des Gesindes durch dess 








n konnte, Diese Zusammenhänge sind 


in Erwägung zu ziehen, als im Alten Reich 








die Rundbilder der Diener so oft mit denen ihres 





Horm zusammen gefunden wurden glei 
Sordäb, Ipispth, VIL, Taf. 19- 
VIEL, Taf. 10—17; da stehen die Grabl 


Leute, n, Ofenschürer 


20 und Id 
ren inmitten 








ihrer der Kornverreiberin 






Da geht es wohl nicht an, für die 
Rundbilder di 
u geben; in b 


eine für die anderen jene Aus- 





logung iden Fällen ist das Wesentliche, 





nken sind und ihre 





daß die Dargestellten belebt zu d 
Tätigkeit auf Erden im Je 
die einen die Mahlzeiten bereitend, di 
nd, Das entspräche ganz der Sitte der ersten 


‚eita fortsetzen sollen, 





anderen sie 





einnehn 
‚Zeit, 
um die Gesichtszüge des Verklärten 


on Ersatzkopf in die Sargkammer zu 





dert zu bewahren, was der erst in ihren 4 
möglich 
hätten damit in der Statue des Grabherrn zunä 


fängen 
Wir 
hst 





Mumitiz 





henden ng nicht war. 








eine ‚Ersatz-Gostalt‘, einen ‚Ersatz-Körper‘ zu er- 


or Platz wäre dann eben 





blicken, und ihr gegebeı 
aber schr 





die Sargkamıner gewes 





man mag si 
au wie die 





;gen haben, ge 





bald in d 





1 Oberbau ge 








Scheintürtafel und aus dem gleiche 
Opferstelle örtlich näher zu bringen. 

Dabei mußte schr bald ein Zwiespalt entstehen, 
Verselbständigung des Rundbildes, 
ihm geformte Abbild eines 





eine Denn dem 
Ägypter wurde das ve 
Lebewosens unter seinen Händen von selbst lebendig 
besaßen doch auch die Menschen oder Tiere dar. 
stellenden Hieroglyphen für ihn Leben. Als 


sehen wir, daß die Rundbilder so wie d 





Ergebnis 
Mensch 





1 "Id, SHSP Taf. 57 ist das Rundbild des aus dem 


Grabe heranskommenden Grabheren wiedergen 











sur pe Furepuor vox Giza. 


nicht 
bon 





selbst von dem Ka beseelt gedacht werden — 
erst nach dem Tode des Grabherrn, sondern gar » 


26 FT, gezeigt wird, 






zu dessen Lebzeiten, wie XI, 

Damit war die Grundlage für den besonderen 
on Ausbau ihrer 
ammenhänge 


Kult vor den Rundbildern und für dı 








Räume g 





ben. Die ursprünglichen 
wurden dabei aber nio ganz vergessen. Hinter dem 


ist 





ersten ganz selbständigen Serdäb, dem des Dir 





n der Verkleidung der Pyramide, das 
Ru 


König den unterirdischen Räumen entstiegen sci, und 


andeuten muß, wie der im dbild dargestellte 


gerade in den späteren Zeiten des Alten Reiches tritt 


die Sitte hervor, den Serdäb nicht nur hinter die 






Scheintär, sondern auch in den Grabschacht zu setzen. 


IX, Abb. 


mauerung angebracht und unter seinem R 








ist er hinter der oberen Schach 








fenster wird 





schmale Scheintür angedeutet! 
daß auch die 
aus der Tiefe 


auerwerk eine 
Man. hatte 
Stat 
hervorkomre 


also nie ganz vergessen, 


oder der in ihr wohnende Ka 





Nach der Zweiteilung des Kultes darf es nicht 
wundern, daß man sich nicht an einen örtlichen Zu 
sammenhang der beiden Opferstellen gebunden fühlte, 
ja gar eigene Bauten für die Statuen errichtete. Die 


Enge des Friedhofsgeländes war einer solchen freien 





intwicklung zwar meist hinderlich, aber da, wo eine 





sgedehnte Baufläche zur Verfügung stand, wurde 
ches Mal 
der 


im Plan der Grabanlage der Serdäb 
auffallend stark berücksichtigt, Bei der 
‚$&mnfr-R'wor beispielsweise brachte man ihn im Süden 
des Tumulus an, mit eigenem Kultraum und beson. 
derem Eingang, III, Abb. 33—87, 40-12: 
weist auch die Inschrift bei R’wr 7, daß der 





Sippe 





hier be- 








bau einen besonderen Namen trug: Awe-1 kr ‚Haus 
des Ka‘. Ganz selbständigen Gebäuden, vom eigent 
lichen Grabbau getrennt, begegnen wir bei dem 
Prinzen Bofbr und bei R’wr südlich des Chephren- 





läbs geht. dabei 
Statuenkult 
den Hintergrund zu 


Aufweges. Das Hervortreten der 8: 
daß gegenüh 
der Scheintür i 





zuweilen #0 weit den 





das Opfer a 


treten scheint; so in dem Fall von Brfbr, wo an der 
Front des riesigen ganz massiven Tumulus nur zwei 


ganz unscheinbare Schei 





türen die Opferplätze an- 





während die 
weiter östlich stehenden selbständigen Ka-Häuser 
Ähnlich wird man. bei 
ndäb zum 


deuten, ohne Reliefs und Inschriften, 


eigene Kulträume besitzen. 
R'ur im 
Opfer vor einer Statue eingeladen, so daß der über- 
lieferte Kultplatz von nebensächlicher Bedeutung 
erscheinen könnte. 





er wieder von eine 





nenen 





Für die innere Einrichtung der Serdäbbauten 
bestanden keine allgemeinen Regeln, da solche Bauten 





58 


auf 
lünde 





führen nur wenigen vergönnt und das Bange- 





ie das gleiche war. Bei Byjbr liegen in jedem 





der nach 





leichem Grundriß errichteten Häuser die 
je vier Kammern für die Statuen hinter der West- 
wand des Kultraumes, zu dem eine Treppe in der 
Mitte der Ostseite hinauff also. die 


Orientierung die gleiche wie bei den Scheintüren und 








ihrt; hier ist 
den hinter Scheintüren liegenden Statuenräumen an 
derer Gräber. Bei Simnfr II dagegen hat die gleiche 
oße 


Schmalwand des Kultraumes, vor der auch die Opfer. 





Lage nur der Serdäb hinter der westlichen 


stelle lag; die übrigen Statunräume hinter der süd- 








lichen und nördlichen Längswand sollten sich nach 





dem Kultraum zu öffnen, die Rundbilder im ersten 
Falle nach Ne 


man deutete darum an den Längswänden vor den 





den, im zweiten nach Süden blicken 


Kammern Türen an, im Norden in Form der Nischen 


butischer Bauten, im Süden ahmte man im Stein 
Holztüren nach, mit Angellöchern, Angeln und 
Riegeln, TIT, Abb. 34. Man dachte sich also, daß die 


einzelnen Bilder ihre Kammer verlassen und in don 
Kultraum treten sollten, an dessen Westwand Opfer- 
abe 





a a rl 


ollten. 





die Riten der Speisung stattfinden. 


Das Vorbild des königlichen Statuendienstes 


Wie die Mastabas des Alten Reiches überhaupt 








nkammern den Einfluß der 
königlichen Gra 





nkmälor erkennen. Das bleibt mehr 





als eine Vermutung, in einigen F 
Wer 
Statuenhäuser des Prinzen Byfbr 


len kann dafür der 
Beweis angetreten. werden. beispielsweise 
VIT, Abb. 68 mit 
den Kammern der Kultstatuen des Chephren ver. 
gleicht = VI, Abb. 1 
daß. eine Übernahme vorliegt 
dort 4, hier 5 Zellen vorli 
offenbare, 

a. Be 
Ka-Häuser 


wird sofort überzeugt sein, 
keine aklavische 


1, aber doch eine ganz 





da 











so muß wiederum eine Angleichung vor. 
liegen; denn die Totentempel kennen ja überhaupt 


keine direkte Verbindung der Serdi 





bs mit den Pyra- 
miden. Bei ihnen war die Trennung des Kultes vor 


der Sc 





tür von dem vor den Statuen vo 





jeher 
das Gogebene bei dem ältesten uns überkom. 
menen Beispiel, bei Dir wird kein V' 








such gemacht 
Totendienst 
Ka-Haus liegt abseits, östlich des 
hat einen Naos mit der Statue in 





otentemmpels und 
einem ummauerten 
Raum, mit Holztüren in Relief rechts und links des 
Haupteinganges im Manuel, Abb. 
617. Bei Chephren sind die fünf Kammern für di 





orden, Vandier, 








Kultbilder weit von der Pyramide weggerückt und 








Henuass Jussen. 


'amidenhofmauer anstoßenden 
Scheintürraum durch Magazine getrennt; ähn 
blieb es bis zum Ende des Alten Reichs. Durch solc} 
Beispiele hatte man auf den Friedhöfen bei den Pı 
gelernt Zusam 
zwischen Tumulus und Ka-Haus zu lockern und den. 
Scheintür 











miden unbedenklich den 





hang 





ursprünglichen Zusammenhang zwischen 
und Rundbild aufzugeben. 

8. Auch in einer bes 
'orbild für di 
ie maßgebend gewesen sein, Verschiede: 


.g dürfte 
Anordnung der Sta- 
lich 
daß der Serdäb 








das königliche 
tuonräu 
konnte darauf hingewie 
statt am 








indo der Kammerfluchten 








Innenraums gleich beim Eingang des Grabes ange: 
bracht war oder auch am Anfang und am Ende der 
Kultkammern, wie bei 8 796 — VIII, Abb, 19, 





K; VII, Abb. 47, bei $nb mit einem Sordäb 
gleich bei dem Eintritt in den vorgelagerten Gang 


hrpth, 





und mit zwei Statuenkamm: 
'heintür im Kultraum, V, 


je einem & 


rechts und links der 
Abb. 2, bei Ndrksj mit 
rdäb in der Südwand der Vorhalle und 
der Westwand des Opferraumes, IT, Abb. 1, bei 
Shmkı mit einem Serdäb in der Westwand des Vor- 
hofes und drei im Westen des Vorbaues, XI, Abb, 1, 
bei Sämnfr IV mit dem Statuenpaar vor dem Portikus 
und zwei Statuenkammern am Ende der Kulträume, 
XI, Abb. 49; aus Sakkära sei bloß 77} erwähnt, hei 
dem ein großer Serdäb gleich beim E 

















ingang in de 
Pfeilerhofs ausgespart ist und ein 
zweiter im hintersten Kultraum in der Nordwand 
der Hauptopferkammer. Diese auffallenden Anord- 
nungen erklären Anlch 
er der Könige, 
schon im Tal 


Nordwand des 





ich ungezwungen aus eine 
nung an den Plan der Grabdenkı 








bei denen man gleich beim 





Eintritt 
tempel den Statuen begegnet und dann wieder im 
Totentempel im Pfeilersaal mit den Serdäbs der Kult- 
statuen hin 





r dessen Westende 


r. Von diesen Totentempeln hat man auch wohl 
gelernt, den Kult vor den Statuen so rei 
bauen, daß der Eindruck entstel 





hen könnte, daß er 
im Totendienst an erster Stelle stehe. Bei Cheı 
tritt das besonders si 
‚Allerheiligste‘ 


‚ohren 





rscheinung; da ist das 
ein langer schm 





Raum, mit dor 
Scheintür in der Mitte der Westwand; aber vor dieser 
Hauptopferstelle war die Entfaltung eines Ritus nur 
in bescheidenem Umfang 





möglich, während die davor 
liegenden fünf Statuenkammern mit ihren Magnzinen 
das Mehrfache des Raumes einnehmen und weit 
mehr Eindruck machen, wie ein Abschluß hinter dem 
großen Pfeilersaal wirkend. Dies Mißverhältnis haben 
die Architekten späterer Zeit wohl selbst empfunden 


und eicher schon am Anfang der 5. Dynastie schafft 






des 





Bexıcur Une DIE GrAuuNEs 


man ein Gegengewicht dadurch, daß man zwischen 
die Pyramidenhofmauer und den Seı 
fünf Zellen statt der schmalen Süd-Nord gerichteten 
Scheintürkammer nun einen großen Ost-West- 
einbaute, der durch seine Maße und Bebilderung und 
die $ 
die zentrale Bedeutung des Hauptopferplatzes wieder 





'bau mit den 





al 





intür, die 





ine ganze Westwand einnimmt, 








nung treten läßt. Die ältere Anordnung 
mit dem überstarken Horvortreten des Statuenkultes 
aber hatte auf dio Mastaba des Friedh 


wie wir das bei den großen Anlagen des Bafbr und 





fs eingewirkt, 








‚R'or bemerkten, aber auch bei bescheideneren Grä- 
bern, wie * Spsspth, VI, Abb.3 
und 8.93 1} 





3. Lassen sich so sichere Verbindungen zwischen 
dem Serdäb in den königlichen Grabm; 





m und dem 





der Mastabas nachweisen, könnte man versucht sei 
auch 


Vorstellu 





‚usammenhänge für die religiös 





'hmen, aus denen sich der Wunsch nach 





sonderten Kammern für die Statuen ergab. Da muß 
aber der Gedanke ausscheiden, als sei der Glaube an 
die Existenz eines Ka des Menschen erst aus dem 
n worden, daß die Götter und 
Ka ode 


'hon in der vorge 


übernomn 
© Könige über ein 
Ka’s vorfügte 


Glauber 






über viele 
htlie it 
uren als Beigaben, die 


durch 











begegnen wir Menschen-Fi 
doch nur ei 
konnten, und ähnlich finden wir schon in der ersten 
Dynastie Menschenbild nd auf Siogeln, 
und auch hier sollten sie durch einen ‚Ka* Leben 
auf den Grabtafeln des Alten Reichs, zu 
s.5 rg Die 
m uns zu dem gleichen Ergebnis 





‚en Sinn hatten, wenn sie belebt werden 








auf Tafeln 















Gesagte 





man das. obeı iche, 
ften füh 
was sich hier aus den Eigennamen erkei 
faßt Ranke PNIT, 208 in den Worten 
‚Die Vorstellung vom Ka des Menschen — nicht etwa 
nur des Kön ist in Ägypten offenbar uralt 
Zusammensetzungen mit ihm finden sich schon in 
Privatnamen der erste n Dynasti 
wir haben keinen Grund anzunehmen, daß die Vor- 
stellung nicht 

Die Vermutung, 











und zw und 





n vorgeschichtliche Zeit zurückgeht 
liche Mensch“ scheine 
„erst in Nachahmung des Königs zu einem Ka-Be- 
sitzer zu werden“, ist nicht zu halten‘. Viel natür- 
licher ist der umgekehrte Weg: man hat die geistigen 
Kräfte des Menschen, den Ka sow 
Menschen auf die Götter übertragen, die ja üben 
nach menschlicher Analogie geschildert werden, wie 
siehe PZ 11 


der „gewöh 











den Ba von den 








haupt 


‚en und füh 





sie schen, reden, der 


1 Wie andererseits dann die Neuordnung im Totenternpel 





und dem großen Ost-West-Kultraum den Plan der Masjabas 


beeinflußte, ist oben S. AT. dargetan worden. 








sur pest Frisnnor vos Giza. 


Wenn bei ihnen als himmii 
Kräfte gestei 
Bas zugeschrieben werden, so ist es aber darum durch 
aus nicht selhstverständlich, daß man eine Mehrzahl 
von $tatuen in Privatgräbern nur deshalb vorfinden 
könne, weil man dem Brauch im Kult des Königs 
begegne, der ja Besitzer von zahlreichen Ka’s war. 
f 

nicht notwendig die Vorstellung von einer M 
der Ka’s einschließt 
war nicht streng an einen Ort gebun 
sich der Verstorbene beispielsweise, daß er an all den 
Totenopfern teilnel 
und an dem Kultort des Totengottes dargebracht 





ischen Wesen die geistigen 


rt und ihnen mehrere Ka’s und mehrere 














undsätzlich muß festgehalten werden, daß die Sitte 
zahl 
eistiges Wesen 








denn der Ka als 


len; so wünscht 





men könne, die auf der Nekropole 


'h nur durch seinen Ka 





werden, und das war ihm di 
h. 4 
der gewöhnliche Mensch nie als Besitzer von meh 
roren Ka’s auftret 
daß di 
Begräbnis geleitet werde in kuef ‚von seinen Ku’, 
118 und VIL, 100.3 

So bliebe es in erster Linie festzustelle 





‚dererseits ist es durchaus nicht so, daß 








so heißt es in den Gebeten gelo- 


Verstorbene bei dem feierlichen 





gentlich, 





siche Giza III, 
welche 
n 





Mehrzahl von Stat 
find 
bindung 


positive Anhalte sich bei de 


für die Nacha 
Da sei ein 





hen Brauch« 






ng eines köni 





II vorausgestellt, der diese Ve 
nen läßt: Der Herrscher ließ seine 
‚den Tempeln seiner Pyramide 


h in den Heiligtümern des Landes auf- 








ganz deutlich er] 





Statuen nicht nur i 





sondern a 
stellen, in dı 
10, 119. 


später aber nahı 


Iwo«t-kr eingerichtet wurden, 





Das war zu Beginn gewiß sein Privileg, 








‚en auch Mitglieder seiner Familie 





und selbst G daran teil, die nun außer den 












nen Gräbern solche auch in d 
Ben. 
ein Sonderfall und darf für die Mehrzahl von Statuen 
t gelten 


Statuen in ihre 








Ka-Häusern von Tempeln be Das ist, freilich 


in den Mastaba auch 





nicht als Ausgangspun 
nicht als Parallelfall 





Der Wunsch, an der Grabstätte mehrere Rund 


bilder zu besit hen 
Alten Reic 
tuen begegnen, mag ganz v 
den entsprungen sein. So konnte eine Mehrzahl von 
Bildern für den Verstorbei 


wie wir ihnen schon im ganz fi 





bei Scpa mit seinen beiden gleichen Sta- 


rschiedenen Bewoggr 








'n eine Sicherung dar- 





stellen, so daß bei dem Verlust des einen Bildes 
bende ihm das Fortbestehen verbürgte. 
Auch wird der Gedanke mi 





das verble 
wirkt haben, daß durch 





die Vervielfältigung der ‚Opferempfänger‘ des einen 


 Ranke, PN I 
Mensch vom König und d 


200 bemerkt, daß sich der gewöhnliche 
ı Göttern im Allge 

daß ernur einen, nicht mehrere Ka's besitzt‘; 
sinzelt kommen krır allerdings 
‚chen vor“ 


inen dadurch 
unterscheide, 





fügt aber in Anın. 13 hinzu ‚Ve 





auch von einem einzelnen Mi 











Hersass 


“0 





Verstorbenen diesem doch vermehrte Gaben zukäme 
denn die Seele des Grabherrn war weder an einen 
Ort noch an ein Bild gebunden; dieser Grund läßt 
sich vor allem da geltend machen, wo auch im Bau 
der Mastaba verschiedene Opferstellen vorg 
waren. So wird zum Beispiel oft im Alten Reich die 
er des 6) 





-abes 





südliche Scheintür für den Eigentüs 


aber das 





liche für seine Gemahlin bestimmt 
wohl nicht von 





ist nicht al 
Anfang an, und wenn beide Scheintüren dem Grab- 


herrn dienen sollten, 0 war es naheliogend, hinter 





jeder der beiden Opferstellen eine Statue einzusetzen, 





wie es auf unserem Abschnitt Hmiwnw getan hat 


und ganz «0, wie man in diesen Fällen meist die 





Speisetischszene auf der Scheintürtafel wiederholte 





Überhaupt darf bei der L die die 
Mehrzahl der Rundbilder betreffen 


zahl der gleichgeartoten Speisetischsaz 


ng der Frag 





nicht. die Mehr- 


eichen 











werden; man bringt 
ht nur auf den Platten 
1, sondern wiederho 
Süd- 0 
oder auch auf der Westwand zwischen den beiden 
tellte, daß alle 


diese Flachbilder von dem &inen Grabherrn bescelt 


Grabe außer Acht gelas io 





oft im selben Kultraum 





der Scheintüreı sie dabei auch 





r Nordwand 





in größerem Maßstab auf d 





‚Scheintüren. Wie man sich dabei vo 





wurden, so sollte es offenbar auch bei den Rund 
bildern geschehen. 
Aber die Entsprechung zwischen den Rund 


Mehrfach be 
‚den außerhalb der üb- 


und Flachbildern geht noch. weiter 


gognen wir auf den Grabwi 





lichen Szenen auch. R 





ihendarstellungen des Grab- 





herrn, die ihn meist in we jewandung und 








mit wechselnden Titeln zeigen, wie Krjm'nh, IV 
Abb. 10.B und 8. 20, VII, Abb. 78; die Entsprechung 
zu mehreren Rundbildern des Grabherrn kann nicht 


bestritten werden; und wenn auch hier wie dort der 





Tote in seinen verschiedenen Ämtern und Würden 


auftretend gedacht ist, so geht doch dabei die Rech. 





nung nicht ganz 





f, weil auch ganz gleiche Bilder 
Tracht 


und weil bestimmte Ehren- 


cheinen, die Unterschied 
Rang ni 


titel nicht mit einer besonderen Gewand 








ausdrücken 





Aber man erkennt doch, 
und Fl 


waren 1 Reihen. 


danke 








darstellungen im Rund. bild der 





Verklärten nicht nur in « 








zugrunde lie or 
körperlichen Erscheinung, sondern auch in seiner 
Stellung auf Erden wiederzugeben — und gerade 
darin berühren sich wieder die Sitte im Totentes 





und die in den Mastabas: In dem Serdäbbau hi 
der Pfeilerhalle im Totentempel des Chephren waren 
in fünf Zellen fünf verschiedene Kultbilder des 


aufgestellt 





Königs 


für die besondere Priestertümer einge- 





Juszen. 


richtet waren;! diese Statuen wurden wahrscheinlich 
‚auch durch ihre verschiedene Tracht gekennzeichnet, 
und das wäre eine gute Entsprechung zu dem oben 
geschilderten Befund in den Privatgräbern, aber ohne 
daß sich daraus bei letzteren überhaupt die Mehrzahl 
der 








von Statuen ableiten ließe, eine Beeinflussung 
Art der Sitte genügt zur Erklärung vollständig, 
Wie abı 
s selbständig sich entwickeln und eigene Wege 
gehen. kt zeigt 
Doppelstatuen und Dreiergruppen, die im Königskult 
des Alten Reiches keine Entsprechung haben, siche 
VII, 96 Taf. 19, 20, 22. Diese Run 
geben auf einer gemeinsamen Fußplatte stehend 2 
der drei gleichgeartete Figuren, die dieselbe Person 
stellen und zwar den Verstorbenen und seinen 
Ka, Die beste 
Bilder erhalten wir wieder vom Flachbild her; denn 
uch hior treffen wir mehrfach gerade bei der Speise 





andererseits der Statuendienst in den 








sich in der Erscheinung von 








und bilder 









Bestätigung für diese Deutung der 





tischszene zwei ganz gleiche Figuren, die einander 





gegenübersitzend wiedergegeben sind, da ein enges 


Nebeneinander bei einer so gearteten Szene wiede 





zugeben von dem Zeichner nicht unternommen werde 
konnte; und da dazı 
Name steht 

dargestellt; sei 


bei beiden Figuren der gleiche 


kann nur der Grabherr und sein Ka 





die ja nach den Pyramidentexten 
In de 


Totentempeln aber haben sich weder Doppelstatue 





das Mahl gemeinschaftlich einnehmen sollen. 











noch Reliefs der genannten Art gefunden; im Flacı 


bild schen wir aber den König bei der Speisung am. 





Tische sitzend, 





während sein Ka hinter ihm stehend 
und in wesentlich kleinerem Maßstab gezeichnet. ist 
Was dann die VII, 100 


gruppen anlangt 


‚benen Dre 





schri 





«0 wird hier eine Mehrzahl von Kas 





8.59 vergleiche 
Nachahmung, 
Totendienst ange 


angedeutet sein, zu der man obe 


Doch kä 


‚erade hier indirekt die 





te 
niglichen 
nommen werden; denn wenn wir auch hier für das 
Auftrete 
keinen Anhalt hı 


Rundbilder des 





schlossener Dreierguppen aus einem Stück 





n, so hat man doch vielleicht drei 





Herrschers in den irdischen 








Räumen der Pyramide in einem ‚Serdäb‘ neben- 


und diese drei 





nder aufgestellt, siche oben 8. 50, 





3 Die zuorst von Borchardt vertretene Ansicht, dnß dio 
fünf Sordäbe den fünf Hauptnamen dos H 
chen, wurde jüngst als vollkommen unb 


Do 








rschers entspre. 


gründet abgelehnt. 





'hne Anhalte war die Annahme nicht 





beispielsweise 


nd eben in Giza eigene Priester (hm-nfr) der verschiedenen 





nachgewipsen, und daraus darf man doch wohl 
Kultbilder schließen. In einem Falle fand 
titel für ein 








auf entsprechen 
sich der Pri 
ober 








die den König mit dor 





;yptischen Krone zeigt; siche zu der ganzen Frage auch 

















Bexicur Üner DıE GranungEx 


Statuen mochten für den König und seine Ka’s be 


stimmt gewesen sein.t Dann könnte diese Zusammen. 





stellung den Anlaß gegeben haben, 
kult entsprechend Dreiergruppen 
herzustellen, doch bleibt dabei bes 
selbständig ein neuer Typ 


im Privattoten- 
aus einem Stück 
ichen, daß damit 
‚schaffen wurde, ohne ein 








wirkliches Vorbild im Herrscherkult. 
Ergänzend sei bemerkt, daß man neuerdings für 
‚nüber dem & 


eine andere Erklärung vorges 


die drei Statuen 





rgraum der Könige 








‚chlagen hat; und das 
wäre auch für die Deutung unserer Dreiergruppen 
von Belang: Die König 
dar, die nördliche seinen Ba und die südlich 
.e Auffassung 
ten damit das erste und 
talt 
übliche 


nittlere stelle der 





in Person 











Ka. Doch seien die Bedenken gegen di 
Wir hi 
es Ba ganz in der 


nicht verschwiegen 
ige Mal die 


des Verstorbenen wiedergegeben 








igur ei 
denn die 
Darstellung ist eine Vogelgestalt mit Menschengesicht, 
gelegentlich auch mit M 
Bei der Eigenart des Ka ist es verständlicher, daß er 
ganz als ein Abbild des Menschen erscheint, den er 
begleitet 
monien vornimmt 





‚chenarmen und -händen. 





mit x die Re 








mit dem er sich zu Tische setzt 


und ißt, und nirgends wird der Versuch gemacht, 








ihm eine andere Gestalt zu geben zuzuschreiben. 
Beim Ba ist genau das Gegenteil der Fall, nur in 
Nubien sind uns aus der Meroitenzeit Ba-Statucn 





bekannt geworden, die den Verstorbenen stehend mit 





geschlossenen Füßen zeigen, ganz als Mensch, nur daß 


aur peu Frreonor vox Giza. si 


dieser außer den Armen noch mit Flügeln verschen 


ist, die von der Schulter schräg nach unten und 


rückwärts führend hinter der Menschenfigur mit 





ihrem Ende die Standfläche berühren; das berochtig 
des Ba in 


Reich zu rechnen 








uns aber nicht, 
Menscheı 


mit einer Wiedergabe 





stalt im Alte es liegt 


Sonderentwicklung vor, die mit dem nubi 
schen Ba-Kult im Zusammenhang steht 


Wollte man trotzdem in den dı 





i Statuen im 
Serdäb vor dem Sargraum den König, seinen Ka 


und seinen Ba erkennen, so ergäbe sich auch ein 





ähnliche Auffassung für unsere Dreiergruppen in de 
Mastabas, und diese Deutung vertrüge sich nicht mit 
der 





t vertretenen Behauptung, daß das Alte Reich 


einen Ba nur bei dem König, nicht aber bei dem ge- 
wöhnlichen Menschen gekannt habe. Freilich erscheint 


diese Beschränkung auf den Herrscher unbewiesen. 





Selbst wenn man die Eigennamen wie "Zasj br-f nicht 


übersetzt: ‚Sein Ba ist der des Asosis‘, sondern „Asosis, 


nschriftlichen Boweis. 





er ist bescolt‘,* und damit einen 
nicht gelten läßt, so ist es doch wenig glaubhaft, daß 
die Vo 
dem Wii 


der ersten Zwischenzeit s0 ganz. selbstverständlich 


‚tellung von einem Ba des Menschen und von 








ungabereich dieses Ba uns in der Literatur 


1 sie sich erst damals 
n Alten Reich bekannt 


n sonst lassen sich doch die Über 


entgegentreten könnte, wei 





gebildet hätte und nicht 





gewesen wäre; d 


ahmen vom Totenkult des Königs schon so früh 





F. Die Ausschmückung der Grabräume. 


I. Die Bebilderung der Kammern 
vor der Giza-Zeit. 











Relief und Malerei der Mastabas in ihrer Ent- 
wieklung darzustellen ist eine zur Zeit noch schwer 
zu lösende Aufgabe; das gilt sowohl für die Technik 
wie auch für das Gegenständliche und für dı 





Man darf dabei nicht der Versuchung unterliegen, die 
Darstellungen in den 
ten, weil vornehmlich bei ihnen die Bildkunst Ver- 
ng zu finden scheint und jedenfalls aus ihnen 
Vielm 
versucht werden, alle nur erreichbaren Nachweise 
zum Vergleich heranzuziehen. Beschränkten sich die 
Grabbilder auf die Wiedergabe des Totendienstes, so 








t zu betrach 





aten ii 





hr müßte 





die allermeisten Belege stammen. 


" An sich könnte angenommen werden, daß hier der 
Herrscher sich in verschiedenen Erscheinungsformen habe 
nrstellen Inssen, etwa je einmal mit der weißen und roten 


Krone und mit der Doppelkrone. 


Sonderbehandlung cher verst 










von Anfang an begegnen wir hier Darstellungen, d 





Siehe Ranke, A._. 75, 8, 133 und Giea VII, 15 


® Begognen wir dem Ba in den 














wöhnlichen Mense van. den oben 











ührten aber verse 





Dor Ba war immer 
. man dem Kin 
til nt 


mag das seinen guten Grund haben 





0 stark mit dern Jenseits verbu 








der br als Bostan 
jedenfalls nicht so leicht wie kr, 
Rolle spielte; 


den sh in d 


nicht einen Namen geben wellte, 


hielt 








‚on Welt ein as ähnlichem Grunde 





wird man am anamen vermieden haben, 











Ebenso dürfte man auch das verhältniemäßig seltene Auf 
treten des Anubis in den Porsonenbezeichnungen in entspre 
chender Weise erklären; er scheint eben hauptsächlich da 


ner Balsamierer-Familio stamınt, 
IX, 150. oder 


eınpel des Anubis verbunden war; auch sei nicht 


belegt, wo der Träger aus 





win die zwei ’Inpihtp und der Mrihminpu 






vergessen, daß man Osiris, wiewohl in den Totengebsten 


des späteren Alten Reichs eo oft angerufen, nicht in den 
wirderfindet 


Eigennamen dieser Zu 














2 Hensası 
überhaupt in keiner direkten Beziehung zum Ritus 
stehen. Andererseits sind uns diese Bilder sonst nicht 
‚ch in profanen Bauten 





erhalten, weder in sakralen 
— aber gerade hier erwartete man sie zunächst, und 
es ist die große Frage, wie weit dabei Rücks 
auf ein ehemaliges Vorhandensein gestattet sind, 
n darf, ohne den Halt zu 





wieweit man dabei gehe 





verlieren, 

Der X 
lichen Darstellungen seit der Urzeit 
'r Wädis der Wüste einritzte 
chon in 


‚nde an bild 
sei es, daß er 





pter bekundete seine Fı 








sie in die Felswände 
aufmalte, was 





oder sie auf di 
der ersten Nakäde-Pe 
wächst der Umfang dieser Vasenbilder an Zahl sowohl 
wie in der Mannigfaltigkeit der verwendeten 
‚de dieser Zeit ist 





ode belegt ist; in der zweiten 








ns eine groß 
Darstel- 


und aus dem Eı 





Grabmalerei überkommen, die verwandte 


lungen aufweist 


Mit dem Beginn der dynastischen Zeit kommer 





n Tüfelchen, die man in Gräbern 





dazu die zahlreich 








kotten zu 


Gaben, die aus Anlaß besonde vom Hof 
an die Grabherren verteilt 


‚ie dienten vielleicht als 


gefunden hat; 





este 





zeichen 
n Inschriften tragen manche der 





wurden; außer rei 


Plättchen piktographische Darstellungen von kriege 





rischen oder friedlichen Ereignissen, blutigen und un 


blutigen Opfern und von anderen Zeremonien ver 





schiedener Art. Des weiteren sind in diesem 





menhang zu nennen königliche Schminkpale 
Keulenknäufe, die beide in ähnlicher Weise Jagd und 
Krie friedliche 


Nehmen wir dazu noch die Al 


auch Ereignisse verewigen. 





nlich gearteten Schnitze 
so erkennt man, wie 
welbstverständlich dem Ägypter der Frühzeit die Be. 
bilder 

Aber es ist wohl nicht anzunehmen, daß sich die 
Kunst damals in solchen kleinen Darstellungen er- 
ob nicht 
für die meisten dieser Szenen, die anf den Täfelchen, 
Paletten Keulon wiederkehren, Vorbilder i 
großen Maßen vorhanden waren. Als Ort der An- 
‚ch später nachweisharen Gepflo- 


reien an kostbaren Messergrifft 





ng von Gegenständen war. 


schöpfte, und man fragt sich unwillkürlich, 













und 


bringung kämen 
genheiten vor allem die Tempel des Landes und die 
wo man unter dem Schutz der 





Residenzen in Frage 
Götter vollbrachte 
ewigen pflegte. Großreliefs far 
der 3. Dynastie in Gestalt von Felsbildern, die den 
i-Beduinen wiedergeben. 


der Herrscher zu ver- 





oßtate 





ien sich ferner aus 
König als Bezwinger der Sina 

Au im Alten 
Reich in hte, li 
gen jetzt Belege vor, die aus Hierakonpolis und Gebelä 
stammenden SHSP, 





dafür, daß man schon ganz 
lichen Gebäuden Reliefs anbrı 






Reliefs der 3. Dynastie, wie 








JuNKeR. 


'Taf.30d und die Darstellung aus dem von Dir er- 
bauten Heiligtum in Heliopolis, ebenda Abb. 48-53. 

Diese Feststellungen, betreffend das Vorhanden- 
sein nichtfunerären Wandschmucks sind vor allem 
von Wichtigkeit für die Erklärung des Befundes der 
Malerei in den frühesten Mastabas; hier zeigen die 
Bilder einen solchen Grad der Vollkommenheit, daß 
t angeschen 





rzeugnisse der Malkus 





sie nicht als erste 
werden können. Wenn man beispielsweise die Dar- 
stell 
Medüm mit Recht als vollendete Kunst bezeichne‘ 
durfte, SHSP 15 
nicht allein aus dem Auftreten eines begnadeten 
Künstlers; schon die ganz vollendete Technik fordert 
einer vorausgehenden längeren Ent 
Malerei vor 
Verbin- 
hmeı 


ng mit den Gänsen in der Kapelle der Atet in 








5, so erklärt sich die erreichte Höh 








die Annahme 
wicklu 
entfalten? Wollte man eine 





Aber wo konnte sich di 








ansschlioßli 





dung der Wandmalerei mit dem Grabbi 





«0 wären Bebilderungen der älteren Ziogelmastabus 


fordert, Bis jetzt aber fand sich davon nicht. die 





ge 
geringste Spur 
Wälda noch in Nakäde, Giza oder sonstwo, Freilich 
Erhaltungszustand 





weder in Sakkära noch in Ezbet cl 
ist bei vielen d ber d 
oft läßt sich 6 

und bei den butischen Baut 
Bebilder 
n, wie Hejr' zeigt, die Innenwand des äußeren 





schr schlecht 'n noch der Grundriß 


bestimmen de 
die Wan 
Frage kı 
Korridors besonders gefährdet, w 





die für d ng in erster Linie in 





1 sie am wenigsten 





Schutz hatte. Aber an Überraschungen gewohnt 





inen Fund beleh 





könnte man doch einmal durch 





werden, daß es Zwischenstufen gab, die von der vor. 
i von Köm e 





geschichtlichen Grabmaleı ahmar bis 








zu den Bildern von Sakkära führen. Die Hoffnung 
wird genährt durch Mitteilungen über die letzten 
Grabungen auf dem archaischen Friedhof von Sakkhra, 





Brunner berichtet in dem Archiv für Orientforschung 
16,8.388 von dem großen. nery jünget 
freigelegt hat: ‚Die Mauer mit den Nischen trägt 
zunächst einen etwa 15cm dicken Verputz, dann 
eine Schicht: € weißem Kalkanstrich 
und ist darauf mit roten 





iegelirab, das R 








ps-Stuck mit 





grünen, gelben und anders- 
farbigen Ornamenten bemalt. ... Das Massiv wird 
von einer glatten, weiß getünchten Mauer umgeben, 
von der es durch einen etwa 1,5 m breiten Hof mit 
grün bemalten Fußboden getrennt ist.‘ Wenn schon 
farbige Ornamente nachgewiesen sind, könnte uns 
vielleicht auch einmal eine Darstellung erhalten ge- 
blieben sein, etwa auf der Innenseite der Umfassunge- 
, wie bei Hajr‘. Aber vorerst muß stärker damit 
gerechnet werden, daß solche Zwischenglieder nicht 
vorhanden waren; dann bliebe nichts anderes übrig, 
als eine Entwicklung der Malerei an den Wänden 

















Benicnt Üsen pıE Grauusoex 


‚anderer Bauten anzunehmen, vor allem bei den Tem- 
peln und Palästen. Dieser Annahme stehen an sich 
keine Bedenken entgegen, es lassen sich vielmehr 
verschiedene Umstände zu ihren Gunsten anführen. 





Da ist uns aus Amarna der reichbebilderte Palast 
E 


des Königs bekannt, und nicht naton wird 





auf den Gedanken gekommen sein, 
Malereien auszuschmücken. Kahle Wäi 
von Anfang an die Säle der Residenz nicht aufge 
wiesen haben, und mag man auch weithin 
durch Teppichbehang wohnlicher gestaltet haben, so 
ergab sich doch bei der erwähnten Vorliebe für Dar. 
stell 


Haus mit 
de w 





‚den 











Räume 





n auch hier ein Feld für die Malerei von 





selbst. Wendet man ein, daß doch auch von den 


Palästen keine entspr 





'henden Spuren vorhanden 
pol 
men dürften, uns aber trotzdem auch einen Finger- 
zeig für die Resi Bei den 1 
peln hatte man die Zugänge bevorzugt, sie mit Werk- 
stein verkleidet, auf dem man Reliefs anbrachte; der 
Bau selbst war gewiß in Ziegeln ausgeführt 
der gleichen Verteilung des Werkstoffes auch bei den 
gelegentlich be 
Gozeirch, Hat man aber bei dem Eingang den Tempel 
mit Reliefs geziert 
einfach schmucklos gelassen, sondern entsprechend 
fgemalte, An 
seite abe tes dessen 


, 50 sei erwidert, daß die Reliefs von Hierakon- 






und Gebelön zwar von Tempeleingängen stam- 





enz geben könnten 





Grübern 





gnen, zum Beispiel in 





#0 dürfte man das Innere nicht 


mit a 
di 
Wohnung, die nach dem Plan des königlichen F 
hielt. Auf diese Weise ist die Tat 
suche der Bebilderung von Tempelwänden im frühe 


Darstellungen verziert haben. 





ist das Heiligtum des € 











ihre Einteilung e 








sten Alten Reich für uns ein Grun 






Ähnlichen Ausschmi 
zu dürfen, und um den Kreis zu schließen, erklärten 
sich vielleicht n 
insofern ja die Mastaba als Abbild der königl 








(che Grabbilder auf ähnliche Weise, 








Wohnung gelten mochte, wovon noch die Rede sein 
wird. Für jetzt genügt es, gezeigt zu haben, wie eine 
Entwicklung der Malerei in der frühdynastischen 
Zeit im Sakral ige 

mochte, ehe wir der vollendeten Malerei in den Kult 
kammern der Mastabas des Alte 
Eine Entspri 
kunst der gleichen Zeit bilden 
Medüm die herrlichen Statuen des R'ip 
Nfrt, vollendete Bildwerkt 
in den Gräbern früherer Zeit. Aber wir dürfen 
sicher mit einer Rundbildnerei in der Welt der Le- 
enden rechnen; das versteht sich von selbst beim 
‚Tempelkult, bei dem Götterbilder aufgestellt wurden; 
von der Vollendung dieser Bildwerke gibt uns der 


und Profanbau voran 





Reiches bege 








'hung dürfte sich bei der Rundbilder- 
hier fanden sich in 
ind der 





‚ohne genügende 











sur Dust Frieomor vox Giza. [3 
Horusfalke von Hierakonpolis ein eindringliches 
Beispiel. Ebenso kommen die Statuen der Könige 


hier in Betracht, von denen beispielsweise die Annalen 
des Palermosteins berichten, wie Sethe, Urk. I, 230, 3 
und 





Infre); und in späteren Texten erhalten 
wir Kunde von eigenen Kapellen, die für den Statu 





dienst auch von den Mitgliedern der königlichen Fa- 








milie oder auch von Günstlingen des Herrschers be- 
D4, 18 fT. Auch im Privat- 
leben spielten Rundbilder eine Rolle, wenigstens in 
der Kleinkunst ‚en unter anderem jüngste 
Funde aus Ezbet el-Wälda; von den Zaki Sand, Royal 
Excay. II veröffe chen kö 
man das des Ki als reine Grabbeigabe 
ansehen, d 





stimmt waren, I, 279, 18- 


das ze 








tlichten Elfenbeini 
‚des, Taf. 42, 
die Verjüngung des Verstorbenen v 
die Kinderfigur des Pjpj II 

Schn Armen hält, 
so im Wohnhaus Platz gefunden haben 


nte 








sinnbildete, w den 
Mann aber, der die 
kann eb 


die Figur zei 








't eine überraschend vollkommene Aus- 
e in der frühen Zeit nicht. er- 
ufallsfunden erkennt man, wi 


führung, wie man 


wartete. An solchen 











wenig die Grabstatuen allein uns den Ablauf der 
Entwieklung in der Rundbildnerei erkennen lassen 
und ein gleiches werden wir für Relief und Malerei 


n dürfe 
Das Gegenständliche 


annehn 
bei der Bebilderung dor 
frühen Mastabas anlangend stehen wir in gleicher 
Weise vor einem zur Zeit noch nicht lösburen Rätsel 
Nicht genug damit, daß wir fast zu gleicher Zeit 
Kammern antreffen, die nur wenige Bilder kennen, 
Phrufr und Min aus Sakkıra 

ne Fülle von Motive 

Herkunft dieses Reichtums an 8 
klaren. 


und andere, die 





aufweisen 





sind wir über 
die 





men ganz im 


Wiederum will die Annahme eines be 





sonders begabten Künstlers bei der Mastabagruppe 


von Medüm nicht ausreichend erscheinen und nur 





die Wahl verbleiben, ob verlorengegangeno Wand- 





n in Ziegelgräbern früherer Zeit die Vorstufen 





bildete 
vollzog. Bei diesen Vorbildern a 


oder ob sich die Er 





‚wicklung in Profanbauten 
‚Berhalb der Gräber 

welt käme natürlich in erster Linie die Residenz. der 
Könige in Betracht, 








Die Eigenart der Grabbilder von Medüm. 
(Abb. 2.) 

Obwohl uns von der als möglich dargestellten 
Ausschmückung des Pala 
darf maı 1 jetzt schon sagen, daß die An- 
Ichnung an ein solches Vorbild das Auftreten nicht 
aller Szenen in Medüm erklären dürfte. Denn manche 
Bilder der beiden Mastabas haben nichts Königliche 
Höfisches an sich, sie sind zu familiär und tragen ein 


os gar nichts bekannt 





aber wo 








“4 


persönliches Gepräge. Das ist, soweit ich sche, in den 
Darstellungen der ägyptischen Flachbildkunst und 


Malerei zu wenig beachtet worden, und ein näheres 





Eingehen erscheint daher notwendig. 





Von den Szenen, die als Wandschmuck ausge- 





te sich in Medüm der 





wählt wurden, er ogelfe 


mit dem großen Klappnetz einer besonderen Vorliebe, 


viermal vertreten. Doch ist das Motiv ganz 





anders behandelt wie in späteren Zeiten; in den jün- 
geren Mastabas steht es in der gleichen Linie mit den 
Bilde Wie diese uns etwa die 
Arbeiten zur Gewinnung des Kornes für das tägliche 
Brot, das Rupfen des Flachs 
Gewänder oder die Ernte der Trauben für den Wein 
Schlag. 


der Landwirtschaft 





für das Gewebe der 








vorführen, so soll der Fang der Vögel mit dem 
netz. dio Geflügelhöfe füllen, in denen die Enten und 
Alle diese Darstellu 
leibliche 


Jenseits bestimmt 








Gänse gemästet werden, 


Versorgung des 








in gleicher Wi 


Grabhermn im Daran 


ändert es nichts, wenn wir ausnahmsweise einer per. 





sönlichen Note in der Wiedergabe be 





etwa 755 selbst die Rolle eines Vorstehers der Vogel 
fünger übernimmt und hinter einem dichten Busch 
stehend das Zeichen zum Zuzichen gibt. — Alle vier 


n ganz anders 
aufgefaßt und 
ie ab; 


Darstellungen von Medüm sind di 
Die Jagd ist als Sport 


spielt sich ganz im Kreis der eigenen 





zu werten 





Welt trennt sie dadurch von der üblichen 





eine ganz 
Auffassung der Szene, und einer verwandten Bedeu 








tung eines Jagdbildes begegnen wir erst viele Gene- 
als die D 


und des Jagens der Vögel mit dem Bumerang aufkam 


rationen später stellung des Fischstechens 





auch hier schen wir oft nur di iligt, und 





t steht auch hier im Vorder. 





die sportliche Tätigk 
grund und nicht die Versorgung des Haushaltes. Doch 
selbst gegenüber diesen späteren parallelen Bildern 
bewahren die Szenen von Medüm ihre Eigenart; denn 
während bei Vogelfa 
konden Kahne aus die Beschränkung auf die Mi 


milie sich mehr von selbst ergab, hätte der Fang 


ıg und Fischstechen vom schwan- 








mit dem schweren Schlagnetz vom Ufer aus, der in 








Medüm wiedergegeben ist, eher geschäftige Diener 
vorlaugt, wie sie auch sonst immer dabei auftreten. 

Am eindruckvollsten ist die Szene über dem 
Eingang zum Kultraum dargestellt. Mariette hatte 
sie noch ganz erhalten gefunden und gab sie in de 
Monuments Divers wieder. Seine Zeichnung weist 





aber Ungenauigkeiten auf, und Petrie hat das Bild 


in seinem Medüm schr sorgfältig herausg 





geben, nur 
Teil nicht unerheblich 
beschädigt worden, und Petrie wollte die Abbildung 
von Mariette wegen ihrer Unzuverläse 





war leider unterdessen ein 











Juszen. 


änzung benutzen — leider, denn so geht der 
und er leidet weiter 


ine Erg‘ 
Aruck zum Teil verloren, 
dadurch, daß die Kopie zerlegt und in zwei Teilen 
untereinander gesetzt wurde. Bei der großen Bedeu 
‚tellung wird daher das Bild auf unserer 
erneut gezeigt, mit der Zeichnung Petries 
und der 'h Mariette.t 
Die Eigenart der Darstellung ist auf dem ersten Blick 
ersichtlich; Nfrms't ist. mit und Kindern auf 
den Vogelfang zum Teich gezogen, er selbst hat das 
ebüsch kauernd 










tung der T 
Abbildın 





änzung des Mittelteils n 














Netz aufgestellt und hinter einem 
nse sich einfanden; jetzt zieht 





gewartet, bis di 
er fest am Strick und hält die Flügel des Netzes ge 
schlossen. Die drei Knaben holen nun die gefangenen 
Beute stolz zu ihrer 


heraus und bringen di 
isch auf einem Sessel Platz. 
lerischen. 


im. einzelnen nicht 


Tiere 





Mutter, die abseits im Gt 
genommen hatte. Über 
Wert dor Darstellung soll hier 
gesprochen werden, es sei nur 
Aufbau der Szene 

beiden Hauptpersonen auf die beiden 
Stelle 


Rücksicht nimmt und dem Bild eine ideale Ausge 


den hohen kü 





auf den gelun) 
mit. Verteilung der 





hingewiesen, 





Streifens, die auch auf die der Anbringung 





aheit verleiht 





Daß wir zwei weitere Szenen ähnlicher Art nun 





besser würdigen und mit der eben behandelten ver 
verdanken wir der so sorgfältigen 
Wiederherstellung der bemalten Wand durch 8. Smith, 
JEA 1037, Taf, 4 und 7, SHSP, Abb. 61; de 
Teil einer entsprechenden Szene ist bei R’tp erhalten, 
SHSP, Taf. 34. Auf beiden Bildern zeigen dieses 


Mal erwachsene Kunst vor dem davor 





gleichen können, 





ne ihre 





stehenden Elternpaar, ihre ganze Kraft aufwendend, 
Anziehen des Strickes das Netz zu schließen 
Wiederum ist der 





durch 





und geschlossen zu halten, Fang 





der Vögel als Sport aufgefaßt, an dem sich nur Mit 
glieder der Familie beteiligen. 

Das 
Arbeiten 


Hervortreten der Söhne bei 


Darstellungen 


auffallende 
die sonst in den gleichen 


von den einfachen Leuten des Gutes verrichtet werden, 





ist wohl auch auf der Darstellung anzunehmen, die 





sich in Bruchstücken un 





eschriebe 
S. Smith 
Hier wird 


r der eben m 





Vogelfangszene findet und ebenfalls von 
Abb. € 


das Pflügen mit einem Ochsengespann und das Aus- 





ergänzt worden ist, SHSP, unten. 


werfen der Saat wiedergegeben. Bei dem darüber ab- 


" Dabei wurde einem Widerspruch in 





Publikation 


Mariettes Rechnung getragen: dio Abbildung zeigt vor der 
Ihn 


det; der Text spricht 


Mutter zwei Söhne als nackte kleine Knaben, den dritten & 





dagegen mit einem kurzen Schura beklı 









dagegen ausdrücklich von drei nuckten Knaben; nuf unserer 
einpunkt gänzung wurde dem Text der Vorzug 
uch dazu SHSP, Taf, 50m, Gira V, Abb.3 











Ex AUF 


Bericnr Üner 















































mit dem Schlagnetz haben sich die 


(Grabherrn einen Kranz von 





gebildeten 
erwachsenen Kinder des 
pf gewunden und Lotos- 





grünen Kräutern um den K! 
blumen um den Hals gelegt, sich also dem frohen 





Sport entsprechend geschmückt. Nun trag 


beim Pflügen Dargestellten den gleichen Kopf- und 





Halsschmuck, und das legt nahe, sie als die gleichen 





s Mal vor ihren 
len. Vielleich 
inns der Feldbestellung 


1 hinausbegeben, um selbst das Pflügen und 


Kinder anzuschen, die sich die eltern 





bei der Landwirtschaft zeigen w haben 








sie sich eigens zur Zeit des Be 
mit ihn 
Sie 


chend sich mit Bl 





einzuleiten und dem festlichen Anlaß entspre 





men geschmückt. Ganz sicher wäre 





diese Deutung, wenn uns rechts unten nur noch ein 
1 geblieben wäre 
Au 
das könnte zu einem dj ‚säcn' ergänzt werden, doch 
Beischrift hi 
ökı auf dem gleichen Bilde entsprechend. 


ganz. kleines Stückchen mehr erhalt 








Da steht nämlich zu Füßen de on 





er, der Stelle de 
Aber es 





erwartete man. die 


wäre ebenso möglich, S{rfk,) zu ergänzen 
Sühr 


wogen wohl cher 


und man wird sich der Stelle 
Möglichkeit ent 





Name eines d 


ir diese zweite 














‚oheiden, zumal noch ein weiterer Grund hinzukommt 
Wenn links die große Gestalt des Grabherrn stand 
und vor ihm in der n Bildreihe die Arbeit der 
mit Blumen geschn .n Söhne wiedergegeben wird 





o muß man die in der unteren Reihe ebenso g 





schmückten Männer doch wohl in gleicher Weise als. 





fremde Leute 


auf der Wa 


dio Kinder und nicht alı 





nur #0. ergäbe sich auch d eine große 











Das starke Hervortreten der ‚der der 


amilio in den Darstellun, 


Mitgl 
n Medüm, das sich 








‚rwähnten Bildern auch in anderen 
dtut, läßt sich nicht restlos 


erklären. In einigen der Szenen könnte zum Ausdruck 


außer bei dı 





Stellen der Kammern ku 





gebracht sein, wie die Söhne, denen es ja zunächst 
oblag, für den Totendienst am Grabe des 
Erfüllung dieser Pflicht 


aber stärker tritt wohl überhaupt der 


Vaters zu 


sorgen, hier bei der sich 








Gedanke an den Zusammenhang der Familie zutage, 


der auch im Jenseits nicht gelockert werden sollte 





Wir lernen jedenfalls ans de 





Besonderheit des 
Grabschmuckes in Medüm ein Mehrfaches: In diesen 


ältesten uns erhaltenen Grabbil 





n tritt uns gleich 
che Fülle von Mo- 
tiven entgegen, daß der Gedanke an eine erstmalige 





in vollendeter Ausführung eine 


oder fast erstmal 





Bebilderung von Mastabaränmen 
haltet werden muß, auch wenn wir dem 
Genius eines ersten Künstlers noch so viel Können 
Bei vielen der Darstellungen ist eine 
Entlehnung aus dem Wandschmuck von königlichen 


ganz a 





zuschreiben, 





Hermans 





JUSKER. 


Grabdenkmälern ausgeschlossen, schon ihres privaten 
n; zwar be 





und familiären Charakters w 


e Reste von der einstigen Bebilderung der 
aber was uns überkommen ist, auch 


Fund im Taltempel der 





Totentempe 





Aufschen erregende 
weist in eine ganz andere Richtung, 


der 
Knickpyramide 
Königsriten und Hoffeste herrschen hier vor, wie sie 
auch später den Charakter der Bebilderung der Grab- 
mäler der Herrscher bestimmen. 

Wollen wir daher nicht annehmen, daß eine Aus- 


schmückung von Ziegelmastabas früherer Zeiten rest- 





1os verschwunden ist, so bliebe nichts übrig, die Ent- 
wicklung von Malerei und Relief in die Bauten der 
Lebenden zu verlegen, in den Palast des Königs und 


roßen des 








icht auch in die Fürstenhöfe der ( 
freilich fehlen auch 
Medüm zeigt aber, daß es trotzdem nicht 
mäßig ist, Möglichkeit in. E 
ziehen. Zwar sind auch hier einige der Darstellungen 
die Speise: 





Reiches hier bislang alle 


Nachweise 





auch. diese ung zu 





nur aus dem Totendienst zu verstehen, w 


tischszene, die wir ja jetzt in den Gräbern bis in die 


frühdynastische Zeit: verfolgen können; und auch die 








int schon auf die 





Darstellung der ‚Geräte‘ er n 
frühen Tafeln und findet si 
Vollkommenheit in der Mastaba des Hsjr' in Sakkara, 


Auch sind die 





ann in nie übertroffener 


und in Med Abgaben bringenden 





Dorfvertreter, die nie besser als in Medäm ausgeführt 





wurden, jetzt, nach den Funden von Dahsdr, nicht 


zuerst auf Privatgräber beschränkt, sondern auch im 
Talte 


Anordnung 


wiesen, wenn auch in abweichender 
Aber fi 
mmen und eignete sich vorzüglich als Wand. 





hpel nac 





alles andere ist dem Leben 








König sich überhaupt als Mensch geben und dar- 





hten die Prinzen 





stellen lassen konnte; oder es m 





oder andere Hofwürdenträger, weniger an das Zere- 





moniell gebunden, sich ihre Wohnräume in ähnlicher 


und dann auch ihre Gräbeı 





Weise ausmalen lassen 


die ihnen Wohnungen dienten. Dabei 





ale. jenseitige 
braucht nicht wiederholt zu werden, daß das alles 
bloße Möglichkei 





'n sind und wir leider keinen posi 





ıhalt besitzen, der uns berechtigte, sie anzu. 


nehmen oder abzulehnen. 





II. Der Befund in Giza. 


Die Grabbebilderung scheint in Giza zuerst: alles 


andere gewesen zu sein als eine Fortsetzung oder gar 





Weiterentwieklung des Standes von Medüm, obwohl 


doch nur eine kurz 





Zeitspanne die beiden Grabfelder 
trennt; so war Hmiwnw, der Besitzer einer der ältesten. 
und größten Mastabas auf dem Friedhof des Cheops, 
der Sohn de 


Nfrmx‘t von Medüm, dessen Grab im 





Bexıcnr ÜnkR DIE GRABUNGEN 


vorigen Abschnitt wiederholt erwähnt ist. Gerade bei 
den Kammern der ersten Gräber, aus der 4. und dem 





gensatz so auf- 


Beginn der 5. Dynastie, tritt der ( 


fallend stark hervor: Gegenüber der weit fortgeschrit 





tenen Ausschmückung in Medüm sicht man sich in 
Giza zeitweise wieder in deren erste Anfänge zurück- 
versetzt; betreten wir beispielsweise auf dem hinter 
der Pyramide gelegenen Friedhofe 
©4000 und € 1000, 


Anbringung von Darstellun; 


von Westen her 





die Abschnitte so scheint die 





n uns oft in die zweite 





Dynastie zu verweisen; denn das einzige Bild ist 
hier wie dort die Speisetischszene mit Gabenliste auf 
Kalksteintafel in der nur daß in 
Gira das Relief eine vollendete ufweist 
Die Kı 
stelle 
tünchte Wände über einem Sockel mit farbigen waag- 
rechten Streifen, 1, 2141 ickel 
Darstellungen geplant oder auch einmal ausgeführt 
da nie di 

zsto Spur von Bildern festgestellt werden konnte. 


einer Westwan 





Ausführun 








mmern aus Ziegelmauerwerk, die dieser Kult- 








vorgelagert sind, zeigten verputzte und ge- 


Ob über die 






waren, erscheint mehr als zweifelhaft 
geri 
Zw 


abgetragen, 





ist in den meisten Fällen der Ziegelverhau tief 





in einigen aber stand er sogar bis zur 
kam nirgends in 
naltes Bruchstück 


Ziegelüberwölbung an, und doch 


dem abgefallenen Verputz ein I 








zutage, und das spricht doc 
sprünglichen Wi 
Sicherheit auch nicht zu erlangen sein. Weißen oder 


ndschmuck eine vollkommene 





ein wenig farbig getönten Kammerwänden ohne jeg- 
liche Bebilderung begegnen wir ja auch später g: 
bei Nädrkj, 


legentlich, selbst bei Steinbanten, wie 


II, 99, Sub, V, 2 








Bei Snfrwinb, der sich eine Kultkammer aus 
Haustein erbauen ließ, beschränkt sich die Bebilde 
rung wiederum auf die Speisetischszene auf einer 





Tafel, die über dem unteren Architrav der einzigen 





'heintür eingesetzt ist. Erst bei jüngeren Gräbern 





weiter östlich trifft man in dem im Massiv des Tarmulus 


eingebauten Raum eine vollständige Bebilderung. 
doch beschränken sich die Themen auf die Speisung 
des Verklärten und die Vorbe 
Mahle. Die lebendigen Szenen des täglichen Lob 
die in Medüm so hervortraten, 
Alten Reich wieder auf 


Aber dieses Bild, das sich dem oberflächlichen 





itungen zu seinem 








sind scheinbar erst 











im spätere 


Beschauer zu bieten schei 
ringen 7 
Gründe für diese 
Art 

1. Was uns heute an Wandbilderı 
stellt nur einen Teil desse 
m baten; 


t, entspricht nur zum ge 








eil dem wirklich maligen Befund. Die 


nstimmigk 











Ioner 


halten ist dar, was die 





Kammern ched das ist erst verhältnis. 





aur 








Des Farzonor vox Giza. 7 
mäßig spät erschlossen worden, durch die systema- 
tische Freilegung des ganzen Feldes und seiner Grenz- 


bezirke. Da stellte 





ich zum Beispiel heraus, daß der 


große Korridor des Hmiwnı einst Reliefs trug; das 
unterdessen gefundene Bruchstück einer Szene des 





Bootebaus beweist das und zeigt zu; 
n Medü 
wo I 


h eine Ver- 
n, die ebenso be 
Abb. 37, 3 von 


einer Szene stammt, die den Grabherrn auf seinem 





bindung mit den Bildern v 
Mastaba II n nachweisbar ist 
Bei anderen Kammern der 
Bruchstücke 


daß man imstande 


Tragsessel wiedergab. 
gleichen Art 
Reliefs 





kamen zahlreiche von 


im Schutt zutage, ohne 





wäre, die Bebilderung der kleinen Kammer wieder 











ganz herzustellen, I, Abb. 56-57. Darnach bleibt 
der ursprüngliche Befund bei dem Typ der vor- 
gebauten Steinkammern wohl für immer unbe 





stimmt 

2. Als man dann beim Übergang von der 4. zur 
5. Dynastie 
Block. herstellte, 
der Kammer des 





'n Opferraum nachträglich in dem 
8.34, hatte 


ps eines verkürzte 





etwas mehr Raum für den Wandschmuck zur Verfü- 





Reliefs nac 
Man 


gung und führte die einem. ziemlich 
einfachen Schema aus beschränkte sich ganz 
auf die Motive der Tot der Totenfahrt 
d des Herbeibringens der Totenopfer 
vereinzelt tritt ein anderes Motiv auf, wie das Ansehen 
der Gewebe in der Mastaba des Mrjlb. Die Darstel. 
chfang und Ackerbau fehlen 


des täglichen Lebens‘, 


nahlzeit 








nur ganz 





lungen von Jagd, F 








12, wie auch andere 

Von dieser Beschränkung auf die Opferriten 
waren die unter 1. genannten bebilderten Kammern 
anscheinend freigeblieben, und ganz an die ältere 
Überlieferung scheint man da angeknüpft zu ha 
wo die Raumenge nicht vorhanden war, wie in ein 


Mastabas des Cem. 7000, SHSP, Abb, 62—03 













allem aber in den Felsgräbern. Hier wird offenbar 
welche ganz entscheidende Rolle bei der Bebilderung 
Der Gegensatz zwischen der 
Kam. 
d den kleinräumigen freistehenden Mastabas 
'hen Zeit kann nicht stark genug hervorge- 


hoben werden. 


Bau und Raum spielen 
Bel 





‚ndlung der Felsgräber mit ihren weite 










der glei 


lich wäre es weit gefehlt, aus den räumlichen 





Verhältnissen als solchen das Auftreten der genannten 
Gegensätze allein zu erklären. Vielmehr sprechen die 
zwei miteinander verflochtenen Gründe 





entscheidend 





mit 

Zunächst wurde man sich bewußt, daß in den 
kleinräurmigen Mastabas eigentlich nur für eine Art 
Entfaltung 


der Grabbilder ein ‚öglichkeit vorhanden 






den Totendienst: betreffenden 





war: Entweder fi 





08 Henması 


oder für die anderen, die das Leben im Jenseits nach 
dem Vorbild dieser Welt darstellten. Man entschied 
sich dabei für Möglichkeit 
Gründen; denn die Speisung des Verstorbenen und 


das, was zu ihr gehörte, hatte doch den Vorrang vor 





aus guten 





ie erstere 


ischem Auge gı 





allem anderen, das, auch mit ägy 








Zutat gelten mußte. Bei dieser we 





schen, cher al 
Beschränkung auf das große Thema gelang es, auch 


Szenen unterzubringen, die dem Bi 





monien des Totendienstes und die 





‚bendig werden ließen, und ihn in eine 





Totenmahle 
St 
Würde eines Grabes entsprach. 





anz dem Ernst und der 
Daß si 
gungen tatsächlich maßgebend waren 

legt. Wo 


Bobilderung etwas aus dem ‚täglichen Leben‘ 


mung versetzten, die 





Erwä. 
ch 








wird d 


verschiedene Umstände nah 1 die so 








und das geschicht erst in der fortge 





Dynastio —, da wird es auf der dem 


schritten 


Eintretenden abgewendeten Seite, auf der Ostwand 





gezolgt, die ja gelegentlich ganz unbebildert bleibt 
und zudem wird in den genannten Ausnahmefällen 
eine unmittelbarer Verbindung mit der Totenspei- 
mung angestrebt,! IT, Abb. 8a—h 


Der zweite Grund, 
bewußte Ab Relicfs des Totenkultes 
schließen läßt, liegt in einer Entsprechung, die uns 
Alten Reich be 
in den großen Grabanla 
für Re 


raum, in dem die ‚Speisung des Verklärten‘ erfo 





auf eine grundsätzliche 


derung der 








im späteren ‚not. Damals hat man 


‚on, in denen genügend Raum 


fs aller Art vorhanden war, den Hauptkult 





te 


wiederum ausschließlich mit Bildern geschmückt, d 





In 


.n 8A6f.) findet sich gar nichts 


Zusammenhang 





it dem Opferritus stehen, 





r‚Speischalle‘ (e 





von den gewohnten Dar 
Haus und Hof 
der Mastaba verwiesen worden. 
Weise 
An 
man hier auf die mehr ‚profanen‘ D 


all da. 





in die anderen Kammern 
Auf ent 


Plan des Grabschmuckes zu 


‚chende 





aber wird der 
ang der 5. Dynastie 





zu bewerten sein, nur daß 








Raummangel ganz verzichtete, wie bei Kmjnjeırt, 


‚Säuhtp, Simnfr I, Krmfr und anderen. 


Wie ernst man es mit die 





r Trennung der Motive 





nahm, geht auch daraus hervor, daß man keinen 
Versuch machte, durch Verkleinerung der Maßstäbe 
den Wänden mehr Bildflächen abzugewinnen, wie es 
im späteren Alten Reich etwa bei Nfr auf der Ost- 
wand(!) versucht wird, VI, Abb. 14 
solchen Verzicht führte gewiß noch ein anderes Be- 
denken, sei es bewußt oder rein gefühlsmäßig: Wer 


einen solchen einheitlich bebilderten Re 





Aber zu einem 


betritt, 





" Durch das rituell 





Gänseopfer 








Joxken. 
bemerkt sofort die großzügige Einteilung der Reliefs: 
einen weiten Raum nehmen auf den Wänden die 
lebensgroßen Bilder des Grabherrn und seiner Ge- 
mahlin ein, die Szenen beherrschend und gelegentlich 
selbst eine ganze Schmalwand füllend. Alles war zum 
Grab und seiner Umgebung auch im Gesamteindruck 
gewählt. Auf Friedhof mit 
strengen Linien, bei den Mastabas mit ihrer klaren. 


passend 


nes einfachen Planes hatte, 





Form, in den Räumen & 
man sich für eine entsprechende Bebilderung ent 
schieden, großzügig und schlicht, die Szenen mit 





einem Blick erfaßbar. Dies erklärt wohl am besten 





die Eigenart dieser Bilder des frühen Alten Reichs 
in Giza, die sich auch in Einzelheiten kundgibt. 
Gerade bei diesen Reliefs, die doch auf einen so be 





schränkten Raum angewiesen waren, vermied man 





Überschneiden 
Beiwerk 


Zusammendrängen und von 


auch auf alles das den 





'ruck der Klarheit 








Da sei beispielsweise auf den Zug der Dorfver- 
treter hingewiesen; hier sind die Leute so gerciht, 
daß jede Figur klar und deutlich hervortritt, jede 


von ihnen stützt den Korb mit der dem Beschauer 








entfernten Hand, die andere Hand hängt herab und 
faßt zuweilen irgend eine Gabe, eine Blume ode 
einen Milchkrug, siehe unter anderem I, Abb. 68, 








IT, Abb. 20, Vergleicht man damit. den gleic 
Zug des aus derselben Zeit stammenden Felsgrabes 
der Königin Mrj6'n) III, so glaubt man einem 








hen: Da sind die Ver- 
ückt, die Dörflor 


herabhängenden Hand ge- 


späteren Bil 





treter der Güter näher zusammeng 
führen mit dem in der 
haltenen Strick in kleinerem Maßstab. gezeichnete 
Opfertiere herbei, die Dörflerinnen biegen den dem 
Beschauer näheren Arm ab und halten Blumen in 
dessen Hand, weitere Blumen oder einen Korb in 


der Armbenge oder eine Gans auf dem Unterarm 





III. Die Bebilderung de 
(Abb. 3.) 

Die Tafel, die die Opferstelle bez 
von Anfar 


Seheintürtafel. 





'hnote, trug. 








n entsprechende 8: 
Die Ver 


organgs selbst sind freilie 





der Speisung des Verklärten. inderungen in 
der Wiedergabe des V nicht 
so bedeutungslos, wie es den Anschein haben kö 


Zwar bleibt der Aufbau der Sı 


nte, 
im Wesen fast 
der gleiche, mit dem Verstorbenen links vom Speise 
tisch, mit den Brothälften auf der Tischplatte, mit 
den Wünschen für Tausen 








le von bestimmten Gaben — 
er in Einzelheiten vollzicht sich allmählich eine 
Wandlung, und es ist allein schon von Bedeutung 


zu schen, wie dadurch der Eindruck des Bildes ver- 





Bexicur Üser nie GRAnUngEs 


ändert wird, wir erhalten dabei auch einige Anhalte 


für die zeitliche Bestimmung des Reliefs, 





Vorweggenommen sei eine einschneidende Ver- 


änderung in der Bebilderung der Tafel, die aber das 





Motiv des Totenmahls nicht unmittelbar berührt: D 





rechts noch ein 
hinzu, I, Ab 
Abb. 500 ff, N 


ältesten Beispiele fügen der Sze 
Verze 
36£., vergleiche Vandier, 





‚hnis von Opfern und Gerät 
Manuel, h 
der 4. Dynastie aber trennt man auf der Scheintür- 
tafel Bild und Lis 
größerem Maßstab gehaltenen Darstellung der 








e und setzt letztere zu einer in 





ten. 
speisung auf einer der Grabwände; denn unterdessen 
war das Verzeichnis «0 gewachsen, daß es auf dem 


Tafel keinen Platz mehr finden 





rechten Ende der 


konnte, und andererseits gestattete diese Entlastung 
eine freiere Entfaltung der Speisetischszene 
Die Wandln Wiedergab 


hat jüngst Vandier, Manuel $. 7 










in einer ausführ 





lichen Beschreibung der Tafeln der frühdynastischen 
Zeit 


sollen da 


nd der der 4. Dynası n. Im folgenden 





Fragen berührt und einige 





r nur einig 





Beurteilung der 
Eine 
Tracht des Verstorbenen bei 
Auf den frühesten 
irabtafeln 


am Südende der Front des Kernbaues, ist der Spei 


Gesichtspunkte für die ;eschichte 


des Motivs besprochen werden. scheinbare 
ohlichkeit 


seinem Mahle, 





Nebenal die 


sei vorangestellt 








haltenen Beispielen von Giza, den 


sende wie auf den archaischen Platten stets mit dem 
langen Mantel aus Pantherfell bekleidet 
Abschnitt g 


das gilt 


fündenen 





sowohl für die auf w 
Stücke, T, Abb.31, 30 
vard Boston Expedition zutage gekommenen, Vandier, 
Manuel, Abb. 497 
bei den Frauen nach, 








vr die bei der Har 








507. Die gleiche Tracht ist auch 


wenn auch hier da 











ben das einfache Frauengewand mit den beiden 





Trägern auftritt 

Dem Pantherfollmantel begegn 
‚chließenden 2 
setzten Tafeln, die die gleiche Speisetischszene wieder- 
geben wie IT, Abb. 18 (zweimal) und Abb. 28. Doch 
ist zu beachten, daß jetzt der Mantel nur auf der 
Tafel ben. muß, 
während in den Bildern der Speisung des Verstor 








der au ’eit auf den in die Scheintür einge. 














der Scheintür wiede worden 
benen, die an anderen Stellen der Grabkammer an. 


gebracht werden, diese Regel nicht immer gilt, und 
es wird deutlich, daß die Tradition sich da stärker 
afel 


älteren 


ıden fühlt, wo die 





an die Überlieferung gebu 








auch die gleiche Stelle einnit 





mt, wie d 


Vorbilder. Der lange Panthermantel findet sich, wie 








oben erwähnt, bei Kmjnjtirt I auf den beiden Schein. 
türtafeln der Westwand; auf den Bildern der 


Inibung, die die gleiche Speisung des Verklärten 











sur Dem Fareouor vos Giza os 
wiedergeben, treffen wir den Mantel nur auf der 
südlichen Darstellung, während auf der gegenüber- 





liegenden Seit 
Pantherfell-Umhang trägt 
Stelle 


größere Freiheit ge 





der Grabherr statt dessen einen kurzen 
die Ve 









an eine andere Zeichner offenbar 


‚enüber der überkommenen Sitte 





Die erwähnte Tracht: Knieschurz und Panther- 





te sich num von solchen 
Tafel der Scheintür und wird 
Dynastie das Gewand, dem man an 


fellumhang ero rößeren 





Szenen her auch die 








in der späteren 3 





der Opferstelle den Vorzug gab; gelegen kam dabei 


wohl, daß es sich gegenüber dem älteren Bilde nur 











wenig unterschied; für den oberen Teil der Figur 
blieb der Eindruck ja ungefähr der gleiche, zumal 
wenn dort der linke Arm nicht bloß, wie es seltener 
eschicht, unter dem Mantel angedeutet, sondern frei 








erst bei näherem Zuschen erkennt 
Bildwiede 
Unterschied, daß nämlich der Mantel erst kurz über 
den Fußkn 
Kopf 
Umhang die Re 


gezeichnet wird 


man manches Mal auf einer bo den 





heln endet und daß vom Tierfell weder 





och Klauen auferscheinen, wie das bei dem 





1 ist 





Bei Sirthtp war man noch einen Schritt weiter 


gen: Auf der Scheintürtafel trägt er den Panther 





hen L 





tel, auf der nörd) 








fell ung des Eingangs 
den Umhang aus Pantherfell, auf der Südwand bei 
der gleichen ‚Speisung des Verklärten‘ aber nur den 
kurzen Fältelschurz, II, Abb. 33, wozu man auch 


che, Durchmustert man 





Däfhiofe, X, Taf. 17 vergl 


die Darstellungen des T 





'otenmahles daraufhin, so ist 
es anscheinend in der Tat so, daß dem am Anfang 
stehenden Pantherfell-Mantel der -Umhang folgt und 
1 An 


sichere Zeitbestimmung 





Doch nach sol 





diesem einfach der Schurz. 
halten allein läßt sich k 
der betr 








fenden Mastabas vornehmen. Denn für den 





kurzen Schurz als Tracht des Speisenden auf der 
Scheintürtafel läßt sich vielleicht schon ein Beispiel 
bei Nr 
eigentlich den Pantherfell-Mantel erwartete, der aber 


aus früher Zeit nachweisen, bei dem man 


auch in seiner Haltung sich um die Überlieferung 
zu kümmern scheint; gewisse Bedenken erheben 
{ 
frühe Ansetzung seiner Mastaba; vieles spricht dafür 
daß sie nicht mehr der 4. Dynastie angehört, wenn 
auch ein Er 





sich freilich auch aus anderen Gründen gegen eine zu 





tzkopf in der Anlage gefunden wurde. 

Andererscits läßt sich 
Pantherfell-Mantels k 
für eine Ansetzung in das Ende der 4 
Anfang der 
klaren Beispie 

1. V, Abb.48 ist di 
gegeben; auf ihrer Ta 


Auftreten des 
It 


in unbedingt sicherer Anl 





Dynastie gewinnen. Das sei an zwei 











Scheintür des "Irtj wieder- 
1 sicht man den Grabherrn in 











70 Hewuass Junzen. 


dem langen Pantherfellmantel mit der Schließe auf 
der linken Schulter. Auf der anderen Seite des Spei 

tischen ist seine Gemahlin 
geben; denn der ebenda $. 162 gemachte Einwand 
daß nämlich beide Arme frei seien, kann nicht mehr 
aufrecht erhalten werden, weil wir der gleichen Be- 





>Iöpt genauso wiederge- 





wand und Armen auch auf den 





handlung von 6 


‚n, auf denen der linke Arm der 





Grabtafeln bogegt 
Dargestellten auch frei, nicht im Mantel steckend, 
"Iöpt hat also nicht fälschlich die 
Schließe vom Gewand ihres Gemahls übernommen, 
sondern trägt sie zu Recht, w 
Nfrtirbtjt auf ihrer Grabplatte des Louvre 
liegt 
Speisotischszenen 


gezeichnet wird. 


Prinzes 








ei dem Ehepaar sicher die auf den & 
wählte Kleidung vor, aber ebenso 
n Alten Reich 


Schon ein Blick auf den Speisetisch zeigt 





deutlich ist, daß unser Stück dem spä 





angehört 


das zur Genüge; da stehen rechts und links auf der 


Platte nur je drei Brote, und zwischen sie hat man 


Gans auf eine Schüssel gelegt un 





eine gebratene 
neben dieser ein hohes Brot auf ein rundes gesetzt 
‚r Luft, denn sein Uni 


So etwas wäre in früher 





Dabei schwebt der Tisch in € 





satz ist nur ganz niedrig. 


‚ns mit abgetrenntem 
’Irij geze 


es nicht 


Zeit unmöglich, ebenso wie die € 
Kopf Fuß des 


Für eine Ansetzung genügte 





die über dem hnet ist 


frühere etwa 
darauf hinzuweisen, daß das Grab kleiner und ärm- 
licher. ist 
heranzuziehenden Grabtafeln aus reicheren An 
denn es läßt sich auch die 
Opferstellen bei *Zrtj nur aus einer wesentlich spätere 
Zeit erklären, V, Abb. 48 mit 8. 156 





während die meisten der zum Vergleich 








stammen Ausbildung der 








2. Eine ganz ähnliche Verumständung finden wir 
wieder in der unfern von "/rtj gelegenen Mastaba des 
"Io = V, Abb. 40. Wiederum sitzen sich der Grab: 





herr und seine Gemahlin einander am Opfertisch 
to in dem langen Pantherfellmantel mit 
Be und "Injtk4 zwar im Frauenkleid mit 


gogenüber 





den beiden Tragbändern, a 
der dem Besc 
wobei sie ein Band der Schleife in ihrer rechten Faust 
hält. 


daß dem Zeichner eine Vorlage vorschwebte, auf der 


‚er mit der Schließe auf 





auer abgewendeten rechten Schulter, 





Durch diesen Widerspruch wird aber offenbar, 


auch die Frau e 





n Pantherfellmantel trug. 
Figur der "Injtkss auf der Nord. 
behandelt sie auf der 


Genau 
die 
Abb. 
Familienszene, dargestellt 





#0 ist, übrige 





scheintür, V 





hier ist 
Tafel in eine bei der sie 





Ihren Kindern begrüßt 


wird. Bei dem Gewand ist nur einer der Träger ge 
zeichnet und auf ihm die große Schließe, deren vordere 
lange Schleife sie mit der linken Hand faßt. Wie- 


derum muß das Grab dem späten Alten Reich ange 

















zu man V, 134 nachlese; den Ausführungen 


hören, w 





daß wohl niemand die 


Statuengruppe, 


sei nur noch hinzugefügt 


vor der Südscheintür gefundene 


Taf. 13, etwa dem früheren Alten Reich zuzuweisen 





wagte, 
In beiden Fällen haben wir es also mit einer 
archaisierenden Darstellung zu tun, und für eine 





solche Anknüpfung an ältere Vorlagen sprechen noch 
nicht nur die Gewandungen 


Art und 





einige weitere Umstände 
Beisch 
‚Auswahl nicht mit denen überein, die hier zur gleichen 
Zeit belegt 
des frühen 


sondern auch die iften stimmen in 
‚ind und gemahnen mehr an den Brauch 
Alten Reiches. Auf den alten Scheintür- 
platten und Grabtafeln wurden zum Beispiel das 














Waschgeschirr als Wortzeichen und Natron oder 
Weihrauch als erste Gaben meist ganz nahe dem 
Kopf des Speisenden aufgezeichnet, wie bei "Zum 
Nfrisbtjt und anderen, siche II, 83 £.; das Wasch. 
geschirr verschwand dann eine Zeitlang und wird 








äter als Gegenstand unter die 





ischplatte gestellt 


Abb. 3. Darstellungen der Speisotischszeno, hauptsächlich auf 


















































Sr. 1=, Abb.3t, "una, Grabplatte, langer Pantherfoll 
Mantel. 

Nr. 2 III, Abb. 28, Kmjnjäut II, Westwand; Panthorfoll 
Umhang, kurzer Knieschurz 

Nr. 3= X, Abb.25, Diffefe, Südwand, Kı 
Falke 

Nr. 4 VI, Abb. 87, Stjkrj, Wostwand, Knioschurs, Panther 

Umbas 

Nr. 5-1, Abb. 10, Nidrkrj I, Scheintür, Frauengewand. 

Nr. 6= XI, Abb.89, Simnfr IV, Scheintür, Schurz mit 
Dreisck-Vorbau. 

Nr. 7= VIII, Abb. 32, "Ydıe I, Scheintür, Mantel über Knic 
schurz, Salbvn 

Nr. $= VIII, Abb. 58, "I, Scheintürtafol, Salbvas 

Nr. 9= V, Abb. 58, Dmg, Schsintür, Fältelschurz 

Nr. 10 = VI,Abb. 7, N/r, Scheintür, Räuchernder gegenüber 

Nr. 11 = XI, Abb. 104, Hipkrs, Scheintür, mit Lotonblumen 
Stirnband, 

Nr. 12 = VI, Abb.3%, Kobjf, Scheintür, Mutter und Sohn 
gegenüber am Tisch. 

Nr. 18 = VIL, Abb. 100, Hnkjt, Scheintür, an Lotosblume 
rischen, 

Nr. 14 = III, Tat. 1, Sennfr III, Westwand, Ehepaar nebe 
einander sitzend. 

Nr.15= VI, Abb.02, Spdj, Scheintür, Ehepaar einander 
gegenüber, 

Nr. 16. = IX, Abb. 12, Nögekoj II, Tisch nit Kegelbrot und 
Braten. 

Nr. 17 = VI, Abb. 70, H ‚nd, ohne Tisch 

Nr.18 = III, Taf. 1, Sämnfr III, Nordscheintür, sitzend, 
'hne Speisetisch 

Nr. 19 = V, Abb. 36 ’Zhe, Scheintür, Frau mit Kindern. 

Nr. 20 = VI, Abb. 104, Nick, Scheintür, Ehopaar neben. 





einander, Mann an Lotos riechend. 





























Henstass 








it — bei *Zrtj und "Zhe 
sehen wir den alten Brauch w 
Mit der 4. Dynastie wir 


ganz spät auch dopp 





bräuchlich, 





in Giza gı 
‚bet den Kön; 





inleitung zum Toten 





Anubis anzuführen, während in den älteren 





Anubis allein genannt war, und auf so geartete 











m die Zeichner von ’Irtj und *Io wohl 
riffen, V, 141 f., ebenso wie Fisher, Minor 
2 und 48, 3. 
Sonderüberliejerung bei Ziegelgräbern 
(Abb. 4.) 
‚ch aber wurde in Giza V nicht erörtert 





warum diese alten Darstellungsweisen gerade bei den 








genannten Anlagen gewählt wurden; das ist erst jetz 





durch neu hinzutretende Beleg 
Diese 
innerhall 
die 


ersichtlich gi 
Überlieferung 


v 





weisen darauf hin, daß ei 





Igräber vo 
hof 


hen. butischen Grab- 





r Gruppe der Zie 
Fri 











m die alten frühdynas 





miler fortsotzten, 
Vorliebe 
derung und Beschrift 


ich 


uch bei ihnen @ 
Art der Bebil 


so läßt 
für die alt 








In Orientalia 22 (1953) werden in dem Beitrag 
J. Leolant, Fouilles et travaux en Egypte auf 
Taf. XVIL = Fig. 31—32 zwei Scheintürtafeln aus 




















schriebenen aus "/rtj und "Zw ganz übereinstimmen 
5. le mastaba de „Senenou“ avec un corridor 
allong6 Nord-Sud (fg. 30) et plusicurs faw os 
dont deux sont bien conserv6es (fig. 31) aveo de belles 
inseriptions (V® dyn.). Tout aupres, so trouyent plu 
sieurs autres mastabns sans inscriptions, dans le 





style de Giza, orridor A 1 
(Ve er VL )" Die T 
Panthermantel vor dem Speiseti 


avec du mastaba 





dynasti ufel zei 








Frau, 
it 
pre 


ihm gegenüber, ist in ihrem Tr 





kleid. darg 





einen Lo 
Tip, 


ziemlich sicher an 





kranz auf ihrem Kopf, wie ihn e 





chend die Frau Irij trägt, und es darf 


wohl alı daß 


nen werden, 








das von Abubakr gefundene Stück dem Zeichn 





’Irtj bekannt war, zumal die beiden Gräber nicht 
Fried. 
älter ist und die 
k 





allzufern auseini 
hofs. Daß aber we 

Verhältnisse nicht umgekehrt 
man unschwer sc 





r Ingen, am Westrand dı 
tlich 


n, erken 








m aus der be it und 





der ve handlung des Motivs, die bei 





ichen einer jüngeren Zeit. auf 


weist 9 wird nur all 


In Orientalia 
5. Dynastie 





mein. die 
Any 
und 6. Dynastie # 





angegeben: 


daß dicht dabei Bauten der 5, 








hen, 
läßt sich vielleicht entnehmen, daß nicht die frühe 


Jussen 


gleiche Richtung 


srabes am Westrand 


5. Dynastie gemeint ist, und in di 





weisen auch wohl die Lage des 
mahl 





'hmuck der 





des Friedhofs und der Kopf 
des G: Auch bei Snnw beschränkt sich 


die Übereinsti 





mung mit den alten Tafeln nicht auf 





das Gewand des Speisenden, auch die Auswahl der 
Ga 


stimmt mit den schr frühen Beispie 





‚en, die über den Brothälften verzeichnet sind, 








der Speise- 
tischszene überein, und beide Male e n Wa 
geschirr und Natron vor Kopf und Schulter 
Kleider- und Geräteliste ist in der Vertiefung rechts 
und links der Tafel 
nicht, das Grab selbst in diese 








die 





angebracht,? aber das alles genügt 





audero Anzeichen einer solchen 
sprechen, und es ist nicht anzunehmen, daß die b 
schriebene Bebilderung der Tafel die damals übliche 
war, vielmehr wird man sie einer archaisierenden 


schreiben, die sich am besten daraus 





Anordnun, 

















erklärt, daß auch die Mastaba selbst, aus Ziegeln 
baut, die alte Anordnung der gegliederten Front 
wiederholt 
Die gleichen Bemerkungen dürften auch für 
Kitpj gelten, Orientalia 22, 8,94 und Fig. 32; denn 
wenn ich recht verstehe, handelt es sich um eine 
Ziegelmastaba mit zwei eingesetzten Scheintüren, 
ähnlich *Zrtj und "Zw; auch bei Kıtpj wird in der 
Einlei ‚tes nur Anubis genannt 





So dürfte sich schon aus den bisher bekannt gewor 





'n Beispielen ergeben, daß bei den Ziegelmastabas 
von Giza für die 
ine eigene Überlief 
nicht ausschließlich, und diese 
Archacologie des Alten Re 

Wenn eich daher auch ze 
bei der T 


Wiedergabe dor Speisetisch 





ng vorhanden war, wenn auch 





Kenntnis ist für die 





hes nicht ohne Bedeutung, 
t, wie stark die Über. 
ellung des speisenden Grab 








herrn wirksam sein konnte, so läßt sich trotzdem im 
Verlauf des 


Alten Reiches eine Verbindung seiner 


ier jeweiligen Zeit erkennen. Zwar he- 











gegmen wir dem Grabheren mit Pantherfell-Umhang 
noch in später Zeit, wie etwa bei Stjksj, VII, Abb. 87 
XL, Al Nr. 4, und der einfache Schu 
sowie der mit Fältelung behaupten «ich bis zum Ende 
XI, Abb. 3, Nr. 3 und Nr. 9, aber daneben be 








n der vorgerückten 5. Dynastie an dem 


Schurz mit dem ge 





weit ften Vorbau zum ersten 
Mal auf unserem Felde bei Stmnfr III und dann in 
der 6. Dynastie bei Sämnfr IV 





und vielen anderen 


Auch bei "Ile war 


vielleicht in. ähnlicher 
Abb. 41 


weiteren sei auf die archnisierendo 


Weis 





auf der atlır angebracht, V 
mit $.144, Anmerkung 1; d 
Tafel 


ab dicht hi 








tits hingewicsen, d 
2 "lt legt, V 





Gemahlin des Snb, 
Abb. 87. 








Bexicur Unzr DIE Grauusges 





sur Deu FarzDuor vox 





Giza 

















SCHEINTÜR 
TAFELN 











Abb. 4. Archai 





H 
finden wir in der späten Zei 
in der linken Hand, 


Auch 


legentlich den Spei 


von großen und kleinen Mastabas, 








senden mit einem Szepte 
XII, Abb. 3, Nr. 15, 
bei dem der € 


‚Spei, häufiger einem zweiten 
Motiv 
Salbvase zur Nase führt 





che sitzend 
fd 
jewand, 


abherr am T 
"de I tr 
unerklärtes 








hurz und ein längeres, und 


um seinen Kopf hat er ein Band mit Schleife gelegt, 
Abb. 3, Nr 
sitzen zeigt Shtpw, dem man einen Schemel unter 
seine Füße schob, XI, Abb. 33 zu Ab feier- 
licheres Mahl wird auch dadurch angedeutet, daß der 
sone ‚sblume mit der freien Hand faßt 
meist bei Frauen, die 





Art bei Tisch zu 





ine genißerische 

















man begegnet diesem Motiv 
den Lotos entweder bloß halten wie die Mutter des 
Krjf, Abb. 3, Nr. 12, oder auch an ihm riechen wie 
Hnkjt, Abb. 3, Nr. 18, 


begegnet manı fast nur bei dem 





Grabherren mit dem Lotos 
ahl, 


ierlichen Totenn 





das auf einer der Grabwände dargestellt wird, 


in der daß der Sohn oder ein Priester dem 





Verstorbenen die Blume überreicht, wie Stmnfr III 
—IIT, Taf? und Kemjnjfwt II = Abb. 6, Nr. ii 


aber auch das Riechen an der Lotosblüte wird ge- 








L.D.II, 52 
Scheintürtafel ist 
‚estellt, Abb. 


legentlich wiedergegeben, wie bei der 


Abkürzung der Szene auf einer 
Njsokdır 
Nr. ©. 


Von den ältesten Belegen a 


an der Blume riechend da: 





;efangen sicht man 
bei der Speisetischszene den Verstorbenen auf einem 


Sessel sitzen, dessen Stempel geschnitzt sind und 


dessen Sitz aus einem Geflecht in einem Holsrahmen 








besteht, und das Festhalten an dem Überlieferten 
war hier so stark, daß sich diese Art des Sitzes bis 
zum Ende des Alten Reiches bei den Darstellungen 





den V 
wir ande: 








der rituellen Speisung erhalten hat. Aus 


gaben des feierlichen Totenmahls erkenn« 





rerseits, wie der wohlhabende Grabherr sich zu Leb- 


zeiten keineswegs mit einem #0 einfachen Sessel be- 








und Rückenlehne 
Leh 


Reich entstanden, 


nen bequemeren vorzog, mit Arın- 
Die Bilder, die ihn in einem solchen 
stuhl zeige 





sind nicht erst im späteren Alten 
wir können jetzt einen Beleg aus 





der frühen 5. Dynastie anführen: Da sitzt nach 
Reisner, GN. I, Abb. 250, Krnfr in der Darstellung 
der südlichen Schmalwand der Kultkammer in einem 






solchen bequemen Sessel beim Mahle, den linken Arm 








7 Henuass 


über die Lehne gelegt, in der Hand den Fli 
‚hte nach 





haltend, während die Rı 
aus späterer Zeit sind solche Bilder häufiger 


wohlbemerkt, finden sie sich nie auf der Scheintür- 





tafel 
Ein ähnliches zähes Festhalten an den alten 
Vorbildern gibt 
Speisen kund, die auf der Tischplatte vor dem Ver- 
Von Anfa 
und auf den Scheit 


sich auch in der Wiedergabe der 





storbenen liegen g an zeichnete man auf 





ihr nur Brote türtafeln. behielt 








man diese Sitte bis zum Ende bei 
dann im Verlauf der Entwicklung noch andere 
richte dar, aber über den Brothälften, die das erste 
und wichtigste bleiben, obwohl das Totenopfer unter- 
dessen reich und üppig geworden war. In den Speise 
fühlte man sich 


tischszenen auf den Grabwänden 





dagegen nicht so stark an die Überlieferung. ge 


bunden, und hier finden wir oft eine Auswahl von 


Braten und Gebäck auch direkt auf der Platte des 
'Tisches dargestellt; und selbst das läßt sich, wenn auch 


als Ausnahme, bei der oben beschriebenen Szene aus 





Kmfr = RN 1, 259, bis in den Anfang der 5, Dynastie 
zurückverfolgen. Der Widerspruch zwischen der über- 
kommenen Darstellung der Speisen auf dem Opfer 


tisch und dem wirklichen oder ideellen Totenmahl 





war später so groß geworden, daß man mehrfach auch 














auf der Scheintürtafel die ärmlichen Brothälften 
nicht mehr wiedergab, sondern an ihrer Stelle reichere 
Gerichte auf die Platten Iogte, wie bei Ip, Abb. 3 
Nr. 15 und Nädrkoj IL, Nr. 16. 


Darstellung eines Paares auf der Scheintürlafel. 


Das erste Beispiel der Wie 
Speisung des Grabherrn und seiner ( 








same mahlin 





mt aus der Snfrw-Zeit (Medüm). Bei diesem sich 
Ion M als Regel gelten, daß 
orbene den Platz zur Linken. de 





oft wiederhol 
der Ver 
einnimmt 











Tisches 
also den Vorzu; 





r Rechtsrichtung hat 
seine Gemahlin sitzt ihm, links gerichtet, gegenüber. 
Die entsprechende Verteilung der Personen finden 
Sohn und Mutter beim Mahle wieder 
Kıhjf, Abb.3, Nr. 12. — Da, 


wo der Grabherr zweimal, links und rechts des O) 


‚ben werden, wie 








tisches, gezeichnet ist, dürfen wir in der linksgerich 
teten Figur den Ka des Verklärten erkennen, wie bei 
Stiksj, VIL, Abb. 8: IX, Abb. 85, 

Da, wo die Speisetischszene nicht auf der Schein. 





und Stwj 





türtafel, sondern auf einer der Grabwände wiederge 





e Anordnung 
der Paare vor, bei der die Gemahlin hinter dem Ver. 


storbenen, in Wirklichkeit natürlich neben ihm er- 





scheint, und zwar nicht nur, wenn das feierliche Mahl 








Juszen. 


ellt ist, wie Nfr, Südwand — VI, Abb. 13 und 
Nordteil der Westwand, Abb. 11, be 1r, 
Westwand, III, Taf. 1 —, sondern auch bei der ein. 


facher gehaltenen rituellen Speisu 








'ömnfr 


so bei Hnmw 
VI, Abb. 70, bei 
‚Sim und Frau und bei dem Elternpaare VIIL, 
Abb.6, bei Sdrog und Frau, IX, Abb. 47f. und vie 





und Frau und bei seinen Eltern 





ande 





Die Scheintürtafel ohne die Speisetischszene. 
Mi Alten Reich 
Beispiele Tafel der Scheintür nur 
der Grabherr dargestellt ist 





fach begegnen uns schon im 





in denen auf der 
sei es allein oder in Be- 
gleitung von Mitgliede Das könnte 
einfach als ein scharfer Gegensatz zu dem alten Brauch 
aufgefaßt werden, als ein Bruch mit der Überlieferung. 
In Wirklichkeit ist aber auch diese Art der Bebilde- 
rung der Platte oft aus der engen Verbindung mit 
Bei dor 
nges zwischen Scheintür 


n der Familie. 





der Speisung des Verstorbenen zu erklären, 





Besprechung des Zusammenh: 
und Kammereingang wird noch näher auf die Frage 
1761 


Igenden nur einige Punkte her- 





einzugehen sein, die auch behandelt wurde, 





und daher seien im f 
ausgegriffen 

Auf der Scheintürplatte V, Abb. 36 — 8. 187 
nde ’Injtksä, und ihre drei Kinder 








aitzt am linken 





stehen vor ihr oder schreiten auf sie zu; aber es wurde 


ebenda schon darauf aufmerksam gemacht, daß die 
oben über der Figur der Mutter abgebildeten Dinge 
Rinderschenkel und gebratene Gans auf Schüsseln 


und vor allem das Waschgeschirr einen klaren Hin- 





weis auf das Mall darstellen, bei dem sich die Kinder 
um die Mutter scharen. Unverkennbar sind auch 
Zusammenhänge da, wo der Grabherr auf der Schein- 





türtafel allein, auf einem Sessel sitzend, den Stab in 
der Haı 
Motiv, gerade bei der Besichtigung der Speisen! und 
der Über 
IL, Abb 





d, wiedergegeben wird, Das ist. ein beliebtes 
ichung ihres Verzeichnisses, wie bei & 
Njswetnfr, ILL, Abb.30; die enge Verbindung 

lichen Speisetischszene mit dem ‚An. 





tbtp, 





schauen der Liste‘ geht in die frühesten Zeiten der 
Scheintürtafel zurück, und es ist nicht Zufall 
bei Sämnfr TIL auf der Tafe 


der speisende Grabherr, auf der der nördlichen der 


1 der südlichen Scheintür 


auf dem Sessel sitzende mit dem Stab in der Hand 
wiedergegeben ist. Die frühr 
aß dabei di 
sung nahe liegt 





Tafel des »bjndj in Leiden 





beweist 





usammenhang mit der Spei 
Ver 
hts am Speisetisch sitzend wiedergegeben 
dahinter noch ein zweit 


denn auf dieser Platte ist de 
storbene 





Mal abgebildet, stehend, 





3 Aber vereinzelt auch bei dem halbrituellen Speiseopfer, 
wie Shmkr, XI, Abb. 10, 


Bexıcur Onen DıE Granussex 


mit Stab und Szepter, also in einer Art wie etwa 
Mrjib dargestellt ist, wenn er die versiegelten Ding 
die ihm aus dem Königshaus 








be racht 





ichtigt o gel 
werden (II, Abb. 11), das sind Gewänder und Salben, 
Ende der Leidener 


ntlich 


also genau das, was am rechte 





Tafel aufgezeichnet ist; hier sind demnach ei 


zwei eng zusammengehörige Szenen miteinander ver- 





Das Beschauen der Geschenke und das 





bunden 
Mahl 
Tafeln anzunehmen sind; denn wenn auch hier das 


Szenen, die eigentlich auf allen archaischen 





Verzeichnis der Stoffe und Geräte an den Speisstisch 
dacht, daß diese 


anschließt, so ist es doch nicht so 





Dinge während des Mahles besichtigt werden s 
aber die verhältnismäßig kleine Platte hot nicht ent 
sprechenden Raum für eine Doppel-Szene 
jer größere Wandflächen für die Wiede 
zur Verfügung hatte, trennte man die beiden Vorgänge 


als man 
be 











vollständig, wie es bei »bjnbj nur zur Hälfte durch. 


geführt worden war. Treffen wir i 





späteren Alten 





Reich die den stehenden Grabherrn ohne 





afeln, 
‚Speisetisch wiedergeben (V, 176), so ist nicht einfach 


daß man den aus dem Grabe Hervor- 











tretenden, wie er auf dem Scheintürpfosten so oft 
dargestellt wird, nun auch auf der Tafel zeigt 
ebenso ist in Erwägung zu ziehen, daß wiederum 


ein Zusammenhang mit der Speisung des Verklärten 
besteht 
be 


'n Alten Reich sind Bilder 


m der Verstorbene ste 


denn im spät 





gt, auf de nd die Gaben 





'Totenmahls erhält, wie ganz deutlich VIT, Abb. 32. 





indlich ist nicht außer Acht zu lassen, daß man den 





tellen aus Raummangel 





Speisetisch oft auch an dı 
nicht wiedergab, an denen man ihn unter günsti- 
hätte, sic 


Verhältnis zeichnet 





geren n weiter 





unten. 

Auch bei dei 
Scheintürtafel muß man die Vi 
Speisung 
wenn die Speiselist 





Darstellung eines Paares auf der 





bindung mit der 





nlich bezeichnen, selbst 
Abb. 104 
it seiner 


icht als unwahrsche 
und jede Gabe fehlt: VI 
rer Abb. 3 zeigt Njkwkau 





Nr. 20 un 
Gemahlin; de 
sitzt und nicht ihm gegenüber, weist auf eine Speise 





Umstand, daß sie hinter dem Gemahl 





tischszene, die auf eine Kammerwand nicht aber auf 





heintürplatte gehörte, und eine solche Szene 
ichner vor; denn das Riechen 





schwebte wohl dem Z 


an einer Lotosblume ist gerade bei der feierlichen 





Speisung häufiger zu belegen. — So läßt sich in den 
meisten Beispielen n daß 
die Darstellungen dieser und verwandter Art sich 
jeremonien. 





h der Nachweis führen, 








am besten aus einer Verbindung mit den 
des Totenmahles erklären, und dem gegenüber treten 
andere Motive auf der Scheintürtafel ganz in den 
Hintergrund. 








sur neu Farzpnor vos Giza. 





IV. Die parallele Bebilderung von 
Scheintür und Kammereingang. 
(Abb. 5.) 


Die Scheintür in der Westwand eines im Tumulus 





ausgesparten Raumes hat, wie wir 8. 491. saheı 
Der A 


der Vorderseite eines butischen 





lange Entwicklung hinter sich. 
Nische 


Grabes, die als Tor des Verstor) 


gangspunkt 


ist eine 





nen aufgefaßt wurde 
Wurde 


Platz mit einem Vorhof umgeben oder in 





und die Opferstelle für den Totendienst bildete 





‚chlossen, so lag es nahe, 
Scheintür 
mes, eine ähnliche Bebilderung 
gang für 


eine gedeckte Kammer eit 





zebenen beiden Tore 






auszuwählen, da ja beide als Aus- 





und 





und Ei 





den Verklärten gelten sollten und die Opfergaben 


zu beiden gebracht wurden; Abweichungen in der 





Art der Anbringung des Schmuckes mußten sich na- 


türlich schon aus der Verschiedenheit der beiden 
Bauteile 


r bloß theoretische Erwägungen, die zur gleichen 


ergeben. Übrigens waren cs wohl nicht 





Bildauswahl führteı 





nanchesmal dürften auch prak. 
Die Kammern 
mit den kostbaren Reliefs waren oft mit Holztüren 


tische Rücksichten mitgewirkt haben 
verschließber und wurden von den Totenpriestern 
di 
geöffnet 





Verstorbenen am 





wohl nur zu den Speisun 
gegen Abend 


och. mit. Besuchern 





Morgen und Andererseits 








Friedhofs zu 





rechnete man 





ageszeit und wünschte, wie es im #pik 





n Reich die Inschriften so mancher Mastabas 








ausdrücklich bezeugen, daß die Opfersprüche 
Man 


dies auch bei ver- 


r Besucher der 


diea 


Verklärten zuguto kämen 
wollte daher nicht versäumen, 
brachte 
Grab. 


raum zu erleichtern un 
o Titel di 
uf den Wänden des Eingangs an, 








daher nicht nur den Namen und d 





herrn 





stellte hier auch die Speisung des Verklärten oder die 


Darreichung von Gaben an ihn dar, und bezeichnend 





ist für diese Zusammenhänge, daß später mit Vorliebe 
die Aufforderungen an die Grabbesucher gerade an 
‚den Kammereingängen erscheinen. 

übrigens auch das 


Hiemit wird 


das beiden Stelle 


Hauptmotiv. 


erwähnt , Scheintür und Grabein- 





gang, gemeinsam ist: Die rituclle Speisung. An gleicher 
Stelle wie auf der Tafel 
dem Kammereingang nicht 
hier kei 
zur Verfügung stand. Aber man hatte ja auch in dı 
Kultras 
Stelle 

auch auf den Laibungen der Kammertür wieder, wie 





der Scheintür konnte sie bei 
angebracht werden, da 


‚e entsprechende Fläche über der Türöffnung 








aße an andeı 





ım diese Szene in größerem N 


der Scheintür nahe, wiederholt, und so gab 





rade sie bei manchen frühen Mastabas 
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Abb. 5. 
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Abb. 6. 











Hemrss 


etwa bei Hmiwnw auf der südlichen und nördlichen 
z, und ebenso bei Krmjnjäut I, während man 


Laibun 
gi ng auf das südliche 





liche Spei 








/htp die eige 
Gewände setzte, auf die gegenüberliegende Nordseite 
dagegen ein Bild, « 
wie man es oft als Gegenstück zur Speisung 


an das „Anschauen der Gaben‘ 








‚hmalwand der Kammer ange 





auf der nördlichen $ 





Grabherrn auf Schein 






























































Abb, 5, Typen von Darstellu 

Ne. 1 = II, Abb. 27, Nikwtnfr, Pfosten. 

Nr. 2 VII, Abb. 104, Sndmib, Pfos 

Nr. 3= III, Abb. 27, Njketnfr, innere Sb 

Ne. 4= VII, Abb.36, Stjksj, Pfosten 

Nr. 5- IIT, Abb. 24, "Irjne‘, Pfosten 

Sr. 6= IV, Abb. 8, Kıjm'n), Pfosten 

Nr. 7= IV, Abb. 11, Kojm'nh, Pfis 

Nr. #= VI, Abb. 104, Njfepie, innere Nisch 

Nr. 9= VIII. Abb.39, "Idee I, unterer Architrm 

Nr. 10 = VIII, Abb.58, "Z, Pi 

Nr. 11 = IX, Abb. 40, Sdrug, Scheintürtafol 

Nr. 12 = EIT, Abb. 10, Krj, oberhalb, Schein 

Nr. 18 = VI, Abb. 09, "2 non 

Nr. 14 = VIII, Abb. 86, Nidepth, Pi 

Nr. 15 = VI, Abb, 101, Ni 

Nr V, Abb. 44, Ind, Scheint 

Nr. 17 = 1X, Abb. 00, B 

Nr. 18 = VIEL, Abb. #7, #7 ß 

Nr. 10 = VIIL, Abb. 68, N a 

Nr. 20 = VIIL, Abb. 18, Hichedi 

Nr. 21 = XI, Abb. 47, Nj'ndr’, Pfosten 

Nr. 28 = VII, Abb. 101, Znjt, Pfosten, 

Nr IX, Abb, 30, N'nähhr, Pi 

Nr. 24 = XI, Abb. 39, Spw, Pfosten. 

Nr. 25 = VI, Abb. 70, Nfrm, Pfost 

Abb. 6. Typen von Daratell Eingang 
den Graben 

Nr. 1= IX, Abb. 59, Sufr, Gowände 

Sr. 2= VII. Abb. 48a, Hu 

Nr. 3= IV, Abb. 5, Kıminb 

Nr. 4= IV, Abb. 5, Kıjm'n) 

Nr. 5 XI, Abb, 71, Simnfr 1V, Front, linke 

Nr. 6= VEIT, Abb.31, “Ze I, Gewänd 

Sr IX, Abb, 73, "Inpiehsp, Front, lin 

Sr VIL, Abb. 53, Mastaha 3.350, Gewändh 

Nr. 9 = VEIT, Abb. 80, Njhopth, Gewände 

Nr, 10 = II, Abb. 20, Kmjnjät II, Gewände 

Nr. 11 = I, Abb.21, Kmjnfäet II, Gewände 

Nr. 12 = IX, Abb. 75, Inpehtp, Gewin 

Nr. 18 = III, Abb. 18, Kıj, Gowände, südlich 

Nr. 14. — VII, Abb.40, Hırfeind I, Außenarchitrav 

Nr. 15 — TIL, Abb. 15, Kj, Gewände, nördlich 

Nr. 16 = VII, Abb. 10%, Hnjt, Außenarchitrav 

Nr. 17 = VI, Abb. 69, Wär, Außenarchitrev 

Nr. 18 = IT, Abb. 7, Njrko, Architeay des Kammsreingangen, 

Nr. 19 = IL, Abb. 15, Kmjnjärt I, Gewände 


IT, Abb. 16, Kımjn 





T. Gewände, 





Jusxen. 


Die Speisetischssene auf Architraven. 


Wenig beachtet wurden die Darstellungen der 
Speisetischszene an einer Stelle, an der man sie frei 


ändlich erwartet: hätte: 





lich auch nicht als selbstvers 
Am Ende der Inschriften auf den Architraven # 
Grab ® Zunächst 











de 





der Scheintür oder 





Belege erwähnt 


stammen aus der frühen Mastaba der Nädrksj. Hier 
inde des Archi. 


seien. einige aufschlußreiche sie 








finden wir die Speisung nicht nur am 


travs der Vorhalle, sondern ebenso bei dem. über 








dem Rundbalken des Kammereingangs liegenden 
(II, Abb.7); und in gleicher Weise ist sie auf den 


oberen Architraven der beiden Scheintüren der Kult 
kammer angebracht (IT, Abb, 9—10). Das Bild wird 
‚ich nicht zu Unrecht an diese Stelle gesetzt; denn vor 
ihm stehen die Zeilen mit dem Totengebet, und dieses 











Gebet nimmt ja gerade auch auf die Speisung des 
Verstorbenen Bezug. Richtig ist, daß außer diesem 
frühen und ganz klaren Beispiel die Belege aus 





späterer Zeit verhältnismäßig selten sind; von unserem 


Feld Idw I mit der Spe 





ischszone. 























am Ende des unteren Architravs der Scheintür 
VIIT, Abb. 32 und Hufudnd I mit dem gleichen Bild 
auf einem verworfenen Architray — VII, Abb. 47. 
Von Wichtigkeit für unsere Frage ist besonders Wär 

VI, Abb. 69: Hier liegen über dem Eingang zwei 
Architrave, der obere zeigt den Verstorbenen am 
Ende des doppelzeiligen Totengebetes am Speisetisch, 
nach den Brothälften langend; der untere enthält 





in seiner Inschrift die gleichen zwei Bitten des Toten- 





ebetes 
Sessel 


wenn ung hier hinter den Zeilen de 
Matter 
t, s0 muß man annehmen, daß 
.d Text di 


Mutter und Sohn al 


gebetes 
Wir 


sitzend dargestellt 


mit. seiner auf einem. breiten 








auch hier zwischen Bild u 





> beim Mahle 





Bezichung besteht 


zu denken sind, wiewohl der Speisetisch fehlt, was 





aus den Raumverhältnissen zu erklären i 





Daher dürfen wir die Möglichkeit, in F 
zichen, daß auch in anderen 
Schluß des Ge 
Architraven nicht die ganze Speise 
nur der Vers 


wägung 





Fällen, in denen am 


n auf 





tes unter gleichen Umständ 





ischazene sondern 








rbene wiedergegeben ist, dem Ägypter 
Die 
ein bloßes Bild des Grabherrn, 
das etwa nach der Ni 
granm hi 
der 


Gelegentlich lassen sich für die 





trotzdem die Speisung vorschwebte Figur war 


ihm hier mehr wie 





des Namens als Idoo- 








te aufgefaßt werden können, zum Inhalt 


Inschrift in keiner inneren Bezichung stehend. 


andere, lebendigere 





ır vereinzelt kämen entsprechende Inschriften mit 


Bildern des Grabherrn als Fries in Betracht, aber dabei atchen 








B: 


ERICHT ÜBEL DIE GRAUUNGEN 





Auffassung auch positive Hinweise anführen: $. 75 
wurde von einer ‚abgekürzten" Speisetischszene auf 
der Scheintürtafel gesprochen (VI, Abb. 104), 
entsprechende zeigt sich auf dem 
Enj-t, VIL, Abb. 102 

der Möglichkeit a 


‚och nicht überzeugen, 








nd eine 
Architrav der 


und wen solche Beispiele von 





‚kürzter Wiedergaben von Szenen 





der wird sicher zusti 





wenn III, 154 die Abbildungen des Gewändes der 
Kultkammer des Kmjnjswt IT — Abb. % 
Szenen der Speisung des Grabherrn erklärt werden; 














eine andere Deutung ist hier ı 
kein Opfortisch und keine Darstellung von Speisen 
vorhanden ist 

Nach dem Gesagten wird man es auch beispiels 
weise nicht mehr von vornherein als unmö 
die Familiendarstellung auf der 
VEIT, Abb. 50 mit VIL, Abl 
ndung zu bringen, wo die Fi 


ht möglich, obwohl 











zeichnen Architrav 
des I 
ideolle Ver 


das Tot 

















‚ben entgegen 
It auch Bildern, die 
bsten auf einem 





pfer mit all seinen € nimmt 





Bogegnen wir weiterhin vere 





den nen auf den P sel 
sitzend darstellen, wie bei Hwfwdjnf'nh, VIIL, Abb. 18 
und Nfrn, VI, Abb. cs Motiv 


hier die gleiche Erklärung herangezogen werden, wie 





ton 





so muß für die 


bei seinem Auftreten auf der Scheintürtafel oder am 


Ende der Architrav-Inschrift: Der Grabherr erwartet 
‚das Herbeibringen der Gaben oder das Auftragen der 


Speisen, 


Für die Vordringlichkeit der Darstellung der 





Speisung bei der Scheintür sowohl wie beim Kammer. 
eingang spricht auch das Auftreten von Riten, die 
zum Totenmahle gehören und gesondert an beiden 
Stelle 
i: 


Verstorbenen 


wiedergegeben werden 








Zu den Zeremonien, die bei der Speisung des 
ts vollzogen werden mußten, ge 





auch das Räuchern, dem man ei 
tigkeit beilogte: 
Räuchernden nicht nur auf den Pfosten 
wie Nödrksj, II, Abb. 9, Njäwtnfr, TIL, 3 
It auch eigens den Totenpriester mit 


dem Räuchergefäß dem speisenden Grabherrn auf 





daher erscheinen auch Figuren der 





dern man st 








der anderen Seite des Opfe wie 
Scheintürtafel des Nfr, Abb.3, Nr. 10, Ebenso aber, 
und noch häufiger, begegnen wir einer Räucherung 


vor dem Verstorbenen am Eingang des Grabes, wie 


isches gegenüber, 








bei Unmuhtp IT=1X, Abb.92, "Inpwhtp, IX 
Abb. 75, und siche die unten in anderem Zusammen 





hang angeführten Belege. So wird wiederum deutlich, 
daß die Figuren an den beiden Opferstellen nicht bloß 
als Abbilder zu gelten haben, sondern in die Riten 


des Kultes einzubeziehen sind, 








sur neu Furznnor vox Giza 


2. Dieselbe Schlußfolgerung ergibt sich aus dem 
parallelen Erschei 
b 


lich von dem Soh 


1 einer anderen Zeremonie an den 
gent- 
s Verstorbenen dargebracht 
Bei Sdrwg begegnen wir dem Ritus 
auf der Scheintürplatte — Abb. 5, Nr. 11, f 
u Njtwpth wird das 
gleiche Opfer vor dem Grabhe ge 
stehend, mit dem Stab in der Hand abgebildet ist 
Abb. 6, Nr. 9. 


Von weite 








‚gten beiden Plätzen: des Gänseopfers, das 






werden sollte 














dem Gewände des Ein 





gs 





a voll der 





u Motiven, die an den beiden uns 








beschäftigenden Stellen verwendet werden, seien nur 


1. Das seltenere sei vorangestellt, weil es uns 





am besten einen Fingerzeig für die Deutung anderer 
Abb. 27. 


afr auf dem linken Scheintürpfosten sowohl der 


häufl 


Ni 
südlichen wie der nördlichen Scheintör in schr be- 


'r Bilder geben kann: Da schen wir II 





quemer Haltung, auf seinem Stab gelehnt, das Spiel 





Das ist eine Dar 
der Opferstelle 
passen will und die auf der Nordscheintür im schroffen 
1 feierlichen Bild in der Tür 


bein nur mit der Zehe aufgesetzt 


stellung, die eigentlich schr wenig zu 





‚gensatz zu de 





steht; man wird ein Gefühl des Unbehagens nicht 
os, und dieses Gefühl wäre berechtigt, wenn. die 
Figur nur eine spielerische Darstellungsart wäre. 
Doch der Sinn der zwanglosen Haltung wird bald 





klar: 


Grabes gestellt und sicht sich die Opfertiere an, die 


Der Verstorbene hat sich vor die Tür seines 


ihm hier vorgeführt werden und zu seinem jenseitigen 
Die Mast 
Deutung aufko 
b sind zwei Belege einander gegen 





Unterhalt bestimmt waren. has von Giza 
Iassen keinen Zweifel dieser 
III, Abb. 8a 
stellt 


von der Ostwand stammen und nicht 








ü und wenn diese beiden Beispiele auch 
in dirckter 


Verbindung mit einem Ritus stehen, so werden die 








vorgeführten Tiere doch als Guben für das Toten 
und VI, Abb. 40 rückt ein 
sprechende Darstellung dicht an die dem Totendienst 


opfer bezeichnet ent 


und wie zur Be 





allein vorbehaltene Westwand 
stätigung der Annahme 
halb di 


Motiv am Gi 


daß wir uns Njketnfr außer- 
ellen haben, begegnen wir dem 
Abb. 6, 


seinen 


Grabes vorzus 








abausgang bei Snfr 





Erscheint der Verstorbene 








in verschiedenen Trachten, so soll den wechselnden 
Gewändern oft wohl je ein besonderes Amt oder ein 
besondere Würde 
Tracht, die dabei nicht 
nur an den beiden uns beschäftigenden 


entsprechen; aber es gibt eine 
n Betracht kommt und die 
Stellen nach. 


mr immer als 













zuweisen ist; da läßt sich der € 
ibter in einfı 
jewand, ohne Schmuck und ohne Perücke; siche 





Mann darstelle hem weiten 





bel 














Henuas 


darüber Tdealbild des menschlichen Körpers, 
Anzeiger 1947, Nr. 17. Man. köt 
stellen, daß der Grabherr zum 
und zu den Be 


Zum 











nehmen der 








verschiedenen Verzeichnisse 


gungen sich in amtlicher Tracht habe darstellen 


‚men Hansgewand aber 


i, bloß um die Sonne 





sen, in seinem beq 





Ike 


mitgewirkt haben 





‚m Grabe getreten 





in ähnlicher Geda 





auch vielleicht 





zu schen. Ma 





bei der Schaffung des ersten Bi 
ft von den Ägyptern aus 





und mag es so auch ‚legt 





so ist das für die in Rede stehenden 








Fragen ohne Belang — hier ist nur zu unterstreichen, 
daß das Motiv auf Scheintür und Grabeing 


schränkt bleibt! und 






daß es zuerst an letzt 





scheint 

3. Zum Schluß sei eine Darstellungsweise des 
Grabherrn besprochen, die wiederum fast ganz auf 
die beiden Grabausgänge, Scheintür und der 





Kultkammer ren Deutung trotz. 





hränkt ist und 





aller Einfachheit die größten Schwierigkeiten bereitet 





Der Verstorbene steht da aufrecht, mit gesenkten 
Armen, beide Hände geöffnet, ausgestreckt, Um 
einen Ausschnitt der Verwendung dieses Motivs im 





Alten Ri 


Grabungsal 


h zu geben, seien die Beloge aus unseren 








hnitten. zusammengestellt 





a) Auf Scheintüren 

Sirtktp in Schurs und Schär dem linken Pfosten 

und Nordscheintür — IL, Abb. 28, 

Njktnfr in Schurz, Weste und Schärpe = III, Abb. 

Krjm'nh auf dem Innenpfosten, Schurz, Weste und 

Abb. 6. 

Die Ahnen des Kıbjf, die an der Speisung teilnehmen 
sollen = VI, Abb. 32. 

Njfokdıe in der inneren Nische der Scheintür = VI 
Abb. 104 

Dänfrt, 


‚Sndmib, auf allen. Pf 








Schärpe — IV 





auf den beiden Pfosten = VI. 
n = VII, 104 
‚Stjkrj, mit Weste und Schärpe, auf den Außenpfost 


VII, Abb. 8580. 


Abb. 49. 








der beiden Scheintären 


Hnnj, auf den beiden innersten Pfosten = XI, Abb.40, 
‚Sömnfr IV, auf den beiden äußersten Pfosten — XI, 
Abb. 88. 
b) Am Kammereingang 
"Imjstksj, Gewände = VI, Abb. 2. 
Hufwinb I, Gewände — VIL, Abb. 45 a. 
Masta) nde = VIT, Abb. 53. 





Hierher zu stellen wäre auch Kıjm'nh, 
vor Kultkammer, 


Architrav 
einmal mit Weste und Schärpe, 





seltene Ausnahme si 











Juxsen 





ein zweites Mal nur tem Knieschurz — IV, 
Abb. 10. 


Verführerisch wäre es, bei der Erklärung der 








Haltung von der Tracht auszugehen; da |ı 
Grabherr besonders häufig West 
auch letztere allein an. Das ist ab 


des Arj-hıb-t, des ‚Ritunlisten‘ 


gt der 
und Schürpe oder 
oft die Kleidung 
so deutlich bei den 
Begräbniszeremonien in Kur = 








Darstellungen der 
SHSP, Abb. Sta—b; und 
enkten Armen Dastehenden i 
der Scheintür zeigt, stammt von einem ‚Vorleseprie- 
Sithtp = IL, 8.189, Nr.6. Aber das scheint 
ein zufäll usammentroffen denn gleich 
verläßt uns die Verbindung, gerade Njäutnfr, Stk 
und K; 
die Schärpe auf das Amt schließen könnte, sind keine 
Arj-hib-t. Und überhaupt hat sich das Gewand mit 
Weste und Schärpe 





;erade unser ältestes Bei- 





spiel, das den mit ge 











m'n), bei denen man aus der Vorliebe für 


erst allmählich, im späteren 


Alten Reich als Amtstracht der ‚Ritunlisten‘ heraus- 


gebildet, während es chedem nur zu einem gehobe 





Stande gehörte, nicht Uniform war, worauf auch dio 
Art bei den. Schürpen“ 
Däfhwf, X 

Abb. 25 zu Kyj mit wechselnden Verbindungen auf 
IIT, Abb. 14, 15, 16, 
So könnte man 






‚ern weist; siche beispielsweise h 





suchen von der Haltung selbst 
igur als die 
Bei den beiden Bei- 


Scheintür 





auszugehen und die offenen Hände der 


eines Empfangenden zu deuten 





spielen in der Mittelnische der lüge os 
dabei nahe, an die plastische Figur des "/dıw zu denken, 
die SHSP, Taf 


ist, die offenen Hände zum 





w.am Fuß der Scheintür angebracht 





mpfang der Gaben aus- 
gestreckt; im Relief war ein solches Vorstrecken nicht 
möglich, 


und man mochte sich mit den gesenktei 
n. Auffallend häufig scheinen 
r, die unser 
Beispiele 
diesen Ritus 





die Fälle zu sein, in denen vor einer Fi 





Motiv wiedergibt, geräuchert wird, alle dr 





vom Gewände der Ein 





angstür stelle 
dar; und man könnte die Handhaltung des Grabherrn 
wohl so erklären, daß sie der Wohlt 
entsprechen solle, die ja nicht nur den Wohlgeruch 
Nase, uch allgemein die Reinigung 
für den Verstorbenen bringen sollte. 

Aber solche 
begründet 


der Zeremonie 








für die ndern 





Auslegungen sind nicht wohl genug 
denn die Wiedergabe des Motivs ist nicht 
auf den Grabherrn beschränkt, sondern kommt auch 





zuweilen bei Personen seiner Umgebung vor; solche 
Begleitpersonen, denen das 
werden meist in einer anderen ehrfürchtigen Haltung 
dargestellt, eine Hand oder auch beide, an den Körper 





Totenopfer nicht: gilt,! 





* Wenig 





nicht in erster Linie 





Bericht Ener Dır Grantsaes 


gelegt 
IX, Abb. 47a, b, außer Acht Iassen, da das Relief stark 


zerstört ist, so sind doch die Beamten, die Sn» bei 


aber wenn wir auch die Söhne des Sdrug, 








seiner Fahrt in der Sänfte begleiten, mit herabhän. 
genden Armen und offenen Händen gezeichnet, = V, 
Abb. 21 Begleit 
auf dem Gewände des Grabein 
vielleicht. die Hand an die 
Abb. 73a—b. Solche 
bei. ilmen der 


und ebenso alle des Sämnjr IV 





Ist 
XI, 
daß 


anges, während e 
Brust 
Ausnahmen so zu deuten, 












n des Inempfang 


nehmens vernachlässigt o« worden sei, 








dürfte wohl nicht angängig sein. 


So verbliebe, in unserem Motiv nur eine der 





vielem Haltungen zu sehen, die bei der Darstellung 





der menschlichen Figur in Frage kommen konnten 
das Problem, ‚was mit den Händen geschehen soll 
beschäftigt ja nicht nur den Darsteller im Schauspiel, 





sondern auch den darstellenden Künstler. Eine der 


bezichungalos gedachten Lösungen könnte vielleicht 





in unserem Beispiel vorliegen. Aber so ganz un! 


Zunächst v 





stimmt war diese Haltung doch nicht 








Dastehenden 
‚Haltung‘ 
t hätte 


man gewiß keinen bequem oder gar lüss 
zeichnen, es sollte doch wohl eine gewi 
oder Würde 
ja auch nicht gerade 
Dargestellten auch durch 0 





ausgedrückt werden. $ 








bei den ältesten Belegen den 
‚nderes Gewand aus 
Das 





seiner Umgebung hervorgehoben. alles paßte 


kur nes Frrenmor vox Giza sı 





auch zu dem 





pfang der Gaben durch den Grab- 
herrn 3 





und = ‚hme der 





gegen Räucherung. 
Andererseits erscheint b 


liche 


Freunden des Verst 


der Deutung die gelegent 
des Motivs bei Verwa 





Verwendus ‚dien und 





‚benen nicht mehr so. befrm 





dend. 


Zusammenfassend sei die Bedeutung einer rich, 






dor mannigfaltigen Darstellı 





ngen des 
Verstorbe auf der Scheintür der West 
acht sind, Beide 
Is Aus 


‚hier nicht bloß immer wieder 


n betont, die 


wand und auf der Kammertür u 





geh 





Stellen dienten dem Verklärten ang aus 





seinem Grabe, aber er 
rden, W 


sowie andere oft unscheinbare 





abgebildet w sel in Haltung und Gewand 


Andentungen machen 





es sicher, daß der Grabbesucher einst beim Anblick 
der Figuren sich sofort in bestimmte Äußerungen 
des jenseitigen Lebens des Verklärten und des Toten. 








nstes versetzt sah: Er mußte sich den Grabherrn 


on der Gruft und dem Hervor 





len beim Ver 





treten zur Begrüßung des neuen Tages, beim Erwarte 








dem Anschauen der Gabenverzeich- 


der Opfernden 





beim Empfang der Ri ng und anderer 
m Mahle x 
verlieren selbst die scheinbar schematischen Darstel. 


In 








und be ‚che sitzend, So 





1 des Toten auf den Scheintürpfosten auch für 








viel von ihrer Eintönigkeit und werden lebendiger 





und bedentungsreicher 


©. Die Inschriften. 


I. Die Totengebete. 


Den Beginn der Aufzeichnung von Gebe 


t an 








das ist von Bitten 





für deren Erfüllung 6 





in den Gräbern festzustellen ist noch 





rufen wird 
nicht 


einer reichen Versorgung im Jenseits 





möglich, Wünschen des Verstorbenen nach 





schon auf den frühdynastischen Tafeln, die vor den 





Augen des in der Sargkammer Ruhenden angebracht 


waren, Auf diesen Platten sind Speisen, Getränke, 
Gewänder jalben dargestellt 
Zahlen geben die Mengen der erhofften Güter an 
ob die aufgezeich 


neten Totenopfer etwa zunächst von sich aus, schen 


beigefügte 





und und 


wir wissen aber nicht ganz siche 





allein durch ihre bildliche Darstellung, magische Ver. 
sorgung gewähren sollten, ähnlich wie Beigaben, etwa 





Kornbehälter oder Salbvasen, oder ob gleichzeitig, oder 





ch allein, gedacht war, daß der Tote die Wünsche 





g bitte 
t des Tu: 


eintür angebracht 


lese und ausspreche, also um ihre Erfüllu 






Auch als später die Tafel in die Fre 


‚etzt oder über der S 





mulus 








bleibt. die 





mit ihr vereinigt wurde, 
ne Gebetsformel. Jetzt 
1 Wünschen nach den 


zichungsweise 


Darstellung zunächst ohne eig 








kämen für das Aussprochen v 





zeichneten Opfern die Grabbesucher, vorallem die 
7 
herr selbst 


jenpriester in Betracht, nicht aber ebenso der Grab- 
wenn sein Bild auch auf der Tafel ange 
bracht bleibt; und wenn auch die Möglichkeit einer 


selbsttäi ischen Wirkung nicht ausgeschaltet 





werden müßte, so könnte das alles nicht oder nicht 





mehr von ausschlagwebender Bedeutun denn 





sonst hätte es ja keinen Sinn gehabt, die Platte mit 





der Speisetischszene aus di fo in den Oberbau 





heraufzuholen, wo sie doch bei vorwiegend magi- 
schem Zweck besser und entsp 


irdischen Räumen 


'hender in den 





nte 





ahe der Leiche geblieben wäre.t 





mehr W 


1 Ei sei denn 
der Verstorb 
and im Angı 





fort daraufgologt 








habe, da 





» Mahlzeit eitnehn 









it Beigaben, die sonst in den Magazinen 


Nischo des Oberbaues auf: 


je auch verein 


unter der Erde standen, 

















Hensass 





Bedenken könnten aus dem Fehlen einer formu- 
lierten Bitte auf den ältesten den Grabbesuchern zu 
gänglichen Tafeln entstehen, aber zu Unrecht. Wenn 
die Platte an der Opferstell 


speisenden Verklärten die 6: 





stand und neben dem 


‚en mit den Angaben 





der Stückzahl wiedergegeben waren, bedurfte es 


Gebetsformel mehr 





eigentlich keiner besonderen 


denn in späteren Zeiten werden die Grabbesucher 
‚rt, zu sprechen 
wir dürfen daher 
Wünsch 


n auf den 


‚Tausend an 





ausdrücklich aufgefor 
Brot 


annehmen, 


Tausend an Bier und 
dab 


den Darstellungen und 


henden von 








hai: 





hlenangalı 





Jesen“ werden 





schen Tafeln von den Opfernden ‚ah 
ormeln 


a Entwicklung 
ht, di 
Zeit bei der Totenspei 

zt habe; di 





sollten, Das Fehlen von beson 








auch durchaus 





man etwa in der ältere 
oe Mi 










dan religı ment ganz. v 





als die Tafel mit der Darstellung ohne 


den Gräbern 





Gebet uns auch 











denen die Anrufun gottes an einer 


Stelle be 














ht bei der 
n Architraven der 





dem Opforplatz wird 
Stelle 


angewinsen, peisetischszene 











gs. Auch erhielt das € 
+ hp dj "Inpe 





oder auch des eine 
formel: hp dj mj 
das Zustan 
Belege 





11, 42 wurden fü kommen dieser Ein- 


doch 








leitung die wesentlichen mitg 


Funden 





wien noch eini neueren 
fußende Bemerkun 
Äußerlic 


von grundsätzlicher Bedeutur 


(u hinzugefügt, da ja die Frage 






ntlich. hinausgehend 


ist. Wir schen hier 





über das rein we 









zwei Anrufungen verschmolzen, wobei die an den 
König gerichtete den Vortritt erhielt, und daraus 
Innten bestimmte Schlußfolgerungen gezogen wer 





daß diese Be 


Anubis nicht von der 


Zunächst aber läßt sich zeig 


vorzugung des Herrschers vor 





den. 


inneren Wertung her b ndern. cher 








sich von selbst ergab, weil man gewohnt war, die 


Bezeichnung oder den Namen des Königs in der 


hrift überall voranzustellen, auch da, wo die Namen 





ter daneben auftreten, 
Hifi — R" 


oder onamen 





liebt 
Hicfw 
ps‘. Auch 


in denen Gott allein in den 








bei 


Ro den Cheops 


ntrw —mrj ‚Die Götter lieben den Che 
ist die Zahl der Fälle, 


Inschrift 





n eines Grabes erscheint und nicht auch 





der König, gar nicht gering und häufiger als bisl 





angenommen werden konnte. Hierbei sei auf das 





erste Beispiel eines Gehetes besonderen Inhaltes hin. 








Juscen. 


Is ein Dutzend der 
Medüm, 


gewiesen, das wichtiger erscheint al 
üblichen formelhaften Totengebete, Petrie, 
Taf. 13 
gehen als Ehrwürdiger 


Anubis sei gnädig und gebe aus- und einzu 
Dieses Gebet ist genau 
an der Stelle angebracht, an der es Erfüllung erhalt 
inde der Scheintürnische, wo die 








Am oberen 
für ja anzeigt, daß hier das Grab 
Das kurze Gebet 





doppelflügel 





verlassen und wieder betreten werde 
paßt auch inhaltlich so ganz zu den Jenseitserwar 
tungen und gehört später zu dem festen Bestand der 
Belog 
ganz. vereinzelt 


Totenwünsche, aber unser aus dem frühen 
Alten Reich b 
nur die Bebilderung ist andere Wege gegangen als 


hat erst im 





man sie bei einem Grabe erwartete, el 
späteren Alten Reich überhaupt Dinge herangezogen, 
zu selbstverständlichen Motiven. 





die, wie das Begräbn 





und in ähnlicher Weise er 
keine 
s selbst betreffenden 





hätten gehören 


wähnen auch die Inschriften zunächst den 
Übergang zum Jenseits oder diese 


E außer den Namen und Titeln ist on 


hauptsächlich. die 
um die sich Bild und Beiworte drehen. So scheint 


‚elheiten 








materielle Versorgung des Toten, 





‚ber wir werden gerade bei den Ge- 
‚chäftigen, sehen, daß in Wirklich 


etwas anders liegen: Das in der 


beten, die uns be 
keit die Dinge d 
Einleitung voranstehende Atp dj nj4et dürfte freilich 


zuerst nur auf das Gewähren der in den Verzeich. 








Speise 
Weise 


genannten Gaben, auf das Liefern von 





den sein, denn auf diese 
Art des. Vorkon 


Wir finden das ip dj njdwt im frühen Alten Reich 





und Trank bezogen w 





erklärt sich am besten. di 








1. Bei Min, L.D.I, 4: Gofolgt von Aumylkt, 
hatmjt 

2. Bei Nfr (Barraoco) II, #4 vor der Aufzählung 
der Gaben. 

3. Bei Suthtp an gleicher Stelle, als Einleitung zur 





Opferliste, II, 8 
4. Bei Njkwtnfr ebenda, II 
5. Bei H’fhiofw, im selben Zusammenhang, II, 44 
Bei Dafhwfiw am Ende der Opferliste, X, Abb. 2 
$. In der Beischrift zum Irj wdd, der die Bestand 
Srthtp und Njkutnfr, II 











teile der Opfer ausruft 
Abb. 9a, 

9.—10. Bei Mrjib: hp dj njkut prj hrıo zweimal, nörd. 
liche Scheintür und Südwand, II, 43. 

11. In dem großen Totengebet im Grabe der Köni 
Mrjö'nh III werden nach Boston Bulletin XXV 

Alle 

hip dj njket als königliche Gnadengabe 





unter anderem angeführt guten Dinge m 





dazu 


vergleiche man die Nr. 16 und 17 des offiziellen 





Gabenverzeichnisses, htp njtıet und Atp njstet u 
siche II, 77 








Dem; 
det 





müber schen wir Atp dj "Znpw allein 
1. R'htp, siche oben 8. 82. 
2. Min 


opfer darge 


Anubis sei gnädig und gebe, daß ihm Toten. 
L.D.I, 
3. Königin Mrjöj'nh III in der Einleitu 
Boston Bulle 





racht werden 








betes auf dem Architrav 
fig. 4. 
B’ibiche 








Einleitungsformeln 


Dann Anzahl 


die aus späterer Zeit stamme 


uber kommen als 6 f. eine ganze 





von Belegen hinzu, 





und vor dem üblichen Wunsch für ein schönes Be 


grübnis nur Anubis nennen, Diese Fälle wurden, soweit 








damals bekannt, schon II, 44 und V, 141 behandelt 
aber in jüngster Zeit ist durch den Fund, den Abubakr 
in Gisa machte, die Sachlage viel klarer gewo 














Es muß eben neben der gewöhnlichen Einleitung 
ip dj njdwt bp dj "Inpw sich eine archaische ge 
halten haben, die nur den Totengott nennt. Dies 
Ergebnis aber ist nicht ohne Bedeutung: Der Ur- 


sprung der Bitten des Totengebetes ist sicher nicht 


darauf zurückzuführen, daß die Verstorbenen, meist 


Verwandte oder Boamte des Herrschers, dem Hof für 





diese und die andere Welt so eng verbunden gl 








duß alles von dort erh 'en werden mußte 





Tatsüchlich erscheint das Schicksal der Laute 





lich mit der Stellung verknüpft zu 





wein, die sie auf Erden innehatten; denn nach dem 


jesagten galt als Spender der Wohltaten der anderen 





Welt doch der Gott, Abgesehen von all diesen Gründen 


werden gerade schon in frühen Fassungen des Toten- 








gebetes Dinge erwähnt, deren Verleihung außerhalb 
der Macht des Herrschers lag, wie h, #pd, wir zu sein, 
IL, 55 und dazu VIL, 206 f, 


gehen aber noch weiter; wird in diese 





Die Schlußfolgerungen 
frühen nur 
mit itp dj *Inpw eingeleiteten Gebeten dem Verstor- 


benen ein hohes Alter und ein Gechrtsein beim 





‚großen Gott‘ gewünscht, so kann dabei doch nur 





die Gnade des höchsten € in erster Linie in 
Fr 


Anuernde Gunst des irdischen Herrn 


ten 





‚ge kommen und nicht eine über den Tod hinaus 


kann als ein 
Alten 


Die Entwicklung des Totengebetes 





Schulbeispiel für ägyptische Grabtexte des 





Reiches gelten; bei ihnen wird zwar von Ani 


derselbe Gegenstand behandelt, die gleichen Vorgänge 


sind gemeint, aber die anfün 





lichen knappen Wen. 


dungen genügen nicht, um uns eine Vorstellung von 








der Ausdehnung des wirklich Geme 
und erst wenn im späteren Verlauf die Inschriften red. 
seliger werden oder auch entsprechend die Bilder ihre 
ursprüngliche Zurückhaltung immer mehr aufgeben, 


ten zu mac 





sur Deu Farenuor vos Giza. 8 





wird es möglich, festzustellen, was im Grunde genom- 





men die sparsamen älteren Äußerungen besagen wollten 





und welcher Vorstellungswe 
Da heißt Tot ganz 
schlicht, daß dem Grabherrn ein ‚schönes Begräbnis‘ 


It sie entsprungen waren. 





ngebete 
zuteil werden möge. Man könnte sich vorstellen, daß 


eben bei der Bestattung sich ein großer Po 





np ent- 
falten und ein besonde gereicht 
a 


1, die aber nichts Neues 





reiches Totenopfe 


werden solle. In der frühen 5. Dynastie beginnt mı 





eine weitere Bitte anzufi 





zu sag int, sondern als Erklärung des ‚schönen 
Nö; 
n schönen Wegen, auf denen dio Ehrwür- 
deln‘, II, 57 #. Gege Alten 


Reiches aber treten in dies ten Formel Dinge 





Begräbnisses* aufgefaßt werden kann er wan- 


deln auf 





digen wa Ende des 








auf, die uns aufhorchen lassen und auf ganz konkrete 


Vorgänge im Bestattungs- und Totendienst Bezug 





Wenn wir uns nun auch früher selbst bei dieser 








erweiterten Formel noch keine genauere Vorstellung 
von den Riten machen konnten, auf die angespielt 
wird, «0 ist das unterdessen anders geworden, wir 





wissen jetzt, daß das ‚butische Be 


Darstellungen 


gräbnis‘ gemeint 
Boi- 





ist, von dem unerwartet mit 


schriften mehrfach zutage gekommen sind 


Alten Reich st 







dem späteren mmen, also aus der 








selben Zeit, in der auch die dritte Formulierung des 
Totengebetes erscheint, siche ‚Der Tanz der Mu 
und das butische Begräbnis‘, Mitt. Kairo, 9, 1 f 


Darstellungen aus "/dw und Kor 





ferner haben. die 
'SHSP, Fig. 4 a—. 
Bost. Bullet. XXV, 
Mastabas, wie Döhnj, un 


o Inschriften aus Mrjäj'n) 111, 








und neue Darstellungen aus 








re Kenntnis von den 





monien bei dem Herrichten der Leiche, von dor Rolle 





der Statuen und von anderen das Begräbnis betref 
fenden Dingen ganz. wesentlich vermehrt 


Fast all das, was wir nun erfahren haben, war 





aber schon in dem einfachen, zunächst wenig besa- 


genden ‚schönen Begräbnis‘ beschlossen. Zwar wurde 


Ir 


bräuchen während des Alten Reiches gerechnet, doch 





9, Nr. 4 mit einem starken Wandel in den Toten. 


zeigt sich, wie das Wesentliche schon bestand, als 


das Totengebet in der erwähnten einfachsten Form 





zum ersten Mal in den Inschriften auftrat. Hier helfen 


uns die Darstellungen zum Beweis, so unwahrschein- 








lich das klingen mag, da doch 





ben auf ihr spätes 





Auftreten hingewiesen wurde, Aber durch die späten 
Darstellungen ist es möglich geworden die Bilder zu 
deuten, die gleichzeitig mit dem krätw-f nfr erscheinen. 
Sio scheinen zwar zunächst in gar kein 
hi 


miteinander verbunden; 


Zusamme 





werden auch nie durch Inschriften 





zu stehen, 


vielmehr scheinen sie fröh- 











Henuass JusK 


otsfahrten darzustellen, wie sie der Grabherr 








in seinem Leben zu unternehmen pflegte 
in dem großen Holzschiff 
n wird oder im Papyrusboot 
"hnelle Talfahrt brin- 
Beischriften zu den Szenen belehren 
nach dem Bekannt 








das die Matrosen paddelnd in s 








Ien der Bilder 
späteren Alten Reich, 





weifel daran be 





stehen, daß es sich auch bei den frühen Reliefs um 


freilich ganz versch te Wiedergaben der 





d sind auf der Ost 





Bindeglied zu « 


da wo sonst die 





wand über dem Kammereingan, 





stellt, und es karın wohl nicht bezweifelt 
ie den Friedhof von Buto, das Haupt 


Man hat freilich 





ziel der Fahrten, 





in deren Schatten die alten F 














mochten dem 





‚ndwelche Bedenke 


n frühen Beispielen bei den Fahrten 








jeder Hinweis auf 7 jestattung fehlt 


gewiß damit zusamn 





Darstellungen tunlichst 


äter ist man weniger empfindlich. ge 





Freilich dürfte der angegebe 
allein maßgeblich gewesen sein, man hielt die Motive 
auch als ungeeignet für den Bilderschmuck 
Leben im Jenseit 








Ihte man es für sinnvoller 





g zur anderen Welt nicht 


die schmerzlichen Szenen der Bestatt 









n gleichen Opfer 
stellen unternehmen sollte und für d 


















‚assen zu können 





auch das Fehlen 
« Palmen auf dem nicht 





hofa von Bato auch in dem Taltempel der Knickpyramid 




















Wenn also in den frühen allgemein gehaltenen 
Formeln des Totengebetes, von dem schönen Be- 


nis und vom dem Wandeln auf den schönen 





Wegen der Ehrwürdi 





n die Rede ist, so müssen wir 
auch damals schon eben die butischen Begräbnisriten 
darunter verstehen, welche unwesentlichen Vorän- 
derungen sie unterdessen auch erlitten haben mögen. 

Ja, wir 


‚hen zu Boginn des Alten Reiches, als 





r und Beischriften auftauchten, nicht 





unsere B 
‚al am Anfang der butischen Riten, auf die an. 
Ge 





pi 
schichte hinter 


wird; diese hatten bereits eine lang 





die sich ber 





its bis in die Anfänge 
t. Auf dem großen 
‚enen Friedhof von Ezbet 








it verfolgen I 





der dynastischen 








el-Wälda fanden sich häufig im Norden der reich 
‚e im Boden eing 





schen Grabbauten Bo 









und ein ähnlicher Befund wird bei den von Emery 
freigelegten mächtigen Grabbauten derselben Art aus 
Sakkära gemeldet, Dafür kann es in beiden Fällen 








nur eine Erklärung geben: Die Boote gehören zu 


den butischen Bestattungszeremonien, 





Diese merkwürdige ( von dem Ver 





schweigen, Andeuten und wähnen in den 
Texten, von den symbolischen und realistischen Dar 


stellungen der Totenfahrten verdient ein für alle Mal 





festgehalten und für die Lösung ähnlicher auftau 
che 
ältesten Formeln des Totengebetes und die gleich. 
m der B 
nur den mit den damaligen Sitten Vertrauten or 
‚chränkte Bitte 
nge bei den Reliefs wieder- 





Widersprüche herangezogen zu werden: d 


zeitigen ersten Darstell 





otsfahrten lassen 








men, was die auf zwei Worte 








agt und welche Vor 





erst schr spät werden die Gebetstexte 





timmter und ausführlicher, geben die Reliofs 
nfahrten der Wirkl hi 
aber von Anfang an handelt es sich um die gleichen 





Ihkeit entsprechend wieder 





Zeremonien, 


Bei dieser Sachlage bereiten auch die Unstim- 





keiten, die bei der weiteren Bitte des Totengebetes 





ichen s 





inen, keine besonderen Schwierig. 
keiten mehr. Da wird dem Verstorbenen gewünscht 
daß ihm an den Totenfesten ein Opfer gereicht werde, 
und es könnte oft den Anschein 
selbst noch im vorgeschrittenen Alt 





‚en, als werde 





Reich der ganz 


he Ritus vollz 





zen, wie er etwa in vorgeschicht- 
licher Zeit Brauch war.* Denn im 6; 





selbst werden 








* Bogegnen wir in m 


Reichs 


frühen Alten 


0 ist dan 








nicht etwa so zu erklären, daß nun vor unseren Augen die 


h mehrten; oft zwang 





" geringe zur Verfügung 
de Raum zu solcher Auswahl, die um so cher 


werden konnte ala das am Schluß fast nie fohlondo 





troffon 








Bexicur nen DıE GRABUSGES 


meist nur die wenigen, der Hieroglyphe für ‚To 
opfer‘ folgenden Zeichen als Inhalt des Mahles an- 
‚gegeben; Brot, Kuchen w 
dazu, wie auch in den entsprechenden Wa 





d Bierkrug. Vergleicht man 








bei der Speisetischszene unter der Tischplatte stehen 





oft nur ein gleiches Mahl genannt wird, und auf dem 
Opfertisch selbst nur Brothälften gezeichnet sind, so 
scheint sich das Bild abzurunden. Dazu paßte ferner 


‚chen Dinge, Brot, Kuchen und 





die Wiedergabe der gl 





Bier, als Deutezeichen bei anderen Bezeichnungen des 
Opfers, wie phr® (U, 44) und die Nennus 
und Bier allein bei de 
Mn, L. D. II, 5. Und doch dürfen wir 
für uns überhaupt in Betracht kom- 


x von Brot 





Zeremonie der ‚Mundöffnung‘ 





nicht vor- 





stellen, daß in eine 





menden Zeit das Totenmahl dem Wunsche nach nur 





aus so einfachen Dingen bestanden habe. Vielmehr 


dürfen wir annehmen, daß in der Frühgeschichte 


Alten Reich wesentlich die 
Speisung des Verklärten vorhanden 


hen Vorstel- 





wie im 








lungeı 





nur wurden in Text und Bild 
längst keine prak 
‚als nicht 


und wirksam waren 





ner Dinge mitgeführt, di 





noch im 
tische Bedeutung mehr besaßen; schon dat 


‚sten Darstellu 





mehr, als die m der Speisetisch 








szene auftraten. Bereits aus den Tafeln von Exbet 


el-Wälda und den anderen archaischen Platten läßt 








sich ein Bild gewinnen, das von primitiven Bräu 
Da 


nichts mehr weiß nd neben dem Tisch mit den 





Brothälften weitere Speisen durch zog 





tellt, so daß die Fläche mit Angaben 





oder darge 
über das Opfer bedeckt ist. Ja es könnte cher scheinen, 





daß man in ältester Zeit auf viel mehr Dinge großen 
Wert legte, al später im Alten Reich 
dienst, in die Beschreibung des Mahles 








dieses das 
Ordnung gebracht zu haben, da die Bestandteile des- 
erscheinen. 
be 


80, jetzt in bestimmter Folge 





selben, üb 





tin diesen Verzeichnissen so aus, als h 





aber es si 
man sich hauptsächlich um Speise und Trank geküm. 
mert und andere Dinge dabei vernachlässigt 


Auf den archaischen Platten und auf den Grab. 





4. Dynastie 
Aufzählung 
der gewünschten marmigfachen Stoffe 
während man sich in der mit Beg 
belegten ‚offiziellen‘ Speiscliste mit 


zwei Gewänder‘ begnügt! 


tafeln der in Giza erscheinen beispiels 


von Gerichten besondere 





weise neben der 
Verzeichnis 
der 5. Dynastie 





dem ‚onhwj 


Desgleichen finden sich 












‚dem Fest...“ schon allein genügt hätte, dem Taten zu 
sichern, daß kein Feisrtag üben Wie wenig der 
Zeitunterschied bei der Erklärung her a ist, bem 
unter anderem die geringere Zahl der Foste bei Mrjlb gogenüb 
dee iner Tochter Nälrkij, II 001. 

" Was aber auch ohnehin verständlich wäre, da man 





doch nicht immer den ganzen Inhalt des Opfern wiedergeben 





konnte, sondern sich auf das Wesentliche beschränken ınußte. 





sur nu Farzonor vox Giza. 





früh an der Opferstelle Angaben über das G 
Möbel, Kas jefüße und anderes, das dem Ver- 
klärten in seiner jenseitigen Wohnung dienen solle, 








nur das ausführliche Verzeichnis sc 
Medüm, Taf, 13 oder die auf der 
Ostwand des Korridors aufgemalten Geräte im Grabe 


man sche 
Dinge in Petrie 


des Hejr' — später aber Iassen die Grabinschriften 
alles vollkı 
aus di 


mmen beiseite, Und doch dürfen wir 


Texte nicht den Schluß 









solche Gaben gering geachtet 





ziehen, daß man nu 
denn wir werden durch gelegentliche Au 
durch die Wieden 
kammer des Krjm'nl 


met, uns wieder 


men eines anderen belchrt, wie 





und der Ger 





der Gewände- 
Iv, 7 und die Gewebeliste bog 
bei Sntitd, V, Abb. 27 
aus späterer Zeit hingewiesen, unter denen sich gerade 
Auswahl 








auch sei auf die Grabbeigaben 


‚auch Gewänder und Hausrat oft in großer 
finden. 

Auf die 
bei der Feststellung des Totenbedarfs nicht verlassen. 


Inschriften allein kann man sich also 


Bei dieser Unsicherheit muß uns oft die 
E 
De: 
spielsweise auf der Tafel des 
Tafel I, Abb. 59 un 

mehrere Speicher darge 
Namen der Frucht; man könnte daraus entnehmen, 
daß der Verklärte sich solche Früchte für scine Mahl 
nor besonderen Art auf 
Nühoren 


Nun hat aber unterdessen Zaki Sa’ad Tonmo- 


Archäologie 


nzungen vornehmen lassen eine genauere 





Da worden bei 
31 und 
'hnis der Stoffe 


ung von Bild und Text geben 
Tuenj, 1, Al 
er dem Verz 
lit 











mit: eingeschriebenen 





zeit wünsche und daß sie in « 





bewahrt werden sollten, über die man IV 


sche. 





rs gearteten Kornspeichern gefunden, 
74, Nr.50M 


delle von 
Royal Excav. II 
seitlichen Öf 


Teil mit 














stellte schon eine große Überraschung dar, die aber 





fen wurde durch den Fund einer 
Taf, 57 b; 
model of granary bins surrounded by a wall 
sind von Mrj6j'nä III an Modelle verschiedener Art 
"ht als geschlossene 
Küche, 
erst in der Zeit nach dem 





bei weitem übertre 





ganzen Speicheranlage, ebenda IT, ‚Clay 





Zwar 





als Beigaben nachgewiesen, abeı 
Abteilung der F 
terei w 


Schläch- 
Alten 
nd nun 


uswirtschaft, wie 






d andere 
Reich sind Modelle dieser Art belicht 
1 einem Grabe der 


Speicheranlage 





steht schon 
2. Dynastie! Wir dürfen daher die auf den Grabtafeln 
stellten Behälter als $] 


in einem ummauerten Raum wirklich 











der 4. Dynastie dar; 








ansehen, di 
und das 
Taf. 2 zu- 





ht waren 
die IV, 
unterst stehen, ebenfalls unterhalb der Ve 


nebeneinanderstehend  gı 
gemahnt wieder an die Speicher 





der Gewänder und Geräte, 
Freilich könnte man, um von der Einfachheit 








se Heusass 
des Totenopfers in Bild und Text doch etwas auch 
für die Wirklichkeit zu retten, annehmen, daß zwar 
die Speisung an den Festtagen mit allem Aufwand 
he Opfer d 
Brot und Bier, 


zumal ja auch bei Stiftungen dem Pächter als 





gen sich auf die 





erfolgt sei, das t 
einfachsten Dinge 
hal 


Auflage am besten eben diese Dinge gegeben werde 





wie beschränkt 





konnten. tütze erhielte diese Auffassung di 








durch, daß der Grundritus bei der ‚Speisung des Ver- 
klärten‘ durch Brot und Bier schwerlich immer dem 
Wandel in der Nennung der Gaben gefolgt sein dürfte 
Da dürfte man sich eher denken, daß wie bei der 
Mundöffnung 


remonie die einfachsten Gaben ge 


zu dı 





durch den wdpw und wtj voll 
eicht 
für den Alltag nur 








wurden, aber die übrigen Di 





vom hr) wdb be 





hungsweise später vom hrj ht aus 

in Mittel. 
o für jeden 
fAß an und 


gerufen wurden; das um so mehr, als sich 


weg fand, der des Zaubers: Man ferti 





der rund 80 Gänge ein kleines Schein, 





reichte es unter Hersagen eines besonderen Spruches 
uß der Gabe 
Auskunftsmittel 


‚dem Verstorbenen, der damit in den 





pgar bei 
nide. di 
wo er Berge solcher 


kam. Reisner hat dieses 





iendien 
ki 


und ähnlich wird mi 


dem königlichen 





Mykerinos nachw nen, 


Scheinvasen n sich. im 






olfen, hier sich wohl öfter 


mit der einfachen Rezitation der Sprüche bo 





haben. — Dann wäre eben das Beharren in der ein- 


fachsten Form der Darstellung und der kurzen Formel 


des Totengebetes doch in gewissem Sinne berechtigt 





II. Die übrigen Inschriften. 





Den Tot 


eine gesonderte Besprechung zuteil, weil sie i 





wurde im Voraufgehenden 












und ursprünglichem Zusammenhang mit dem Opfer- 
von der aus sich 


kelt 


In reicheren Gräbern erhielten später auch 


platz standen, also mit der Stelle 


die Kammern der Mastabas überhaupt entw 





hatten. 


alle diese Räume Bebilderung und Beschriftung 


Dabei begegnen uns Texte ganz verschiedener Art 











deren Zweck nicht immer klar ersichtlich ist. Zur 
Klärung dieser Fragen ist es vielleicht besser, eine 
bestimmte Kategorie von Inschriften und Bildern 
vorwegzunehmen, die nicht in den Kammern des 


Oberbaus, sondern in den unterirdischen Räumen 


angebracht sind. Sie waren also weder für d 





Priester noch für die Grabbesucher zum Lesen und 
Anı .dern sollten durch ihr bloßes 
Vorhandensein in der Nähe der L 
Inschriftzeilen a 





iche wirken. Am 





häufigsten treffen wir f Säry 


‚der Nach 





mögen sie einfache glatte Wände haben 





sein. Sie 





ahmungen des gegliederten butischen Grabe 
enthalten zunächst Namen und Titel des Toten und 
bet; am Ende des Alten Reiches 


auf die östliche Außen- 





dann auch das Toteng« 
malt man oft das ‚Palasttor 
wand des Holzsarges, dem Kopf der Leiche gegenüber, 
und die östliche Innenwand wird mit dem großen 
Verzeichnis des Opfers beschrieben. In dieser späten 
Zeit begegnen uns Bilder und Texte auch auf den 
Wänden der Sar bt dieser unter 
Wandschmuck Dinge 
des Verklärten‘ beziehen 








irdische wieder, die sich un 


mittelbar auf die 





Speisung 


wie die Ian die man auf die Ostwand 





Speiseliste 


des Raumes aufzeichnet, also vor den Augen des 


Verstorbenen, so wie man sie auch auf der Ostwand 
Daneben erscheinen 


des Sarginnern angebracht hat 





auch T. Gabenträger sowie Darstellungen 





ben und Gewandstoflen, 





von Speisen, Getränken, 
In der Mastaba des Kıjm'nlı (IV, Taf. 2 #.) sind dazu 
aber auch die Wände der Sargkammer mit Bildern 
bemalt sio sonst nur in den oberirdischen 
Reliofschmuck 








n finden, 
n.* Wir finden hier i 
Darstellungen 


Räun obschon auch. diese 











der Schiffahrt, 
der Werft 


der Gerätekammer 


unter an des 
Acke 


wandkam 


‚aues und der Vichsucht der Ge 


mit der Angabe des Hausrats und der Werkzeuge; 


auch Küche und Backstube sind nicht vergessen, 


ebensowenig wie das Schlafgemach.® 





Da zeigt sich klar, daß Darstellungen und In- 
schriften an sich keiner Vermittlung durch Riten 
bedurften, um dem Verstorbenen zu nützen; und 








wir werden wieder an den Zusstnmenhnng wemahnt, 


der zwischen den Texten und Bildern des Grabes 


und den Natural- oder Scheinbeigaben besteht, die 


ja auch ohne Vermittler wirken sollten: So wie man 





in vorgeschichtlichen Zeiten zuweilen Bootsmodelle 


antrifft, so erscheinen bei Krjm'nb Schiffe neben dem 





E 


gang zur Sargkammer 
Schiffsmod 
Serdäb westlich des G 


und « 
lo als Beigahe, 
VII, 93 # 
der Mündung des Schachtes bei Krjmänj, 
m 

der Königin Neith, 





wenig. später 





fen wir 





wieder 





‚bschachtes, 








und vergrabene Schiffsmodelle bei der Pyrami 





die aufgemalten oder in Verzeichnissen genannten 


Salbvasen 





ganz den in ältester Zeit als Gebrauchsware 


bene 





und in jüngerer Zeit den als, Schein- 
beigaben neben den Sarı gi 











Taf. 1; doch sei angemerkt, daß von dem 
nur ein geringer Teil bebildert ist 
Obwohl dieses sich auch unter den Bildern des Ober- 
befindet, IV, Abb. 104; das gleiche gilt von Musik, 
Gesang und Tanz, Abb. zu Taf. 16 





Bexcur Unsx Di: GrAnUsGEN 


Diese 
den unter- 


lich ist es mit manchem anderen Totengerät 


Zusammenhänge sind unleugbar und w 








strichen durch die am Beginn bildlicher W 
die mit der Speisetisch. 
seine unterirdische 


stehenden Kalksteintafel 





szene geschmückt dem Toten i 
Behausung mitgegeben wurden, wo sie keines Leben. 
den Auge erblicken konnte. 
halten, weil 


All das sei hier festge 
's uns für die Erkenntnis und das Ver. 
ständnis so mancher Erscheinungen in Text und Bild 
der oberirdischen Räume von Nutzen sein wird 

Die Inschriften auf den Wänden der Kulträume 


nd schr verschiedener Art; auch nach Beiseitelassen 








aller nicht selbständiger Texte, die als Begleitung 
oder Erklärung von Darstellungen dienen, wie werm 
beispielsweise eine Szene gedeutet wird als ‚Anschauen 
Arbeiten, die auf den Feldern verrichtet 


oder wenn bei solchen Arbeiten auch 





aller 
werden 
die Reden und Rufe der Leute verzeich 
Schiffahrten auch das Ziel der Rei 
n sind und 


sind, bei 





‚ben wird, 





ähnliches 





die Kommandorufo beigeschrieb 


mehr. Nur unabhängige Texte sollen im folgenden 





besprochen werden; unter diesen finden sich häufiger 
Berichte 
Grabes, wie b 
Mrukr, IX, 731 
durch Iotztwillige Verfü 
— Mahnunj 
Anreden 
forderungen an die Lebenden, die der Wog 


über die Erbaumg und Ausstattung des 
Din, Sndmib — "Int; oder kürzer 


Einrichtung des 











'otendienstes 
ungen (III, 6, Urk.I, 36) 
klaglose Durchführung der 
1 die Besucher des Grabes, Auf 
die 





rabriten, 





Nähe der Anlage führt, 
Sinn und Zweck 
abwänden meist zutage 
tenkult, 





Bei Inschriften dieser Art sin 
f den 6 
liegend, sie kreisen alle um Grab und 1 








der Anbringung 











betonen die Errichtung des Baues an einer erlaubten 
Stelle aus eigenen Mitteln, erzählen von der Frei 
giebigkeit des Königs für die Ausstattung, berichten 
über Stiftungen, die für den Dienst an der Opferstelle 


m Begräb- 





gemacht wurden, preisen die Leute, die 
nis auf alle Vorschriften achten oder die Opfer-Riten 
in rechter W. 





ise vollzichen, drohen und fluchen denen, 








die das Grab beschädigen oder in kultischer Unrei 





heit betreten. 


a. Die Titelreihen und ihre Bedeutung. 


Der Rest der Texte fügt sich scheinbar in dieses 


Bild der Sorge um den Totendienst nicht in gleicher 





Weise ein: Es sind die wesentlich häufigeren In 


schriften, die nur Ämter und Würden des Grabherrn 
Leben 








aufzählen oder auch gelegentlich über se 
‚m Aufstieg reden und seine Tüch- 
tiikeit oder seine Tugı Aber, um es gleich 
„sind auch diese Texte im Grabe 


berichten, von sei 








vorwegzunehme 





sup neu Frrepuor vox Giza. 87 





aufgeschrieben, aus Gründen, die der $ 
Totenkult entsprangen, wenn die Zusammenhänge 
auch nicht sofort in die 

Was die 
unerwähnt 


orge um den 


Augen fallen. 





achen Titelaufzählung 
bleiben, daß di 


unterirdisch über 


n anlangt 





mag nicht 
Kalksteintafehn, 
angebracht waren, sich auf die Nennung des Namens 
Raumenge kann hier 
;ebend angenommen werden, 


frühesten 
die der Leiche 
beschränkt zu haben scheinen: 


wohl nicht als ausschlag 











da daneben ja Gewünder, Speisen, Getränke und G+ 
räte wiedergegeben sind. Jedenfalls hielt man diese 
Abbildungen dann für wichtiger als die Hinzufügung 

iteln zu dem Namen, Die archaischen Grabtafeln 






n, dio an der oberirdischen Opforstelle ange- 





bracht werden, versäumen nicht, dio Titel anzugeben. 





Eine Deutung dieses Gegensatzes kann man bei dor 
Dürftig) 


geben, könnte höchstens 





eit. des bisher veröffentlichten Materials nicht 

Erwägung ziehen, ob man 
t el-Wälda dem Namcı 
solche Wichtigkeit beilogte 
Bilde setzte 


auf den Tafeln von E: 





ine 
daß man ihn allein zum 





während das Erwähnen der Titel mehr de 








oberirdischen Totendienst entspreche, bei dem der 
Opfernde auch Ämter und Würden lesen sollte, s0 


wie ja auch auf den archaischen Stelen der Herrsch 








men nie eine Königebereichnung fehlt 
Aber damit 
Hauptfrage 


stehen wir schon mitten in der 
der Bedeutung der Titelreihen. Man be 


nämlich meist nicht damit 





die höchsten 
dtschaft 
dung mit dem Herrscher anzugeben, als 









Wärden zu 
liche Verbi 
sı njdıct ‚Prinz' oder rh-njhot ‚K 
die höchste Stufe 
im Beamter 
cher kein 


Ämter aneinander, die der Tote je verwaltete. Auch 


n, wio etwa nur die verwas 





abkömmling' und 
a nennen, die bei dem Aufstieg 





ht: worden war, sondern läßt 
der Zwischenstufen aus und reiht alla 
begnügt man sich durchaus nicht damit, dies Ver. 
zeichnis der weltlichen und geistlichen Würden ein 
mal aufeiner der Kammerwände anzubringen, sondern 
mmer wieder, wo immer die Gestalt des 
abherrn auf den Darstellungen erscheint sowio am 
Schluß der Totengebete auf den A: n (XI, 
Abb. 70) oder auf den Pfosten der Scheintür. Diese 
wiederholten langen in manchen 
Mastabı 
au 
aller Ämter, Würde 


wiederholt es 











Aufzählungen, die 





was aufdringlich wirken, wie Njewtnfr, 
Erwähnung 
und Ehren den Ausdruck großen 
Ibstbewußtseins zu erblicken. Wir dürfen auch wohl 
einen gewissen berechtigten Stolz nicht ganz als Be 





f., verleiten dazu, in de 


weggrund ausschließen; ist es doch so naheliegend und 
menschlich verständlich, daß sich bei der Errichtung 


seines prächtigen Grabmals — welche letzte Bestim- 








mung dieses auch immer haben mochte — bei dem 


einstellte, und ebenso 





Erbauer ein Gefühl des Stolz 
eine Befriedigung darüber, daß er seine hervorragende 
‚lung auf Erden den künftigen Geschlechtern ver 
‚ch auch beiden Ägyptern der 
Wunsch, 





künden konnte. War es d 





oft ausdrücklich bekundete daß ihr Name 
im Munde der Mensch, 


Wie aber ein so 





'her Wunsch auch bei der Ei 
Ausdruck kommen 
anderen Zweck 





richtung von Denkmälern zum 


konnte, die ausgesprochen. einem 


dienten, zeigen die Tempelbauten, die der Ki 








den Kult der Götter errichtete; auch sie bezeich 
ıkmal 





er als ‚ein I das er dem Gott erbaute, un 










m und 
be 


an den Eit 





stellte die mit dem eigenen Namen 









Obelisken auf. In gleicher Weise müßte eine ber 
tigte Genugtuung über die erreichte hohe Stellung 
nicht auch der Grund für die Erwähnung der Ämter 
überhaupt sein, und es läßt sich einwandfrei nach. 





jr Fall war 
als Motiv 


weisen, daß dies tatsächlich auch nicht 
Zunächst 


überall da, 





versagt Ruhmredigkei 
wo die betreffenden Inschriften an ver 
den, wo keines 


1 sollte; wir finden 


borgenen Stellen angebracht 








Sterblichen Auge sie je wieder s 


sio eingemeißelt oder aufgemalt an den Särgen der 











unterirdischen Kammer, wie*Zdie II in VII, Abb.41 
‚oder auf den Wänden der Sargräume, wie IV, Taf 
16 In entsprechender Weise finden wir Titel 


reihen auf Statuen, nicht nur bei den freistehenden, 











wie bei Sämnfr IV oder bei den Kö atuen in 
dem Tal- und Totentempel des Chephren, m 
‚ebenso hei den in verschlossenen 8% stellten, 
wie bei Mn, Hmienw, Sätitp; dazu sind solche In 





iler der Rundbil 
htbar 
wenn ein Schlitz ein wenig Licht in den Statuenraum 





schriften oft auf dem Rückenp er 






angebracht; da waren sie vi 








hineinlie. In allen so gearteten Fällen kann für die 


Verewigung von Titeln nicht 





iz des Grabherrn 








m — hier tritt wenigstens 
weiteres Motiv «e 


hließlich auf 
Fortsetzu 
den, 





ückliche 









80 wie die Grabbilder 





des irdischen Lebens nicht nur ve 
soll die 


sie auch bewirken, s Angabe von Ämtern 





und Ehren ihr Weiterbestehen im Jenseits gewähr 
leisten, Der Grabherr wünschte sich ja nicht blo 
allgemein ein Fortleben, sondern eines in bestimmter 





Form, wünschte die Stellung zu behalten, zu 












sich auf Erden emporgearbeitet hatte oder die ihm 

durch ein gütiges Geschick zuteil geworden war. Di 
VE in Name auf Erden weiter‘ Pyr. 764 — 

‚Es bleibe der Name im Munde der Men Win, 425 





len 8, 











Heman 











Juxsen. 


freilich nicht alles wörtlich zu verstehen, denn der 
‚wenn‘ und ‚aber‘, 
n verbunden waren, doch 


‚ypter wußte wohl um all die 
die mit solchen Erwartung 
mußte er einen Weg ‚als 
rlangung des jenseitigen Glückes 






b‘ wählen, und die Bodin- 





für die 





durften bei einem magischen Brauch nicht in 





scheinung treten. 

Dieselbe magische Wirkung wie die erwähnten 
unsichtbar bleibenden Titelaufzählun 
die auf den Wänden der Kult 
auch sie sah man als Mittel 








a sollten auch 





ammer aufgezeichnsten 
1, dem Grab. 
Aber bei 


besitzen 


herrn Stand und Einkommen zu sichern 





man erreich 





ihnen war das nicht das Einzige, wa 





wollte, sie hatten auch einen anderen Zweck, der 





viel vordringlicher erscheint: Sie sollten die Besucher 





des Grabes zu einer Spende oder einen Gebet einladen. 
Berechnung, 


Titel einen besonderen Eindruck auf die Leser mac 


Uns will. freilich die daß die groß 






nicht 
daß der Be- 


daß für einen so großen Horm 


ten und sie zum Opfer bewegten, zunächst 


ganz. einleuchten. Wir erwarteten eher 
sucher sich denke 
genügend gesorgt sei und vielmehr ein ärmliches Grab. 
fremder Hilfe bedürfe -h 


leicht besser gesagt eine andere 


Aber das Leben r viel 
Tod — Ichr 


wsen mochte auch der Mäch- 


der 


Lehre. Wie schnell ve 





tigste sein, wie wenig dauerhaft eine noch so stark 
verklausulierte Stiftung, 
des G 

die Gi 


hat 


Auch war man vor Störungen 


abes nie sicher; hier gaben selbst die Könige, 





ter auf 





Erden, oft ein schr schlechtes Beispiel, 
n sio sich doch in der frühdynastischen Zeit 





nseitig die Namen von den Stelen meißoln lassen, 





und im Alten Reich ließ. Wni4 im Totentempel des 
Wärksf Baustei hen. Wie bald war oft 
Grabungen zeigten, der Totenkult 
auch b Anl 
Diese Sachlage war den nüchtern denkonden Ägypten 








i einer Mastaba, 


einer. bedeutenden 








klar, und sie gaben sich keiner Täuschung hin; denn 
Mastaba, 
Weise zu- 


nur so erklärt sich ihr Verlangen trotz 
Reliefs und Stiftungen auf alle 
Tot 


wird man auf den ( 





mögliche 
sätzliche 











ubtafeln die Wünsche 


Tausend an Broten, Krügen Bier schon 


h auch für dio Grabbesucher als Rezitation auf- 
gefaßt haben und nicht nur 


als von selbst wirkende 






el; denn wenn man später die 
m freiwilligen Tot 


Leute 





pfer auff 
immer eben diese Formel 


‚dert, so bittet 





‚Tausend an Bro- 
ten 
früh 


zu sprechen. Des weiteren haben sich schon 
ei der Beschriftung des Grabe 
gebildet 
halten, 


sond: 


s Formeln heraus. 
die Einladungen zu einem Totenopfer ent 
nicht an die ei 





‚nen Totenpriester gerichtet, 





iern auch an Fremde, an Vorlesepriester, an Grab- 


Bexıchr Üsen Dis Grauusoes 


besucher und an alle, die der Weg zufällig am Grabe 


vorbeifühet. Das hänfige Auftreten solcher Inschriften 





beweist schlagend, wie groß das Verlangen des Grab- 





fremder Hand w 





herrn nach einem Opfer au er 








hatte eben die mahnenden Bilder vor Augen, die ihn 





an der unbedingten Zuverlässigkeit der eigenen Für- 








ienst zweifeln ließen 
Kult 
Auch war 








vernachlässigte Grabstätten, eingeschlafener 
k entfremdete Ti 


und blieb eine Ausnahme 


ihrem Zw 





jenstiftungen. 





es nicht zu erwarten 
daß seine Nachfahren an seiner Mastaba die Ordnung 


wiederherstellten, wie dies gelegentlich bei dem Dienst 





in Grabdenkmälern von Königen durch deren Nach. 





folger geschah, nach Ausweis etwa der Schutzdekrete 
Urk.1 


oder des 


für die Mykerinos-Pyramide durch Späsksf 
100, Urk. I, 274, Njrkır' =, ? 

Dekrots von Pjpj I für die 
$ufrıw, Urk. I, 209. Wenn sich solche New 
den T 





Mrjnr 
beiden Pyramiden des 





jenkult der Herrscher als notwendig erwiesen, 
daß 


Da mußte der 





ah, Dien: 





Ber war da die ( 





bei den Mastabas Störungen erlitt! 





Grabinhaber dankbar sein, wenn die Besucher des 
Friedhofs, durch die Inschriften eingeladen, seiner 
gedachten. Versuchen wir dabei, die Vi 





rekonstruieren, so ist zu bedenken, daß auf d 
res Leben herrschte 





Nekropolen meist ein re 





man bei Friedhöfen erwartet; denn da waren « 


Menge Leute täglich beschäftigt, Vorlesepriester, ‚Ka- 





Diener‘ und andere Stiftungsinhaher, die in Masta 
Riten des Opfers zu vollziehen hatten 


Nekropolenarbeiter 


täglich die 


da Steinmetzen, 


waren ferner 
Bildhauer und Maler für die in Arbeit befindlichen 
Grabbauten, dazu kamen die ‚Balsamierer' und ihre 





ie Leic 





Gehilfen, die in dem ine und der w‘b-t 
ten. Besonders reges Leben herrschte 
Ber dı 
von den Stiftungsgütern 


herzurichten I 








dten auch 





an den Festen, 
die Leute 
ihre 






‚chienen, um 





Abgaben zu bringen. — Zwar waren manch 


der Bestatteten vor allzuschnellem Vergessen dadurch 
geschützt, daß die Gräber der Ki 
‚ei der Mastaba des Ahnherrn lagen oder auch 
die im Totendienst angestellten Priester ihre kleinen 


nder und Kindes- 





kinder 





Anlagen an das Grab ihres Patrons anlehnten, a} 


bald standen auf den 





\ekropolen dennoch Mastabas, 





um die sich niemand mehr kümmerte und deren 


Besitzer vergessen waren: Aber da standen noch die 
Kammern mit ihrem Schmuck, und durch die In 
schriften konnte man sich leicht darüber orientieren, 
welche Rolle die Grabhern einst auf Erden gespielt 
Mochten auch die meisten der zum Opfern 
nen nicht lesen können, so fanden sich doch 


die die notwen. 





hatten. 
Eingelad 
immer Schriftkundige in der Nähe 





sur peu Farsonor vos Giza. s 


digen Erklärungen geben konnten. Wir dürfen uns 
wohl vorstellen, daß die Staatsnekropolen auch um 
daß 
igen Leuten führen ließ, 


ihrer schönen Bauten willen besucht wurden, und 





man sich von kund 





Die Grabherren suchten nun ihrerseits, sich den Be 
suchern bemerkbar zu machen und sie zu bewogen, 


s nicht bei der Besichtigung der Anlage zu lassen, 





sondern auch eine Spende zu reichen oder doch we 





nigstens ein Te t zu sprechen.t 








Um auf die Bedeutung der Titelreihen in den 


Mastabas zurückzukommen, werden wir nun ver 
stehen, daß auch die Besitzer reicher Anlagen es nicht 
Vor 


gehenden zu einer Totenspende einzuladen, ge 


verschmähten, die Friedhofsbesucher oder die 


übe 





und Würden, 





rade auch unter Hinweis auf die A, 
hatten 





die sie einst auf Erden bekleid sie wußten 

















ja auch, wie groß der Respekt war, den man vor 
dem König und dessen Getreuen hatte. Daß das To- 
tenopfer aber der Hauptgrund für die wiederholte 
Anbringung der Titelfolgen war, wird uns zudem 

zweideutig mitgeteilt; D'w richtet in seinem Grabe 
(Urk. T, 119) folgenden Appell an die Besucher seiner 
Anl © ihr auf Erden Lebenden? 





} ‚So wahr euch der König lobt, 
3 2 2 Ihr werdet mir 

mit der Zuwendung 
‚oder mit dem, was ihr 
pfert 


‚oder mit dem, was ihr 





aus eigenem Antrieb opfort 





‚wenn ihr meine Würden beim König leset, 











3 ‚All ihr Vorlesopriester und all ihr Leute, die mir Brot 
und Bier geben, das ihr bei euch habt; wenn ihr aber keinen 
bei euch habt, a0 aprecht (wenigstens) „Tausend an Broten, 
Krügen Bier, Rindern, Geflügel ... dem *24“ " Urk. I, 107, 131 

BER] ‚Die auf Erden lebenden Men- 
schen‘ vgl. Wb.I, 201. Das ist gewiß die ursprüngliche Auf. 

















Fassung; da aber bei D’w Urk I, 147 und sonst gelogentlich 6 
on , scheint man es auch als ‚Bür 
ger“ verstanden zu haben, denen die brkar ‚Diener, Unter 
ebene‘ gegenübergestellt werden; also auch an dies wundet 
sich die Bitte des Grabhern 

® Nach Edel wäre os unnötig, mit Sothe Ärfin zu 


emendieren; man könn aus dem, was mir ein 


Erlaß (des Könige 





zuerkannt hat 





. ANNE »- ‚da ich 





bei der Majestät m r angeschen 





war als irgend ein Edle 


‚So wahr euch der König lebt‘ hat die übliche 





Form eines Schwures, einer Beschwörung; im Grunde 





genommen liegt jedoch eine Bedi 





euch der König leben, wenn ihr mir ein Totenopfer 
Daß 


Paralleltoxten hervor, vo 





aus manchen 





vollzieht der Sinn ist, g 
denen einige weiter unten 
angeführt werden. 

Aus der 


daß eine freiw 


Aufforderung muß gefolgert werden, 






an den Grabherrn, auch 





ap Bpen 








von denen aupt keine Beziehung zu ihm 
liche 


der 





at angeschen wurde, die k 
Und da die Verheißh 
Generation beschränkt bleiben 
berb 











Belohnung. verdiente 
Gunst nicht auf die 
as Ableben des Gt 


daß jeder Herrscher 


konnte 1 erfol 








so wird mittelbar ausgedrückt 





wenn die Lebenden dem Ver 
Mit den 


Hofes denen 


und belohne 





n freiwilli reichten, 





nopfer 
gleichen Worten aber wird die Gunst de 
Totendienst am 


versprochen, die pflichtgebunden den 






Grabe verrichteten, was nicht überschen werden darf 
hnlicher Art geht 
daß die zusätzliche Spende auch 
habe 

Urk, 1 
Menschen, die 


wahrlich 


Aus weiteren Inschriften 





Gunst 





ies im G 





zum Beispiel 
ET: 


Pipj'nh 





der Mittlere‘ 
‚© all ihr 


stromauf komme 


von Mer 





stromab gehen und 


wird euch der Kön 





leben, wahrlich es wird euch der Gott leben, bei 





dem ihr seid, wenn ihr mir Brot 





ıd Bier reicht 
von dem was ihr mit euch führt, mit euern Händen 
spendet, mit euerm Munde 
als Belohner 
© ihr auf Ei 
vorüberkommen, 





rt.‘ Auch der ‚große 
Urk.I, 2181 


n Lebenden, die an diesem Grab 


Gott‘ wird nannt 








” ‚Wenn 


ihr wollt, daß der König euch belohnt 


|] ‚und daß euere EI 








geschehe 


? so sprecht: „Tau 





send an Broten und Tausend an Krügen Bier 





für Nie, den Ehr 








Genan dieselben Wendungen aber b 





um die mit der Bestattung betrauten zu mahı 


ihr Amt mit Sorgfalt aus Urk.I, %0 


















Jusken. 


orsteher 





‚© ihr 80 Leute, Balsamierer, Friedhofs, 


—a 








| ‚Wenn ihr wollt, 





daß der König euch belohne ... und daß euere 


Ehrung durch den großen Gott schö 








sei, (s0 
legt diesen Sargdeckel auf seinen Untersatz in 
kennt) 


trefflicher Weise, 0 wie ihr (sie 


Man hat also dio Gewalten des Himmels und der 
Erde, Gott und König, 
stützung der Bitte 


angerufen, nur zur Unter- 





um ein zusätzliches Totenopfer 


diese freiwillige Spende ganz dem Dar 





und da 
reichen der gestifteten Gaben gleichgesetzt — ein 
Beweis, wie schr der Verstorbene nach Spende und 
Spruch auch der fremden Grabbesucher verlangte. 
Er ließ es aber bei dem Hinweis auf die Belohnung 
durch die höheren Mächte nicht bewenden, sondern 
führte noch weitere Motive ins Feld, von denen drei 
hervortreten: Erstens dürften die Leute, die der 
Einladung zu der freiwilligen Spende Folge leisteten, 
gewiß sein, daß ihnen nach dem eigenen Tode die 
gleiche Wohltat 


selbst für 


werde er auch 
Verkl 


aber solle schon auf Erden der 


worde — dann 









Macht dazu, dritter 








Guttat an den Verstorbenen der Sog Eine 





wahl aus den betreffenden Verheißungen sei im 





nden gegeben 
Hujfhr = Urk. 1 9m 


Lebenden, die an diesem Grabe vorüberkommen, 


© ihr auf Erden 








mab, oder stromauf fahrend, und die da sprechen 


werden: „Tausend an Broten und Tausend an Krügen 





Bier für den Be 








ng 
? f 


Ir die 
Da 





werde ich eintreten in der 











Nekropolo, 

ALIZIAIRTT emnich 

bin ja ein trefflicher Verklärter, ausgerüstet 

ein Vorlescpriester, der seinen (Zauber-)Spruch 
Kar 

"Intj = Urk. I, 70: ‚Ein von Anubis Geliebter 


ist jeder Mensch, der in dies (Grab) eintritt und darin 





tt für mich preist os 





a2) 
ihm wird in seinem Grabe das Gleiche getan werden 





‚Pjpj'nh, der Mittlere 
Spruch Urk. I 


nach dem oben zitierten 





Die da handeln werden 






dem, was ich gesagt 








h deren Wunsch werde ich handeln. 


denn ich bin ja ein vollkommener Verklärter 


Bexıcur Ünen Din GrauuxGes Aur Des Fursonor vos Giza. 9 


"15 = Urk. I, 197 
ein Totenopfer spendet, dessen Fürsprecher werde ic 


‚Und jeder Mensch, der mi 





sein in dem Gerichtshof des Großen Gottes, 
Mnj von Dendera — Urk.I, 268: ‚0 


Erden Lebenden, die zu leben lieben und zu sterben 


ihr anf 


wenn ihr auf Erden im Gefol 





hassen weros 








Stadtgottes bleiben wollt, (so sprecht: Tausend an 


Broten, Tausend an Krügen Bier für ...) 


b. Die ‚biographischen‘ Inschriften. 





Aus den angeführten Beispielen ergibt sich schon 
ie auffallende die dem 


storbenen auch Fernstehende leisten konnt 





Wertschätzung der Hilfe 





1, und 





das ist von grundlegender Bedeutung für die Auf 





Fassung einer ganzen Kategorie von Grabinschriften, 






denen wir in den Mastabas so häufig begognen und 





dio scheinbar nur Berichte aus dem Leben des Ver 
daß sic dess 


bahn schildern oder nur einzel 





storbenen geben, sei n ganze Lauf 





ıe Ereignisse beschrei 





ben oder die lobenswerten Charaktereigenschaften 
n. Alle diese 


trachten, 





und dio Guttaten des Verklärten pr 
Texte sind nicht bloß als Mitt 
für die Nachwelt aufgezeichne 











sind auch nicht aus 





Ruhmredigkeit von dem Grabherrn selbst oder von 


einen Nachfolgern auf die Grabwände gesetzt worden, 
Aufmerksamkeit 


sondern haben als Hauptzweck, die 








der Friedhofsbesucher auf den Verstorbenen zu lenker 








und sie zu Gabe oder Gebet für ihn zu bewegen 


sie erfüllen also die gleiche Aufgabe, die, wie wir im 
Abschnitt 


Das wird sofort 





vorhergehende sahen, den Titelreihen 
übertragen 
‚biographischen‘ Texte sich zum gre 


einfachste g 


klar, wenn. die 
en Teil 


‚mmatische Verbindung beschränke 





uf die 











der die Erlangung der verschiedenen Würden ı 
Ehren berichtet werden. Man sche sich beispielsweise 
Mn = Urk. I, 3 an mit dem jeweiligen wdjti-f ‚er 
wurde eingesetzt als... .; solche Aufzählungen unter 


scheiden sich im Grunde genommen fast nicht von 
den Titelfolgen; denn bei letzteren läßt sich sicher 
oft der allmähliche Aufstieg zu den höchsten Ämtern 


Solche nüc 





in entsprechender Weise verfolgen. erne 
Angaben wie bei Min, zu dem man Phrnfr vergleiche, 
in der dritten Person abgefaßt 
den älteren Grabinschriften; sie schen aus, als seien 


Registratur ent 


stammen gerade aus 


sie einer doch dürfen wir 


daraus nicht schließen, daß damals ein Unvermögen 





ser auszudrücken; hier tritt uns keine 





ntümlich 





* Hiomit rühren wir an verwandte 


der ägyptischen Sprache, die einer eingehenderen Behan 








bedürften. So finde wenigstens ich zum Bei 





genden Anhalt dafür, daß bei den D 


ausgehenden Mensch den ersten 


Jahrtausends, als 











andere Sprachstufe entgegen als im späteren Alten 


Reich, wo der Grabherr beredter wird und durch die 





Verwendung der ersten Person die Verbindung mit 
mehr handelt es sich 
Stil der Darstellun 





dem Leser selbst aufnimmt. V 





um einen anden wie gelogent- 
liche 


Art beweisen. 





ichzeitige oder frühere Inschriften anderer 





Daß zwei Stile nebeneinander in der- 
, entspricht 
Verhältnissen bei der darstellenden Kunst, in 


selben Zeit verwendet werden konnte 
de 


der wir gerade im Alten Reich bei gleichalterigen 








Mastabas ganz verschiedenen Ausdrucksformen. b 





geguen. 


Oft begnügt man sich nicht damit, einfach die 





Laufbahn des Verstorbenen mitzuteilen, sondern 





schmückt den Bericht auch mit Einzelheiten aus, 





nennt zum Beispiel den Namen der Könige,? unter 


jenen die jeweiligen Beförderungen erfolgten, orzühlt 








der Vorbereitung, die er zusammen mit den Kin. 





dern des Herrschers erhielt oder führt Dinge an, die 





mit dem Werdegang des hohen Beamten in keiner 





unmittelbaren Beziehung Erwerb von 
Li 


des eigenen Hauses 


schaften, d den Bau 





Gründung von Höfe 





Dann treten aber auch ganz anders geartete 


Berichten au 





Mitteilungen in. de ten ; du 





gen 
ist nicht so schr von der Verlei 





ung der Ämter und 
Wärden die Rede als von dem moralischen Verhalten 
des Verstorbenen, und gerade diese andere Note in 


den Inschriften weist auf den Zweck der Texte, die 





Schritt aus dem magi 





h.natürlichen Weltzusammenhang in 


das Bowußtsein seiner Sonderexistenz ala Monach tat“ oine 





Form .n mußte 









rung in bog 





or objektiven Das 





‚Form it der Men 





och nicht Ahig;" wenn weiter go 





wird, daß es an begrifflichen Abstraktionen in der Sprac 
Boden! 


I, sondern schon wesentlich 





emangolt habe, so si al di ‚m zundehst entgegen 








gehalten, daß es nicht erst da 





früher, im ganz frühen Alten Reich, nöglich war, eine natur. 


Beobachtung am 
1. Die Wahl von Rode und 





wisenschaftliche Erkenntnis, eine auch 





Menschen, ganz klar wiederzuge 





T 


bjektiven Daratalltng in bogriflicher 





il auf den Sprachgeist der Ägypter zu 
a di Abstrakte betrifft, 


Spras 





rückzuführen. 0 sind in uno. 








vor eigen viele derselben von Haus aus gar n 


sondern ‚bilderbestimint‘, mur daß wir uns 





‚degriffsbestimmt 





dessen gar nicht mehr inne werden. 
wir zu wenig geneigt, Abstraktionen anz 


und andererseits ind 
‚chen wo auch bei 








den Ägyptern eine begriffsbestimmte Vorstellungsart in Er. 
wägung zu zichen wäre 
# Nach den igen Funden zu urteilen, ist eine Er- 








wähnung der Herrscher — abgeschen vom Aufireten ihres 


Namens in Personen- und Dorfbreeichnungen — in den gu 





Alten Mastabas nicht be 





gt, also in der Zeit, in der das Königtum 





nteressiorte es nicht nur heute, 
zu erfahrt 
den gediont hatte 








uns, sondern auch dam rabbesuchr 








weichen Herrschern der Verstorbene auf 











Hewsass Juscen. 
92 


Grabe zu veranlassen. 





Besucher zu einem Opfer am 
Durch die er das vorbildliche Verhalten 
der 





Angaben ii 








des Grabherrn während seines Lebens wurde 
Grabherr den. Lesern lich näher gebracht, und 
ie erhielten die Sicherheit, daß ihre Gabe nicht 





komme, der etwa durch 





einem Unwürdigen zugute 


ler durch unlautere Ma. 





rücksichtsloses Vorgehen 


chenschaften seine Stellung auf Erden erreicht hatte 





u redlichen, tatkräftigen und mildtätigen 
hiedener das Wohlwollen 
Hier 


figer wiederkehrenden 





dern ein 
Menschen, der nun als Abge 
der Friedh 


fsbesucher vollauf verdiene ven 
der hi 





Aussagen 








An erster Stelle wi die Versicherung genannt 
elle errichtet 


len sei, an der sich noch keine ältere Bestattung 


daß das Grab an einer ‚reinen‘ = freien 8 








ırch die neue hätte gestört werden 
daß das Baumaterial chrlich 
erworben, nicht etwa von anderen Mastahas abge 


befunden habe, di 
müssen — und ferner 


brochen wurde und daß alle Bauarbeiter reichlichen. 





Lohn erhielten. Diese Versicherungen sind gowiß aus 


den damaligen sozialen Verhältnissen zu erklären, wo 


Hochgestellte ihr 


drückung der Unte 








hen gr ich zur Unter 





n mißbrauchen mochten, 
ohne daß jeınand sie hinderte, Für uns ist es natürlich 


how 





festzustellen, 
solche Mißhräuche vorkamen, 








man müßte beispiels 


ganzen Obe Anlage abtragen, 





um zu schen, ob man bei ihrer Ei 
Bestattun, 


ichtung frühere 








m mißachtet habe; aber Reiser ist es 


golungen, bei: dem 





berühmten aber stark w 


miliengrabe der Sndmib den Nachweis 











zu führen, daß man hier gar keine Rücksicht auf 
die schon vorhandenen Gräber genommen hatte.. 
Öfter läßt sich erkennen, wie man von anderen 


Mi 


rabbau verwendet hat 





tabas Quadern weggenommen und fü 
Solche 


schwerwiegende Un, 





den eigenen 





in den Augen der 
igkeiten 





Ägypter besonde recht 





blieben natürlich nicht unbekannt. 
Friedh 'hönen Mi 


mochten sie sich nicht ganz ohne 





taba anhielten 





und fragen, 
» diese Pracht auch auf rechtmäßige Weise zustan. 
Zumal sich unter den Besuchern 
Leute befanden, da doch 








degekommen sei, 
auch 
lkw zur Totenspende ein; 


siehe oben 8.89, Anm. 2, und di 


ärtmere auch die 


Diener‘ 





m werden, 
Frovel in erster L 








Anden 


tellten Bestatteten 


begangen wurde wenn die Inschrift ihnen 


djemib- 
ie 
il alive 


jurnal E. A. XXIIT, 8. 260 


In the case of the Son 











feierlich erklärte, daß das Grab an einem ‚reinem 
Orte kein isj-n-kr-f gestört und kein Ar- 
beiter zum Bau gezwungen worden sei — und all 
Opferwilligkeit 

Eine der häufigsten Aussagen des Grabherm über 
seinen Charakter betrifft die Wahrheitslicbe und Ge- 
rechtigkeit nur die zahlreichen Varianten 
in Sethe, Urk, I, 46, 0, und die Nachweise 
in Edel, Phrascologie 8.331. Wenn der Verstorbene sagt, 
daß er die Wahrheit sprach, so ist darunter diese nicht 





errichtet 





das bildete die Voraussetzung für ein 











engerem Sinne, das ist die Übereinstimmung 





von Tatsache und 
Urk.I, 195 grg ‚die 
genannt ist.! Vielmehr ist daneben, oft vielleicht allein. 





Aussage, gemeint, wenn auch 


Lüge‘ als Gegensatz zu mı'-t 





auch ‚das Geziemende‘, ‚das was man reden solle 
darunter zu verstehen. 
den Si 
Wahrhaft 


das ergibt sich aus den fol. 





zen, in denen nicht allgemein von der 
it in Wort und Tat die Rede ist, sondern 
von der Art des Berichtes, de 
vorgesetzten Behörde über die ihm unter- 
Als Beispiel sei Gira XI, 
Ich sprach die 








dere der 





Beamte dı 





stellten Leute erstattet 
Abb. 83 und 108 — 8.2 
„Wahrheit 





angeführt 


die Gott liebt, immerdar, etwas Gutes ist 





das sagen, was den 


ich pflegte vor dem König zu 





Leuten frommnte, und n 





sagte ich etwas Schlechtes, 








über irgendwelche Leute bei der Majestät meines 
Herrn‘. Simnfr versichert also, daß er niemanden. 
bei den obersten Behörden angeschwärzt habe, Gewiß 


wird in seinem Amtsbereich öfters manches zu tadeln 
so schaffte 


© seine Leute nicht 


aber wenn er das feststellte 
g und verklı 
hster Stelle, was für die 


üblen Folgen sein mußte 


gewesen «cin 





er selber Ordnu 





an h 





Betreffenden von schr. 





Berichtete er nun den Vor- 
gesetzten, daß alles in Ordnung gehe 
Wahrheit 
bwaltenden Umständen ziemte 
benen harte Strafe, sondern dem 
König Verdruß ersparte. — Da nun die Mehrzahl de 


ndere auch der lesekundigen, 


so sagte er zwar 


nicht die aber er sprach das, was sich 





unter den was nicht 


nur den Unte 





Grabbesucher, insbe 





in einem Abhängigkeitsverhältnis standen und Vor. 
gesetzte über sich hatten, die ü 





r sie laufend Bericht 
erstatten mußten, so war die Versicherung von der 
mi'-t des Grabbesitzers schr am Platze, sie mußte 
athisch, 
machen, so daß sie ihm gerne die Wohltat einer To. 
tenspende oder eines Toten 





den Verstorbenen den Leuten besonders sym 





gebetes zukommen ließen 

Auf ähnliche Weise rührte an ihr Gemüt, wenn 
sie Insen, welch liebenswürdigen Charakter der Be- 
stattete auch sonst besessen, wie cr Vater und Mutter 









* Dieser Fall liegt f ala der im 





folgenden beschriebene; siche das jetzt E 


des Alten Reichs in MIO, Bd. 1, Heft 2, 8,2 


Inschriften 





DIE 


gechrt hatte und ein Liebling seiner ( 






hwister war 





und geehrt von den Leuten seines Haushaltes; und 





nicht zu vergessen, wie er sich durch Pietät 





über den Verstorbenen a: 





zeichnet, 
Ahnen an den Friedhofsfesten T 
opfer dargebracht hatte, und 





seiner Leute 








rade letzteres wird 





auch ausdrücklich bei der Einladung zur Spende am 
Grabe betont 





Rinen größeren Raum nehmen dann die Werke 
dor Nächstenlieh 
Der Verklärte rühmt sich 0 





bei der Schilderung der Guttaten 








ein, res wird v 
gerühmt, daß er alle Nöte gemildert, die Hun, 
Nackten gekleidet 
aus ihrer Bedrängnis geholfen, 
Boot 








gespeist, die den Verschuldeten 


den Reisenden ohne 


Fahrzeug sein zur Verfü; 





g gestellt und 


d gestorben war 


Armen, denen ein Familienmitglied g 


los Nötige für die Beson 
durch diese Wohltäti 


sam ein Anrecht darauf erwor) 





ng der Leiche geliefert 





habe eit. aber hatte er gleich. 





n, im Grabe von der 
Nachwolt nicht vernachläi 


Ben Taten, 








Aber auch die gr von denen in 








Grabinschriften berichtet wird, hat der Verstorbene 
nicht nur aufzeichnen lassen, um ihr Andenken wach 
zu halten, sondern auch um sich das Wohlw 





der Grabbesucher oder der V 


Wenn. beispielsweise 


beikommenden zu 





sichern Kıjminnt von seinen 


kühnen Bootsfahrten in größtem Sturm berichtet 


über die der König staunt, oder 





Wnj in ausführ 
licher Weise seine Taten in Krieg und Frieden er 
zählt, oder die F ‚phan kühnen 
Expeditionen schildern, so mußte der Eindruck auf 
die Leute nachhaltig sein, und eine Totenspende konnte 





sten von ine ihre 





AN dieser Zusammenhänge zwischen den bio- 





graphischen Texten und dem 
Auf 


nwarteten T pfer 





dürfen wir sicher sein. 
den Titelreihen 8.90 ( 
daß solche Berichte mit Vorliebe gleich beim Grab- 
wo daß die 
um sich über den Grabherrn zu 





weist 


gte sowie der Umstand, 





eingang angebracht wurden, Vorbeige 
j-sn), 


, nicht erst in den Kultkammern nach. 





henden. (du 





unterrichte 


zuforschen brauchten; an gleicher Stelle hatte man 





besonders im früheren Alten Reich auch di 





Speise 





L 


entscheidend aber ist, 





tischszene wiederholt, um die Leute zum Opfer ein- 


auladen, oben 8.75. Ganz 
daß mehrfach in den Inschriften der Verklärte selbst 
seine Bitte um eine Spende eben unter Hinweis auf 
die in Rede stehenden Aussagen über seine Rechtlich 
keit, Beliebtheit 
bringt. L 
eine klare Verknüpfung vor, so i 


und Menschenfreundlichkeit vor 





t bei den folgenden angeführten Belegen 





sie auch da an- 





zunehmen, wo äußerlich die Berichte über die Gr 





sur neu Fureouor vox Giza 9 


und Guttaten nicht unmittelbar mit einer Auffor- 
deru 





ng zum Totenopfer verbunden werden. 


des Ndmib — Urk.I, 75: ‚0 





Aus dem Grabe 








ihr auf Erden Lebenden, die an diesem Grabe vor 
beikommen 
Noah aAR 





mir Wasser 





spend nn ich war ein Geheimrat 
reicht mir ein Totenopfer von dem, was ihr bei euch 
habt 





denn ich war ein Liebling der Menschen (nic 


‚eit meiner Geburt w 





‚de ich vor Gericht ge- 
.d 
ich tat vielmehr 





prügelt, niemals nahm ich irgendetwas von ir 





welchen Leuten mit Gewalt wog, 








das, was alle Menschen loben).‘ Trotz des Fehlens 


einer Konjunktion bei den ersten Satzpaaren kann 





an einer kausalen Verknüpfung nicht gezweifelt 





worden; wir begegnen solchen Bogründungen in zahl 





Ion im Alten Reich, insbesondere auch bei 





reichen FR 


Drohformeln, in denen der Verstorbene all denen 





dio das Grab beschädigen oder es in Unreinheit. be- 
die zu verhängen 
ihr 
iener Verklärter 
Ndmib bittet al 


treten, schwore Strafen voraus 





und zu vollziehen er die Macht habe: ink 








rh rr-f ‚denn ich bin ja ein voll 


7 seinen Za 





spruch kennt 





aus den 
Spende 
Beamtenstelle bekleidete 


liebter und guter Mann auf 


weil er eine, wenn auch nicht allzuh 








Kıjbroll 


Ein vom König und von 


VIIL, 119 mit Abb. 56 


Anubis Geliebter ist 





der Vorlesepriester, der mir die Riten vollführt, durch 


die ein Verklärter verklärt wird gemäß dieser g 





heimen Schrift der Kunst des Vorlesepriesters; denn 
ich war ja ein trefflicher und beliebter Schreiber, 
mit gutem Herzen und ruhigem Sinn, keiner, über 
den x 
brachten — der Richter und Vorsteher der Schreiber 


Kıjbrptb. 
Hnk 





rgert irgendwelche Menschen dio Nacht ver 


Urk.I 
‚© all ihr Leute des Dir-f- 
Vorsteher anderer Gaue, die an die 


ze 





aues und ihr großen 


‚em Grab vorbei- 





kommen, 


kr 








[3 


spendet mir Wasser, reichet Brot und Bier, dem . 
Hnk geliebt von 
(seinen) 
Aufzählung all der Wohl 








denn ich bin ein 


Ahnen es folgt eine besonders lange 






ten, die er seinem Gau 


dessen Bewohnern erwiesen hat 
Nhbno —Urk. I, 2178 
versichert hatte, daß er bei den Vorfahren und ver- 


und 





Nachdem der Grabinhaber 


storbenen Patronen seiner Leute so beliebt gewesen 





sei, weil er ihnen an allen Friedhofsfesten Totenopfer 





gespendet habe, bittet er nun unter Hin 








dies Pietät, daß ihm die gleiche Wohltat zu- 
teil werde 

‚0 ihr Totenpriester der Verstorbenen, wenn ihr 
wollt, daß der König euch belohnt und daß ihr geehrt 





seid bei euern Patronen (Herren) in der Nekropol 





Brot und Bier, 


ee so wie ich euern 





Väte 





1 getan habe, 


c. Das Ethos in den ‚biographischen‘ 
Texten. 


Aus den verse 





men Arten der behandelten 
Inschriften läßt sich heran 
des Alten Reichs als Id 
Darin aber ist scheinbar mit der Zeit ein nicht un. 
wesentlicher Wechsel eingetreten. Während 
zu Anfang der Hinweis auf die hohe 


Grabbesitzers im Vordergrund stehe, 





was den Ägyptern 





al eines Menschen vorschwebte 





ämlich 
Stellung des 


sei, s0 glaubte 






man, erst allmählich seine Tugend das Hauptanliegen 


gew 





‚den, und auch bei deren Schilderung sei ein 
fortschreitender Wandel bemerkbar: Zunächst habe 
man das sittliche Wohlverhalten als Ausdruck der 


wseitige Ordnung ange 








instellung auf eine rein. d 





sehen, und erst später die Tugend mit dem Befolgen 


eines göttlichen Gebotes verknüpft, wie es etwa aus 





dem Zusatz zu erkennen sei, den man der 








von Guttaten folgen ließ: ‚damit es mir gut ergehe 
bei dem großen Gott f. wurden schon 
die Gründe angegeben, die gegen eine solche Ent 





wicklung sprechen, und es darf sich daher die Dar- 
n, die wesentlichen Punkte 


stellung hier damit begni 






mit Heranzichung n 





r sprechen. 
1. Da sei eine grundsätzliche Bemerkun 
gestellt. Die 


lungen aus den 


immten Vorstel 
$rabinschriften zu erschließen hätte 


ntwieklung von best 








zur Voraussetzung, daß uns aus allen Abschnitten. 
des Alten Reiches die Texte in gleicher Weise über 
den jeweiligen Stand der Auffassungen Aufschluß 


gäben; das ist aber keineswegs der Fall, D; 





as oben 











Hensass JUNKER. 





der Geschichte des Totengebetes 
sollte uns eine Warnung sein; kt 
es sich für die Bestattung auf die zwei Worte Krd 
fr, d Wegen die Rede, 
auf denen die Ehrwürdigen wandeln‘, 
späten Alten Reich treten Einzelheiten von den Be- 
wie vom Durchqueren eines Ge 


behandelte Beispiel 








zunächst. beschrä 








‚nn ist dazu von den schöne 


ind erst im 








gräbnisriten auf, 





vom Opfer an der Sch: 





wüssers, htmündung und 


anderen, und man konnte annehmen, wie es auch 
meist geschah, daß es sich dabei um Bräuche handle, 
die unterdessen erst in das Bestattungszeremonial 
Aufnahme gefunden hatten — aber da wurden neue 
Darstellungen und Inschriften gefunden, die beweisen, 
daß nur uralte Riten fortgeführt wurden, die bis in 
die Zeit vor dem Alten Reich hinaufreichen; auch ist 


das erst spät erwähnte Opfer an der krr-t schon ganz 





früh im Grabe des Dbhnj dargestellt. Die älteren 





Grabinschriften sind eben meist schr zurückhaltend 





und wortkarg, die Vorliebe für breitere Schilderungen 
entwickelt sich erst. allmählich, 
Niederschlag muß also nicht maßgebend sein für das 


Der inschriftliche 


Vorhandensein eines Brauches, und dio gleiche Un- 





zulänglichkeit der Texte darf man für die Feststellung 
bestehender Anschauungen annehmen, auch in un, 
alle. Daraus, daß bestimmte Wendungen, die 


Hinweise Werke der Barmherzigkeit 








anf die 





halten, erst im späten Alten Reich auftreten, kann 
nicht als sicher gefolgert werden, daß man in früherer 
Zeit diese W 


Entsprechende gilt von den Ausdrücken, die bei der 





'erke weniger hoch einschätzte, und das 





ugend die Bezichung 


Dazu komı 
die Texte selbst, aus dene 


uf Gott betonen. 





t noch ein weiteres, daß nämlich 
man die K 
ethischen Anschauungen schöpfen konnte, uns heute 
nur zum Teil zur Verfügung stehen, der Rest ist nicht 
mehr vorhanden. Man denke nur daran, wie in Giza 


rade dio ältesten Reliefs und Inschriften des Fr 


antnis dor 

















hofs fast alle ver] 
für B. 


gewandert 





oren gegangen, die Blöcke entweder 
1 den Kalkofen 


Verwitterung_ gelitten 





aterial abgebrochen oder 





sind oder du 





haben; man sche sich nur die traurigen Reste dor 
großen Inschrift aus R'wr an, die auc 


unsere Frage 
betreffen. 


und wie dabei ein zufällig erhaltener Text 
von allergrößter Bedeutung sein kann, beweist Urk. I, 
156, das als ‚Idealbiographie‘ Äußerungen bewahrt 
hat, die wir aus dieser Zeit und an dies 
zu vermuten gewagt hätten 











r Stelle nie 
denn es ist das Grab 


einer Königin aus der 4. Dynastie, de 





H'jmrrinbtj, 
den Besuchern ihres Grabes spricht. Der 
Text ist erst jüngst durch di 
Edel, MIO, I, Heft: 


Tragweite erkennbar geworden. Er lautet 


die hier zu 


Neubearbeitung von 











Brrionr Üner DIE GrAnUsEEx 





‚(Ein von Gott 
gegangenen in Schutz nimmt 


obter ist) wer das Grab der Heim 


‚Nie habe ich ja etwas Böses gegen ingend einen 
Menschen getan. 
‚Wer aber i 


dem wird von dem großen Gott ge 





‚end etwas gegen dieses Grab tut, mit 





chtet werden. 
‚(Ich habe ja) die Arbeiter reichlich entlohnt, (die 
dies Grab erbauten) 

Die, 


‚größere kulturgeschichtliche Bedeutung als viele lang 





kleine halbverstümmelte Inschrift hat eine 


Grabtexte, Sie besagt, daß den Königinnen der 4. Dy 






nastie ihre Gräber nicht immer auf Staatskosten er- 


baut wurden, sie mochten sie mit eigenen Mitteln zah- 
m Wert 





len. Wichtiger aber erscheint, daß die Köni: 
auf die Feststellung legt, daß sie bei dem Anley 
verletzte! und daß sie 

Diese Auss 
bherrin. 


Grabes keine Rechte an 





die Bauloute gut bezahlt ‚en wollen. 


bei der hohen Stellung der € 





fremdend 


denn man möchte sich vorstellen, w 








erscheinen sie 
über all diese Dinge erhaben sei, wie die ‚geliebte 
Königsgemahlin‘, die ‚leibliche Königstochter‘ sich um 





dus Grab und dessen Schutz nicht zu kümmern 


brauchte und wie es jedenfalls keiner Versicherung 





bedürfte, d 
geproßt habe, Statt dessen bittet die Königin, genau 


8 sie niemand geschädigt oder zur Arbeit 





ihre Untertanen auch niederen Standes, daß n 


Rücksicht auf ihr Grab nehme, weil sie es durch ihr 
sie in der 4. Dy 
Biöt 


intwicklung erst 


Verhalten verdiente — und das sa 








nastie, als das Königtum in höchster 





Das ist mit einer Theorie von ei 


n späte iger glorreichen Alten Reich unver. 





einbar. 
2. Nach alledem läßt sich also eine Veränderung 
den 





undlagen für die Spendenbitte nur mit äußerster 





Vorsicht behandeln. Als ziemlich sicher darf nur an. 
‚genommen werden, daß die Einladung zunächst häu 
figer u 
Grabherrn erfolgte 


ter Hinweis auf die Ämter und Würden des 





der sich in deren Aufzählung als 


" Zu dieser Bedeutung der Formel „Nie habe ich etwas 














Bösen ... getan‘ und zu der folgenden Ergänzung si h 
die ausführlichero Behandlung IX, 74 

® Edel macht mich brieflich darauf aufmerksam, da 
nicht ausdrücklich ‚aus eigenen Mitteln" dabei stehe und 
daher eine absolute Boweiskraft fehle. Doch dürfte das ein 





fache ‚ich habe die Arbeiter reichlich belohnt‘ schon für d 
vorgetragene Auffassung genügen; denn 
königliche 

ntimmter Botrag ausge 


wenn das Grab vom 
für 
a order 
Einfluß auf die 
te nehmen und sich ihrer Freigiebigkeit rühmen ko 
‚e die Inschrift in Mritj'nbe IIT, nach 
der der Granitsarkophag der Grabherrin ihr vanı ihrer Mutter, 
der Königin Htphrd II, gestiftet wurde, und das kann nur 
bedeuten, daß sie ihn aus ihrer Privatschatulls bezahlte 





Bauamt ausgeführt, od en Bau ein be 





te B’jmerendei 








kaum ein 





lo 





entscheidend 








Parallele b 





sup nes Friepnor vor Giza. [3 


treuer Diener oder auch Vertrauter und Freund des 
Das mußte sich ändern, als das 
Königs sich minderte, ur durch 
das Zurückgehen seiner äußeren Macht, sondern auch 


Herrschers erwies. 
Ansehen des nicht 


seiner religiösen Bedeutung. Er galt zwar nach wie 





vor als irdische Erscheinung des großen Gottes, da- 





neben aber macht sich immer mehr seine Auffassung 


als Sol des Sonnengottes geltend. Da ist eine Ve 






schiebung auch in dem Aufruf an die Grabbesucher 





verständlich. nicht mehr 
ihren Respekt vor der königlichen Macht, sondern 
verließ sich wohl n druck, den. di 

von dem Grabherrn selbst geübte, von 
keit und die 
sucher machte. 





Man appellier ein an 





chr auf den E 





sott gewollte 
Gerecht 





gend der Güte auf die Be. 
Dabei ist es nicht so, daß die beiden 
Motive sich 





, sie treten neben- 
'hluß legt man Wert darauf, 
alle Titel des Verstorbenen wiederzugel ichst 
mehrere Male. Wenn wir freilich bei D'w, Urk. I, 
119, des Königs Gewalt wieder ganz im Vordergrund 


n den Texten ablöste 


einander auf, Bis zum $ 








schen, oben 8.89, so erklärt sich das aus deı 





engen 
Familienbeziehungen des Grabherrn zum Herrscher- 
haus 

stand, der die 
ußte 


‚Aber es ist noch ein anderer U: 


Fassung der Formeln beeinflussen 














die Grabbesucher für die Spende eines Totenopfers 
gewonnen werden sollten; auch er geht auf die Ände 
rungen im Gefüge des Staates zurück. Bei der Be- 





gründung des Anrufs müßten eigentlich drei Dinge 
sein, die Stellung und der Wirkungakre 


des Verstorbenen, der Stand der Grabbesucher und 


maßgeben 





ihr Verhältnis zu dem Grabherrn. 





hmen wir als Beispiel unseren Friedhof, so 





war hier ein schnitt mit dem Ende der 


Gin. 


hörte auf, die 





4. Dynastie gegeben 
der Rı 
‚den war und in deren Nähe sich nun der König 
und seine Familie bestatten ließen. 
nun die höchsten Beamten sich ihr € 


kropole 





jenz zu sein, die weiter nach Süden verlegt 








Ebenso suchte 





ab in größerer 
Nähe ihres Herrn zu errichten. In Giza gehören daher, 
abge 
nur mehr selten den Inhaber: 





‚chen von der frühen 5. Dynastie, die Mastabas 
‘von Spitzenstellungen 


im Staate 





es wiegen die Beamten in gehobener oder 
mittlerer Stellung vor,? siehe die Geschichte des Fried- 
19f. Aber auch die 


unterdessen eine andere geworden, die 





hofs oben S, 
Beamten w 
Zentralreg 
allmählich 


tellung der hohen 


rung hatte an Bedeutung verloren, und 





men die Gaufürsten manche der Rechte 





in Anspruch, die früher allein den Reichsbehörden 





* Die 
Betracht, weil in ihnen Inschriften der in Rede stehenden Art 
überhaupt nicht zu erwarten si 





Gräber niederer Klassen kommen hier nicht in 











Da war das Anschen, das der 


nicht wenig gesunken, und 


hatten. 
Beamte genossen hatte 
die Trennung zwischen ihm und dem Volke mußte 








werden. Trotzdem war ein näherer 





Kontakt mit diesem nicht gegeben; denn in den 
B 
Und wenn die Be 


Güter ihr eigen nannten 





‚os der Verwaltung war dafür wenig Gelegenheit 





'r gestellt waren und 
die Leute dort 
meist wohl nur bei bestimmten Gelegenheiten kennen, 
bei der Besicht der Arbeiten auf dem Feli 
bei Jagd und F — und bei der Abrechnung 
Fragen wir uns dann, an wen sich die direkte 


indirekte Aufforderung 


mten b 








lernten si 









hfa 














opfer richtete, s0 waren & 
Totenpriestern, die schon das Pflichtopfer darbrach. 





legen bei den anderen 


ten, wohl zunächst deren Kı 
Mastabas und dann alle die Beamten und Angestellten 
‚enach. 





nicht nur von Giza, sondern auch von den 


die Vorlesepriester, Balsamierer, 
Auf die 


‚otzten standen, machte 


arten Nekropolen 
8 





iber und andere Ie diese, 








amtet waren und unter V 


‚ten Eindruck, wenn sie lasen, wie 





os wohl am me 
Grabherr 


yerccht: der gewesen war, wie er keinen 


‚rdneten Behörden an- 





einer Leute 
schwärzt, Weisheit und Güte bei der Schlichtung 


igt hatte. Gewiß hatten auch 
in Wert der Werke der Nächsten- 
he 





von Streitigkeiten 








sie Sinn für den h 
ormelhaft 









für sie 
gewordene Aussr 
Kleidung dem Nackten, 
‚ohne Fahrzeug war und begrub den, der keinen Sohn 








‚Ich galı Speise 


der 


brachte den ans Land, 





Ganz anders lagen dagegen die Verhältnisse bei 





den Fürsten der Gaue, in deren Gräbern wir, wie es 








hauptsächlich die län, ausführlichen 
m der Werke der Barmherzigkeit vor 
Diese Gauvorsteher, deren Amt oft in der 
dem Volk in engere Be 


Besitzverhält 


scheint 





Schilderun, 


finden, 





Familie blieb, kamen m 
Bescheid über die 


kannten Arm und Reich in 


rührung, wußten 


nisse ihrer Untertanen, 
ihrem Bezirk. Wenn «ie nun in den Ins 
n das Totengebet baten, 
z der Wohltäti 


neigt zu m 





hriften um 





eine kleine Spende oder 








so war gerade die Schilderut it am 





hen, zumal 





besten geeigmet, die Leute 


wenn die Texte nicht von der Güte und Pietät des 





Guttaten, die er dem eigenen Gau erwiesen hatte. 





Die Besucher des Grabes waren ja vornehmlich die 
ren Bezirkes, auch zählten 
‚deren. Klassen, 


Bewohner des kleinen, e 





zu ihnen die Vertreter der n denn 
die brk-w werden in dom Anruf ausdrücklich genannt, 


Da verstehen wir, daß die betref- 





he oben 8.80. 








Junxen. 


fenden Inschriften es nicht mit den stereotypen Aus- 


drücken bowenden lassen wollten, sondern neue 
Schilderungen beifügten und die Darstellung leben- 
diger gestalteten. Gegensatz dazu 
die formelhaften Erwähnungen der Taten der Näch- 
stenliebe auf der Nekropole von Giza betont wurde, 


aber 





Wenn oben al 


0 muß eine Ausnahme festgestellt werden, 
gerade diese Ausnahme bestätigt die angenommenen 


Zu denn der Verstorbene Nlıbw war 


viele J 


mmenh 
Verwalter der Landgüter sei 
wesen, und die Schilderung von der ( 
Verhaltens und seiner Pietät, Urk. I, 217 
jeit und auf die Leute dort (im).! 
ıgend- 





Bruders 








züte 
5, bezieht 














sich eben auf diese 

3. Bei der Frag 
zen des Menschen kann ebensowenig eine ent- 
Änderung im Verlauf des Alten Reichs 
Wertung. dieser 





des Motivs für die 





handlus 





scheidende 


angenommen werden, wie bei der 
Taten selbst. Hauptsächlich handelt es sich um die 

im Gegensatz 
Da 


‚essen werden, daß nach dem spätestens 


auf Gott 
ellung der Moral, 


Richtung der Handlungen 





sseitigen Einst 





darf nicht 





in der 3, Dynastie verfaßten Schabakatext der Hoch, 








gott als der oberste Gesetzgeber bezeichnet wird, 
Wille und Wort für die 
Menschen maßgebend bleibt: Gut ist 


fällt, und was gegen sein Gebot geschieht ist Sünde, 


ws Gott ge: 





siehe Götterlehre von Memphis, 8. 50 M. Wenn dann, 
vor allem im früheren Alten Reich, die Majestät des 
Königs «0 stark in den Vordergrund tritt, daß cs 
scheinen k die Norm für die Handlungen gehe 
von ihm aus, so ist zu bedenken, daß damals wött 
liches und königliches G 
werden konnte, weil der König als Inkarnation des 
höchsten Gottes nicht 
sondern auch lcbendig anerkannt wurde, so daß das 
Motiv der 
fassen war; siche darüber das Kapitel über den Gottes. 
PZ, 8.46 # 

Wenn daneben die rein religiöse Begründung für 





‚bot als Einheit behandelt 





nur in Worten bezeichnet, 
Handlungen doch nicht rein irdisch zu 


staat im Alten Reich, 





Taten, wie 1 





ie sich beispielsweise in den Wi 
gehe 
nicht gleich zu Be- 





in ‚(ich tat das 
ft‘ kundgibt 
‚chen Texten belogt ist 


) damit es mir gut 





bei dem großen 





ginn in den biograph so sind 





.e Einladung zum Totenopfor gilt namentlich den 





m. der Verstorbenen (me-kr njw Imbu-t) 










das ist nach den folgen en wohl ao zu vorst 








9 diese Am-w-kr wie deren Vorfahren im Genuß von Ackor 


etiftungen standen, die von dem Gutebesitz der Familie für 


den Totendienst abgetrennt worden waren; damit war eine 





ständige Verbindung zwischen den Leuten der Güter und den. 


verstorbenen Grabhermn gegeben; die verstorbenen fm-k 


aber waren in der Nähe der Mastabagruppe, im Westen. der- 





selben bestatt 





Berıcur ünen nız Guanusar 


daraus keine weittragenden Fo 





rungen zu ziehen. 
Zunächst ist das oben 8.94 bei den Guttaten selbst 


über ein solches ar 





mentum ex silentio Ge 
Ans 


nicht erst zu einer 








beachten; und dann tritt. die daß es mir 






gut ergehe Zeit auf, in dı 


die große heilige Rech 





ordnung des R 
Mi 


ches schon 








wesen wäre, daß eine religi 





an ihre Stelle hätte treten müssen 


Alternative überhaupt in Frage kam; viel 
daß. die Motive 

ten waren und daß die oben er 
sonderen die Stellung des Kön 


fenden Umstände 





wäre es, anzunehmen, von Haus 








wähnten 





gs betref 


das stärkere Betonen der jensei 


tigen Ziele auslösen, 


Hier sei auch ein Beleg angeführt, dessen Be 





dentung für unsere Fre 
In der Mastabn des Hujuju 
von Giza steht zweimal ein 
Setho, Urk, I, 46 f 
hält zwei Anroden de 


;e nicht hoch g 





schätzt werden kann 


Text, der zuletzt von 





veröffentlicht worden ist; er ent 


Verstorbenen an die Grabbe 


sucher 





eine längere Titelreihe 


Nach dem orsten mit prjj m njw-tj nden 


Abschnitt der Anfangsrede begrüßt der Grabherr die 





Lebenden und Verstorbenen 





N Se 
ihr Nachkommen 





eseuch gut or 





| ga Möget ihr gerochtfer. 
tigt sein, ihr Vorfahren‘! 


Mr“-hre ist ein Ausdruck, der das Obsiegen in 






f, Streit, Prozeß und in einer Gerichts 
Aus- 
der 


verhand 





un, Ihnet; er ist aber auch der 





druck für den Freispruch 





im Totengericht 


‚mi'-hrw ‚Gerechtfertigte‘ wurde später als Beiwort 


des Verstorbenen hinter dessen Namen gesetzt. In 





unserem 1 an es sich nur um dieses To 





gericht 





handeln, daran ist nicht zu zw 
Das Toten 
schen Verhalt 
auf E 
den V 
Wir h 
klaren N 


feln oder zu douteln. 





richt aber befaßt sich mit dem morali 
1 des Menschen während seines Lebens 
der Ge 


z führte 





tehof 





in dem der große Go 






urteilt über Tugend und Sünde 
aus der Mitte des Alten R 


pttbezogenen Ei 


‚ben damit ichs den 








aber 





mehr noch, der Wunsch ihr_ gerechtfertigt 
sein, Ihr Vorfahren‘ klingt in dem Text des Hwjwjur 
ganz. selbstverständlich als Gruß an die Abgeschie 





denen, er muß der Ausdruck einer allgemein vor 
icher Zu 
Annahme durch 
Nachschrift hier any 


102, 








handenen Überze 
fall brachte 
eine Pas 
sei: Wb, 


Ein glück 








ie Bestätigung dieser 





le 





len III 





Belogst führt zu 347, 3 an 












Scheintür im Handel (Var. 30) A. R.: „Wenn ihr 
tut A 

YA Bezweifeln darf man, daß in dem zer 
stöh ng ein ‚wenn ihr .. tut...“ stand; denn 
das kı h doch nicht auf die Vorfahren b 
hen. Aber es genügt, daß die gleiche Phrase vorlie 





in. der die Verstorbenen als ‚Gerechtfertigte‘ auftreten, 


H. Die Grabinschriften und die Religion des Alten Reiches. 


I. Vorbemerkungen. 


Die Quellen unserer 





Erkenntnis der ägyptischen 
zählt 
Zeit sind 


.e Urkunden 


Religion der Pyramidenzeit sind schnell av 
Schriftlich 





Mitteilungen aus dieser frühe 





naturgemäß nur wenige erhalten, reli 











finden sich darunter nicht, aber wir wer n 


Mangel dadurch entschädigt, daß ein solcher Papyrus 





un Abschrift überliefert ist; er enthält eine 
und dies ‚Denk: 


ist trotz seiner nur stück 





in später 


systematische Götterlehre al mem. 





Phitischer Theologie 
ner Bedeutw 
Schrift überhaupt besitzt. 





Erhaltung von g, wie sie keine an 





ägyptische religi 





Göttertempel mit Darstellungen und Inschriften 





sind uns aus dem Alten Reich überhaupt keine über- 


3 Für eine b 
auch der R 
matische Texte II 





Sethe, Dra- 


ir frühe Zeit 





escum-Papyrus v 














wenn man von den Bruchstücken eines 


in Heliop 


kommen, 
Djoser-Bau 
den 





ht, und was wir aus 
n Pyramiden der K 








'otentempeln bei 4 





two 





















haft zeigt, ala dio Darstellung 













den Totenkult betrif: Die butischen Fahrten worden früh 
in eigenartiger Weiss behandel gibt die Boote mit dem, 
bequem dastehenden tzenden Herm wieder, und gar 
nichts erinnert an eine Totenfahrt — und hier ist bisher nur 

ahmefall bekannt geworden: an gleicher Stelle 








an der sonst die Schiffs erscheinen, sicht man bei Kamfr vier 
Bauten des butischen T dio man das Ziel der Fahrt, 
"he Residenz andeuten wollte. Auch der 

zelth in verwandter win; 

Zeit alles in den Bildern, was Einzelheiten. 


af, vor alleın auch den Sarg mit der Leiche 


das Grab war zwar die Behausung des Toten, aber dor sollte 


n ie auf Erden leben. te 





Ihm ganz In Ahnlicher Weiss zn 











HerMaxs 


EI 


erfahren, ist wenig und einseitig. Weist man auf die 
langen Texte in den Grabkammern der Pyramiden 
den Götterglauben in ähnlicher 
in ihrer Eigen. 


n sie fü 





hin, so hal 
Weise nur beschränkten Wert, was 
schaft als als magische Inschriften, be 








'otentexte, 


gründet erscheint 


Da bleiben uns noch di nd 





Grabinschriften 
ine bestimmte Seite der 


so läßt sich doch aus 





wenn sie auch meist nur 





ägyptischen Religion betreffe 
für das allgemeine Bild des d 
‚n. Ein Versuch, 
‚uch aus den 





ihnen vieles 
chenden € 
Fassung der Ti 
Namen und Beinamen der Götter, die V 
tenden Himmelsgott zu erschließen, wurde 
Aber es bilden auch die üb- 


aus der 








insbesondere 





 engebete 





'orstellung von 





einem all 
II, 45 ff. unternommen, 
schriften, die scheinbar keine Bezieh 


rigen Grabin 
undgrube 








zu religi 
für die Geschichte der altägyptischen R 
Inschriften genannten 
o Bedeu. 











es sind vor allem die in d 
Titel und der Grabherren. Die 
sondern muß 





öigenname 





tung liegt freilich sehr oft nicht zuta 
erschlossen, erarbeitet werden. Bei den Titeln sind 
die Verhältnisse meist einfacher, man erfährt hier 





n der Götter, denen der 


manches Mal dazu 


Nan 
ter diente 





Grabinhaber als Pri 
ihre Beiworte und die Bezeichnung der Kultstätten 
Iegentlich schr aufschlußreiche Dinge 
erstorbene irgendwelche 
Ann. 





lernt a 
über den Kult, bei dem der 





wie 10, 8.2 





Funktionen auszuüben hatte 





mer bei re 








Bei den Personenbezeichnungen des Alten Ry 





‚tz für unsere 





bilden die theophoren einen wahren Sc 
Kenntnis der Götter und ihres Verhältnisses zu den 
Menschen. Nur hier eigentlich 
Näheres, Greifbares über die Religiosität des Alten 


Reiches, die man so oft verkannt hatte. In der ‚Pyra- 








midenzeit‘ ist dem Gegenstand ein eigener Abschnitt 
II ‚Gott und der Mensch nach den Eigen- 
namen des Alten Reiches‘ 
1. ‚Die Namen Gottes‘, 2. ‚I 
3. ‚Das Wirken Gottes‘, 4 
(8.2640). Ranke 
sondere Kapitel geschrieben, IT, 216 ff. über 
Die Namen religiösen Inhalts’, 219 fF. ‚Die Aussagen 
die sie über die Götter enthalten‘, 224. ‚Die Aus- 
sagen über das Verhältnis der Götter zu Namengeber 





gewidmet 


mit den Unterabteilungen 








Der Mensch und Gott 


Teil seiner Persc 





hat i 











man von Hinweisen auf das 
Jhnet den Verklä 
großen Gott 


Totengericht abgeschen haben, 






man b 





n lieber mit ‚geehrt bei dem 
und di 





den konnte, der alle 





fungen besta 





mehrfach als Bezeichnung des ‚Seligen® hinter seinen Namen, 
ganz wie k 





ker das mı’hre 

















Juxzer. 


Die Nennung der Überschriften 


und Namenträger‘ 
'n Arbeiten läßt. schon allein e 
le wichtiger Themen vorliegt. Nur einige 
'hendere Behandlung er- 
zube des vorliegenden 
‚e zu besprechen, 





unen, 






in den b 
welche Fi 
von ihnen haben eine eing« 
fahren; kann es auch nicht Au 
Schlußbandes sein, alle Probleı 












Ausdeutung der bei unserer Grabung 


Titel und Personenbezeichnungen knüpfen, 


sich an di 





fundenen 
so müssen doch wenigstens einige der wichtigsten her- 
ausgehe LM und PZ nicht 
der genügende Raum gewidmet wurde, den sie ihrer 
Bed 
um Gruppen von Bezeichnungen, die als Bestandteil 





n werden, denen in der 





utung entsprechend beanspruchen; es geht dabei 





ternamen enthalten, 





bestimmte Gi 


1. Wr als Gottesname. 


GLM, 8.20 #. wurde schon eine Reihe von Be- 


Verbindung 
n bekannten 


Wr 
nur 


legstellen angeführt, die in einer 





bestimm‘ 





zeigen, wie sie sonst 
und aus dieser Überein- 
on, daß auch Wr 
Da Bedenken 


Art laut geworden sind 


Göttern vorbehalten ist 





stimmung wurde der Schluß gezog 





der Eigenname eines Gottes sein müsse. 


der einen oder der anderen 





grerseits um grundlogende Dinge han 
terung unerläßlich. Freilich 
derholen, es 
wird vielmehr erstrebt trundlage zu 
n; denn GLM wa. hen, nur 
je Belegstellen anzuführen, aber es zeigt 
die Vo mög- 
zudem ist einiges 


und es sich an 
delt, ist eine weitere Er 
acht, € 


esagtes zu W 





ist nicht daran 





breitere 





schaf s genügend erschi 


die wich 








sich, daß es vorzuziehen ist komme 
lichst vollkommen heranzuzichen. 
nicht unwichtiges Material unterdessen hinzugekom. 


gebrachte 





men. Damit erübrigt es sich meist, auf v 


Einwände besonders einzugehen, und so kann glück« 





alles vermieden werden, was einer 
daß die 
Tatsuchenmaterial hier, 


licherweise auch 
Polemik nahe käme; 
kollegen das weitzerstreute 
geordnet beisammen finden, wird es ihnen möglich 
sein, sich leicht ein Urteil selbst zu bilden, Daß sich 
bei der Bearbeitung auch neue Gesichtspunkte 
gaben, zum Teil eben durch die Kritik angeregt, und 
daß neue Feststellungen zu verzeichnen sind, wird 





denn dadu 








keinen wundernehmen, der sich auf dem wenig” be 
ackerten Feld der Titel und Namen betätigt 


a. Das Vorkommen von Wr in Titeln. 


1. ‚Gefolgsmann des Wr*. 





Die Stellen, in denen Wr in Titeln erscheint, 
werden vor seinem Vorkommen in Personennamen 
Grunde zuerst behandelt: Bei 


hgen könnte man einen Ausweg. 


aus einem wichtis 





den Personenbezeichn 








Berıcur ÜneR vıR GRAnUNgE 


darin zu finden glauben, daß wenigstens theoretisch 


vr hier als Beiname und nicht als Eigenname eines 





tes aufgefaßt werden könne, wenn auch hier der 


allgemeine Brauch entscheidend bleiben muß — liegt 





aber ein offizieller Titel vor, so kann mit einer 
Möglichkeit 








nicht n, zumal 
die 


Komponente gebildet, einen Gott mit seinem üblichen 


mehr gerechnet wen 


anderen mit der gleichen zweiten 





Zu dem Vorkommen unseres Titels vergleiche 








Murray, Index, Taf. 19; unterdessen ist aber eine 
Anzahl von Belegen hinzugetreten, wobei ich Dr. Hans 
Goedicke Hinweise verdanke. Genannt seien unter 


anderen Firth-Gunn, Teti pyr. cem. I, 8. SH, 
IV, 8.131, RGN, Grab 4031, 8.405, AS.3, 4871 


Der Titel ist nicht etwa zu lesen sH 


IV, 8.125, Nr. Il em & 





vor-Atj-w', wie 





mit ‚High priest. of Hi 


god‘ übersetzt; denn S>= kommt sonst immer selb- 


ohne Verbindung mit einem weiteren 
ebenda Nr. 12, 


Gott, wie auch Tatsächlich zeigt 





Abb. 74 ein S> das ohne Zweifel in 
eine sich auch an 


34 


Titolfolge, die 
86 führt auch Wb. 





anderen Stellen findet 


unter T an als ‚Abkürzung von imj At‘, unter IT 





in den Titeln AR sn D= — und 
8.347 bei unter IT. „Als Bestandteil von 
Titeln Alt z. T. nur geschrieben: "has 
op As & 


Die Frage, ob an sich imj-Jt zu losen und wann 


btj und ht-w vorzuzichen wäre, lassen wir hier auf 


sich beruhen, wesentlich ist aber, daß im Götter- 


dienst eine verbreitete altertümliche Bezeichnung der 





Priester ist, wie sie dem späteren ”]] entspricht 


Titel der Toten. 


NM abzelöst 


also ähnlich wie auch der archnische 


or (Yu) ahreah epktar von Ik 








prie 
wurde, ohne daß man in beiden Fällen die tiefere 
Gründe des Wechsels erkennt. Belege für die Priester- 





tesname wurden schon bei den Zi 





titel imj-ht + € 
taten der Wb erwähnt 


in Giza I 





findet sich bei Komjnjkut I, 
bei Sämnfr I, SHSP, Taf. 50, 
Taf. 32 b und 


Wpmnfrt ebenda 
st noch ein Dutzend Mal. 





3 Dazu jetat noch. VI/EIT, S. BI 


sur Deu Ferepnor vox Giza 9 


siche oben SH, Exe. IV, 131, Capart, Rue 





de tomb., Taf. 23 und sonst noch sechs Mal, 


findet sich u.a. bei Sfnnfr III, Giza III, 


205 und Taf. 2, in R'wr, SH, 





fc. I, Taf. 2, 


Urk. I, 


die 
Schreibung —— ı- bei Due 


Kairo 1431 


Sethe 





nach Wb. 3, 344/6 ‚als seltener 


Titel der Königin‘; als Belegstellen erscheinen 





BA.IIL, $.71: Mar. Mast. D 5 und Flor. 1040 sat 
Siche außerdem Borchardt No-uder.ro' und Mit 
Kairo 3, 190: ‚Putin N Z_ 

10: ut ED ent 


‚Gefo 





\ mann der Srk-t in den Titeln 
des Wrniener, Ann. 8. 48, 408 und 40, 200. 


Aus dieser Übersicht: ist ein Mehrfaches zu er 





1. Der Titel ist archaisch und Aindet sich 


außer dem Alten Reich nur noch in der Spätzeit, in 
der man die alten Bezeicht 

2. Mi 
ordneter Bedeutung 





ungen wieder hervorsuchte, 
wird nicht nur bei Göttern unterge 


braucht,? sondern gerade auch 








bei den großen deren Kult in der frühen 
im V 
ist auch Ar nicht einf 
denn imj-ht Hi 


her Beamter an hervorragender Stelle; #4 


jöttern, 





grund stand, wie Horus und Min; dabel 





'h zu den Nebengöttern zu 


rechnen findet sich uls Titel schr 





hi ist ja 


auch eine 


Verbindung mit Horus eingegangen, wie 


B zeigt, Wb.3, 7/16 


Die Verbindung Atj-t Hr bezeichnet die Kö- 
nigin nicht einfach als zum Gefolge des Herrschers 





gehörend, sondern als dessen Priesterin; das wird 





dadurch noch sicherer gemacht, daß auch ein weiterer 


‚Titel auf ein solches Priestertum weist, mar-t Hr (siche 








unten 2). Der Künig ist ‚Horus‘, und seine Gemahlin 
sollte die erste Priesterin dieses Gottes auf Erden 

4. Bezeichnend dürfte sein, daß wenigstens bis 
jetzt die Verbindung Aj + R" nicht. belegt worden 
konnte, ebenso fehlt ein Al — Pi; beide Götter 
kämen ja gerade in den Titeln der Grabherren von 





Giza und Sakkära in Frage 
Zichen wir bei dem Dargelegten den Schluß, so, 


kann bei dem in Rede stehenden das Wr 





% Wie einmal bei einer Hin io Stellung 








unseres Wr in 36 57 geäußert wurde 














100 Hensası 


nur der Eigenname eines Gottes sein, wie das bei 


Hr, Mo und Hr der Fall ist.* 


‚Der den „Großen“ schaut‘. 


a. Der Stand der Frage. 








GLM 27 ff. konnte der Gegenstand nicht in der 
gewünschten Ausführlichkeit behandelt werden, da 
er dort nur einen Anhang zu der Besprechung des 


Textes bildete. Die verschiedenen Versuche, Ya 












zu erklären, sind von Sir Alan Gardiner in On. 
8.36° ff. übersichtlich mitgeteilt worden. Auf Sethe 
ÄZ.55, 65 geht die am häufigsten übernomm 

Übersetzung ‚der Größte der Schauenden‘ zurück 
sie wird auch Wb. 1, 320 allerdings mit einem ? ver 
schen, wiedergegeben: ‚Ob: der Größte derer, die 


(den Gott) schen dürfen? — On. ebenda, wird von Sir 
in dem Priestertitel vor-mur-u 
appellat 
Ibst, der allschenden Sonne, auf 
‚den sei. Man konnte 
getan, die Möglichkeit 





Alan anheimgestell 
bloßen Bei 


der von dem Gott 





men (mere 














übertragen w 
selbst in I, 2 
der 


seinen Diener 








auch, wie ich 
daß 
stehenden Titel als Astrı 
g für die 


Hohepriester von Heliopolis mit 






dem in Red ‚om bezeichnet 





Deutung 





werde, Ein ganz anderer Vorsch 


ging von Gunn aus, der in _b> das rückwärtige Ende 





der Sonnenbarke zu erkennen glaubte 


Schreibung Ga, hinweisen konnte, während an 





dererseits die Varian n dageg 
sprechen mußte 
Die Unsicherheit aber ist noch größer, als d 





Übersicht erkennen läßt; denn auf die erwähnte Über- 
setzung Sethes darf man sich nicht mehr berufen 
nachdem sie ÄZ. 57, 8.17 M. v 


hung in Zweifel gı 





‚ogen wurde 
Bild 
Er kommt durch 


neuerlichen Unterst 


veranlaßte ihn das eigentämliche der 





dazu 
gtexten 

Auf jeden Fall zeigt die 
Umgestaltung aber, daß man in dem Ausdruck den 
bekann 
nicht mehr erkannt hat 


Schreibungen in den 





zu folgendem Schluß; 


nten heliopolitanischen Priestertitel wr-mar-w 





Denn diesen schrieb man 





seit der Ramessidenzeit Von. dieser 





gen des AR 


und des NR ebensowenig etwas erkennen, wie die in 


Ableitung lassen die älteren Schreibu 





kt das On. I. 
Furth 


Gardner d 8° mit Bezug auf das 





GLM Gesngte a0 aus is nord 






by tho 0. K. title 3 








JuxsER. 


unserem Texte vorliegenden des MR, die zu den 
ernstesten Zweifeln an dem Alter dieser Etymologie 
‚Großer der Scher‘) Anlaß geben müsse 


8. Die ältesten Schreibungen des Titels. 
In den frühesten Belegen ist ein eigentümlicher 
Wechsel in der Reihenfolge der beiden Bestandteile 


des Titels festzustellen, $ steht einmal vor, ein. 


malnach $. SirAlan hat als erster richtig erkannt, 


daß dabei wohl nicht nur eine bloße Schriftvariante 
Auffassung 
ößter 
Schauende 
(shich might be a variant meaning ‚Great Ser‘) 
ältesten. Vorkommen 


vorliegen könne, sondern eine verschiedene 
InGe 


der Schauenden' bedeute m 


des Sinnes satz zu dem wor-ma-0 = ‚Gt 





vor ‚der große 





Gerade weil es sich um. die 
handelt, dürfte jedoch die Vermutung nicht aufrecht 
nen; Schreib- und Sinnvarianten 
rer Zeit cher vor 


kulation alt überkommene Dinge 


erhalten werden ki 





eines Titels ließen sich aus sp 





stehen, wenn die Spe 











zu deuten sucht, aber im frühen Alten Reich, als 
diese Priesterbezeichnung gewiß noch richtig ver 

den wurde, darf nur die eine oder die andere 
Schreibung und Übersetzung angenommen werden, 
entweder SG ‚grent Scer‘ oder % ‚der 





58to der Scher 





Wie frei die altägyptische Orthographie nämlich 
ht 
men hat, zwei grammatisch ver 
hs 


man also auch nicht einmal 





oft auch sein mag, so bei ihr doch nicht an, 
daß, wie man angenon 


bundene Worte willkürlich die Stelle w 








rem Beispiele dürfte 

















Abb. 7. Der Titel mır-Wrauf dem 





Kol einer Status des Dir. 


Bexicur Üner pn 


Gesnusoex aur nem Frrzonor vox Giza 101 






























































Abb. 8. Der Titel mır-Wr wangrecht und senkrecht auf der Scheintür di 


‚der Größte der Scher‘, ein anderes Mal ‚Der Scher 


ter‘ übersetzen; denn das Ägyptische kennt nicht 





beide Arten des Genitivs. 


Die wechselnde Stellung 


ya und & im gleichen Titel ist nur in 





einem einzigen Falle möglich, wenn nämlich Sp, 


einen Gottesnamen darstellt. Die kurzen Ausführun- 





gen darüber in GLM 27 können jetzt genauer gefaßt 
Es ergibt 
sich, daß die Voranstellung der Gottesnamen in der 
Schrift in der 3. Dynastie noch nicht ganz durch 


geführt war, daß die Schreibungen aus der Zeit des 


und durch eine Parallele ergänzt werden. 





Snfrw noch schwanken und daß erst von 
in Titeln und Ei 
bung immer den Vorran 


glücklichen Lage, diesen W 


mensetzungen mit 9 auch in anderen Fällen nach. 


a an 








jamen der Gott bei der Schrei 





erhält. Wir sind in der 





cl gerade bei 2 





weisen zu können, bei dem Titel der Königin me-t- 
Hr oder mır«t Hr-Sth. Es ergibt sich also folgendes 


Bild 





Bet. 
3. Dynastie: Nur 9% und IN 

R AN 
Snfrw-Zeit > und 
Giea-Zit: Nar I _d und A 
Für unser SS sind zwei Beispiele aus 


der 3, Dynastie nachgewiesen, 
fouilles IT, Taf. 22, 8 und der Sockel einer Djoser- 
Statue — unsere Abb. 7. 
R’htp, Petrie, Medum, Taf. XIII 


Amlineau, Nouvelles 








Aus der Snfrw-Zeit ist 


XV schr Ichrreich. 








hier tritt > $, bei horizontaler und vertikaler Zeile 
Abb. 8, 


Raum vorhanden ist und eine Be 


auf = unsere wobei jedesmal genügend 





nflussung. der 





durch Enge ganz ausgeschlossen erscheint 


wir finden 9% dreimal, und ebensooft® begemet 


# Auch an der ‚passage' sidoist by 


"Das dito Ma in dr Mitte er Bebeitürverifung 





uns — Von da ab schreibt man stets 


n Sohn der 
it V 
uf dem 


vor in m Titel zuerst 
Wnät Abb. 69. Nur 
stellung des mr ist aus der Gizazeit erhalten. 
(m des Nfrirker" 








Giza I, an 





in Beispiel 








Palermostein erscheint in den Anı 


ein MR = N ‚unter Aufsicht der beiden 






dabei ist vielleicht zu 
Stelle 
af einem amtlichen 


mar-Wr-Prie Urk. I, 247 


daß diese 





berücksichtigen, nicht aus einer 


Grabinschrift stammt, sondern 


Dokument steht atz 






hier konnte sich im Gege 
‚en der Mast 
Jodenfall 


n, wenn man nicht eine sonst nie 





die alte Form 
m Titel 








erhalten haben.! 





kann man 
hier nur ma» vor le 
belegte Willkür in der Wortstellung 
Schreibungen mzr-t Hr aus der 3. Dynastie sei noch 





unimmt. Beiden 


darauf h 





gewiesen, daß das \ auf dem Relief 





aus Heli 
gleichen Kreis der Kön 


SHSP, Abb. 48 aus dem 


.nkmäler stammt 





$ auf der Djoserstatue in Sakkära; mit der 


Giza-Zeit wird auch in dem 


Königinnen-Titel die 


Voranstellung 





‚egeben, wie bei H'jmrruonbtj, 


Urk.I, 156, OS X 


zweimal; hier ist dem 





zum ersten Mal auch das Deutezeichen > 


zugefügt 


y. mil + Göttername als Priestertitel. 


Den Priester als den zu bezeichnen, ‚den 
der Kult nahe, 


n gehörte 





Gott 


üblichen täglichen T 


icht‘, logte sch 





denn zu den 





es, den Schrein, 
der das Götterbild enthielt, au öffnen, s ‚Pipj'nh 
der Mittlore‘ die Hauptfun Priestertums 








beschreibt 








Ich trat ein zu Hathor 


der Herrin v 





n Kusse und schaute sie und opferte 
ihr mit meinen Hi Urk.d 


ritu Spruch für die Zeremonie 








2. Das Tempel 
1 kennt einen eigenen 


8 








siehe auch GEM 28 und die 





Belogstellen Wb.TI,7, 14. ost ein mar. Wr als Priester 


titel schr verständlich; und wie oben 8.99 die Kö. 








hiedene Überlicf 










bung einwirken kann zeigt in derm parallel 


Pichl, Inschriften TI, 














Hemcası 





Jussen. 


s aufzufassen war, so will auch 


mehr 
o 5 





‚enwart des Herrschers 





Is daß sie in 





besagen, 
leben. darf, 
Titel a 
der 


wir müssen auch hier einen religiösen 
t, wie die Priester 





‚hmen; sie schaut den 








empel das Götterbild schauen. Den entsprechen. 





den Titel müssen wir auch bei %,] annehmen, das 





auf den Paneelen des Zejr' uns zweimal 





‚gegnet, 


es ist mit ‚m»-1j-Mnıo ‚der den Min schaut‘ zu über- 


] statt des 





setzen. Die Schreibung sonstigen ein- 
fachen bietet keine Schwierigkeit; denn auch in 
einem anderen mit mr beginnenden Titel ist der 
Wechsel von mr und matj festzustellen: Dem 

7 des Wrnonw steht cin 





des Siogels aus Ditjj gegenüber, 


Dar 


siche 


Ann. 8.49, 8.208 und Giza VII, 233.1 


Titel matj Mao ist später nicht mehr bel 








wohl außer Gebrauch, wie andere archnische Bezeich. 





nungen, wie shn-w bei 


titel, Wb.3, 4 


tor- 






stor- und Totenpri 


it 





9—10 und wie A4j und bon 





8.9. M 





icherweise war auch bei Priestern 


anderer 
kein Bele 


ter ehedem in Gebrauch, nur daß uns 





erhalten blieb; aber jedenfalls haben wir 


neben den oben ange \ 
De, 





führten 





auch ein 





5. Das Mißverstehen des Titels %>, 





gt noch, ein Wort über das Verkennen 





itels mz»-ier schon in früher 
Auftreten 


Schreibungen in den Sargtexten ganz richtig 





Zeit zu sagen, Set 


beurteilte das verschiedenen. 


, daß 
man in jener Zeit die ursprüngliche Bedentung nicht 
mehr gekannt 


von ganz 








Annehmbarer wäre freilich das 
Vergessen des alten Sinnes der Bezeichnung, wenn 





um Texte aus ganz später Zeit handelte, so. 
aber ersche 





t es zunächst verwunderlich, wie man 


so bald den 





tel des Hohenpriesters von Heliopolis 
nicht mehr verstand, das doch s0 große 
besessen hatte 


Bedeutung 
Jedes Bedenken muß freilich angı 





sichte 





atsache schwinden, daß dazwischen eine 





2 Edel äußert 





" 


einerzeit brieflich, wie 
des Al 


m Re 





defcktiven Schreibu 











sen sci, daß in den entsprechenden Titeln eigentlich überall 
4} und nicht mı, zu lesen sei. Aber or n ‚ch zur 
Ansicht, daß zwoi verschiedene Bild 





terschiedslos gebraucht werden können 











Zeit des völligen Niederganges und der Zerstörung 


lag; sie hatte so manche Stätten zerstört, an denen 


alte U 
ägyptischen Kultur in vielen Belangen nicht wieder 








rlieferungen gepflegt worden waren und der 


gutzumachenden Schaden zugefügt. In seiner Kultur- 





‚chichte Ägyptens macht Kecs 8. 312 darauf auf 


merksam, wie die Revolution auch einen Bruch für 


die ürztliche Wissenschaft bedeutete, und wie diese 





sich nicht wieder zu der Höhe erhob, auf der sie der 
medizinisch 
Wie vollst 


Traditionen verschwinden konnten zei 


Papyrus Smith zeigt 





ndig damals Mittelpunkte re 





uns Giza, 





das in das Mittlero Reich nicht das mindeste hin. 


übergerettet hat, «s lag verödet und vergessen da 





siche oben 8 Da kannte man zwar noch die 





Namen der drei hier bestatteten Könige, hatte aber 





Bedeutung de 
Bild 
Harmachis. Ähnlich dürften auch in dem gegenüber 


bald zum Beispiel die Sphinx völlig 





vergessen, er wurde dann zum des Gottes 


liegenden Heliopolis die Überlieferungen unterbrochen 





worden sein. Man wußte zwar über die Stadt hinaus 


um ihren Hohepriester und um ihr Heiligtum, aber 
auf zufälli 


durch die Revolution war die Verbindun; 





schränkt worden, 
fehlte 


erhaltene schriftliche Dokumente b 
Erklärun 


denen die lebendige von dem 


mar-or war bloß das geschriebene verblieben, 





das man nun ganz verschieden deuten mochte. Sethe 
macht dabei mit Recht darauf aufmerksam, daß es 
nicht nu 
Bes 
wenig wußte man mit einem anderen Priestertitel 
1, dem fr AZ. 57, 8.24, Nr. 20. So 


sonderbaren Schreibungen und verschie 


der Hohopriester von Heliopolis war, dessen 








ichnung nicht mehr verstanden wurd 





siche 





anzufangı 


bieten. die 





denen Auffassungen, denen wir bei = „in der 





ersten Zwischenzeit und im Mittleren Reich b 
kei 





jgkeit.! Das später in der Ramessiden. 





zeit b beweist, daß sich in einer anderen 


te DS 





Überlieferung die ursprüngliche Bedeutung 





mir ‚sehen‘ erhalten hat, so auch in dem 





)=__, auf das Sothe obenda 8 





bewahrt zu haben scheint, wenn auch anders gedeutet 


verweist und das auch die Erinnerung an einen 


* Angosich in den Barg- 











toxten auch gegı ‚or religiöser Be 
ichnungen größte Vorsich in zum Beispiel 
‚Atum‘, eine theologische ‚g.des Gottes von Heliopolis 





ch 


0), erklärt wird als ‚Nicht-Existierender, der 
schr I 


hkeit Anspruch haben 





"0 ist das keine T auf e 








Alter oder gar auf Unsprüngl 








sur nem Farzoor vos Giza 103 





Unsere Umschreibung ma-Wr kann also nur für 
Schluß des Alten Reiches, 


von da an müßte man jeweils den verschie- 





die frühe Zeit, bis zum 


gelten 





denen Umdeutungen Rochnu 





ragen, gegebenenfalls 





ein ‚statt alt mar-IWr anfügend 


b. Das Vorkommen des Wr in 
Personennamen. 


GLM 26 si 


Wr als einen Besta 





jenbezeichnungen, 





die eil enthalten, angegeben 








worden, unter Hinweis auf die entsprechenden Bil- 





dungen, die statt des %%, einen der gelänfigen 
Gottesnamen enthalten, Doch hat die Kürze der 
Angaben, ohne Belegstellen, große Nachteile; sie 





erschwert vor allom die Nachprüfung, auch ist. die 
Beweiskraft viel stärker 
vollständig mitgeteilt werden, weil nur so erkenn] 


daß eben nur der E 


wenn die Hauptunterlagen 





wird wer und nicht 





auch etwa irgend eine einfache Götterbezeichnung 
eilten Bild 
auf solche F 
als durch das 
n Rankes PN 


wachsen ist, sondern auch für die Deutung wertvolle 





in den n auftritt, Das Zurück: 





kommen n erscheint umso 











notwe Erscheinen des zweiten 








Teiles v nicht nur das Material ge: 





hinzugekommen sind. 


$= ‚Der Große schützt 





I" = PN, 206, 41 


dreimal belogt. Parallel 


























ou, PN, 206, 6 AR dreimal und 
jo, 206, 16 AR. 
3, PNII, 30, 4 MR. 
AR, PN II, 309, 26 AR. 
? @%, PNI, 206, 9AR 
> 11 AR und MR 
= 1° ‚Der Große ist gut‘, PNI, 81, 14MR 
"and NR. Vergleiche? 
3 Zu der Übersetzung vergleiche jetzt PN IL, 48 ‚Mt 
der Große mich schützen? für huj-wj-ur und für bj + Gotton 





name IL, 300, 2 
sps u 
in Namen zur Wahl ‚der Gute ist groß‘ oder ‚der Großo 





gut‘; aber man wird sich wegen der Parallelon, wegen der 


Varian 





/-infe und aus inneren Gründen für lotztoros ent 








PN, 418/9, 6. Dyn. Neith ist freundlich‘, SH, 
















































ebenda 140/14, MR. 
‚Gott Hmm ist freundlich‘, 


ebenda 219, 10 AR 





ebenda 249, 9 MR > Suchos ist freundlich‘, PN I, 


19 AR 10, 


>, ebenda 





Als Variante erscheint im MR einmal DS 








5) 3= ZZ ‚Der Herr des Rechtesist „der Große‘ = 
ebenda 81/23, dem wiederum ein Giza VI, 204, PN IT, 274 stellt Ranko eine andere 
entspricht, ebenda 315, 14 Deutung daneben zur Wahl: ‚Groß ist der Herr 





des Rechtes‘ oder ‚ein Herr des Rechts ist: der 
Große‘. Doch wurde schon Giza VI, ebenda auf 

5) > ‚Diener des Großen‘, PN I, 239, 19, im die Parallelbildung im Königsnamen Nums't R' 
7 hin 





wiesen, zu dem man auch die Bildungen 





AR zweimal belegt, nach PN II, 234 ist v 2 
den acht mit /m und Am-t gebildeten Namen nb-phtj-R PS PNL, 185, 1, 
nur ein einziger (Anm. 11: Am-ior 


nal im Mitt 





Diener 





vergleiche 









De nach PN I, 81/12 mehrfach im MR 





r Diener des Hi 





mAh belegt, mit der Var. Ss wurde GLM 26 
mehrfach, PN I, 239, 17 dazu ein m-t hj, 





1 als ‚Der Große ist mein Herr‘ gefaßt; os 
wäre zur Erhärtung n 
‚der Diener des "Zunwj‘, AR fünfmal, eben. ‚chende Bildun; 





anzufügen, daß entspre 





gen mit: Gottesname statt Wr zu 
da 239, 18, 





m sind: PN II, 290, 18. } 
‚der Diener des Min, AR’ einmal, ebenda 


5 Phiops ist mein Herr va 
239, 2 N 








der Diener des R", AR Ptah ist mein Herr‘, T, 184, 16; \ 











mehrfach, 290, 2, dazu eine #m-t-R", 240,5. ‚Meine Herrin is die Heiopoltaneri, IL 207, 
der Diener Hathor‘, PN I, 239, 25: 12; vergleiche 7 YA ‚Mein Ka ist 

die Träger des Namens tun Dienst im Heiig- mein Herr‘, IT, 321,10 

tum der Hathor von Tehne, Urk. 

9" ser Diener des „Lebendigen“‘, _ h 

ae n3 IA Olza VI 07 = PN, S1, 24 und 





II, 349 kan 


wohl nur bedeuten ‚Der „Große“ 





eiter 





4) Der Große ist fre 





4,22 MR/NR ist wohl als eine E 


Wr), PN II, 84, AR sprechung von R’tp, Hrltp, nmwltp anzuschen 





h* (imz-p “ PNII t- 


und müßte über 





tzt werden: ‚Der Große war 





Anubis ist freundlich‘, ebenda 















gnädig 
208, 5, An Bei den bisher angeführten Namen ist I, als 
NS -Ommris ist freundlich‘, ebenda 9, ‚der Große‘ meist überzeugend erkennbar: abır eo 
AR/MR ibt_ außer ihren. vereinzelten Unsicherheiten. eine 





große Anzahl von Beispielen, bei denen ein stärkerer 


Vom Ends der 6. Dyna Zweifel verbleibt 


das ist vor allem da der Fall, wo 
von diesen Fall der ein 





amen verbunden wird Aber PN IT, 74 wie I, 81 al . 


Bexıcur Ener DIE GRABUNGEs 





die Möglichkeit Kurznamens vorliegt; die 


‚Schwierigkeiten können dann 


wenn überhaupt, nur 


durch Auftreten von Varianten oder Erscheinen von 





neuen Belegen für die Vollnamen gelöst werden. Von 
den für unseren Fall in Frage kommenden Personen. 


n nur einige herausgenommen. 


PN, 81 


bezeichnmgen 








An erster Stelle stehe D> 





Der zum „( 





aus dem MR. Übersetzt wurde GL 
Ben“ gehört‘, gestützt auf die Parallelen 


ENT, 1 


Var. DO} 


14 mehrfüch, 





3, 8, sowie (| _ 





Im. 121,4 





172, 13. Damit ist natür 


up 
lich die Möglichkeit und wohl auch die Wahrschein. 


lichkeit der Auffassung gegeben, nicht aber die Si 








cherheit, weil Vollnamen existieren, die mit ® 


beginnen; aber diese Vollnamen selbst wollen, wie es 





schr wahrscheinlich ist, selbst wieder Ss, als Gottes- 





bezeichnung verwenden; es sind © | $> 


5, PNI 
81, 0 MR von Ranke zweifelnd übersetzt ‚Groß für 


mich ist Ptah (?) und I= ]", 81, 10 MR ‚der 





Gott i 11 MR 





groß für mich (1), So SD sr, SI, 


Zu der Übersetzung 





8 für mich ist Sobk (?) 
drei Namen hat Ranke 
gesetzt, weil wr 


diese das ? wohl deshalb 





keine persönliche Be 
‚Gott N.N 


für mich‘, so müßte jedes Bedenken schwinden. So 


‚groß sein! 


ziehung ausdrückt; stünde da‘ ist gütig 
wird gewiß unsere Gruppe zu den Namen gehören, 
die, Ranke es II, 222 ausdrückt, 


kenntnis anmuten‘; er führt ebenda als Beleg auch 


wie wie ein Be- 





1,214, 13, 





an: |a% ® f ‚Ptah ist (mein) Gott 
vgl. 424, 26, MR. Darnach wäre bei unseren Bei 
‚spielen besser zu übersetzen: ‚Für mich ist Ptah der 
„Große“ *, ‚Dor „Große‘ 
ich ist Sobek 

dazu auch Namen wie ebenda IT 
Min ist 


ist für mich der (mein?) Gott 








ür m ‚der Große“ ‘; man verglei 
222 ‚Ptah ist Amon’ 


Anubis‘, ‚Month ist 








und vor allem IT, 64 





Min‘, ‚Harotris ist R“ und & 


‚Die Große ist meine Herrin 


ke 


Nicht so günstig liegt der 








= I, 80, 20; auch dieser Name könnte an sich 


PNIL 20 








"Die Schreibvarianten Louvre Ci 


A und 8. 








sur ve Frrzpuor vox Giza. 105 





is folgenden Bildungen entsprechend erklärt werden 






1,39, =) 





zweifelnd wurden GLM 20 die Namen übersetzt: Gott 
N.N getan (?)‘ PNIL, 
Der den Gott N. N. geschaffen hat 


kung II 





hat mi 





26 übersetzt jetzt 
in der Bemer 





349 wird unser Is Kurzname gefaßt 


und es liegt diese Möglichkeit vor, denn in 


3 ”” könnte man den oder einen der Vollnamen 


erblicken. 
überzeu 


49 nicht 
daß theo- 


Wenn auch die Übersetzung IT, 
end ist,! so ist doch zuzugeben 
n Vol 
denn die GLM 


retisch die Bezeichnur 











jene Auffassung, daß Sn der zu ”” ge. 


hörige Göttername sei, wie etwa ein Hr-Wr, ist nicht 








sicher erwiesen. Mag auch ©} S= I, 139, 6 im 
AR vereinzelt, im MR schr häufig vertreten sein, 
und mag man auch zwischen ‚Ptah ist groß‘ ode 





‚Ptah ist der 6) 





Ptah 


wählen dürfen, und auch 
in Erwägu 
Möglich 
gerade sie wäre die beste Unterlage® für die Annahme in 
Pihuer den Gott Pth + Bei 


der 61 





letztere eit im und 





Alten Reich. geringe 





mewrzuschen, wieetwanht 


in Wr-"Imn-nAt in I, 80, 18. Man wird daher 


als ;e beiseite Insson. 





sicheren Beleg für unsere F 
za VI, 241 und VII 








In 
Name 


begegnet uns der 





der dort vor kıj um 





> U, 3 


‚groß ist mein Ka übersetzt wurde‘; 


aber die Beispiele für Gottesname + Ka legen nalı 





Übersetzung mein Ki 





an eine Der Große ist 
zu denken; als Parallelen siche FL] I, 278, 9 
11, 383, Pf jon, 330, 11,3, [jo % 339, 10, 








ng ist wohl ur drfw)n-pih ‚groß ist dor, 
(d.h. der König) 
PN IL S.24 








‚Eine weitere Neuerung ist 
Abor 


des Alten Reichs, vor allem 





namen als Menschenname 





der Gebrauch vo 


mit dem allımählichen Niederge 





seit der 8. Dynastie, tauchen, wonn auch ganz verrinzelt noch, 
Falle auf, i ® Undonkbare Wirklichkeit geworden 
ist... Im Mittleren Reich aber nehmen. derartige Personen 





denen d 








® Eine sachliche war schon im Babaka-Text gegeben, 


San 








siche weiter unten. Vergleiche auch dis Auffassung in 
Anm. 4: ‚2]»0% 





% 3 ist vielleicht Auj-w-pih-er zu 


Icson ird also doch mit der Möglichkeit der Übersetzung 
‚Ptah der Große 





gerecht 











106, 








U 330,18, AL 19%, 6, siche zu 
alledem Ranke, PN II, $. 211 über die Gleich- 
setzung des Kas mit einem Gott. Aber Ranke hatte 
schon, wie Giza VIL, 8,72 bemerkt ist, darauf auf- 


merksam gemacht, daß bei ur kz ein Kurzname vor. 


liegen könne; Vollname könnte etwa ein % 


gu 


Ba und 





1, 82, 1 sein, zudem man Of Hu 


Am ? 1, 417, 27 vergleiche. 


Damit seien die ‚unsicheren‘ Fälle beendet, ob- 


Iten Erwähnung 


wohl manche von den nicht behan 





verdienten, Ann. 8.43, 





wie. beispielsweise 
beispi N“ 





8. A06H., 





das nach einer zuerst von Edel ausge 









sprochenen Vermutung als N-nıww-Wr aufgefaßt 

werden dürfte, siche PN IT, 385 zu I 

Ferner Wr-rude, PN IL, 274, 19 zu I, 221, 20. 
Auch s-Wr, MR. PN I, 281, 17 und 887, 





c. Die Persönlichkeit des Wr. 


Die in a. und b. mitgeteilten Belegstellen zeigen, 
daß ein Wr selb 


auftritt 





ändig neben anderen Gottesnamen 





Titeln wie in Per 
Schluß 
‚en, und wenn im fe 
in Wesen und seine Kultst 

wird dabei. die. größte 
Hauptstellen, dio für 
sich selbst sprechen, seien. mitgeteilt 


sowohl in amtlich 
Weitere 
wurden aber nicht 


bezeichnungen 





rungen für wr 











versucht wird, 








au bestimmen, urück 





haltung geübt, und nur die 





1. Da gibt uns zunächst 





Sabaka-Text einen 
wertvollen Hinweis, gleich zu Ba 
lehre. Hier wird Ptah den Urgi 





auf Atum 
wird hier Ptah 


tern gl 





später in einem Hymnu 


kurz heißt, cr sei ‚die Urgötter 





den Schöpfer 
Ptah 


Namen des be 


sttern systematisch im einzelnen ide 


tiiziert erhält in 





n betreffenden 
tes als Bei 


s Gottes bei 





jeweils d ffenden 6; 


Funktion di 





namen, und es folgt die 





der Urschöpfung 
Ptah-Numnue 
Ptah-Naunet 
Ptah-Wr 


terneunheit 


der den 








ugte) 
den Atum gebar 
das ist Herz und Zunge der Göt 





Wenn es dann im folgenden heißt 
Zunge des Atum 
unausweichlich, daß Wr bei der 


Herz und 

so ist der Schluß 
Aufzählung der Ur. 
eich 


götter ebenfalls den Atum 





nete. Das ist umso 
sicherer, als ja vorher Numıe und Naun 





her als 





Vater und Mutter des Atum genannt sind, als mi 


Ptah identisch, und nun die Nennung des Atum n 








Hensass Jusken. 


wendig war. Und anschließend wird in der zweiten 
These der Lehre Ptah der W 
‚Allergrößte‘ genannt, weil er sich bei der Schöpfung 
des ‚Herzens und der Zunge‘ — ‚Atum‘ als Mittel 
bediente. 


=" ‚der schr Große‘ oder 





Alan Gardiner macht On. I, 37*f. darauf 
° 


Die ältesten Belege für die Nennung von He 


daß dem Titel öfter als nicht 





aufmerksam, 








Hiegen in R'ip vor, Potrio Medum, Ta. 13 
ar 9 und 3 DN9:; in Glen stammt 
dan erst Beipiel wohl aus Wit: Sa NO 


T, Abb. 68. z des Atum. 

3. Auf die Verbindung Wr mit Helio- 
t auch die oben 8. 102 erwähnte 
stein; denn die Stiftung, die 
Aufsicht der beiden m»» wer gestellt wird, 


br‘ für die Rn 10 


Heliopolis‘ bestimmt worden. 
4. On. I 


wiedergogel 





"Ion aber ist der 





polis weist indir 
Stelle a 





dem Palerm 








Secler 








wird ferner mar-Wr in den drei 





nen Beispielen ausdrücklich als Priester 


1: a 


den RA >| 


D. Die Nennung des Re‘ vor 


‚eich 





1 
Atum. ist 





us der Entwicklung des Sonnenkultes zu verstehen, 





bei der R* dem Atum gleichgesotzt worden war 

5. Ein indirekter Beweis für die Verbindung des 
Atum in der alten Zeit ergibt 
daß der Gottename 


Priestertitels mit Wr 

Tatsache 
während des ganzen Alten Reichs weder in Priester 
titeln 


"Imse ist eben eine rein theola 


sich aus dı Atum 


noch in Personenbezeichnungen erscheint 
he Be 


nicht aber sein Kultname und 





1% nnung des 
"Iron 
nicht ein Name 
Nun ist es aber bei der 


hop 


Gottes von 
der breiteren Kreisen geläufig war, 
figen Ne He- 
ier unten — und bei dem Um- 








siche we 





stand, daß in den Titeln und Eigennamen der Masta- 
alle bedeutenderen 
Götter der ganzen Umgebung vertreten sind, undenk- 
bar, daß de 
keine Erwähnung geschehe 


nur die Lösung, daß Wr sein Name war. 


bas von Giza und Sakkära son 








alten Gottes von Heliopolis überhaupt 





und es bleibt eben 


Der *Ionwj 





gen Punkt 5. sei aber gleich ein Einwand er- 
hoben, der freilich die Beweiskraft von 1. bis 4. nicht 


berührt; Giza I, 148 wurde vermutet: in dem Namen 


unseres [I] wird das {} ‚wahrscheinlich 


eine Ab 


leitung Heliopolis darstellen und eigent 





Besicnr ünsr Dız Granvsor 


lich "Zuomwj als Nisbeform zu umschreiben sein 
PN wird die Vermutung nicht berücksichtigt, 
zum Beispiel I, 17, 





siche 
16 und 239, 18, die beide unüber- 


setzt bleiben, während PN II, 295, 1 das } — ] 








ezeichen übersetzt wird ‚er gehört zum 


r‘. Die Frag 





hum-P muß näher untersucht werden, 









da sie von nicht geringen religionswissenscha 
Interesse ist; es kann nicht gleichgültig sein, 6 
die vielen Aussngen vom |} sich auf einen heiligen 





Pfeiler beziehen oder auf den alten Gott 
Für 


gende Gründe 


Atum von 





Heliopo res sprechen in Sonderheit fol 





#) Die verschiedenen Schreibungen verbieten 
schon, an die Übersetzung ‚Pfeiler‘ zu denken; denn 
wio bereits Giza I, 148 bemerkt wurde, kann in der 





das nicht als Genitiv-Exponent 


ENT, 17, 


Gruppe | 
eben 15 in 


aufgefaßt werden, owenig wie 





das neben {| auftritt. Nun könnte 


ein ‚Pfeiler‘ iin nicht mit einor lautlichen Ergänzung 
n geschrieben werden, weil hier das hieroglyphische 
Zeichen selbst 


vergleiche auch die Schreibungen Wb. 1 


den Gegenstand wiedergeben soll 
Nr.10ff 





entsprechend erscheint: ja auch der da-P 


Schrift nur als ff, nie aber mit ergänzendem d als 
5, 026, 


—, siche Wh. 


&) Wenn auch Ieblose Gegenstände als Sitz gött 





licher Kraft betrachtet werden und allmählich auch 


.o Ver- 





selbst als göttliche Wesen gelten und rolig 
chrung erhalten konnten, so pflegt es doch auch in 


der Schrift zum Ausdruck zu kommen, daß es sich 








in diesem Fall nicht um den gewöhnlichen Gegenstand 





der betreffenden Art handelt; üblicherweise fügt man 


ein #psj ‚erhaben', ‚prächtig‘, ‚heilig‘ hinzu, so bei 
heiligen Bäumen, Stäben, Szeptern, siche Wb. 4, 446. 


L dd-Pfeiler im Alten 
Wb. ebenda, Nr. 7 
sonennamen, wie PN I 
„UU Nik da spdj ‚Be: 


IA“ u 
sitzer von Ka’s ist der heili ler‘; — I, 3; 





sondere wird der heilige 





gerade auch in den Pe 


Reich immer ff genannt 





27 =, 366 





26,9 


Da.Pi 








&p4j pie dd p4j ‚Heilig ist der hei 





I, 318, 28 (6. Dr) # A 





ipss dd (8p6j)1. Da wir aber |) nie mit &p4j verbunden 


1 Entsprechend dern vorhergehenden Beispiel zu or 


gänzen, d.i. als Haplographie zu deuten. 





ı Frrouor vos Giza. 107 





finden, ist der Schluß wohl sicher, daß es sich bei 


ihm nicht um einen heiligen Pfeiler handeln kann. 





Ya 
des Alten Reiches 
Rolle, 
543 vermutete 
dt 


gegeben h 


‚dem spielt der f}-Pfeiler von Heliopolis 


nd. 





währen 





und vorher keine irg 


wie erkennbare Daß er einmal, wie Bonnet 
Reallexikon 8 


das vornehmste Got 


ichen der Stadt ge 





wesen sei, weil er ihr ja den 
ist nicht 
‚ch. archäologisch. Die 


erweisbar, 





Namen "Tıonı 


weder inschriftlich Benen. 





nung der Stadt konnte unter anderem ja auch nach 





einem dortigen mit Pfeilern geschmückten Heiligtum 





erfolgt sein; ob die Reallexikon, ebenda, genannten 








Zeremonien aus späterer Zeit sich als Parallele zum 
Kult des dd-Pfeilers entwickelt haben, bleibe dahi 

Beachtenswert bleibt, daß aus früher Zeit 
"Ten-Pfeilerkultes fehlt 


nicht als Amulett vor 





gestellt 
jede 
So kommt er damal 


des geforderten 





Spur 
gerade 

Alt-Heliopolis. 

und die For 
Stelle 
denn hier fanden sich außer Amuletten von 
Widderkopf‘ und dem 
‚da-Pfeilert 
fehlt hier 


m zum Bezirk vo 
dlich Helwan 
ines Auftretens. 


auch nicht auf d 





gelegenen Friedhof n 





derus dieser wäre be 





rechtigt 
Horus, Min und neben dem 
Isisknoten‘ auch zweimal kleine aus 
Elfenbein 
wie auf dem weiter nördlich gel 


Und doch 





ein den-Amulett a) ebenso 





‚genen Friedhof von 


‚Tara, müßten wir wenigstens Spuren 


erwarten, wenn in den zahlreichen mit |} gebildeten 


Eigennamen die Bedeutung ‚Pfeiler‘ vorlige. 





3) Endlich sind die Verbindungen mit |} nicht 





nur schr häufig, sondern auch so geartet, wie die 


entsprechenden Verbindungen mit den Namen der 
oBen € 


machen, da die Verhältnisse be 





und das allein müßte schon stutzig 











dem dd-Pfeiler genau 


umgekehrt liegen; von ff wird in den Personennamen 


nur au daß er ‚heilig‘ sei, und nur vereinzelt 





sind die Verbindungen überhaupt belegt — obwohl 
der dd-Pfeiler im Kult doch eine große Rolle spielte 
und obwohl er schon früh mit Ptah und dann mit 
Osiris identifiziert wurde. Um den Vergleich zu er 
leichtern und die 


klar zu machen, 


Bedentung des ganzen Bofundes 














1% PN, 17,20 (4. Dyn.); Rankes IH, 339 
ußerte Vermutung ‚In AR ||0% könnte 
auch j-wj-ien ‚ich gehöre zum ton‘ stecken‘ 


Siehe zu dem Befund Zuki Sa’ad, Royal Excav. I, 
Taf. KIV-RV-I Taf. 43. 
Turs, Taf. 491. und Abb, 86, 











108 Hensass 


ist gewiß richtig, und es entfallen damit die 





äußerten Vermutungen. 


5,1 AR 





PN 





Er gehört zum 


PNI, 17, 


ht“ 16 ist IT, 86 fragend mit ‚eine 


‚gute Stütze (?)‘ übersetzt, muß wohl sicher als 
„Tuenw ist 
S. 1038 


gut‘ aufgefaßt werden, siche oben 


a "PnLım, 


17 (AR mehr. 





u 


fach) ‚Der "un ist mein Ka’ entsprechend 
MU, Fa oben $. 105. Ob die beiden 


letzten Schreibungen etwa za trennen und als 


u 


ich nicht zu entscheiden, da die betreffe 
logstellen zur 


Nikon aufzufassen wären, wage 


n Be 


it von mir nicht nachgepräft 











werden können.‘ 
Diener des "Tun, PN I, 239, 18, 4. Dyn. 
Giza I, 148 und V, 21, 6. Dyn 
neben PN, 17, 15, AR ‚Min ist 
der "Lone 


In diesem Namen muß ein Identitätssatz vor 


er PN IT, 64f. besprochen ist 





MR, vergleiche auch ebenda S, 





unter den ‚Namen, die wie ein Bekenntnis anmuten 


und 8.48 M Min‘ 





ıth. ist Nun 


wird man nicht haben sagen wollen: ‚Min ist der 








hun-Pfeiler‘, die Schreibung mit spricht allein 
schon dagegen, aber vor wenigen Jahren hätten wir 
schwere Bedenken gegen die Übersetzung ‚Min ist 
der Heliopolitaner‘ gehabt, da wir doch keine Ver 
bindung des Gottes mit Heliopolis kannten; heute 











sich diese Bedeutung des Namens gerad 
zu auf, da Zaki Sa’ad auf dem Friedhof nahe dem 
alten Heliopolis eine größere Anzahl von Amuletten 


gefunden hat 





aus Fayence, Alabaster und Kupfer 
das Emblem des Gottes Min wie 
Taf. Ti 


verbunden, wie ebenda Abb. 15 auf $. 167 






Royal Exe.1 konde 
Fall 
und die Verbandstellen an anderen Exemplaren er 
kennen Inssen, 


mit dem —— war der h 





S.H. E 





v. VI/IH, 8.31 und Abb. 26 


heißt so ein Sohn des Chephren. Bei diesem Namen 


* Edel hat den Belog Mar. Mast. D 11 n 
die von oben an dritter Stelle an 


geprüft und 





tätige; hier ist also zu übe ‚Besitzer 





nen Ka 
der „Heliopolitaner 


ei 


SKER. 


Rede davon sein, daß der 
identifiziert werde 
Heliopolitaner‘ zu übersetzen, also 


kann keine 
mit dem ‚Pfeiler 
versucht, ‚R&" 

RE" 
sname kaum als Personenbezeichnung ver- 


'onnengott 





eheı man 





sachlich 





um. Da jedoch in der 4. Dynastie 





wendet wird, bleibt nichts anderes übrig als den 
Re 


Namen mit ‚R&' ist der ’/unwj‘ wiederzugeben. 


Neben diesen alle aus dem Alten Reich stam- 


menden Namen sind einige aus dem Neuen Reich 





erhalten, die [} als ein Bildungselement aufweisen, 





u Wir werden in den aufg 
ichnungen aus den in 1 


siche weiter unten. 





führten Personenbes bis 4, 








angeführten Gründen wohl immer in dem ‚Pfeiler 


eine Kurzschreibung für "Twnıj zu erblicken haben; 





zwar wird diese Nisbe sonst meist | oder 











geschrieben, Wb.1, 54, Nr. 7-8; aber ebenda 
21-22 wird einem Var. IR) ‚Götter- 
beiname, besonders als Beiname des Amun‘ hinzu- 
gefügt, ‚vgl. auch fen; Heliopolitaner‘, was 54, 8 
besonders als Beiname des Atum‘ bezeichnet wird 
und es wird keine Schwierigkeit bereiten, das Fehlen 
vor allem des © zu erklären. Solchen Kurzschrei 


Thot 
überhaupt nicht über 
aller 


Nisbe eines Ortsnamens darstellt, 


bungen begegnen wir auch sonst; von Dutj 


ist eine Schreibung mit 
liefert 


lichkeit nach. die 


obwohl die Bezeichnung Wahrschein. 


und in schr vielen wird nbt-j = ‚der von Ombos‘ 





bloß IR, ohne © geschrieben. Daher dürfen wir 


in *Zienwej wohl mit R 
des ( 


ht eine der Bezeichnungen 





tes von Heliopolis erblicken, und daß dieser 
Gott der gleiche wie der Wr von Heliopolis ist, zeigt 
8. 106/2, und -für die 
n bietet der Wechsel in der Be- 


zeichnung des Gottes von Ombos eine gute Parallele: 





insbesondere oben versch 





denen Benennung 








weder nennt man ihn einfach 





S 'b wie auf 
dem Fragment von Heliopolis aus der Djoser-Zeit 


Abb. 50 Seth der Ombite 






Xaf SHSP, oder wie 
a in den Pyramidentexten oder & 
] SHSP, Abb. 51 — oder ‚Ombite‘ (1 | 


allein, siche Wb. 2, 242; das entspräche ganz unserem 


Wr von Heliopolis‘ in 





und ‚Heliopolitaner‘ allein, in 
Zu 2. ist noch ein Wort hinzuzufügen: On. 1, 


33* wird bemerkt, daß dem > öfter als 





nicht ein folge, aber das müsse eine Kurz- 





Bexionr ÜBER Im GRABUNGENs 


schreibung für m hen! sein und kommenicht alsObjekt 





zu mar in Betracht; diese Schwierigkeit entfiele mit 


der Deutung des Titels als mır wr 
Auffällig 


‚der den Große 


den Heliopolitaner sicht könnte mir bei 


dieser Lesung huenwj erscheinen, daß hier immer 


geschrieben wird, das in Rede stehende funıej aber 


sonst |}. Freilich zwingt diese Unfolgerichtigkeit in 





der Schreibun 





nicht unbedingt, dem (m) "Zune den 
‚cht oft im 


Vorzug zu geben, denn die Orthographie 





Ägyptischen ihre eigenen Weg 
Diet) und Nbt-j sahen, und für unseren Fall sei auf 





einige mit |} gebildete Personennamen hi 





die vielleicht den gleichen unmotivierten Wechsel der 


ben; es sind nach PN zitiert 





16. NR mr bone ‚der von Helio- 
polis geliebte (?)‘ und 


| IT, 279, 24 D.20 pr n in (t) 





NR ‚der (Mann) von Heliopolis‘ 


Siche für einen Frauennamen 





19 NR und Se: 





IT, 305, 





D.20. 


es theoretisch 
in der PN 
Weise vorzunehmen, da ja in den beiden erste 


Nun ist 





ar einwandfrei, die 





nung der Naı vorgeschlagenen 
Fällen 


1 wie mit Göt 








die Bildungen sowohl mit Städtenam 
t 





bezeichnungen belegt sind, 


1. 150, 9 und N ı 


bei mr zum Beispiel 





109, 13 und t\e 


beiprnr' 1 ) 


1, 108, 9. "Aber es bleibt doch schr auffällig und 


könnte nur als besonderer Zufall erklärt werden, daß 


die zwei verschiedenen Bildungen sich gerade bei 


a NO Hiahtan al aanaat wa aa 


den drei ersten Belegen hinter die Transkription oder 
die Übersetzung ge Jede 
Schwierigkeit wäre aber behoben, wenn wir jeweils 


te (1) zurückzuführen. 








dieselben verschiedenen Schreibüberlieferungen für 





Die 
‚to net as 
Vermutung, aber beweist io nicht 





w 
Seors in Heliopolis' at 


da ja 


Im Beweis herangezogene St 6.0 12 











Hohopriester 





‚this und Theben 





‚u konnte, 


Nr. St. 


auch in He 








als die Erzählung verfaßt wurde, aicho Wb. 1, 32 





aur teu Farzonor vos Giza. 109 


”Twnıej annähmen, eine volle und eine abgekürzte: 
diese Lösung wird schon durch die beiden wahrschein. 


und |} 





lich identischen Wb. 1, 58, Nr. 211 


, siehe oben 8. 109; dazu 





ebenda 54, 7—8 naheg: 





aber sei auf den klaren Fall der |} |) | >, der Göttin 


von Hermonthis aufmerksam gemacht, deren Namen 





nie mit einem ‚chrieben wird, wiewohl zweifellos 





eine Nisbe von vorliegt, Wb. 1, 54, Nr. 10, 
NR; — und nur so lassen sich die Varianten des oben. 





angeführten Fraue 
Schluß des Exkur 


namens verstehen. Aber es sei am 





drücklich 





s über den *Iunwj au 











betont, daß die Stellungnahme zu den schla. 
genen Lösungen ohne Einfluß auf die vorher 8. 108 
gemachten Feststellungen bleibt, daß der Wr (— ‚der 
Große‘ oder ‚der Größte‘) dem Atum (= ‚Allherr‘) 





achtet wurde und « 





gleie 8 als sein Kultort Helio- 





polis bezeichnet wird, 


III. Die mit nj-$ 
bildeten Personenbezeichnunge 


0+ Gottesbeinamen ge- 
1,224. 








a. Die Frage. 








Ranke hat PNIT, 76 gezeigt, wie die Giza I, 
4 gegebenen Deutungen dieser Zusammensetzungen 
als mj«i -+ Gottesbeinamen doch nicht so selbstver 





nommen werden können; denn e 
Möglichkeit v 
&dm-nd-Relativform aufzufassen. Diese neue Erklärung, 


1X 
‚proche 


ständlich hin io 








sie auch als Verbum + n-4 






inte € 2 £. in den Nachträgen nur ganz 





kurz be 





werden; der Wichtigkeit des Gegen. 
standes entsprechend muß daher hier eine eingehen. 
dere Behandlung erfolgen. 


Da sei vorausgeschickt, daß ein AR-Beispiel wie 











m. PN I, 195, 8, dem ein m. | | 

31T 195, 9 gogenübersteht, ebenso für den 
Gebrauch von für n-4 spricht, wie ein MR 
m. A%  PNLIS, 1m Ah | 15,2% 
Das Ergebnis ist eine für die ägyptische Schriftge 
schichte schr wichtige Feststellung. Der Gebrauch 


entspräche etwa dem von & für i{w)f, if von 





zu dem man jetzt Gardiner On. II, 237* sche. Aber 
da ist doch ein schr wesentlicher Unterschied zu be- 
% im Alten und Mittleren 








achten; denn während 





Reich nicht nur in Eigennamen, wie 


sondern auch sonst überhaupt 





PNI, 14, 7 md 1 
verwendet wird, b 











schrä "brauch von 














Hamas 


1 für nd fast ‚onennamen? und hier 





hlich auf die Relativform Adm-n-4,? 
auch nicht in den Mastabas, etwa in 


.n bei prj-hrio-n-$ oder bei Widmungs- 


wieder hauptsi 







wir finden ihn 





den Toteng: 
inschriften bei drjend 

Diese Beschränkung auf die Namen stellt eine 
gkeit dar, die sogar an 





schr zu beachtende Schwie 


einen Irrtum der Schreiber denken 1a 





‚en könnte 





sie waren | = ns für nj-fe und nj-4j in den 


igennamen der Art nj-so + Got 
s fälschlich auch 





Schreibungen von Ei 
daß sie 





tesbeiname so gewohnt 





da. verwendeten, 
nd ganz anderer Art vorlag. Wie sonderbar die W 
m selbst des korrekten 








der Irrtümer in Schreibun; 


Alten Reiches waren, zeigt sich bei der Gestalt be 


stimmter so weist das richtige 


Hieroglyphen u 
die ein Nicht 
siche Giza IX. 


Entsprechung ist doch nicht voll 


zwei ganz abnormale Varianten auf, 
verstehen der Hiero 
15f. Aber die 


kommen; denn bei den Zeichnun 


yphen beweise 


'n der Hieroglyphen 





Fehlern in ganz verschiedenen 





n wir den 


‚n, während unser 





Texten und Zusammenhäng 
für n.4 sich eben fast nur auf eine besondere Gruppe 


auf die beschränkte und hier schr oft 





vorklime, was natürlich etwas bedenklich machen muß. 
Ande 


seits könnte man das Gewicht der Ein 





in Rankes durch den Hinweis auf einen von 





ihm nicht betonten Umstand zu verstärken versucht 





sein, daß nämlich in keinem der von ihm namhaft 














gemachten Fälle die volle Schreibung | J % 
belegt ist,” deren Auftreten man. doch erwarten 
könnte, wenn nicht n-4, sondern nj-de zu lesen w 
neben JS || und || erscheint bei 
spielsweise nie ein |” + %> oder ein 
1}. Doch ist dieser Be fünd nicht ausschlag 
gebend, weil die abgekürzte Schreibung 

für njw, die im Mittleren Reich die übliche ist 


anch schon im Alten Reich verwendet wird, als neuen 















1 Vereinzelte Vorkommen in den P.M. siehe Edel, 
Gramm. 8532; ou Mastabas ist mar e or Fall 
bekannt, Urk. I, 31, 2, von Edel kollationiert 

= Siche dagegen die Schreibungen 
—| PT, 65, 10 und 12: ‚es lobt für ai 

3 Aber os ligt vielleicht doch eine bemerkonsw 





bereits IX, 283 aufmerksar 





wurde: ınan könnte wohl schwerlich ein | © 1 














Juxsen. 


Abb. 68. || 


ni 


Ku-Inmu 





Beleg siche X, 








des als Relativform angenommenen 


Beispiele 





Verb + || stammen zudem allermeist aus dem 


Alten Reich, dessen Schreibungen sich auch 


sonst oft denen der 





späten 
‚it, annähern. 





Die femininen Formen. 





Mit Recht macht Ranke PN IT, 26 auf die Be 
die 


al, 
gegen ein nj-4 Amt 


denken aufmerksam sich aus den femininen 


men Über- 





Formen 24 vorget 





gegen die 
zungen erheben nis 
ht 


daß wir sonst eine „Geberin‘ 





‚spricht nicht nur der Umstand, 





r unbei 





als bi inte 


Schützerin“ und 





tin der Schöpferin“ hinzu. 





Dieser Einwand ist ganz gero 
Übers 


gegebenen Form nicht aufrech 


fügen müßten 
m sind in der I, 





fertigt, und die zu 






damals 
Lös 


t zu erhalten 


war mir noch nicht klar, daß eine ander ng 


Art 


‚namen durch 


näherliegend wäre, die sich aus der sonderh 





ergibt, in der im Altigyptischen Mäns 
nes => in Frauennamen verwandelt werden 
V, 141, 152, 184; und IX, 105 


Anfügen € 








können, siche in dem 


ersten Zitat wird beispielsweise einem f 3 | 











fo] «as männliche A gegenüberge 
stellt, V, 152 ein dem m. nfr-kıj; V, 184 
schreibt man den Frauennamen ms'ruwj einmal 
—|o|, ein anderes Mal So. Man wollte 


wohl, bei einem neutralem Namen vor allem, durch 





Hinzufügen des femininen - in der Schrift andeuten, 





daß er von einer Frau getragen werde, Ranke kommt 









PNIT, 5 in dem Abschnitt ‚Sekundäre weibliche 
Bildungen' zu dem gleichen Ergebnis; in Anm. 8 
vergleicht er damit ‚Bildungen wie Henriko zu Hein- 
rich, Friederike zu Friederich, Carla zu Carl‘, Man 


könnte auch anführen, wie man in früheren Zeiten 
femininisierte: 
Zwar 


ch öfter verwendet 


Familiennamen 
Josefine Müllerin. 
'he Bildungen im Mittleren Ra 
zu werden, 


auch den 


bei 





Schäferin, scheinen 






aber sie sind schon im Alten Reich häu- 





r als man glaubt. 


ähmen wir nun einmal — ganz unverbindlich 





— an, daß in den Personen-Namen T, 224 Bildungen 


nj-io + Gottes-Be vorliegen, also etwa 





name 


3.80 dürft 





auch 4. Dynast ndo 


IZ valı 


‚Geruch der Jän-Salbe' darstelle 








Fransnneim 





nur die Femininisierung 


NL 











Bexıonr Ünen 





DIE GRAnUNGES 


SI 
wol dies scheinbare nf Int die 


für eine Frau b 


Er 


so könnte schr 


Schreibung des 








mmten nj-f-ire sein, 


Gas A niungetige ale, wen ZT Malin ja m 


wohl für nj-fw wie für nj-4j gilt. Damit entfällt aber 
jede Notwendigkeit, 
nehmen. ! 


eine irj+t— ‚Schöpferin‘ anzu- 


c. Das Beispiel kdw-ns. 


Se 





Ichrreich und für die verwickelten Fragen 
der ägyptischen Namensforschung keı 
die PN ebenda m 


mit kd ‚schaffen‘ 


nzeichnend sind 





fach 





herange 


1. Die Schreibungen weisen ganz merkwürdige 
Formen auf und werden am besten systematisch 





nach den Hauptfundstellen angeführt; zuerst Giza 
VIT mit Abb. 50-51 — Taf. 28. Hier erscheint 
der Name auf dem oberen Architrav zweimal 


ganz. klar und deutlich als [1]“S” und auf dom 








unteren als (||| 0. Auf den Innenpfosten dagegen 





wird der Name beide Male || = | geschrieben, 


und Jo auf Wetgerände des Eingange 
Abb. 1 und Taf. 27 

Fällen ist das n also einfach in We 
ebenda 8.188 wurde geäußert 

nehmen, daß schon damals das n vo 
ee a ey ren eh Mia dr Kahaie 
indessen nicht, daß eine Kurzform vorläge, sei 
Sen RICH, sl un Ton Vila hie, mad Im I 
terem Falle könnte man doch. viellei 
apälake Aussprache von win aamdenteh Andan! 


in den erstgenannten 








fall gekommen; 


es sei nicht anzu. 











Ganz. ausgeschlossen 
wi 








ht schon die 





Jedenfalls aber zeigte (| “5 . wie eine besondere 
Bedeutung hier nicht anzunehmen ist, und das gleiche 


N exı, 





gülte dann auch für © | © das dort 


fragend mit ‚die (quam) sie (die Göttin) schafft (?)* 
übersetzt wird; 
ninisierung unseres Kdnd vorliegen 


ber es dürfte eben nur die Femi. 









Ganz eigentümlich sind die Schreibungen 
Abb. 104—105. Hier steht bis auf ein Bei 





vorletzte 


Zeichen |; Ranke hat 


5 


* Einer in‘ ist PN doch nicht ganz aus dem 





Woge gegan wird ein [OS mjt-kitfragend mit 






‚dio von der Schöpferin Geliebte(?)" übersetzt. 








aur mes Frrepnor vox Giza, 1m 


daß trotz 





PNI auf S.XXIV zuerst ausgesprochen, 


dieser Schreibart ein |“ || vorliegen müsse, 
VI, 244. Giza 3 wird vermutet, daß diese Schrei. 
bungen eher erklärlich seien, wen 








nj-do have zu le 





wäre statt Kdw-n-4, und das läßt sich weiter be- 





gründen: Bei den mit Götternamen und vor allem 


it. Götterbeinams 





bildeten Personenbezeichnun. 








d, abgesehen von der Blütezeit des Alten 


Reiches, Schwankungen in der Stellung der heiligen 








nal setzt man sie aus 


Ehrfurcht an die Spitze, ein anderes Mal aber auch 
n die Stelle, au die sie nach der Satzbildu 


höre 





ig ge 
amaı 





Daher könnte auch im vorlie 
VIL, Abb. 50-51 die 


in der Schrift angenommen werden, 





bei oben 1 





foranstellung 
VI, Abb, 
Reihonfolge.} 





m die 





gewöhnliche 
Dazu paßte wieder schr gut — alle 
Vorbehalten gesagt — wie neben dem üblicheren 


Vein || 
LU 


mit den obigen 


| in exı, s 





| vom Autor 








der P eilt wird, 


gar nicht stimmen will, wohl abeı 





das zu einem rdj-n-4 so 


sehr gut zu dem 





ob- PN IT, 294, 10 — sofern man nicht 
annehmen wollte, daß neben kdw-n-4 und rdjw-n-d 








getrennte Namen Njsw-kdw und Njkw-rdj-we vorlägen. 








3. Für unsere Fragen bleibt nicht ohne Bodou- 


tung, daß tatsächlich der dk ex 





stierte, wenn auch nur in Belegen der Spätzeit sicher 


1 





und klarerhalten: PNT, 179, 10m. |”, I 





Das ist kein nd-kd-t, wie ebenda mit einem folgendem 








? umschrieben wird, sondern ein einwandfreien nj-dn 
kdww; denn das — soll nur besagen, daß damals der 
Endkonsonant d von kd zu t geworden war, wie 








das koptische CKOT zeigt; für das Beispiel 179/10 


it 897, 9 beeisnd, dus die Varianten m | 





%> aus der 19. Dynastie gibt. Zu dem 


a IR 





in 179/10 siche zudem 387, 18 AR: | 
Yun mt 02 
NR Das Auftreten des Njsw-kdw 





in der Spätzeit® besagt natürlich nicht, daß der Name 
damals erst gebildet wurde, denn Personenbezeich- 





3 8, H. Excav. VIJIIT, $. 





wird ein 





SIE a 
Kigonname mitgeteilt; das ltzto sichtbare 
das Schilfblat 





eichen ist sicher 
Tat, XXIX; 
ügsten in Frage 


kein 4 sondern. deutlich siche 


ein Ind dürfte 





komımsı 
# Nicht ganz ohne Belang dürft 


daß eine Parallel-Bildung: ‚ 


es für unseren Fall si 





hört zu den Schöpfergöttern 
ex 172,8 I ZÄNL una 4 





aus dem NR erh 











H 











nungen Inssen sich in Ägypten mehrfach vom Alten 
: 


siehe beispielsweise 


Zeit verfolg 





echisch-römische 





ich an bis in di 








NR PNI, Erg. XXIV.—Spätzeit 








und so könnte das späte 





an sich sehr wohl einem alten | — 


entsprechen, 


4. Sachliche Schwierigkeiten bei der 
Deutung $dm-n-S. 
Nachdem das Für und Wider der beiden vor 


‚nen Lösungen erörtert und dabei mehr die 





geschl 
Form der Namen in den V 





‚dergrund gestellt wurde, 








‚ebnis besprochen und 





muß auch das sachliche Ei 









festgestellt werden, inwieweit dieses für die eine 
oder die ander Erklärungsmöglichkeit spricht. Da 
stellt sich heraus, daß man bei der Annahme der 
Relativform ddm-nd statt eines nj-de 





mit einem Grundgesetz der Nan 
Reich in Widerspruch gerät, Schon Giza IX, $. 144 
die Gepflogenheit Zeit 
hingewiesen, die Pc zeichnungen von Männern 
mit Namen von Göttern zu bilden, die von Frauen 


wurde auf der damaligen 





solchen von Göttinnen. Die Ausnahmen 





aber mit 
ind schr selten und lassen sich zum 


äußere Ui 


von dieser Re 
Teil 
führen. Das sei an einem Beispiel 
Ausı 


ist bis jetzt in sieben Beispielen bei Männernamen 





zurück 
nach IX, 


me zu machen. 


dere stände 





auf ganz I 











144 scheint Hathor eine 


vertroten; das stellt zwar gegenüber den so zahlreichen 





Fällen, in denen die Frauennamen die Göttin als 


Bestandteil aufweisen, einen kleinen Prozentsatz dar, 





aber es zeigt sich noch dazu, daß besondere Gegeben. 






heiten das Abweichen von der Regel begünstigten 
Die Männer Hm-Hihr, Hntj(Qdet-Hihr, Spd-Hihr und 
Krjtet-Klthr gehören derselben 

or von Tehne und bezogen 
siche Urk. I, 24.1 


n, nur drei Fälle: 





milie an und 








alle im Dienst der Hi 






aus diesem Dienst ihre Einkünfte 


So verbleiben, soweit ich schen ka 





mal, bei einem wdpw und hrp-sh II 


-Hihr, 


Nj'nhhthr zw 
Abb. 17 
IX, 144 

Wenn wir nun die zur F 





18 und ein nur einmal belegter 





stehenden Männer 
hnoj-n-d, K'nh-n-s, kin, 
9 als Rela 
faßten, und übersetzten ‚den sie gemacht, geschenkt 





namen als irj-n-4, rdj-n-h 


bsj-n-$ transkribi formen auf 











io "Inpichtp und mehrere seiner 
Bals 
1581. 


" Man vergleiche dazu, 
Kinder den Anubis in ihren Nam 





ana, da 


Ix, 











waren, denen der Gott als Patron galt 


Juxxen 














beschützt, am Leben erhalten, erhoben hat‘ (PN II, 
£.), so kehrte sich das Verhältnis vollständig um. 

men von einem 
geben‘ durch eine & die Rede 
t und nicht eine Göttin auf, 


Denn wo sonst in einem Männernan 
titheit usw 





‚machen‘ 


ist, tritt fast immer ein C* 





die Göttin wird entsprechend bei Frauennamen be- 


vorzugt. Zur Veranschaulichung dieser Verteilung 


seien einige Beispiele angeführt 





1,199, 9 


2 





1,300, 








1, 195, 6 f 


Dabei findet man in Männernamen eben gerade 
auch die Verbindung der PN II, 226 f hrten 
Verben mit einer männlichen Gottheit, und nur mit 





angel 








oR% 
u.a. Nie aber wird der Name der Hathor etwa 
auf diese Weise in einem Männernamen verwendet; 


in den angenommenen Relativformen irj-n-4 ‚den sie 








gemacht hat‘ usw. wäre also das genaue Gegenteil 
der Fallt: Hier wäre es eine Göttin, die alle diese Wohl. 
taten spendete, sie wäre die Schöpferin, Geberin, 





nserhalterin auch der Männ 





Beschützerin, Leb 






anderen 





n mit 
Stelle erscheint 
‚ben hat‘, ‚den 


während in den Zusammensetzun; 





an. ihrer 
‚den Ptah geg 


Verbalformen ein Gott 





‚den Rö" gemacht hat 
Ptah beschützt hat 


Für diese Widersprüche ist es schwer, eine 


Lösung zu finden; faßte man dagegen die Bildungen 





auf, so schwänden alle 





als nj-so + Götterbeiname 
in dem Rahmen 


Namenbildungen im 


denken, und wir blieben ga 





der Gesetze, die sonst für di 





Alten Reich herrschen, 


e. Die Gottesbeinamen. 


Wie man sich nun auch bei der Erklärung der 
unter 





behandelten Namen entscheiden mag, so 
zeigen sie doch, wie die Ägypter des Alten Reichs 
die Menschen als Geschöpfe Gottes bezeichneten, die 





nz. vereinzelte en das zu er 


PN I 


Ausnahmen, in. de 


to 





Suffix «— auftritt, sind m. 01 








und m. 











Bexıcur Üner DE GRABUNGEN 
von ihm den El 
erhalten, behütet und beschützt werden. 
danken kämen noch. stärl 





’a geschenkt, von ihm am Leben 
Diese Ge 
'r zum Ausdruck, 
tsprechenden Beinamen 
PN II, 230 heißt es 
religiös gefärbten Namen des 





sich aus ihnen auch die 





Gottes gebildet hätten, 
Eigentümlichkeit 
Alten Reiches ist die, daß neben den bekannten 
Götternamen auch uns sonst ni 
läufige Beinamen, wie 














ht oder kaum ge- 


‚der zer‘ 





„der Beschi 
(bm-t und 





(mw und wj) und „ 
nd-), „der Lebendige 
„der Erzeuger“ (wit) eine Rolle zu spi 
Wenn dabei in Ann, 8 bemerkt wird: ‚€ 
erklärt sind die betreffenden Ni 
Kontroverse siehe Junker, 
Einschränkung doc 
Beinamen nicht allesamt 
denn T, 224 werden di 
oße‘, ‚der Lebendige‘, ‚der Erzeuger‘ ja überhaupt 








lie Beschützerin‘ 
„der Schöpfer“, 










za 1, 





4‘, so kan 
nur so aufgefaßt werd 






diese sicher erscheinen 


Gottesbenennungen ‚der 





nicht erwähnt. Die nicht zu unterschätzende Bedeutung 
der ganzen Frage läßt 
hier auf einzel 


und wenn sich dab 





s wünschenswert erscheinen, 





o der Beinamen näher einzugehen, 





herausstellt, daß sich von den 





mehrere auch außerhalb der 





mit |, daneben als selbständige 


Beiworte erweisen, so ist das natürlich ein weiterer, 





wenn auch nicht zw 
Grund für die 


;gender, so doch schr beachtlicher 


Erklärung nj-hw. 














Zu dem Gottesnamen (nicht B Wr 
‚der Große‘ oder ‚der Größte‘ siche oben 8.98. Über 
die Bezeichnung Gottes als ‚der Lebendige‘, und 





on Bedeutung in der Namengebung ist ein 
besonderer Aufsatz. ersch 
Götterbeiname im Alten R 
Akademie d. W., phil-hist. K) 

Aus I, 224 sei an erster Stelle Kdw ‚der Schöpfer“ 
genannt, von dem schon oben 8. 111 die Rede war 
Kdw wird auch von Ranke in PN I und II an mehreren 
Stellen als Beiname des Gottes aufgefaßt, ohne Vor- 
behalt. Einige der Hauptbeloge 


erZ um RZ 


öfter, aus dem MR stammt 


über do 

























die Voranstellmg erweist kw als Gottesbeinamen. 


— Das || A| ENT, 326, 25 AR entspricht 








ganz dem nf 


und ana {| © 1,200, 15 dem | 


} 





1): Aus dem NR stammen |] 























Aup peut Furzonor vox Giza. 113 
‚Amon ist der Schöpfer‘ PN II, 66 und < 
5 ‚Ptab ist der Schöpfer‘ II, 
Für rdj-w ‚der Geber‘ ist das 0%) PNIL, 
94, 10 beweisend, dem gegenüber stehen: "| 
116 und (2% )]” 





PN I, 294, 11. — Vielleicht liegt noch eine 





zweite Bezeichnung für Gott als ‚Gebender‘ in einem 
| /\ vor; das sei mit allem Vorbehalt vorgetragen 


Der Fall zeigt eindeutig die Schwierigkeiten, die bei 


der ägyptischen Namensforschung so oft auftreten. 





Zuerst sei 





grundsätzlichem Einwand begegnet, 
daß nicht wohl zwei verschiedene Verbalform 
danken det 
aber es liegen doch feine Unterschiede 





verwe sein könnten; 


man Gott allgemein als ‚Geber‘ bezeichnet oder als 


‚Gebenden‘, der in dem bestimmten Falle etwa das 


Kind schenkt; wird doch in ähnlicher Weise in der 





Fatha Allah als rahfm und rahmän bezeichnet und 








in einem Kirchengebet ‚misericors et miserator Domi. 
nus‘ gebraucht. — Dann muß ein Wort über die 
Schreibung gesagt werden; Gardiner Gr. $8 





8.275 sagt bei dem Imperfoct act. partic., das für 





uns in Frage kommt ©’ has rogularly 





who gives’, very rarely Nun hat aber 
auch die imperfektische Relativform wio auch das 
imperf. Partic. passiv! ähnliche Formen $387: 4 


‚which you give‘. So kann man aus der 


Schreibung allein nicht immer entscheiden, welche 





Form vorliegt, und über den Zusammenhang läßt 





sich gerade bei Personennamen schr oft gar nichts 
Besti 80 wird PN II, 333, 





tes feststellen. 12 ein 





AR das hln-w(}) 


mschrieben, ‚den 





der Gott Aknr gibt (1)' übersetzt und dazu in Anm.d 
gesagt ‚Der Gottesname ist bisher allerdings nicht 
vor D19 belegt.“ Da gibt es aber eine ganze Gruppe 
von Porsomenbezeichnungen, die mit Aknır + Gottes- 


ES 





namen gebildet werden. 








AR, 








114 Hensass 





#\%x 





weder als Partizip, ähnlich wie bei der des 


II, 332, 19 (‚Verchrer des Min‘) und 20-23, I 
398, 19 /F. — oder als Imperativ ‚preise oder preiset 
und entsprechend die ‚verchret‘2; zu solchem Impera- 
TI, 40 und m. 

Daher könnte man 





tiv in Personennamen siche PN 


oder ‚sehet‘ Giza IX, 8. 158 


?” N /\ übersetzen ‚Preiset den. Gebenden‘; das 


ist nicht vorangestellt, wie in den übrigen 






t kn gebildeten Beispielen, weil ein Götter-Bei 
bei dem die Stellung verschieden sein 





name vorli 
kann. 





Mo; 








Die Erklärung bliebe eine ichkeit 
wenn nicht eine zweite Gruppe von Personennamen 
In ihr werden in merk 


in die gleiche Richtung wiese 
des 





würdiger Weise Götter und Köni 
Namensträgers bezeichnet, das soll wohl heißen als 
‚Spender der Speise‘, wie das durch 1] IL, 





N I, 406, 16 MR nahegelegt wird; belegt sind unter 





anderen 1,2,4, 1 >=) 









333,26, UT } & I 3 
dann ist aber auch ein | 
belegt II 28; und das könnte heißen: ‚der "Ge 





bende” ist meine Speise 


‚ch ein dritter Fall ließe sich zugunsten von 


PN II 





anführen 318, 21 wird 





onder‘ 


I. Von den 


(fer in den 





1. Der Aufmarsch der D 
Königsgrübern. 


a. Die Anordnung des Zuges. 


ellıngen der Stiftungsgüter in de 





Für die Darı 





‚bmälern der Könige waren wir bisher auf ver 
Vorkommen angewiesen, 


iefs dieser Art zu 








da in 


hältnismäßig späte 





der ganzen 3. und 4. Dynastie 


fehlen schienen. Da hat in den letzten Jahren Ahmed 














Fahri im Taltempel der Knickpyramide von Dahfur 
eine, wiß es scheint, vollständige Darstellung der für 
den Totendienst des Senefrw bestimnten Dörfer 
freigelegt. Zunächst sei der von J. Leclant für. die 





Sch Namenbildung 





der Femininisierung. d In. 











JusKER. 


190 angeführt, 


Lan 


diese 


einm aus $. Hassan II, 8. 





5p6j.dä (?) umschrieben und zu 318, 
gestellt herrlich ist. der dd-Pfeiler‘ 
Gleichsetzung dürfte 
5. Dyn: 


spsi.dd 
ber schr gewagt sein, da beide 
e stammen. Viel näher liegt 








‚Gebenden‘ zu erkennen 


den 


es, in wieder 
‚Herrlich ist der Gebende‘, zumal #p6j gewöhnlich 
als Prädikat gebraucht wird und nicht als Subjekt, 


Übersetzung ‚den der Herrliche gibt‘! 





so daß eine 








‚eher ausgeschlossen erscheint; siehe 

327, 1, } 0. 

und vergleiche PN IH, $1 mit Anm. 7 
Weitere Bestätigungen für unser 





ber könnten in den Namen PNI, 402, 4 und 6, 
241, 13 gefunden werden, aber das mag 


dahingestellt bleiben. 





Aus dem unter e Gesagtem ergibt sich jedenfalls, 
1, 224 


inamen gebräuchlich waren. 





daß auch abgeschen von den Bildungen Gi 
tert 





eine Reihe von Gi 


uns die überkommene Literatur 





Von ihnen berie 
wohl weil es keine offiziellen theolo- 
die 


meist nichts, 





ischen Bezeichnungen waren, wie 





letzteren in der Namengebung keine 





le spielen, 
wie das Fehlen des Atum und seines Kreises zeigt 
Die 
daher als lebendiges religi 


erom Wert 


siche oben 8. 106. behandelten Beinamen sind 





s Volksgut von be: 





Dorfnamen. 


‚chriebene ganz kurze Vorbericht w 


südlichen Teil des Tempels 1 





Orientalin‘ 








iergegeben. 2, 
21, 8.237: ‚Dans Ia galerie centrale, sur la paroi 
Ouest, s’avance uno procession des domaines de 
Snefrou; ce sont des figures fminines, d’un style 





images de nomes ou de villes de Haute-Kgypte, le 
Yun de leurs bras 





‚quable, rangöes respectivement 








attitude fixe un type d’arch 






Dieser Auffassung des scheint sich. PN 











später zu nähern; wohl aus einem Vorschen ist der Name 








zweimal behandelt; denn in dem sphteren Zitat PN II, 338, 10 
erscheint der gleiche „A / A wieder aus 8, H. Exe, II, dies 
mal $. 193 und Taf. 74 angegeben, mit der Umschrift dd-w 











#p#(?) und der Übersetzung „den der Herrliche gibt? vgl. I, 
326, 4. Dieser Name in I, 326 |] —— ist aber wohl 





der ihn gegeben hat‘, 
ihn gegeben hat 


nicht zu übersetzen „Der Herrliche it 








sondern eher: ‚Herzlich ist der, 











Berıcut Üser ız GRAnUSGES 


soutient le plateau d’offrandes, Vautre, dessous, tend. 
Siche Taf. XXX. Der nördliche 
Teil des Tempels ist ebenda, Or. 22, 8. 





le signe de vie, 





8. 91 beschrieben 
ntant les domaines 





‚Des figurines fminines repı 
de Snöfrou y sont aussi representees. Celles de Ia 
sgypto 


temple, partaient du coin des chapelles, sous In partie 





Basse- 





A la partio inferieure du cöt& Est du 


couverte, et continuaient sur le mur Est de Ia cour 
debut de 
mit den 


centrale, ou le XIILe nome se trouve a 
1a file.‘ Die 
Abbildungen Orientalia 2 








e Mitteilungen in Verbindus 
Taf. 30-31 zeigen, daß 
Wiedergabe der 





nicht nur eine 





ter beabsichtigt 
war, sondern zugleich eine Einordnung derselben 

die beiden Landeshälften und deren einzelnen Gaue. 
Dem Zeichner kam es also darauf an, zu zeigen, 
Bezirks 
dem Opfer für den verstorbenen Herracher bete 


wie das ganze Land und alle sich an 








wollen, und dieses Motiv, das uns hier zum ersten 


Mal entgegentritt, hat durch die Jahrtausende der 





ägyptischen Geschichte nachgewirkt, bis in die rö- 


mische Kaiserzeit auf den 
untersten Bildstre 
nannten 


ügypten, 


noch hier begegnen wir 





fen der Tempelwände den soge 
Unter. 





fauprozessionen‘ von Ober- und 





Aus der an Snfro unmittelbar anschließenden 

Zeit sind uns keine sicheren Belege des Motiva über- 
in das SHSP, Tat 

aus der Regierungszeit des Cheops müßte nicht aus 
Totent 

Wiedergabe der 





kommen; de 0 gezeigte Fragment 





ei der eine vollständij 





mpel stammen, 





Dorfvertreter all enthielt, 
siehe auch unten 8. 117; für Chephren könnte das 
Giza X, Taf. 10.4 wiedergegeben 
Frage kommen, 
inhalt für dies 
unfertigen un 
n Taltempel des Mykerinos 
Pro; 


Gaue 





'k eventuell in 





aber wir besitzen keinen positiven 
Anm. 2. In 





Zuweisung, siche auch 
ogeln errich- 





de behelfsmäßig aus Zi 





beiden der Stiftungsgüter aufgemalt 





aber dann wäre jede Spur davon zu 
grunde gegangen, und gegen die Annahme spricht 
auch 
die genannten Wandbilder 





daß man hier einen dauerhafteren Ersatz für 





fand, die Trisden aus 





Schiefer, die als Weihegeschenke der einzelnen 
Hathor mit dem F 


n. Aus der 








aufgefaßt werden können un 
und dı 
‚. Dynastie sind uns Bruchstücke von dem Aufmarsch 
der Dörfer erhalten 
Ars una Abb. 100, 
wicklung wenigstens 


können. 








troffendem Gaugott wiederge 


siehe unter anderem Maspero, 





so daß wir den Weg der Ent 


eine Strecke weit verfolgen 
Halten wir das genannte Stück aus Shter' neben 
die Snfre-Reliefs, so tritt die Entfaltung des Bild 


gedankens ganz klar hervor: Bei Snfrw steht der 





sur nes Farenuor vos Giga. 





Name des Bezi 





aus dem die Domän 
nor in Hieroglyphen vor ihnen 
der personifizierte Gau? selbst seinen 


während 





Gaben, sondern 





schreitet, und seine Figur trägt kei 


hält nur in der einen Hand das | Szepter, in der 





Zeichen,? ob es sich nun 


anderen das 2. eine 
? m ei 





männliche oder weibliche 
sich also das Bild bei Snfrw: 


igur handelt; es en 





Gaumame — Dörflerin — Dörflerin + Gauname 
— Dörflerin, Dörflerin; bei Ser" dagegen 
Gaufigur — Dörflerin — Dörflerin + Gaufigur — 


Dörflerin, Dörflein. — Inwieweit der Aufmarsch 


schematisiert wurde, so daß man etwa bei Shhuor' 
bloß des Rhythmus’ halber nur je zwei Dorfvertre- 


in Orieı 





terinnen auftreten ließ, während bei Snfrw 
1, Taf. 31 einmal zwei 
ter dem G 


ein anderes Mal mehr 






unamen erscheinen, läßt sich 





noch nicht sagen, da ja erst ein kleiner Ausschnitt 
dern bekannt 
sich. darü 





‚orden. ist 








aus den langen Bil 
Eben. 





wäre es verfrüht er zu äußern, 





weit. bei der Gründung der Güter sich Unte 





n der Urbarmachung der beiden Landesteile 





erkennen lassen. Aus einer Nichtübereinstimmung in 





der Zahl wäre ja auch darum nichts zu orschlioße 











weil die verschiedene Ausdehnung der 


in Betracht käme. 
b. Die Einzelfiguren, 


Die Gestalten der Gutsvertreterinnen in Dahkür 






sind in einer ganz einfachen ‚steifen‘ Art gehalten, 
die Füße stehen parallel, dicht nebeneinander 
die Arme gehen scheinbar beide von einer vorge 





zogenen Schulter ans, sie decken sich vollkommen 





wo sie in schr spitzem Wink 
Hinter 


jenansicht: gezeichnet 


bis zum Ellenbogen, 


auseinanderstreben. den Oberarmen ist 


die Brust in Se aber die bei 














den Tragbänder sind so angebracht, als ob ei 
Vorderansicht worläge. Dabei dürfen wir aber 
nicht glauben, daß di zur Snfrw-Zeit üben 

übliche Wiedergabe der Bäuerinnen se 






hzeitigen Mastabas von Med 
der auch später während des 


Zeichnung. Wenn 





Reiches gewohnten wir 


* Dies» Gaufigur ist ein Mann bei männlicher, eine 





Frau bei weibliche Gaunamen; das Gauzeichen steht 





auf dem Kopf der Figuren. 





‘omit könnte auch das oben erwähnte Bruchstück 
Giza X, Taf. XVIa, 

Frage kamme 
und Ausrüstung begeg 
dem Kopf könnte die Lösung bringen. 


ür eine Darstellung wie in Srhur' in 
ibliche Figuren der gleichen Haltung 
ch sonst, nur ein Zeichen auf 





aber 











Hensası 





116 


weiter bedenken, daß aus der gleichen Epoche die 


lefs stammen, die oben 8.03f. aus 
nd daß zur selben Zeit 
‚steifen‘ Jagdszene u. a 
Tragen des Ruhebettes 
so wird 





Iebensyollen Rel 
Medüm erwähnt wurden! 
auch bei Mn neben der 
eine glänzende Lösung für das 
cken gefunden wurde, LD II, 6 
‚nen Bilder der Dörflerin- 
n mü 
können 
der ab- 


auf dem Rüc 
deutlich, daß die neugefunder 
nen, nicht am Anfang einer Entwicklung st 
sondern gewollt einfach und steif sind. W 
wohl auch nur den Grund für die Bevorzugung 
Form in unserem Fall erkennen: Die Ve 
Domänen bringen keine Speisen zum 
sie tragen nur auf dor 








sen, 







stre 
treterinnen der D 
Grabmal, wie in den Mastaba, 





einen Hand eine Opfermatte auf der ) und 


stehen, mit der anderen Hand fassen sie ein -7--Zeichen, 


das ein wenig schräg nach vorn gerichtet ist, weil es 
dem Toten ja hingereicht werden solle. Die Figuren 
sind also mehr Sinnbilder, nicht wie sonst die Bäuerin 
Körben kommen, wie in den 
und für 





die mit ihren volle 
ntsprechenden Szenen der Medüm- 
Sinnbilder wollte der Künstler ganz streng stilisierte 
Auf den symbolischen Charakter der 
Gestalten weisen ja auch die Beischriften, die nicht 
Stiftungsgut, sondern die Domänenverwaltung 
weiter unten 





‚rüber: 








wählen 








das des 


Gaues in den Vord 
cigt wird. 

Diese Auffassung der Darste 
Grabdenkmälern der Könige durchgehalten 
jeder bei der oben erwähnten Darstell 


lorgrund stellen, wie 





ge 
‚lung hat sich in den 


wir be 





gegen ihr wi 
nur ist bei ihr eine klarere Verbindung 


fzbe und Dairo festzustellen; auch haben 


aus Srhuor" 









innen ein wenig 
‚büßt und sich der Wirk- 


die Figuren der Dorfvertre 


‚mbolik einy 





ihrer strengen Sy 
lichkeit etwas genähert. Zwar tragen die Frauen auch 





hier keine Speisen, sondern nach wie vor die 


ichen herabhängen, und 





Matte, von der jetzt drei 
dabei hat die Hand des tragenden Arms noch das 
wrd-Szepter gefaßt; dio andere Hand aber hält den 
Krug in der Art wie sie bei der Libation üblich ist 


und faßt dazu noch den Strick, an dem sie ein in we- 
sentlich kl 
‚Stück Wild hi 
doch zu Gabenbringerinnen geworden, wenn sie auch 


‚rem Maßstab gezeichnetes Rind oder 
iguren 










aber sind die 





nicht die Speisen in Körben zum Grabe schleppen, 
wie es die Reliefs in Privatgräbern darstellen. Für die 
Kunstgeschichte ist dieser Wandel nach dem oben 


Gesagten nicht ohne Bedeutung: bei der Gegenüber. 





 Ähnlicher Art sind sonst auch andere Reliefs ans 


dem Taltermpel selbst. 





Jussen; 


stellung der Bilder aus der frühen 4. und aus der frühen 
Dynastie bemerkt man eine kleine Wendung vom 
mbol zur Realität, vom Einfachen zu Reicherem, 
<o, daß eine Naturwiedergabe am 
ıteil finden wir gleich zu Be- 









Hier ist es also nicht 
Anfang stünde, im G 
ginn der Flachbildkunst unsere extrem 
ien realistischeren der gleichen Zeit, 





mbolischen. 





Gestalten, neben dı 


c. Die Beischriften. 





Is Beispiel sei die Figur am linken Ende von Orien- 
1, Taf. 31 herausgegriffen: auf ihrem Kopf steht 





talin 


: aber das @ berührt die Frisur der Trägerin 


nicht unmittelbar, auf der Perücke liogt der Standar- 
ten-Untersatz Y mit den breiten Bündern, zu deren 
Form man unter anderen Giza IX, Abb.52 und 
. Die Frauenigur gehört also g) 

‚te selbst, ersetzt deren Tragstange. 
infrı ist der Name des 








Taf. 9, e vergleic 
sam zur Stand 
Rechts von der Inschrift Au 











ndalodes 





Dorfes geschrieben 


‚Snfrw‘. Das ganze ist vielleicht "zu lesen: ‚Von der 
1 7b Snfr“ 
an- 


Domi 





Güterverwaltung des Snfro di 
Durch die vor der rechts anschließenden Träger 





y 
der 13. djt Int, als Lage anı 
geben, siche Gardiner, On. IL, 74*f. Bei Srhu-r' ist 
eine Vereinfachung der Beischrift eingetreten: über dem 
Kopf einer Vertreterin steht. beispielsweise ganz wit 





gebrachten Gauangabe „1 wird für das Gut 











herägyptischt 














unter Snfrw ein \ U, | auf dem Standartenuntersatz, 





ei 
im Taltempel 


daran schloß ich aber jetzt unmiteiber | ©“ 





es liegt also, wie die Entsprechung 
der Knickpyramide beweisen, eine Haplographie 
und zu lesen ist: ‚Von der Domänenverwaltung des 
das Dorf Smn-t-Shror‘“ Man beachte auch, 


er‘ nicht mehr unter dem [_ | auf 


inde 


vor, 





Sohuer 


bu 





wie das 





dem Standartenuntersatz steht, sondern ganz am 
der Beischrift 

Wie die Entwicklung zwischen Snfrw und Sıh 
verlief, wissen wir nicht. Aus der Zeit des Cheops 
stammt das Bruchstück einer der ‚representations of 


1 Möglich wäre auch, daß eine eigenwillige Zeichenfolge 
3 hinter den Dorfnsmen gehörte und nicht 





vorläge und das 


zu lesen ist. 





Besicnr Üner Die ( 





RANUNGEN 


personificd royal estates one of which shows for the 
first time the device of placing the cartouche of the 
king on the head of a female figure (PI. 30)‘ = SHSP 


1 






. Das N dem wir bei Snfro und bei 
gegneten, ist also hier weggelassen und die Kartusche 
des Cheops steht an seiner Stelle auf dem Standarten- 
zeichen mit den Bändern, das auf der Frisur liegt. 

wird die Vertreterin ebensowenig. gebracht 

aus Da 

und Abusir; auch die Schultern der Figur weisen 
darauf hin. Wenn nun statt des zu erwartenden hurt- 


Speiseı 





haben wie die entsprechenden Gestalte 











Huf: Nfrhefw ‚Von der Domänenverwaltung des 
(\: 

Choops: Nfrkof‘ bloß ein |< 
We 
Sy 


ergibt sich daraus nicht, daß das die allgemeine Lö- 
sung für die Beschriftung der Güte innen zur 
Zeit. des Cheops en sei; denn die Herkunft des 
Stückes ist unbekannt; es ki 
durch Cheops gegründeten Heiligtum entstammen. Da 
Zu 


sen wie in dem kö 











nnte beispielsw 





inem 








wen nicht ebenso, 
iglichen Grabdenk- 
her Weise brauchte dann in den 


wäre eine Ordnung de nach € 
gefordert gov 
mal; und in Al 
Beischriften. die 
troten; denn der König mochte von se 
Anzahl dem Gott geschenkt und deren Bet 
betreffenden Tempelverwaltung überlassen haben, so 
wie Liegenschaften, die den Göttern gestiftet wurden 
hr-hr ihrer Priester gestellt werden konnten, Urk. I, 
247, 3 und 7. 











Güterverwaltung nicht h 











‚en Gütern eine 








II. Der Aufmarsch der Stiftungsgüter 
in den Mastabas. 


a. Die Bedeutung der Darstellung in den 
Königs- und Privatgräbern. 
1. Die Wiedergabe der Dörflerinnen. 


in Vergleich der Aufzüge in den Totentempeln 
mit den in den Mastabas dargestellten Ichrt uns, daß 





ein ganz. wesentlicher Unterschied zwischen beiden 
besteht: Hier sind es die personifkz Domänen, 
die nichts von den Bodenerträgnissen beibrin; 
dern die Speisung des verklärten Herrschers t 
symbolisch wiedergeben — dort tragen dagegen die 
Bäuerinnen Vorräte in ihren geflochtenen Körben auf 
dem Kopfe, so wie sie in ihren Dörfern Speisen und 
Getränke zu bringen pflegten. Für diesen Unterschied. 
in der Auffassung des gleichen Motivs war wie er- 





tan 

















sur ven Farzonor vos Giza. 
wähnt der Umstand maßgebend, daß einmal die staat- 
liche Verwaltung der Güter in den Gauen, das andere 
Mal die Gehöfte selbst im Vordergrund stehen. Aber es 
tritt wohl noch ein weiterer Grund hinzu: Bei den 
Mastabas mochte es angehen, daß man die Bäuerinnen 
in ihrer alltäglichen Erscheinung darstellte, in den 





Totentempeln der Könige dagegen hielt man es nicht 





für angemessen, neben den Bildern der Götter und des 
Herrschers, neben der Wiedergabe heili 
nun auch die Dörfler 
Körben Brot, Bier und Gemüse herbei 
ür die Speisung des verklärten Königs 
kamen, wenn später eine solche Szene dargestellt 
die 





r Bräuche, 


nen aufmarschieren zu lassen, 





die in ih 








schleppten. 


wurde, meist nur hergerichtete Platten in Frage 
Beamten aufgetragen wurden, siche 
SHPS Taf. 540. 





von ho 








Die unterschiedliche Auffassung von den beiden 
uppen der Dörflerinnen brachte es auch mit sich, 
daß die g de 
nicht die gleiche war. Zu der 
gräbern siche $. 116. In den Mastabas stehen am An- 
fang die einfach 
de 
ihnen ähnlich scheinen die frühesten Beispiele aus 
siche SHSP Taf. 40 0. Am Ende dor 
4. Dynastie aber macht sich eine zwiespältige Behand- 
N May- 
tabas werden die Behandlung der Figuren und ihre 





Entwicklu Motivs an beiden Stellen 








ntfaltung in den Könige- 


wahrhaft vollendeten Bilder aus 





Mastabas von Medüm, die nie übertroffen wurden; 











gewesen zu se 











ng des Motiva bemerkbar; in isthende 





Anordnung nach altem Muster weitergeführt; in dem 








Felsgrab der Königin Mrjäj'np III dagegen findet 





'h schon eine andere, lebendigere Auffassung, ver- 
gleiche SHSP Taf. 49a, und hier wird das Vorbild 
königlicher Grabdenkmäler den Anstoß gegeben haben, 
m uns auch Zwischengl 











der fehlen, die das ein- 











dringlicher beweisen könnten. Aber wenn wir bei 
‚Sıhwr' den Vertreterinnen der Domänen mit den in 
kleinem Maßstab gehaltenen Schlachttieren an der 








Leine begegnen und bei Mrjäj'np Bauern die kleinen 
Opfertiere ebenso führend, so wird man nicht an eine 
Übernahme aus verlorengegangenen Mastaba-Bildi 
denken, sondern mi 
daß auch schon vor Srher' solche Reliefs in Toten- 
tempeln vorhanden waren; vielleicht könnten uns die 
gerühmten Fragmente aus Wärkıf einmal Aufschluß 
darüber geben? Auch darf nicht vergessen werden, daß 
der stärkeren Beladung der Bauern und Bäuerinneı 
bei 
Mitgabe von symbolischen Zeichen und durch das 








Fug und Recht annehmen dürfen, 








Mrjej'nk III im Tempel des Sıhwer‘ eine reichere 





Fassen des Libationskrugs eine erste Annäherung an 
s Wirklichkeit entsprechen. Eine nebensächliche, 
aber bezeichnende Übernahme aus königlich 
mälern dürfte vielleicht bei dem Aufmarsch 




















118 Hensaxs 
in Simnfr IV vorliegen: hier tragen die Anführerinnen 
in den einzelnen Bildstreifen ein Band mit langer 
Giza XI, Abb. 70, und das er- 
bei den Ver- 








chleife um den Kopf“ 
innert uns unwillkürlich an die Bänder, di 
treterinnen der Domänen unter Cheops, Senofrw und 
Sahurd‘ über die Perücke herabhäns oben 
116; daß bei diesen Vorbildern die Schleifen von der 
Standarte herrühren verschlägt nicht. 











Die Beischriften. 
bern wird die Lage der Stiftungs- 


nt Zwar ersche 





In den Privat 






güter fast nie genau 
legentlich Beischriften, die getrennte Formen für di 
Ezben in Ober wie bei 
‚Säntltp, II, Abb. 28, wo vor den nach rechts — Norden 
gerichteten Vertreterinnen steht: ‚Das Bringen des 
n in Unterägypten‘ 





und Unterägypten enthalte 








Totenopfers von seinen Güte 
und vor den links gerichteten weniger zahlreichen 
‚(Das Bringen . ..) von seinen Gütern in Oberägypten‘.* 
Ähnlich wird bei Durnr 
südlichen Hälfte der Ostwand das „Bri 


oberägyptischen Besitztümern‘ ange 


Grab Lepsius 46 auf der 
gen der Gaben 








mmal eine alte Gutsbezeich. 





illig wurde uns, 
nung und ihre Lage in späteren Zeiten über) 
Mn"t-Hufio bei Benihasan 
örtliche Bestimmung von manch anderen Gütern mö 






jetzt wird viell 





lich » ‚on Namen wir bisher nur kannten; denn 








n aus dem Tal- 








wenn einmal alle die B 
tempel von Dahäür veröffentlicht sind, und für jedes 
ndesteil und sein Be- 
Licht auf dio 


Lage mancher mit Inf gebildeten 





der auftretenden Dörfer der L 
zirk bekannt we 
geographische 


dürfte damit auch 








Stiftungsgüter fallen. Es ist ja anzunehmen, daß von 





den königlichen Gründungen mehrere später auch für 
den To 


sei es durch Verleihung an Grabherren sj 


‚dienst an Privatgräbern he 








Igenog 





Zeit, oder sei es, daß die aus diesen Gütern stamn 
Lieferungen als ‚umgehendes Opfer‘ (wdb rd) nach ihrer 
‚m ersten Platz auch einer Mastaba 
h 
af. 31 an zweiter Stelle dargestellte 
mnfr III wieder — III, 8.209 
ut lag im 12. oberägyptischen Gau 
Doch sei eine 
erwähnt: es könnten theore- 


Darbringung an ihı 
zur Verfügung gestellt wurden. — 
das Orientalia 21, 7 
Hnmi(t)-Snfrw bei 8 
rechts, Nr.20; das 
Duefjt, 
‚hwierigkeit jetzt sche 
h in diesen Bezeichnungen der 





Da finden wir glei 












siche Gardiner, On. IL, 69 





jüter in Privat 








3 Ausnahmen bilden nach Edel: Kairo 1419 und PuaMpj 


‚u Mastabas des Hi 





sowie. die unveröffentlich 

und des Mhw (Sakkärs). Siche auch Urk.I, 

" Nikeinfr, der SäriMp kopierte, hat seine eigenen Haben 

in der gie 

gerichtet, und die Inschrift im Süden ist für Oberägypten, 
'n für Unterägypten bestimmt! 


+; (Reisner) 








on Weise angeordnet, aber alle sind nach rechts 















Jussen. 


gräbern auch Nachbildungen oder Parallelbildungen 
der Namen der königlichen Domänen vorliegen. Bei 
den in späterer Zeit auftretenden Dorfbezeichnung, 

die den Namen des Snfrw enthalten, dächte man wohl 
nicht an eine solche Möglichkeit, weil man ja besser eine 














Weitergabe alten Krongutes oder eine Teilnah 





demselben annimmt, wie etwa bei dem ( 





ıv, 





ZZ, das bei Sämnfr III auftritt 9, Nr. 19. 
Aber da erscheint schon bei 


Sohne des 





Snfrıw unter anderem ein (1 3 | 5, 848; doch 
braucht man auch hier keine gleichnamige zweite Sied, 
König konnte ja schon zu Leb- 











lung anzunchmen, der 
zeiten dem Sohne den Mitgenuß an den 
n. Bei Simnfr IV 
scheint es sogar selbstverständlich, daß auch bald nach 
dem Ableben des Gründers der Fruchtgenuß, wenn 


wohl auch bloß als wdd-rd, einer königlichen Toten 








dieser Stiftung zugesichert ha 








stiftung einem Privaten zugewendet wurde; denn bei 





den XI, Abb. 76 mit beginnenden Beischriften 





liegt eine Haplographie vor und es handelt sich um Do- 
den ‚Güterverwaltung 
Opfer an die Mastaba 


mänen, die einer noch bestehe 





des Asosis‘ unterstehen, ans der 


XL, 2 





geliefert werden, 


b. Diemit ‚} + Königsnamen gobildoten 


Dorfbezeichnungen. 
Als Nebenergebnis der Funde von Dahäür, dürfen. 
wir von den vielen Namen der Stiftungsgüter des 


$nfre wohl eini 


Deutungen. 


Verbesserungen unserer bisherigen 
Dorfbs m erwarten und 
n Lesungen, igt sich schon bei 








‚eichnum; 
Das 
dem kleinen Ansschnitt, der bisher durch Orientalia 21, 









ebenso von ih 
Taf. 31 bekanntgeworden ist 
1. Die Hieroglyphen \J} und . 


jachweis erbracht wer- 








Giza IIT, 210 f. sollte der N 
den, daß die beiden Zeichen Weberinnen darstellen und 
Be 








beide den Lautwert ärj(-) haben. 'hreibung und 


SS) bestehen, aber bei der ein 


in Betracht kommenden Stelle des anderen Zeichens 
lag eine Kopie vor, deren Herkunft mir nicht mehr er- 


Lesung bleiben für 








nerlich ist; bei ihr war ein unverzeihlicher Irrtum 





nterlaufen, aber da auch die Kollegen, die mich beim 


% In dem unterdessen in meinen Besitz gelangten Vor- 
bericht von Ahmed Fakhri ‚The bent: Pyramid of Dahäür‘ 


ist auf 8,19 ein Mn't-Snfrw verzeichnet! 








Bericht Ener Dız Granusgen 





Lesen der Korrekturen von Giza IIT unterstützten, 
das erste Vorkommen II, 85 nicht beanstandet hatteı 
ich beim Zurückgreifen auf dieselbe 


ıf die Kopie berufen zu können — aber 


glaubte ich n 
Stelle, 8.210, 
sie war dennoch unrichtig 
ge 6 
Alznzl 
wird durch 

von Edel durchgeführt wurde, I 








bleibt Mariette's Lesung 





MD 62 zu Recht bestehen, und das 





o neuerliche Kopie des Originals, die 





tätigt, wie er auf 








eine Anfrage freundlicherweise mit 


Mit dieser Erkenntnis mußten auch die anderen 





Gründe, die bei 








einer neuerlichen Prüfung unterzogen w 






Man darf nicht mehr behaupten, daß nur die Wi 
rinnen Haarband und Schleife trugen; und sie trugen 
sie nicht bei ihrer Beschäftigung, sie gehörten nicht 
zu ihrer 
Schmuck dar 


Dienste verleihen wurde, siche Giza V, D 


Arbeitstracht, sondern stellen nur einen 


eine Auszeichnung, die für besondere 





Da war es 
verständlich, daß man hei der Wiedergabe der so be 


lohnten Arbeiterinnen die goldenen Abzeichen hi 





mer die Rosette mit den 
den Schleifen und ihren herabhängenden 
Abb. 18.4 Wi Iyphe 


korierte Woberin darstellte — und um ei 


hob und man sicht daher in 
bei 






‚den, 
de 


ie solche 











allein könnte es sich handeln —, »0 hätte man wohl 
auch bei ihr die Rosette mit den beiden Schleifen zur 
Geltung kommen lassen und das Band als Schmuck 
Il 


‚Auch wäre es etwas ungewöhnlich, wenn man für 


besonders betont; das ist aber durchaus nicht der 





wählte, sondern einen besonde 





Typ einer Arbeiterin nicht die gewöhnliche Tracht 
on Schmuck wiedergab, 





wählten Schar getragen 
a8 man die Verlei 
n kannte 


jer 1, Dynastie die Hieroglyphen schuf‘ 





wurde. Schwerer wiegt es noch, 





hung diesen Schmuckes wohl kau als man 








Einrichtung 
Stufo der Zivilisation voraus 


‚er Ordensverleihung dürfte eine höhere 





n, als wir sie zu so 








früher Zeit zu finden scheinen 
Scheiden die Weberinnen aus, so sind noch zwei 
miteinander verwandte Gruppen von arbeitenden 






Frauen in Erwüi 





ung zu zichen: die Erntearbeiterinnen 
und die Bäckerinne ebenfalls be 


seite gelassen werden; zwar sind sie häufig mit einem 


tere könne 





ht v,A) 
nür einen Kno 


3 Nur scheinbar 11 dagegen, wo im Grabe 
don Nomihe d 


am Hintechaupt zeigen; das Relief ist schr verwittert, und 








n und ein Band 





außerdem pflogte man oft die Teile, die innerhalb der Figur 





ır aufsumalen, nicht auch in Relief a 





des Trügers liogen, 





zunrbeiten, und bei Nämht ist die Farbe ganz verschwunden; 
siche Ahnlich bei Abb. 47 und bei 
Kıhj] VI, Abb. 40, wo der ganze Reif mit Schleife beim Grab- 
heren nur mit Farbe aufgetragen war. 


.n Erntoarbeiterinnen VL 








sur nes Frizunor vox Giza 119 
Kopftuch oder — Band mit Schleife (V 


dargestellt 


Abb. a7) — 
wenn sie das Korn worfeln oder sieben, 








aber die gekreuzten Hölzer auf den Knien unserer 





Hieroglyphe wären für ihre Beschäftigung ohne Be- 
irntearbeiterinnen kämen 
Betracht die breiten, flachen Worfelhölzer, 
Handfi VL, 
Solches Handwerkzeng kann man aber 
zwei sich kreuzenden geraden 





deutung, Als Abzeichen der 





lange Besen, und das Sieb, siche 
8.148150. 
mit 


wiedergeben. 





nicht töcken 





Anders steht es mit den Bäckerinnen. Haarband 


1 Schleife anlangend ist die Wi 





m edergabe bei ihnen 

















Abb.9. A 
giypho der ofenschüren 


Bäckerin aus Krdöhn — B Hiero 
m Bäckerin aus Mrrukı Bü 









‚heitlich, siche XI 


158. Oft haben sie, u 
Haar vor dem Mehlstaub zu schüt 





ein Tuch um 
den tief im Nacken 
XI, Abb. 64 
in anderen Fällen wiederum wird das Haar durch ein 
Band gehalten, das am Hinterkopf 
dessen den Nacken fallen 
Hieroglyphe: 

£ der farbigen Wiedergabe IV, Taf. 8. 
noch die beiden 








dasselbe gewickelt, und dessen Ei 


zusammengerollt oder gebunden, 





wie 


ist und 








ganz. wie bei der 
anders klar 
Doch bleiben 
ekreuzten Stäbe auf dem Schoß un. 


zur Rede stehende 0 be 








serer Figur zu deuten; aber auch sie lassen sich ga 
i Bö 


Denn zwei Stöcke benötigt sie bei der 





z 
kerinnen erklären und 





ungezwungen gerade 
nur bei ihnen. 





Ausübung ihrer Tätigkeit, und was mehr ist, sie we 
bei dieser Tätigkeit auch oft in den Reliefs mit den be- 
80 auf un- 


Stäben arbeitend wiedergegebe 


Abb.9A = S. 


sagte 






serer Hassan, 





120 Henuası 
"Taf. 20, aus dem Grab des Krdbkn. Da hockt die Bäk- 
kerin auf dem Boden vor ihrem Ofen, sie trägt Haar- 
band und Schleife wie auf unserer Hieroglyphe, ihre 
nd hält sie vor das Gesicht 
nken zu schützen und mit der 
einen geraden Stock und schürt 





dem Beschauer fernere Hi 









um sich vor Glut und 


anderen Hand faßt sic 








mit ihm das Feuer. Eine entsprechende Szene, bei der 
die Bäckerin nach links gerichtet ist, siche IV, Taf. 8, 
zu der geraden, glatten Form des Stockes (nicht 
haken) siche auch L — Klebs, 
Abb. 73. }ock braucht die 


Bäckerin ebenso. notwendig 





Den zweiten gi 








stellen, ob das in der erhitzten bit 
Brot bald gar ist, so steckt sie einen Holzstab hinein, 
1 erkennt dann, wie 





zieht ihn gleich wieder heraus ui 





weit das Backen fortgeschritten ist, je nachdem sich 
der Telg glatt vom Holz löst oder noch an ihm haften 
bleibt; genaueres darüber siche XT, 8. 162 mit Abb. 64, 
AZ. 61, 18, Mohr, Hetep-ber- 


Abb. 11.4 Somit reiht sich unser Zeichen voll 








ferner Wrezzinski in 
Akhti, 
kommen 








wungen in die H phen 











denen man, besonders auch bei den verkürzten 
der Pyramidentexte, dem Menschen ein Werkzeug 
seines Standes in die Hand gibt oder beifügt, 


um ihn so als Vertreter desselben zu kennzeichnen, 





wie bei mine und are — ‚Hirt, Hüter‘ #9} den Stock 


und die gerollte Matte; den Tänzer rutj ließ 


anzstöcke fassen, der Steuermann 








dj = fg na das Ruder in der Hand; « 


kdıw mußte man freilich mit Drehscheibe und Kı 








wiedergeben. So war unser Zeichen damals sicher all- 





ständlich, wußte man doch aus Erfahrung, 


daß die Bäckerinn 





ihr Haar gegen Mehlstaub zu 
schützen pflogten, und täglich sah man sie ihre beiden 


Stöcke handhaben, den einen zum 





ichüren des Feuers, 





den anderen zum Probieren des G 
Über die 0 
von Pnmet siehe unten. 


rseins des Brotes. 





enschürende Bäckerin als Determinativ 


2%. Die Lesung und Bedentung des Zeichens. 


Taf. 31 hat die 
Frage nach der Lesung der Hieroglyphe gelöst; denn 


Die Abbildung Orientalia 21, 2, 





hier steht über der zweiten F 





ır von rechts als Be- 


SIKE. Iy 


BIN 


zeichnung der Ezbe: 
1 Dor Stab zum Probieren des Teiges brauchte nicht so 

wie der Schürstock, und vielleicht ist 
so ein Fall bei einer unserer Hieroglyp 


lang und dick zu ei 





zu deuten, demen 


Kenntnis ich Edel vordanke, bei dem ein Stab ganz kurz it 


über auf den Darstellungen wechseln Länge und Stärke des 





Probiorstaben ganz erh 











Jessen. 


ich sind damit nicht alle Schwierigkeiten, ins- 
‚uch für den Sinn des Dorfnamens, behoben, 
ssen im folgenden alle Fragen einzeln be- 


F 
besondere 








und es m 
handelt werden. 

Bei den Namen der Stiftung« 
fach Bildungen von mn't + Eigenname verwendet, 
und diese Bezeichnun usdruck brin- 
gen, daß die Ezbe ihrem Stifter Nahrung gebe, wie die 
Amme ihrem Kind; siche so das oben 8. 118 erwähnte, 


Be in der Mas- 
taba des Nfrm’‘t in Medüm und mn’-Säsät Mrrwka, 
B3; siche III, 8. 821. Daneben war häufiger ein 
hnmst -+ Eigenname im Gebrauch, das IIT, 82 ebenfalls 
mit übersetzt 
überzeugendes Beispiel aus Mrrok: B3 cin 


füter werden mehr- 





sollten zum A 





Mn’-t-Huofie, das ( =: 











mme', ‚Wärterin wurde, weil als 
ersten, 
Beleg angeführt werden konnte, in dem Anm-t als 
Dentezeichen die Wärterin mit dem Kinde zeigt. Doch 
hat sich das unterdessen als ein Fehler der Publikation 
tellt; denn Edel, der auf meine Bitte das 
Original nachprüfte, teilte mit: ‚von einem Kind auf 
dem Schoß (Daressy) ist keine Rede‘, ige: 
gebene Skizze; die auch Lüddeckens begutachtete 

unsere Abb. 9 B—-0, ließ zunächst keine sichere Ergän. 
zung erhoffen: die Frau hat den linken Arm in spitzom 
Winkel abgebogen, sodaß seine Hand vor ihrem Ge- 
Spitze der Knie gehen zwei Linien 
m Winkel auseinander, die vordere führt 
gebogen vorn über den Umriß der Fraucnfigur h 
die andere geht gerade nach der Körpermitte zu; von 
iebilde schräg nach 
man erwartete hier 





Eine b 











sicht liegt 





haus, 





der recht 





ichulter scheint ei 
rückwärts und unten zu hängen 
natürlich den rechten 





rm, der ja sonst überhaupt 
Trotz dieses Zustandes kann man das 
Bild ergänzen. Dabei ist der Ausgangspunkt die Hand 
vor dem Gesicht der Frau; denn diese Handhaltung 
ist nur bei einer bestimmten Darstellung belegt, bei 
dem Dann soll die krumme vor- 
springende Linie vor dem Knie den Ofen andeuten und 
die gerade den Schürstock, Der schrüg an der rechten 
Schul de Teil stellt den Oberarm dar und die 
zwischen ihm und dem Stockanfang vorhandene Lücke, 
ist auszufüllen durch den Unterarm mit der Hand die 
den Stock faßt 
ur könnte man einwenden, daß der Ellenbogen des 
rechten Armes ein wenig hinter dem Rücken zu liegen 
käme, während er bei den üblichen Bildern der Schü- 
renden den Körper schneidet; doch liegt für diese Ab- 
weichung ein schr einleuchtender Grund vor: In allen 
anderen Darstellungen des Ofenschürens, im Rund- 
und Flachbild, steht. der Ofen in einiger Entfernung 
von der Figur, wie das ja der Wirklichkeit entsprach 








ichüren des Ofens. 











Das paßt räumlich alles ganz. 




















Bericht ÜBER nıE GRABUsGEN 


da mußte der Schürer den Arm weiter nach vorn 
strecken. Wenn aber die Bildbasis beschränkt war, 
mußte man den Ofen heranrücken, bis zu den Knieen 
der Figur und da war man gezwungen, die Armbeuge 
anders zu gestalten und sie nach rückwärts verlogen; 


sie liegt in unserem Falle klug berechnet genau über 





dem Fußende der Frau, so daß keine Verbreiterung 
der Bildfläche notwendig war. So wird dem Bild bei 
der Ergänzung gar keine 6: 
die 





alt angetan, es sind nur 
n Ende des Ober- 
armes und dem Schürstock zu ziehen! Für das Fehlen 





Verbindungslinien. zwischen dı 


dieses Zwischen 





tückes gibt es übrigens eine natürliche 





Erklärung: Mehrfach hat man bei der Inne 


von Figuren vermi 





f auszuführen und 





den, sie in Reli 





hung wiederzugeben 





sich begnügt, sio in farbiger Z 
siche beispielsweise den 8. 118, Anm. 1 erwähnten 
bei dom Kopfschmuck des Krhj-f; da n 
Falle der Unterarm den Körper der Figur überschnei- 
den mußte, lag es bei den winzigen Maßen der Hiero- 
he nal 


ne Zwise 

















und das 








Auswog zu beschreit 





tück nur in Malerei auszuführen; und 
vielleicht hatte man, s0 wie bei Krhjf auch «las Haar- 
band nur aufgemalt 

Das De 


weist sich als ofenschürend 





'ezeichen von Anm-t in Mrrwk: B3 er. 
Bäckerin, also ebenso als 


in dem 





Bückerin wie das Zeichen hinter © T \ 





Dorfnamen aus Snfrw, und diese Übereinstimmung 
ist gewiß nicht zufüllig us 
nicht ohne Wert. 

v 
die Bedeutung als ‚Wärterin' bei Anm-t in 
der Exben als sicher angenommen, so darf sich das auf 


d auch für beide Deutungen 








trotz des Wegfalls des Bildes einer Amme 








die Erklärung des gleichen Wortes inm-t in späterer 





Zeit stützen, wie sie Wb. eben wird 








„ONRP- veiogt seit N. R.: ein Kind warten 
er 


A ırüt „Wärter eines Gotteskindes“ —ungenau 


für Immtj 





© |} belegt Na. — Gr. „Amme, W 
rin“. Bes. eines Götterkindes, 


Das Jnmtıt der Pyramidentexte 


Zur Erklärung des dargestellten Befundes helfen 
uns Schreibung und Bedeutung einer Erweiterung des 
Wortes, das Wb.3, 204 angeführt ist 











© A ©, belegt seit Pyr.: „Wärterin, Amme, 
AIR eiont seit Ps rterin, Aı 





immer von Göttinnen, besonders auch Brot, 
Nahrung spendend.“ Det. „®, 0. er. WE. 








sur nem Frienuor vox Giza 121 





Besonders zu beachten sind die Varianten der 
Schreibung Pyr. 131, Spruch 211; hier steht 


W. mit T. 


— ohne Deutezeichen, 





jächst sich wundern, daß für das gleiche 





Wort drei so verschiedene Determinative existierten 





das Brot, — eine Frau mit Haarband und Schleife und 








zwei gekreuzten Stäben auf dem Handrücken — 
stillende Frau 
kommt nur in der griechisch-römischen Zeit vor, bei 
bmmtt wie auch bei dem oben besprochenen Anm, 
Das abgekürzte e Zweifel zu 
dem Bild der Bäckerin zu ergänzen; da die Frau die 
Stäbe nicht faßt, wie entsprechend bei den verstüm. 


endlich di das dritte Deutezeichen 





ichen aus M. ist oh 


metentirogyphen RA, \  undänlichen könne 


man schließen, daß die gleichen x auch bei dem Voll 
Schoße der Frau ruhenden 





bild nicht von den auf don 
Hi 


gesetzt waren. 


nden gehalten wurden, sondern nur auf die Kni 
Schluß nicht. 





aber sicher ist. dieser 





Die Schwierigkeit, daß neben Znm-t ein Anmtt 
mit gleicher oder ganz ähnlicher Bedeutung im Ge- 
ag finden, wenn man da 
Bäcke- 


wird im A. R. 


brauch war könnte eine Lö 
erweiterte Wort als Anm-t + £— ‚Wärterin 
un £ ‚Brot 





rin des Brotes‘ auffaßt; € 








‚oder 0), geschrieben, hreibung 


un DA 
jel weist mich brieflich auf 


bei N ) vor. 





eine andere Erkli 
rung hin: es sei cher Anmtj zu lesen und es liege die 
v 


Pyr. N. wäre dann ein I 








Nisbe ei Das 9 in 





rbalsubstantivs fnmt vor. 








utezeichen,! das zugl 





beweisen scheine, wie der Stamm /nm ‚doch auch ganz. 
konkret mit der Ernährung verkn 


Amme' läge dann keine 





pft war; der spü- 
teren Determinierung durch 
Bogriffserweiterung zugrunde 
möglich, zumal die Erklärung unser 
an ihrer Stelle bei Pyı 


Die Lesung Ammtjt ist 
Figur als Bük- 
N. 





kerin das Erscheinen des O 
rechtfertigen könnte. 





Als Deutezeichen für ‚Brot- und Nahrungsspen- 
ielleicht besser als dio Amme. 
für ‚Erzieher‘ und 
aber cher 





derin‘ paßt die Bäckerin. 
Zwar sind umgekehrt auch die mn" 
Ernährer‘ gebraucht, wie Wb. 2, 78, 8, 











noch wird eine ‚Ernährerin‘ auch die ‚Amme‘ bezeich- 





nen, sprechen doch auch wir von einem ‚Nähren‘ = 
‚Säugen‘ des Kindes. Daß man aber als Nährerin ge- 





Vergleiche Edel, Grammatik £ 
# Siche Belsgstellen IIT, 114: mn 








“un rhit, 











Hensass 





rade die ‚Brotbäckerin‘ wählte, ist leicht verständlich 
denn das Brot war damals wie heute das Um und Aaf 
der Nahrung in Ägypten. Der Verstorbene rühmt 
sich, er habe den Hungernden ‚Brot‘ gereicht, und bei 
den Brotbäckerinnen XI, 100, Abb. 64 Das Be 
reiten der Vorräte! für Simnfr'. Ein passenderes Bild 


Ernährerin‘ schwerlich finden 


icht 








also hätte man für die 
können, als eben die Brotbäckerin. 

Zu erklären bleibt aber noch, daß Anmtj-t nur in 
Pyramidentexten ausgeschrieben wird; in den übrigen 
exten des Alten Re 
und nur im M. R. scheinen sich gele 
Das inm-t wird auch 





hes erscheint immer nur &in # 





tlich Ausnah- 


men zu finden, ausschließlich 











bei Porsonennamen des A. R, verwendet; so Fisher, 
Minor cemotery, Taf.d4,wo cin T 9 JR } 
m ZN 


Id o.ä 
Lie 





erscheint. Bei diesem Namen steht 


T 0 nicht für einfachen A, en wird bedeuten ‚Tausend 
fan) Emährerinnent‘, die dem Kinde gewünscht wer 


den, wie entsprechend F | OL M.R.,PX1,202,5 





ten dürf 
Taf. 44 un- 


‚en, mit Haar- 


und IT 380 ‚Tausend an schönen Tagen! 





te. In allen Beispielen diese ns ist 









sere Bäckerin unvorkennbar wiederg 





t und ><, zwei sich 


PN 1% 


band und Knoten am Hinterhau 
kreuzenden Stöcken, auf dem Schoß, 


wird ein @ “R 
EN 


die Belege stammen aus Mar. Mast. 8.3 











no Doterminativ w 








13 
es handelt sich 
Kobjf, doch 
ist hier jedesmal ein Deutezeichen nachgesetzt, siche 
Giza VI, Abb. 32 und Taf. 8a, 10a 

Zeichen nicht mehr gut erhalten, aber es kann wie 
der Nährerin‘ gemeint sein. Meist er 
der F am Hinterkopf ge 


gegeben 








bei letzteren um den Namen der Mutter di 





freilich sind. die 











scheint nämlich b 


K. Bemerkungen zu der 


1. Einige grundsätzliche Fragen. 
a. Von Dingen, die den Stil beeinflußten. 
wi 


die Frage n. 
vordringlich geblieben und im La 


bei jeder Kunst ist auch in der äy hen 


ch ihrem Verhältnis zur Wirklichkeit stets 











ihrer Geschichte 
nie in gleicher Weise gelöst worden. Die Hintergründe 


Yacht; bei den TIL, #4 rechts, Z. 10 von unten erwähnten 


Dorfnamen wi". + Eigenname dürfte das wh'-4 nichts mit 


aben, 






dem Vogelfang zu tun wird in dem obigen 


bedeuten un 





Beispiele ‚Vorräte ine mittelbare Entsprechung 


zu unserem ni bilden. 





JunKER. 


knotete Haarband, und eine Andeutung der auf den 
Knieen stehenden Stäbe. 








nsätze in der Schreibung zu erklären 
icherheit entscheiden. 
Anmijt 
to aber 
also. ihre besondere 
inschriften 
die Aus- 
je des Wortes ist in den In. 





Wie die 6 
sind, läßt sich nicht mit voller 
Man könnte vermuten, daß zwar immer ei 
wiedergegeben werden solle, die Pyramident 














schriebe 





allein die beiden £ 
Orthographie hatten, während die Gra 
den 









sich immer mit einem = begnügten 





Iassung eines { am 
schriften des Alten Reiches schr häufig; man denke 





nur an den VII, 233 besprochenen Fall, bei dem dem 





N un ‚gegenüber- 
ein 5] bier. 


—= im gleichen Titel ein 





steht (Ann. 49, 208) und einem 
Oder man müßte annehmen, daß 
Bildungen vorlagen, ein Jmmt, das 
die Grabinschriften verwendeten und ein Immtjt (oder 
— Aber 


wandten Titeln. 


zwei verschieden 





hnmt-t), das die Pyramidentexte vorzogen. 


1 sich auch immer entscheiden mag, »0 kann 








dort als Ergebnis der ganzen Behandlung unserer 


Hieroglyphe festgestellt werden 


1. N ist von SS} ganz zu trennen. 





3. Das erste Zeichen soll eine Brotbäckerin darstellen, 


‚nde ersetzt 





einmal wird es durch die Ofenschü 
3. Der Lautwort dieser Hieroglyphe ist (met (Jmmtjt 
oder hnmit-t) 
4. Das spätere Yj} = irj darf mit dem Bildo der Bäk- 


kerin nicht als identisch betrachtet werden, da letz- 
teres nr den Lautwert Inm(t) hatte 


d.des irj-Zeichens mur das \J}, 


Abb. 7. mit Text 8. 41 M. 





80 verblieb als Uı 


worüber man Giza. V 


Kunst des Alten Reiches. 


der Ausbildung der jeweiligen Sonderart der Zeit sind 





zwar oft etwa zu erahnen, nie aber ganz klar zu erfass 


! Dar trostloss 2, 
Best 
und bemalt und haben durch Ab 





and der Reliefs gestattet 






ganz 
ort 
Auf 


jen auch, 








lttern stark gelitten. 


Taf. 10a hatte die Figur nach den Resten zu schli 


ein Haarband, van den Stäben scheint nur einer wied 





geben zu sein, 0 daB die F 





u wio Sf) die Woberin ausicht; 





aber ob das ein Fehler de 
stellen. Bei a 


’eichners war, läßt sich nicht font 





deren ganz kleinen Figuren, wie Abb. 32 unten 
rechts, erkennt man auf den Knien nur n 
Erhöhung, die deutlich für die Hieroglyphe 
der Bäckerin spricht 


‚hr. eine Kleine 











Berıcur ünsr nız Grauusges 





Und was das Gemeinsame des ägyptischen Stiles aller 
Epochen betrifft, müssen in gleicher Weise viele Fra- 
gen nach seiner Herausbildung offen bleiben. Da ist 
es reizvoll, die vor der eigentlichen Kunstgeschichte 








liegende Zeit Ägyptens zum Vergleich heranzuzicheı 





in der man nur von einem Kunsthandwerk sprechen 
kann, aber im. 'hr bloß von 
Da glauben wi ‚smal entsprechend 
gen feststelle 
im Stil, wie in geschichtliche 
der frühen Nagäde- 


‚erhin nicht n Handwerk 





mancl 





Strömun 
‚u können und einen ähnlichen Wandel 
Zeiten. 

ultur bei der rotpolier- 





Unter anderem 





wurden 





ten Ware mit schwarzem Band an der Öffnung, und bei 
der schwarzpolierten Tonware Typen vorherrschend, 
die in Gestalt und Ausführung unsere uneingeschränkte 
ung vor Vasen, die wir heute noch 
mit Freude auf unseren Tisch cht im 
Maßstab, sondorn in der Form, schlicht in der Farb- 
gebung und, obwohl handgemacht, unübertrefflich in 
usführung. Da glaub 
einfachen Größe zu spüre 
Werke der ägyptischen Kunst bezeichnend ist 
wir können uns die Bevorzugung dieser Vasen nicht 
restlos erklären; zumal wir nebx 
waren mit spi on. Form 
Dekor in Gebrauch finden, wie den schwarzpolierte 
mit weiß ausgefüllten Must 
polierten mit weißer Bemalmg und anderen mehr. Da 
führt es uns nicht viel w de 
der Badhri-Kultur ei herrschenden 
Schicht durch Ei 
nähmen, auch nicht, wenn wir einen Wan 
des Staates in Erwägung zögen, für den übrigens k 
Als Ergebnis bleibt nur das Neben. 

‚einander der in der Vorgeschi ‚den 
infachen aber glänzend ausgeführte 
cher, die einem ganz anderen Kunstgefühl zu entspre- 
chen sch 









Bewund: en, 





sähen, groß n 





der wir schon etwas von der 





die später für so manche 





Aber 





ihnen andere 









eingeritzten, 





, rote 





it den 





ter, wenn wir n 
ienn Wechsel in de 








wanderung einer anderen Rasse an- 





im Aufbau 











‚Anhalte bestehen. 












ine 








Einem ähnlich verschiedenen Geschmack begeg- 
nen wir am Ende der Vorgeschichte u 
geschichtlichen lich die erlesenen 


füße der Grabbeigaben in Stein, meist Alabaster und 





Anfang der 





als allmä 











ebenfalls die 





fer, hergestellt wurden 





se ie zeige 
‚ganz einfachen Linien und dio klaglo 
Besonders anziehend eind die kleine 
denen im Muscum Kairo in einer großen Vitrine Dut- 
zende ausgestellt sind; sie strahlen eine außergewöhn 
liche Anziehungskraft aus, und man kann beobachten, 
cher sich nur schwer von diesen entzük- 











wie die Bes 





Daneben sind weit 





den Vasen losreißen können, 
seltener die Stücke, die mehr spielerisch eine Form aus 
anderem Werkstoff nachahmen, wie ein P 
aus gebündelten Stengeln oder Tonvasen 





pyrusboot 
it Netz- 








aur next Frrzunor vos Giza. 





Diese Vorliebe für die schlichten Formen 
it, in der die Grabarchitektur 
treten der 


dekor. 
herrschte zu 





noch weit entfernt war von dem tein- 
izazeit mit ihren großen einfachen Linien, 


So haben wir wieder 





bauten der 
ebeneinander von verschie- 





denen © 

Bei 
späteren Monumentalbauten hat man mit Petrie auf 
di 
mit dem flachen Tal und dessen häufige Begrenz 





schmacksrichtungen. 


den Steinbauten der 4. Dynastie und den 








besondere Gestaltung der ägyptischen Landschaft, 








durch scharfe Horizonte hingewiesen (siche oben 
8.13.), aber es ist nicht greifbar, inwieweit dieses Bild 
die Arc 
seits glaubte man Zusammenhänge zwischen dem 


Stiles 


cktur beeinflußt haben mochte. Ande 





uf- 
nd seines Wandels mit dem 
ng des Ein] 
stellen zu können. 1 nicht geleugnet werden, 
daß beispielsweise bei der Anlage der großzügigen 
für die Bewässerung des ganzen Landes 








kommen dies 









Werden ı itsstautes fest 





Kanalayste 
cine straffe Ordnung des Staates sich als unerläßlich e 
n auch für die innere Zucht als sogens- 
. Dies in Verbindung mit der 





h auswirken mußt 





‚en und dem wachsenden 





Sicherung der Reichsgrei 
Wohlstand mußte bei dem Volke ein gehobenes Gefühl 
hervorrufen und damit auch einen günstigen Boden 
für die Entstehung der Werke einer monumentalon. 
s wohl nicht 











besonderen Kunstart schaffen. So 
ein bloßer Zufall, daß die Höhepunkte dieser typisch 

ptischen Kunst gerade in die Zeit der besten 
rdnung fiele fall dersel 
ihre 








sten üg 











‚d beim 





Staat währe 
auch die Kunst nicht mehr so re 
arakter der Ordnung und Ei 
(Wolf), möge sie auch in anderen Bezieh 


Fortschritte zeigen. 






besonderen 





nfachheit aufweise 





imgen noch 








so gr 

Bei der Nennung der Kräfte, die best 
‚chen Kunst wirken mochten, dü 
fen auch die Einflüsse der Religion nicht unterschätzt 
werden, vor allem nicht in der Architektur bei den 
Tempeln und Grabdenkmälern. Der sukralo Charakter 
solcher Monumente fordert zwar nicht notwendig eine 
Bauart, aber es läßt sich nicht leugnen, daß 
und 


nmend ai 





den Stil der ägypt 








bestimn 





‚de der Giza-Stil der Bestimmung den 





er 
Grabanlagen in besonderer Wei 

Auch bei der Beurteilung der Ausschmückung der 
genannten Bauten mit Reliefs und Statuen darf der 
Zusammenhang mit der religiösen Bestimmung nicht 
Freilich sollte man 
besser die Kunst des Alten Reiches nicht einfach als. 











aus den 





ugen gelassen werd 


eichnen; denn erstens wissen wir nicht, was 
an Malereien sich in den Palästen der Könige und in 
den Schlössern der Großen des 
‚oben 8.6147), und dann ist der größte Teil der Malereien 


sakrale be 











Reiches vorfand (siehe 








124 Hensans 


und Flachbilder gegenständlich nicht religiösen Be- 
irken entnommen, sondern nur in den Dienst des 








Kultes gestellt, wie beispielsweise die Szenen des täg- 
lichen Lebens in den Gräbern, die den Verklärten im 
‚Jenseits Speise und Trank vermitteln sollen. Aber die 
jenseitige Bestimmung ist doch wohl nicht ganz ohne 
Einfluß auf die Darstellungsweise geblieben und er- 
h nicht allein, die starke 





klärt unter anderem, wenn a, 
Zurückhaltung, dio auch der Weihe des Ortes Rech- 
nung trägt. Ähnliches gilt von den Rundbildern; Zweck 
und Ort ihrer Aufstellung sind bei der Beurte 
Formung ihrer Darstellungsart nicht außer Acht zu 
lassen. 





lung der 





Bild und Betrachter, 


Zum Schluß sei noch 
nach der die ägyptische Kunst des Alte 





Auffassung besprochen, 
Reiches in 
ihrer Formgebung mit einem Betrachter nicht 





ne 
das wirke sich nicht nur in ihrem ‚Seinsstil' aus, son- 
dern I 





sinträchtige auch das individuelle Schaffen des 
viel Wahres auch solche Überlegu 


enthalten mögen, so haftet di 





Künstlers, 






Annahme doch 





Mangel an, der sich freilich zum großen Teil dara 
erklärt, daß ihro Grundlagen unterdessen wesentliche 


Änderungen erfahren 
1. In 


aben. 
ie Betrachtung wurde d 





© Baukunst nicht 
Bei- 
hters. Ver- 





1, und gerade sie liefert einige wichtig 





träge zu der Lösung der Fı 
schiedentlich konnte 
man bei der Ausführung von Grabbau 
ksicht auf dio Besucher nahm, i 
son sichtbaren Mauern viel song 


des Betra 





vämlich beobachtet werden, daß 






man die die- 
Itiger ausarbeitete 
Fällen 
Fis- 
t habe. Die verschiedene Behandlung. 
wird beispielsweise schr deutlich bei Krjduds, VIL, 158, 
aber auch schon früher bei Kyjnjnjdust, Giza II, 130. 
und selbst bei Hminw, dem Neffen des Cheops und 
‚Leiter aller Arbei finden wir die Rück- 
seite gegenüber der Front vernachlässigt, auch wu 
hier der sich von 8. nach N. senkende Felsbod, 
waagerecht abgearbeitet, I, Abb. 19. Volle 
ärmeren Anlagen ist die Unstimmigkeit oft bemerkbar 
wie Njatnfr TIL, $. 103 £. und Abb. 26; bei KujIII, 124 
und Abb. 12 ist die Rückwand ganz in Ziegeln auf. 
‚gebaut. — In all diesen Fällen hat man also deutlich 
Rücksicht auf die Besucher, die ‚Beobachter 





als etwa die Rückseite des 7 
kann 
sade hingearb 











nan gar davon spre 





hen, daß man auf 














1 des Königs 
















2. Das Fürsic 





ein und die Unabhängigkeit v 
Beobachter wurde bei den Rundbildern des Alten 
Reich, und man zog daraus 
Schlüsse auf den besonderen Charakter der ägyptischen 
Kunst. Die freilich nur teilweise veröffentlichten 











mehrfach erörtert 





Jusz: 





Funde aus den Grabungen der letzten Jahrzehnte 
haben aber das Bild ganz wesentlich verändert, am 
meisten für die besonders wichtige erste Hälfte des 
Alten Reiches, Da der Befund schon oben 8.54 he- 
sprochen wurde, genügt hier zunächst ein Hinweis auf 
die freistehenden Statuen des Prinzen Krw'd in Giza 
und der Prinzen in Aburoä&, Smith konnte HSP, 30 mit 
Recht feststellen: „Although the status of Methen, 
Rahotep and Nofret, and Heı 
behind the walls of a serdab, this was not the common 
custom during Dyn.IV at Giza, where the great 
majority of statues were not provided with closed 
Wenn vermutet wird, 











ww were concealed. 








statue chambers (serdabs).'t 
daß sich erst im Mittleren Reich neben der Grabplastik 
eine königliche Denkmalplastik entwickelt habe, die 
anstatt in den halbdunkeln Kammern der Totentempel 
ihr ‚Dasein‘ zu führen die lichtüberfiuteten Höfe der 
Tempel bevölkere und sich an das Volk wendr 
jetzt auf die Djoser-Anlage verwiesen, bei der nur ein 
Rundbild im Serdäb stand, während zahlreiche anders 
uf dem großen freien Fbsd-Hof verteilt waren. Ähn- 
lich liegen die Verhältnisse bei Chephren. Nur fünf 
seiner zahlreichen Rundbilder stande 
Dutzı 
teilt, 
übrigen Räu 
ie daß wir ihren Standplatz 
‚en. Aber auch die lebens- 
großen Statuen des Taltempels standen nicht im Halb- 
dunkel, die Lichtschlitze der Räume bei 
der ägyptischen Sonne ein genügendes diffuses Licht, 
Wenn ferner bei den Privatgräbern Simnfr IV sich 
rechts und links des monumentalen Torbaus lebens. 
große Rundbilder aufstellen ließ, weithin sichtba 
geschah das doch, damit jeder Friedhofsbesucher sie 
bemerkı 
m 












so sei 





in verschlos« 
n dem 
freiem Licht, 


senen Räumen, mindestens ei 
Pfeilersaal au 
und viel andere waren auf die 


ıd waren 








großen offene 





o des 








Totentempels verteilt, 





mit Sicherheit angeben k 








‚gaben ihneı 














und mit Absicht gab man ihnen die Perücke 
den auf die Brust herabfallende 
‘on weitem an die königliche Haartracht erinnerte, 
Ein paralleler Fall ist nordöstlic 
7000 nachgewiesen. 





Strähnen, die 








h auf Reisnors Com, 


Werden in den freistehenden Mastabas die in der 


Kultkammer aufgestellten Rundbilder allmäh 
ten, so 


h sel 






darin, 
fahrungen mit dieser Art der 
'g gemacht hatte, da die Plastiken hier 
bei den meist engen Raumverhältnissen leicht durch 
Unachtsamkeit beschädigt werden konnten; aber auch, 
weil die alte Zucht und Ordnung auf dem Friedhof 
verloren ging und man früher als man glaubte die 
Statuen stahl, um sie zu zerschlagen und aus den 


hat das seinen Grund wohl hauptsächli 
daß man schlechte Eı 
Unterbrin 














" Damach ist auch die Bemerkung VIL, 48 rechts, Mitte 
zu ergänzen, 


Bi 


ur ner DIR GRABUSGER 





Bruchstücken 





Miniatur-Scheingefäße herzustellen 
101 mit Taf.10sowieX[118und 
die Bilder in festgemauerten Ser- 








siche besonder: 
Da war es ratsame 
däba einzuschließen, — In den Felsgräbern dagegen 
finden wir seit Mrjej'nh III, di 
in Dutzend Kammern mit lebensgroßen Rundbildern 
aus den Wänden gehauen; sie konnten und sollten von 








das Beispiel gab, über 


jedem Besucher des Grabes betrachtet werden, hatten 
aber kein Zerschlagen zu befürchten, da der Num 
kein geeigneter Werkstoff für Vasen war. 

Auf keinem Fall liegt also eine Entwicklung in 
dem $ daß man zunächst mit besonder 
Bedacht die Statuen in engen Räumen verschloß — 
Kult es im Einzelfall nah 
der Ablauf zeigt im Gegenteil deutlic 
ginn des Alten Reiches, als die € 
stehen nicht bestand, di 


nulit 











es sei denn, daß de 





te 








, wie man zu Bo- 
‚fahr für das Fre 
Bilder des Grabherm meist 











allen sichtbar hinstellte: die 
Fälle, in den 


n einschloß, 


erst später Überwioge 





1 man sie in Statuenkammern oder 





‚häuse 

3 m auch bei de 
Flachbildern vo Zweifel ‚Denk- 
miler‘ im wahrsten Sinn die auf der Sinai-Halbinsel 
gefundenen Felsreliefs, die von ShmAt an, ni 
zum Gedächtnis des Si 





‚de Verhältnisse 








Da sind ganz ohne 





ht nur 





, sondern auch als Warnung 
uinen angebracht wurden; und bei der Er- 
‚ptischen Stiles der Flachbildkun 

haben solche Bilder natürlich ebenso ein 





an dio Bei 





kliirung. des 








nrecht dar- 


auf, beachtet zu worden wie etwa die Grabreliefs. Aber 





Beschauer nicht 
zum Beispiel 


‚auch bei letzteren wi 





A der Bezug zus 





immer in der richtigen We 





‚o angegebe 





wonn gesagt wird, daß die Reliefs der Kultkammer 
höchsten konnten, wenn sich. die 
nächster Toten an den dafür vor 





‚usammenfanden. Die 
Wirklichkeit. durchaus 
n wir wieder mit den königlichen 
ordneter täg- 
u abwechsel 


geschenen ‚Jahrestagen 
Verhältnisse liegen aber 
Beginn 
nälern, so bestand hier ei 








nicht so. 
Grabder 
licher Totendienst, 
ten, und bei den großen Fr 
Heiligtum, Tal- und Totentempel, bevölkert denken 
von den Vorlesepriestern, den hm-nfr, den w'd und all 
den in der Verwaltung des Grabdenkmals Angestellten 
sowie den zahlreichen Vertretern der Stiftungsgüter, 
die ihre Abgaben vor allem zu den Tagen der 
— Bei den Mastabas der Vornchmen 





Ph 
‚ten müßten wir uns das 











oten- 





feiorn lieferten. 
— und solche kommen ja hier wegen ihrer guten Re- 
liefs x 
chend; auch für ihren Dienst waren zahlreiche Toten- 
priester angestellt, täglich sollte der Verklärte gespeist 
werden, am Morgen und am Abend. — Man darf auch 
gegen den häufigeren Besuch des Grabes nicht ein. 





‚nächst in Betracht —, verhält es sich entspr 














aur nes Furenuor vos Giza. 


wenden, daß die Opferkammer oft mit einer Holztür 
verschlossen war; man wollte 
hindern, daß Unbefugte den Raum betretei 
Relicfs beschädigten; zugleich wehrten die Türen das 
Bi ind Sand ab, und wer weiß, 
was nur wenige Tage eines Sandsturmes hi 
könne 


arch sie nicht bloß ve: 





und die 








dringen von Staub 








anrichten 
wird die Vorsichtsmaßregol begreiflich finden, 


‚Aber gerade der Verschluß der Kammern gab An. 





Vert auf den Beobachter logte: 
denn die Holztür liegt am Westende des meist schr brei- 





und auf dessen Seiten brachte man in 





Alten Reiches oft 





Mastabas gerade des frühere 
die wichtigste Szene: die Speisung des Verklärten an, 
jgegennchmen der Opfer — som 
auf die es ankam, auch bei geschlos 


oder auch das 
waren die Bilde 
Kas 
gestellten Grabhe 





se ‚mertür sichtbar und luden ein, dem dar- 












‚a eine Spende 
In die gleich 
die Reliefs die man dazu rechts und links des Ein. 
ganges an der Front dı Von all 
diesen direkt für den Besucher des Friedhofs bestim 

ten Bildern ha} 


geben oder die 


Formel zu rezitieren. Richtung weisen 


Grabes anbrachte. 











n sich mehrfach eindeutige Beispiele 
ue, Nfr, H’illnofw, Strthtp, Mrjtb, 
besondere Beachtung vor- 
‚grab der Königin Bunfr, der Ge- 


erhalten, wie Hmiu 
Kmjnjket I-I. 6 
dient dabei das Fel 








r beschränkt sich die 
Tür 
fen wir auch die Motive, die sich sonst nur 


mahlin des Spääksf; denn h 
u 
und da t 





Bebilderung auf die Einfassungen de 








nden der inneren Kammern befinden, wie 
1, das Mästen von Rindern, Vi 
schließen der Krüge und anderes; man hat also gleich. 


auf den Wi 





e Bereitung von We 





sam alles herausgestellt, nur damit der Vorübergehende 
Da kann also keine Reı 


Bilder 









Sonderdasein di 
Bigenleben möglich und liegt in den set 
Fällen vor, in denen das Relief in einer vermauerten 
Kammer steht, wie in Medüm oder im späten Al 
Reich in manchen Sarg Das sind Beispiele, 
die wichtige Aussagen über 


gewiß war 








umeı 
Auffassung von der 











‚gischen Bedeutung der Bilder machen, 
sagen nichts Entscheidendes über das Werden des 


Stiles, Mehrzahl di 





da Reliefs auch zum Be- 





schauen geschaffen wurden. 
auch ausdrücklich betont, wie Urk. I, 10 


Das wird uns gelegentlich 








Grabe des Kjbräf: YAM Rel 
„— od fU| IN % 
B; A. 1Ao> 


‚Alle Meı 
für mich darin‘ 





hen, die das (Grab) schen, preisen Gott 
S.H. Excav. III, Abb. 104: ‚Ders 


seiner Schwester hat ihm dies gemacht, 





Graben) schen bestattet wa... 7 NL 











z] 
‚damit die Leute (es) schen und Gott dafür preisen 
nen durchschlagen 





'n Beweis erbringen auch 
die die oberirdischen R 





ne zierenden Inschriften; 
mögen manche von ihnen auch eine selbständige Wir- 
kung besitzen oder von dem aus der Sargkammer her 
aufkommenden Toten gelesen werden, so wenden sich 


doch andere ganz ausdrücklich an die Grabbesucher 


oder an die Vorübergehenden, und es kann nur der 
Wunsch vorhanden gewesen sein, daß m 
de 






ichst viele 
Oft sind diese Texte 


rabeingang angebracht 


‚elben sie schen. eich am 





also wie die Hauptmotive 





er Speisung des Verklärten in den älteren Mastabas. 
Man wollt 


oder sich vorlesen Inssen und der in ihnen ausgespro- 





daß sie keinem entgehen, alle sie 








chenen Aufforderung zu Spende oder Gebet nachkom 


m. — All das aber macht die Auffassung hinfällig, 





daß die Reliefs wesentlich ein verhorgenes Dasein 


führen sollten und nicht auch wesentlich für Besch 








bestimmt waren; der letztere Zwock aber muß wenig 





stens in gleicher Weise für ihr Werden, ihren Wandel 


und ihre Formgebung maßgebend 





b. Wandel und Entfaltung. 


Die V 


m Alten Reich besonders auffallend. 


änderungen in den Äußerungen der Kunst 
sind Am deut- 


lichsten zeigen sie sich in der Architektur, und hier 


Inssen sich noch am 6 





sten die Gründe für den Wech. 
8.131. erwähnt 


dem Wunderwerk des Djoser-Grabes. der 





sel aufzeigen; sie wurden schon « 











ie Gedanke zugrunde, dem R 








das Jenseits zu schaffen, als Verewigu 





schen Hoflagers. Wollte man mit Ricke annehmen, daß 
die butischen Bauten ein 





ab’ darstellte 


#0 wäre der Gedanke bei Dj 'ht #0 ganz neu, cs 





wäre nur zum ersten Male das Gehöft oder der Hof des 
Königs der Wirklichkeit « 


storbenen Herrscher, nicht bloBandentungsweise, nach- 





prechend für den ver. 





gebildet worden, und dazu in Stein statt in dem leich. 
1. Die Idee des Grabes als Ab: 





ter vergänglichen Ziegs 
bild der 
Djoser übe 





von dem Nachfolger des 








nen; mit dem Begi 








icklung, 


grabes. Da kann man nicht ve 





Vie 
m in Sakkära durch Bauten dargestellt worden 


sondern nur von einem Wandel sprechen. 





che 
war, erhielt nunmehr seine Verewigung bloß in den 
Anlagen. Hobsed-Feier bei 
ne ausführliche Wiedergabe durch einen gro. 


Reliefs der 
Djoser 
Ben Komplex von Bauten erhalten, 


so hatte die 





bei Snfrue in 
Dahöur wird sie dagegen bloß durch Flachbilder im 





Hensaxs Jusken. 





unteren Taltempel dargestellt, und ähnlich bei Cheops 
im Totentempel. Der Gedanke an die Wiedergabe der 
irdischen Residenz des Herrschers tritt überhaupt 
gräbnisriten und dem Toten- 
7 Rechnung getragen wird, 
afigaben des Grabdenkmals 
m Gesamteindru 


zurück, während den Be 










kult stärker und eindeut 
Solche und andere neue 


mußten des 





k ganz wesentlich ve 
iner der Gründe für den 
Ein anderer hängt mit der Art 
usammen; denn schon bei dem Nacl 


ändern; aber damit ist nur 
Stilwandel gegeben. 
des Werkstoffes 
folger des Djoser ist der Gebrauch von größeren Werk- 
Maße wuchsen all 
Blöcke verwendete, die mit 





at 





nen zu beobachten, und die 
mählich, bis man mächtige 





den monumentalen Linien der neuen Bauform in Zu 


sammenhang stehen, siche oben 8. 16. — Im Hinter 


grund der gewaltigen Bauten di Dynastiv 





und 4 
gestant, dense 
tatteten, 
n der Ausführn 





ber stand ein machtvoller Ordnu 











öpfliche Kraftquellen es gı 
beiden Stile in den Maßen wie 


jeden der 








ig eine 
Was 


nicht mehr überbotene Ausführung zu geben. 
wir anschließend nach der 4. Dynastie an Än 
abbau verfo 












1 können, ist. die Entwickl 





nu 
haffenen Stiles, nicht ein Wandel, wie 





wir ihn bei der Gegenüberstellung der Bauten der 
vorausgehenden Dynastien ‚chten konnten, 

Z 
hältnisse beeinflußt 








m Teil ist die 





Entwicklung durch äußere Vor 
Als mit 
der Glanz. des Königtums allmählich zu verblassen be- 





m Ende der 4. Dynastie 





gan und d 
über die Kräfte der Herrscher ging, 
Verlust in der Größe 
Behandlung der 





Ausführung titanenhafter Grabmäler 








scheint man den 





r Denkmäler durch ei 





gewähltere Bauteile wettzumachen 
versucht zu haben, wie etwa durch die unübertroffone 
Ausführung der Tal- und Totentempel 
Wald der Säulen mit ihren prächtigen Kapitellen an- 
statt der einfachen Pfeiler, durch die stärkere Aus- 


schmücken Räume und Gänge mit erlesenen 


durch den 








eliefs und anderes mehr. 





Doch wäre es voreilig, 
Entwicklung bloß auf das Absinken der könig 
lichen Macht und die Verminderung der zur Verfügung 
stehe 





n Mittel zurückführen zu wollen. Ebenso ist 
die Veränderung in der Struktur des Staates, in der 
Auffassung des Königtums und der Geisteshaltung der 
Zeit zu berücksicht 


jestätischen 





n. Waren die riesenhaften ma- 
der 4. Dymast Abbild 
eines einheitlichen, straff verwalteten Staates, in dem 
alle Macht im Großen wie im Kleinen in der Hand des 
Gottherrschers lag, so konnten sie nicht mehr der 
adäquate Ausdruck einer Periode bleiben, in der die 
Verwaltung sich zu dezentralisieren begann, manche 
Gaue eine größere Selbständigkeit gewannen, und der 
König, obwohl immer noch als die Inkarnation des 






Srabmil 




















Bexıcnr Üner DIE GRAUUSGEN 





'hn des RE sich 
‚näherte. Da stand der über- 
menschliche abstrakte Stil nicht mehr ganz im Ein. 
klang mit der Wirklichkeit — da I 
Mannigfaltigkeit die Größe und Strenge der 4. Dy- 
nastio ab, 


höchsten Gottes bezeichnet, als 
stärker geinen Unterta: 








te ei 





Eine Veränderung ähnlicher 
bei den Privatgräbern von Giza heobachten, wenn 
auch ihre Ursache nicht ganz die gleiche ist. Die üb- 
lichen Mastabas sind in Giza während der 4. Dynastie 
fachster € 
5. Dynastie treten ne 





rt läßt sich auch 








von denkbar e talt, massiv, ohne Innen- 
raum.! Mit de 
die aber meist 
treffen, 
Allmählich folgen diesem weitere Räume, bis a 
der Entwicklung 
kompakte Block ganz in Kamm 
gelöst wird, die allo bebildert werden. Auch treten 
bald a auf, wie Nädrkej, R'or der 
Konzession der Universität Kairo, Sämnfr II—IV 
und Sndmib. Zu dor Entwicklung des Reliefs siche 
oben 8. 66f. und die folgenden Abschnitte 





e Formen auf, 





nur die Gliederung des Inneren be- 





dem jetzt ein Kultraum ausgespart wird. 


Ei 









den größeren An 


n und 6; 














c. Die Konvergenz. 


Man hat wiederholt der Meinung Ausdruck ge 
geben, daß mit den erwähnten Änderung« 
ten Hälfte des Alten Reiches nicht völlig 
schaffen wurd ‚m sich wiederholt Bestrebungen 





jenes ge- 






‚hten, die bereits vor der 
Das gilt ohne Zweifel für be 
Die ty- 





wieder geltend mı 
nachzu 
stimmte Einzelheiten bei den F 
pische Mastaba der 4. Dynastie hatte in Giza beispiels 
rechteckige Grabtafel in die Ostwand eingesetzt. Wenn 
die Ti ulträumen der Gräber der sp 
teren 4. Dynast d mit Begin 
gemein wieder verwendet wird, so liegt nicht das 
Wiederaufleben einer älteren Vi 
der Fall hat mit Kunst und Stil nichts z 
delt sich vielmel Anliegen des 
man hatte die altüberkommene und nie vergessene An- 
deutung des Opferplatzes durch eine Tür, wie sie bei 
Min in Sukkära und in den Mastabas von Medüim be 
zeugt und von Hmiwnw in Giza beibehalt 
‚ortreten des Verklärten 
Ein 





ivatgräbern. 


an der Hauptopferstelle statt der Scheintür eine 








num in den 





vereinzelt w der 5. all 





stellung vor, und 








tun; es han- 





hr um ei otendienstes 











1 ist, nicht 





missen wollen, weil sie das Heı 





ans dem Grabe so eindringlich versinnbildlichte 
anderer Fall betrifft die Beigab 
, den Toten Bootsmodelle aus Ton 
mitzugeben, mit oder ohne Bemanmung; siehe Schäfer, 
Propyl. 195, Vandier, Manuel Abb. 274-276, Zaki 


n: In der Urze 





war 


es Sitte gewese 








den wenigen Ausnahmen siche oben 8.31. 


auF neu Farepuor vos 197 





Saad, Royal Excav. II, Taf. 61, Im Alten Reich 
verschwindet dieser Brauch zunächst, erst gegen Ende 
begegnen uns wieder Schiffsmodelle, jetzt aus Holz 
geschnitzt, in der Sargkammer, 
, oder auch im Serdäb des Obcı 
Fraglich aber bleibt, ob es sich um ein br 
nknüpfen an die vorgeschichtliche Sitte han- 











e bei der Sarg- 
kammer im 





bauen. 





wußtes 





delt; denn es könnten jetzt andere Vorstellungen zu 
"hen Ergebnis geführt haben. Wenn zum Bei- 
spiel in Helwan neben der gelegentlich nachweisbaren 
Beigabe von Bootsmodellen auch größere Holzschiffe 
fast. ausschließlich an 
dem Boden vergrab 





dem g) 








außen neben dem Tumulus, 
Nordseite, 
at bei diese 





1 werden, so. 


wohl in erster Linie ein Zusammen. 





mit der butischen Fahrt in Frage. Dem ein 
Holzschiff beg 


frühgeschichtlichen von Emery ausgegraben 





gegrabene nete man auch auf dem 








.n Frie 





hof von Sakkära. Für die 3, Dynastie ist bisher no 
ku der 4, Dy- 
nastie finden wir aus dem Fels aus Boote 
Pyramiden, bei Chephren 5, bei 
Cheops 4,4 bei Hutkrws eines, w 


Nachweis erbracht worden, aber 








mehrfach neben de 





1 eines neben der 





Königinnen-Pyramide II im Osten der großen Pyra- 
Bei den Privatgräbern des Alten Reic 
ır einen Nachweis eines ähnlichen 








mide. 
man bislang. 
zwei Boot-Untersätze in dem Dach. 
raum der Kymnj-Mastaba = F..G. Teti In, 
Taf. 51. Dies F daraus 

klären, daß w 


ische Totenfahrt schr häufig im Flachbild dar- 


Brauches, di 











dürfte sich am beste 





hle 





hrend des ganzen Alten Reichs die 






tellt wurde, das die A ergrabenen Boote 





ufgabe de 





übernahm. — Doch so ganz einfach ist der gez 
fast o W 
beispielsweise bei den Königsgräbern neben der Toten- 
ägyptischen Residenz wohl auch 
‚re Vorstellungen in Frage, etwa für zwei 
Nachahmung der Morgen- und Abendbarke 
tes! Und jedenfalls e 
Konvergenz festzustellen, wo 
Kontinuität oder auch ein Symbolwandel vorliegen 





nunterbroche g nicht; denn es kommen 





fahrt zur alten unt 









des Sonn ht: man, wie 








schwer es ist, ine 





kann. 





;anz anders sind dagegen die Verhältnisse, wenn 
in den letzten Al so oft 
die strengere Zurückhaltung beim Flachbild aufge 
und dem Leben und der Wirklichke 
nd wenn wir 





‚schnitten des Alten Reit 





gebe 
Beres Zugeständnis gemacht wird — 
andererseits 
zu Beginn der 4. Dynastie begegnen; dafür sei nur auf 
die Reliefs und Malereien von Medüm verwiesen (oben 


ein grö- 





iner ganz ähnlichen Erscheinung gerade 





% In der südlich der Pyramide gelegenen Vertiefung 
fand sich ein eingesetztes Holzschiff mit. Zubehör, 
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8.688), beispielsweise auf die Darstellung des Fami- 
lienausflugs zum” Vogelfang, bei dem der Grabherr 
selbst das Netz bedient und mit aller Kraft an dem 
trick zicht, der es schließen soll — und an das humor- 
volle Bild der possierlichen Affen — oder das beschüt. 
zende Umschli nd der Gemahlin durch di 
Faust des Grabherrn bei der Jagd! 
ägyptische Künstler allzeit zwi 
und auch zwischen Anfang des Alten Reie 








en der H: 





Zwar trug der 
iner Brust 
nd 
edene Lösunge 











seiner Endphase finden wir versc 
des gleichen Problems der Darstellung, von den 
eine zu festen Ft 
der Wirklichkeit näher blieb und dem Lebe 
Raum gab; aber wenn im frühe 
alistische Dar- 











‚meln in der Kunst führte, die andeı 








Bowegung größer 





sten und im späten Alten Reich die 





stellungsweise so wesentlich stärker hervortritt, so 
weist das auf die Wiederkehr eines in der Zwischenzeit 
stark zurückgetretencı 
gefühls, und wir dürfe 





‚oder zurückgedrängten Kunst 





von einer wirklichen Konver- 
genz sprechen. 
d. Die Beharrung. 


Das unter Archäologen bekannte Scherzwort, daß 


in Ägypten nio otwas zum ersten Male vorkomme, er 





halt seine durch die andere Bemerkung 





wänzu 





daß auch nie etwas aussterbe. Tatsächlich haben in 
der Bau- und Bildkunst die 
Leben; mög 


en, so bleibt doch oft ein Wi 


Ausdrucksformen ein 


Außerst zühe manche auch mit der Zeit 








Vernderungen er nt- 


liches bei ihnen bestehen, und dauert auch neben 
anderen unterdessen aufgekommenen neuen Formen 
lich durch 


weiter. Das wird uns beispielsweise eind 





die Geschichte der butischen Grabbauten vorgeführt. 





Man war au leicht geneigt, ihr Ende in de 
Giza-Zeit 


einfachen For 


Anfang der 





nen betont 
Aber 
in Giza auch gelegentlich diese neue Form 


ı setzen als der Steinbau mit se 





n die Vorherrschaft. erlangte. 





mochte man 





in Ziegel aufführen, so daß nach Bewurf und Anstrich 
der Unterschied im W 
doch in den meisten F 


kstoff verschwand, so hat sich, 





'ällen die 





m Ziogelban ge 





schichtlich so eng verknüpfte Gestalt der Mastaba mit 
ihren Vor- und Rückspri 
Korridor, bis ganz zum Schluß auf dem Friedhof eı 
halten. daß im späten Alten 
Reich, wenn der Grabherr noch nicht 
konnte, ob die Mittel zu einem 
er sich öfter ein Ziegelgrab in der butischen Form er- 
richten ließ und es später, bei wachsendem Vermögen, 
mit einem Mas 





ngen und dem vorgelagerten 





Bezeichnend ist auch, 
berechne 


jeinbau ausreichten, 





tel von Steinquadern umgab, so daß es 





! Oder man betrachte die prachtvollen lebendige 
Malereien aus FS 300 = SHSP pi die ebenda 8. 173 
der 4. Dynastie 


1, 





zugewiesen sind 





Hensays Jessen 


usschen einer Steinmastaba erhielt, IX, 


ganz das 4 
Abb. 1 und 8. 2f 

Mag man auch bei den Ziegelgräbern des Alten 
infacht und 





Reiches die Gliederung der Wände oft ve 





damit einen gewissen Anschluß an die Steinbauten ge- 
sucht haben, so ist der uralte Typ doch im Wesent- 
lichen der gleiche geblieben. Das wird auch durch die 
neuen Grabungen der Universität Alexandrien auf 
il der alten amerikanischen Konzes- 
Eine Überraschung bildete hier, daß 





dem Nordwest 








sion bestätigt 
‚nze Gruppe von Mastabas, offenbar einer Fa- 














milie angehörend, von einer Ziegelmauer eingeschlos- 
sen wurde, die eine Gliederung aufweist wie die Außs 


seiten der frühen Ziegelgräber und die in Stein um. 





‚dem 





gesetzte Umfassungsmauer der Djoser-Anlage, d 

So ragt 
Stück der 
bis zum Ende des 


Erbauer wohl als Vorbild vorgeschwebt hat 
it der Steinmastabas von 
oktur, 


Das ist ein eigentümliches 





totgeglaubten Ziegelarchi 
Friedhofs lb 
Bild der Beharrung: gleichz 








itig und eng nebeneinan- 





und dos n 
Begriff des einheitlich 
1 eng zu fassen! 


der liegend? Bauten des alte 
Bild, das 
Kı 





n Stiles, ein 


ns warnt, di 





twollens einer Z 









Ebenso tritt uns bei der Bebilderung der Kult- 


räume oft eine Zwiespältigkeit entgegen, die aus dem 
'n Formen 


muß, 





Beharren in al 





m den gleichzeitigen 


neuen erklärt werd Unzweifelhaft ist im spi- 












teren Alten Reich ein Zug zum Naturalistischen zu be 
merken. Deutlich wird das bei so vielen stärker be 





wogten Szenen die stellenweise den Rahmen des Stiles 





zu sprengen drohen, wie bei den weiter un! 





zu be. 
sprechenden Darstellungen der Totenklage. Auch geht 
man häufig von der geordneten Wiedergabe ab, bei dor 
jeder Gegenstand tunlichst seinen vollen Umriß zeigen 
soll 
innert, die jetzt oft die aufgetfirmten Gaben in einem 





Es sei dabei etwa an die Speisendarstellungen er- 





wirren Haufen zeigen — oder an die überladenen 
Gabenbringer, denen man außer der Last, die sie in 
dem hochgefällten Korb auf dem Kopfe tray 


noch Gaben aller Art 


n auch 








n die Armbeugen hängt und in 
die Hände gibt, wobei sie 





in Opfertier am Seil 
so daß der Träger hinter dem Getrage 
Doch ist es durchaus nicht so, daß man 
nun aus der freieren oder steiferen Art der Wiedergabe 


herbeiführe 





zurücktritt 





in die genauere Zeit ablesen könnte; denn es liegen 
unter anderem auch aus dor späteren Zeit genügend 


Beispiele einer älteren Darstellungsweise vor, vor allem 





da, wo es sich um Kopien handelt. In dem Falle von 
Nikwtnfr läßt sich der Befund so erklären, daß der 


Zeichner einfach die Bilder aus dem Grabe des Shrtktp 








3 Dabei schen wir ganz ab von dem Weiterleben butischer 





Ziegelbauten in der Provinz währer 





des ulten Reichen 








Berıcnr ÜneR DIE GRABUSGES 


übernahm, TIT, 8.168, eine weitere klare Kop 
III, Abb. $a—b; und ähnlich mag es in vielen 
in, bei denen sich das Vorbild bisher nicht ermitteln 
ließ.2 Aber wo kein € 
Kopie zu denken, m 
(daß nicht alle Künstlor in gleicher Weise dem Zug der 
Zeit folgten, der stärker der Überlieferung 
zuneigen, der andere ır der Modernen ver- 









nd vorliegt, überhaupt an eine 





issen wir in Berech 





ine moch 











schrieben haben. Für die Verschiedenheit des Stiles 
in zeitlich eng v 


derem die feinen Bemerkunge 


‚bundenen Mastabas si 





unter an. 





ichäfers zu den Reliefs 


aup dust Fersonor vos Giza 129 
Anfang der 6. Dynastie stammen müssen. Ähnliches 






finden wir in der Rundplastik wieder; da ist beispiels- 


weise zu b Alten Reich das 





achten, wie im späte 
oft eng aneinander g« 
läßt, aber aus der gleichen Zeit stammen auch Beispiele 
von dem Gegenteil, man halte nur die Gruppe "Z'jib 
und Gemahlin, VI, Taf. 13 —b, zu Zt, wo das Paar 
Taf. 1 





opaar sich chmiegt darstellen 











soweit nur mögl 
od 


Deutlich wird auch die Beharrung beim Alten in 





anseinander gerückt ist, 3 





der oben 8.72 beschriebenen Speisetischszene, wo die 














® 


LEISTE 0. Sı 





Yıza. kb 





IRETTES 


ZWISCHEN on KNIEN 











Abb. 10. Eine vereinzelte Lösung bei der Wiedergabe der Stuhlleiste aus d 





181, und 
Ohne andere 
Lage 
Friedhof oder Art der Bestattung bieten, könnte m 


des ij und »htjbtp Atlas TIL, Taf. 88 und $ 
Mmfr ebenda III 173. 
Anhalte, wie sie die Inschriften, Grabfort 


und 8. 














sich nicht getrauen, eine zeitliche Reihung vorzuneh- 
men, da man eben zu keiner Zeit ganz folgerichtig in 
Stil arbeitete 


könnte nur die Djoser Anlage machen, wo alles auf 


m besti Ausnahme 





mten eine 


‚mt ist oder die allererste Anlage des 
8.3 
ng von Stil und 





inander abgesti 
Cheopafriedhofes, siche AZ, 
Beispiel der Nichtübe 
bietet auf unserer Konzession Nfr I, dessen Relicfs 
man auf den ersten Blick 
sotze 


Ein 











instimmi 





n die frühe 5. Dynastie zu 
odenen VI, 8.26 
nde der 5. oder den 





geneigt wäre, 
dargelegten Gi 





‚den aus dem 








(ur bei Sithtp und bei dem jüngeren Njkutmfr 
sich nubische Diener; siehe o 

# Wenn TIT, Abb. 27 über d 

Bott und Kopfstütze ein Kopier-Netz gelegt ist, »o wäre zu 

doch bisber 











Figur des Zwergen mit 





erwarte 
fehle ei 
meinem Skizzonbuch einverlo 
Grabe zu beabsichtigen. 


, daß wir diesem Bild wieder bogegne 





leicht hat der Zeichner es bloß 
t, ohne die Ausführung in einem 


Nachweis; aber v 





lan zur 





Anfang Io den AR. 





‚Jere archaische Tracht aus einem fr 





oren Grabe 
nachgeahmt wurde, das seinerseits die Tradition noch 


älterer Ziegelgräber weiterführt. — Eine getrennte Be- 








handlung gehörte den Beispielen, in denen eine Lösung, 
in Rund- oder Flachbild vereinzelt und dann erst vi 
später und wiederum vereinzelt auftritt. 8o wird 





SHSP, S. 





geführt: ‚This is the only example that 
I know in which the attitude of the Meresankh III 
Pair has been imitated. The man has thrown his arm 


over the shoulder of his wife and his hand hangs dow 





open on her breast.‘ Ferner schen wir im Flachbild 
‚Shtpie aus der 6. Dynastie in XI, Abb. 33 die hinten 
Tatzen seines Pantherfell-Gewandes je mit einer Hand 





fassen, und das schien eine einzig dastehende Darstel. 
lung zu sein, XI, 8.59, Anm. 1. — Aber sie findet 
sich wieder bei R’tp, Petrie, Medüm, Taf. XXIII! 
Dann zeigt ein anderes B Abb. 10, 
Zeichner des "Ziw, Abb. 104, XI, eine uralte Lösung 








wie der 





der Wiedergabe des Endes einer Sesselleiste wieder 





aufnimmt, die einmal auf einer archaischen Relief be 
Man könnte freilich gegen die behauptete 
jeweilige Einmaligkeit des Vorkommens einwenden, 


legt ist 
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daß sich diese nicht leicht beweisen läßt, und es bleibt 
Ischränkung 





daß immer die E 





selbstverständlich 
nach den bisher bekanntgewordenen Unterlagen“ hin- 





auch bei deren gew 
'n der letzten 


erreicht wurde, s 


zuzufügen ist; und weni 
Zuwachs durch die 
eine gewisse Bicherhe 
Zweifel ein genaueres Urteil über das Weiterleben alter 
Formen neben den neuaufgekommenen erst dann ab- 





abun, ‚hrzehnte 






wird ohne 


gegeben werden können, wenn das gesamte zutage ge 


fürderte Material in 





ıtsprechender Weise veröffent, 
p 








licht und dadurch auch die genaue zeitliche E 


mung der einzelnen Anl möglicht. ist 





IL E 
a. Bildnis und Typ. 


schon Giza V 





zelfragen. 








;ehandelt, dabei 8. 1 


Über diesen 
8. 114. ausführlicher 
Hintergrund stehende Fr 
Gemeinschaft in der Kultur Ägyptens erörtert, ı 


8. uf 


5 die im 
N 















sind. die in Betracht kommenden Bildnisse 





des Alten Reiches, die Büste und die Ersatzköpfe der 
4. Dynastie, und $. 118 f. die Köpfe späterer Statuen 
besprochen. Wenn sich daher ein Wiederaufnchmen 





des ganzen Fragenkomplexes an dieser Stelle erübrigt 
ihn wenigstens zu streifen, 
Anhalte hinzuj 


kommen sind, die eine unverhoffte weitere Kläru 


so ist es doch notwendig, 


weil unterdessen mehrere wichtige 





gebracht haben, 


1. Da sei an erster Stelle angeführt, wie es nun. 





mehr feststeht, daß der Künstler die Schei- 





jeyptische 





dung zwischen Bildnis und Typ schr wohl selbst, und 


schon im Alten Reich kannte und sie bewußt verwen. 






ichischen Akademie 









dete. In dem Anzeiger der Östen 
.d.W. 1950, Nr. 19,‚Daslebenswahre Bildnis in der R 
plastik des A. R.' konnten zwei sichere Beispiele n 





Bildnis des Gı 


‚pr 'nh erhielt 


gewiesen werden, in denen ei 





Statw 
nswahres Bild‘. Der Künstler 


die Beischrift tet r 'nh oder 
Le 


unterscheidet also zwischen ‚Statuen, 


nach dem Leben 








typus vertreten, Rasse und Stand in den Vordergrund 
stellen 
liche Eı 


stellung ist von g 


und anderen, die in erster Linie die persön- 
Diese Fest 


‚gweite für unsere Beurtei, 





wiedergeben sollten‘ 


oßer 
tischen Rundbilder, und läßt es ratsam 















erscheinen, manche der landläufigen Urteile über be 





kannte Plastiken zu überprüfen 





erneut zu versuchen, 


m zuzuweisen und her- 





sie einer der erwähnten Kr 


® Wolf macht mi 





auf einen weiteren Belog aufmerk 











mu, das CHÄ— LER in Urk.I, 20, 9, das man dem 





1 nur übersetzen kann: ‚eine St 





Sinne nach w der Art 





eines lebenswahren. Bildnisses“ 





Herman 







Junker. 
auszufinden, in welchem Grade Stand und Person 
wiederge Man glaubt 
stehende Typen von Königen, hohen Würdenträgern 

Wenn man unter 


eben sind beispielsweise fest- 





und von Beamten eruieren zu könne 
anderem von einem ‚Königstyp‘ spricht, so hat schon 
SHSP darauf aufmerksam gemacht, wie bei den Köp- 
fen der Herrscher der 4. Dynastie eine Familinähn- 
lichkeit unverkennbar sei, und Maspero hat längst vor 
her in Ars una $.82f. richtig gefühlt, wio bei Cheph- 
ren und Mykerinos auch das Persönliche verschieden 
Da die Königsbilder bei ihrer 
jen Zahl nicht jeweils von einem Meister stammen 











zum Ausdruck kommt 





junen, wird man selbst bei manchen stärker abwei- 





chenden Wiedergaben eine entsprechende individuelle 


Auffassung seitens der Künstler erkennen und in anı 







deren Fällen annehmen dürfen, daß die persönliche 





Erscheinung gegenüber dem Stand nicht in gleicher 
Weise sic 


modernen Porträtmalern die Wiedergabe der gleichen 





t wurde; ähnlich wie auch bei 





‚nz abweichenden Bildern führte; von 
Alten 


Das Ichren uns 





einem allgemeinen ‚Königstyp' darf man im 





ich wohl überhaupt nicht sprechen. 





unter anderem auch die Köpfe des Dafr', deren Ei 





art ja auch allgemein anerkannt wird; sie fünden noch 
Beachtung, wenn von ihnen auch wirklich 


htbildaufnahmen veröffentlicht wären.! 


stärkere 


vollendete L 





Je öfter man das Original, Cairo Nr, 35/39, betrachtet 
um s0 mehr wundert man sich, wie es so nebensichlich 
des Korridors vor den Sälen des Alten 





ir 








hes aufgestellt wurde ünstiger 
Beleuchtung, während es doch einen Ehrenplatz. ver 


diente 





Das von den Könige jgte gilt in ähn. 
licher Wei 


bei ihnen tut man Unrecht 


‚köpfen € 


chen Privatstatuen. 


Auch 





Aufspüre 
Das sei an 





und das 





einer Erklärung als Typ hinn 





des Bildnisses darunter vernachlässigt 











einem lehrreichen Beispiel erörtert: Von dem ‚Prinzen‘ 
nd ‚Fürsten‘ Bofbr fand die Expedition der Österrei. 
‚chen Akademie eine vollkommen erhaltene Ala- 





ie, Giza VII, Taf. 30-31 
lag der Kopf einer größeren Statue aus gleichem Werk- 
stoff, 
daß beide Stücke den gleichen Grabherrn darstellen 


nicht weit davon 





und es konnte kein Zweifel darüber bestehen, 





sollten, obwohl ihr Eindruck ein schr verschiedener 


# Wie schr die nicht entepres 





abe eine ge 
ner Kunst verhindern 





rechte Beurteilung in den Darstellun 
kann, wurde an einem griechisch-archaischen Kopf des Athoner 
waldt nach vielen Bemühungen gelang, mit dom Institute 


Muscun 





x wenig Beachtung fand, bis cs Roden 





ein Lichtbild herzustellen, durch das die Bo- 


Augen springt 


hotograph 








utung des Kopfes sofort in die 





ist. Das ganz erhaltene Stück will wenig zu einem 





‚Königssohn, Fürsten und Grafen‘ passen,! aber seine 
VIT, Abb. 64 links, ist Der 
Kopf VII, Taf. 32 dagegen ist besonders eindrucksvoll 





Inschrift ntscheidend. 


und läßt sofort verstehen, daß er einen Prinzen wieder. 
geben soll. Nun ist es achr schwer, zu entscheiden, in- 
Würde b 


‚Andererseits darf als sicher 


wioweit hier das Bildnis, dort die dem 
Künstler maßgebend war 


angenommen werden, daß nicht ein Bildhauer allein 








mit der Ausführung der Statuen betraut war; denn 
es galt, die beiden großen Statuenhäuser zu füllen, die 
im Osten der riesigen Mastaba vorgelagert waren. Wir 
konnten von ihrem Inhalt, neben Kıjked» verworfen, 
vier Statuen des Prinzen nachweisen, VIT, $. 152 M 
und die auf dem amerikanischen Grabungsgebiet 
werden SHSP 50 auf 30 bis 50 beziffert 





en für den Vergleich mit VII 
meist die Köpfe, siche SHSP Taf. 19; 
b erhaltenen in 





und zum Unglück sind die ebenda a 
einem anderen Winkel aufgenommen, als unsere VIL 
Taf. 30-82 Ähnlichkeit 
der Köpfe nicht zu verkennen, und jedenfalls können 
keine bloß den Stand w 
sonst müßte die Üben 

Ähnliche, m tauchen bei des 
des R'nfr und bei donen des K'rj auf; be 
es deutlich, daß bei der Stat 





Dennoch ist eine bestimm 





‚ebenden Typen vorliegen, 





nstimmung viel größer sein. 





Fra, Rundbildern 








jetzteren wird 








6, die ihn als Schreiber 








(Louvre) zeigt, das Bildnis weit stärker erstrebt und 
erreicht wurde, als bei dem feierlich auf einem Sessel 
Sitzenden. 

‚Typen‘ Inssen sich in der Rundbildkunst des 





Alten Reiches schr schwer nachweisen. So gibt es 
keinen Typ des ‚8 beide 
len ja auch gar nicht den Schreiber oder Vorleser 





jchreibers‘ oder des ‚Lesenden 





des Grabherrn darstellen, sondern diesen selbst. Ge 


rade bei diesen Motiven begegt 





dividuellen Wiedergaben; man halte nur zusammen 
den ‚Schreiber des Louvre‘, den des Museums Kairo, 
Bıfbr SHSP Taf. 10, Htj VII, Taf. 3, Spsspth VII, 
"Taf. 20. Bei den Zwergen vergleiche man $nb V, Vor 
ıd. den berühmten Hnmichtp. 

2. Aber auch bei den Reliefs hat man zu oft reine 








satzblatt u 





Idealbilder bei den Darstellimgen des Grabherrn an 
genommen 
spiele vorsichtiger. 


Da machen uns neue entscheidende Bei 





st sei auf die oben erwähnten 





Flachbilder des Simnfr IV und des "Itw$ hingewiesen, 


die sich nur als Bildnisse erklären lassen, auch wenn 


nicht durch die Beischriften als „Bilder nach dem 








1 Vielleicht hat dieser Umstand die Verkenmung SHSP, 
8.73 veranlaßt 
the mastabe of We 


une of a man nam 


another small Aigure was found east of 
hot, This was a conventional standing 


 Ba-fba, 









aur near F 131 


por vor Giza. 


Leben‘ bezeichnet würden. 
Ann. 39, fig, 
connu de Tepem’onkh 


Auch dürfte das von Grd- 


seloff, 16. veröffentlichte ‚portrait in- 





ion Typ wiedergeben, wie 
sich das trotz der mangelhaften Reproduktion er- 
kennen läßt. 

Einen unanfechtbaren Beweis für das Bildnis im 
annte Bruchstück aus 
 Reisner auf dem angrenzenden Abschnitt 
SHSP Taf. 48, 


80 wie bei der Statue 


Relief liefert uns das 8.67 ge 





Hmionı 





Funden hat,! siche 
Taf. 11, 1 
‚ch im Flachbild seine 


seiner Konzession 
b-e und AZ, 
des 














no gebogen, 






eine schr auffällige Erscheinung bei der Wiedergabe 
von Köpfen von A; klären, 
daß der Dargestellte in Wirklichkeit eine Hakennase 
besaß. Wenn Propyl. 45 geschlossen wird, daß die 


Nase bei der Hildesheimer 





ptern und nur daraus 











tatue unrichtig ergänzt 
scharfen Knick aufwe 
der auf dem Flachbild fehlt, #0 sei bemerkt, daß die 





ndbildes sich mit Sicherheit a 
Mit 


in Giza I auf Taf. 18 bei d eine Feldaufnahme nach de 


Ergänzung des Rı 





handene Reste stützen konnte. Absicht wurde 





ersten nzung wieder- 
ein Knick vor- 
In Wirklichkeit dürften dio Ver- 
Relief ist: zurückhal 
ite 


usammensetzung ohne jede F 





gegeben, und man erkennt aus ihr, daß 
handen sein mußte 


hältnisse umgekehrt liegen, di 





tender, der Zeichner wollte sich ner schwächere 
Krüm 


wohnt 












der Nase 





anfrälli 
Ähnlich zeige 








o Form zu vermeiden. 
die SHSP Taf. 48 d 
Köpfe 
Flachbild die Hakennase, 





6 einander 
Nfr im Rund. und 
wenn auch wiederu 





mübergestellter des 





nicht 
ons läßt 
sich auch nachweisen, daß zu Beginn der 4. Dynastie 
iglichen Familie Hi 
wie das der Schädel des Inhabers de 
Medi 
he Linie 
schließen läßt, man betrachte Wiedergabe in 
Meydum and Memphis, Taf. XI 3 
Wenn aber in den erwähnten Beispielen unb 


in der gleichen Weise wiedergegeben? Übr 








Mitglieder der kö nnasen hatten, 
großen Mastabal7 


dessen Nasenbein ganz auf die 











Rımdbild des Amin 











Potrie ri 





streitbar Bildnisse vorliegen, o mahnt das zur V 
sicht 


men, wo nicht ganz auffallende Abweichungen zu bo- 





überall da von vornhere 





n einen Typ anzunch- 





merken sind. Da wäre es eine dankbare Aufgabe, I 


den Reliefs des Alten Reiches eine systematische Prü- 


" ‚These fragmenta had been dragged some distance 16. 
the south of the Mastabn (G 4000) when the walls of ihe chapel 

found in the Harvard-Boston 
Ann. ı 





and w 

coneession‘ SHPS; 204 
® Ehe der Ersntzkopf veröffentlicht war, hatte Schäfer 

in einem Flachb 

nung gespürt 

jgestrebt‘ (Atlas TIL, 8. 130) 


were burnt for lim 








4 des Nfr schon das Persönliche der Erschei- 








In seinem Gesicht ist offenbar ein Bildnis an- 








Hewmans 
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fung vorzunehmen. Dafür hat W.S. Smith in SHSP 
S. 301 £. schon Vorarbeit geleistet und eine Anzahl 
von Rund- und Flachbildern auf die individuelle Wie- 





dergabe der Dargestellten untersucht; und w 





sich oft auch sehr zurückhaltend äußert und die Frage 

ob Stil oder Bildnis vorliegt offen läßt, so zeigt sich 

doch auch manches positive Ergebnis, S. 303 1 
Macht m 


Reliefs des ganz fr 


ın darauf aufmerksam, wie bei manchen 
hen Alten Reiches die Gesichter 
Zug aufweisen, so kann man 











einen auffallend herben 
\t mit Sicherheit s 
ein Typ vorherrschend geworden sei, der etwa An- 


hlioßen, daß damals. 





daraus wohl 








regungen von den Bildnissen des Dje 
denn es könnte sich möglicherweise auch um 
lienähnlichkeit handeln; da die in Fra 
‚mmenden Reliefs ja fast ausschließlich Verwandte 
Klarer wird man vielleicht 
wenn die unterdessen zutage gekom- 
tlicht 


er empfangen 














des Herrschers darstellen. 





schen könne 
Rund- und Flachbilder des Snfrıe ve 









sind, 
Abschließend se 
Typ ausschließlich. di 


bemerkt, daß bei der Frage Bild- 











Grabherm und seiner Familie heranzuzichen sind 





weil bei der großen Schar von Dienern und Arbeitern 
keine individuelle Behand) 
Hier könn 





warten ist sich eher Typen entwickelt 





haben, etwa gesondert nach Rang, Beruf und Rasse 


5 trifft man bei den untersten Schichten oft Köpfe, 





die keineswegs zu einem Beamten paßten, aber € 
reinliche Scheidung ist nicht nachweisbar. Um nur 
wi 


uf. 74 f. die Sumpfbewohner mit einem flachen 








ein Beispiel anzuführen, 
det 
‚Schädel mit Vertiefung in der Mitte, ähnlich die Hir- 
ten, Taf, 34, Fischer die Feldarbeiter, Taf. 78f. 
dagegen meist mit Köpfen, der üblichen Art, und voll 

ft 











kommen normal gebaut sind die Schädel aller V 
arbeiter, Taf. 96 f. — Au 
den Bildern ein allgeme 
der Darstellungsart eher bi 


h ist bei solchen typisieren. 









ein Wandel in 





weise SHSP Taf. 54 c bei den zahlreichen &mr w’tj hrj 
bt die im Hauptkultraum des Totentemp 





zu Pjpj II bringen, ein ganz eigenartiger Gesichtsa: 





druck auf, wie er soviel ich sche, weder früher noch 


später belogt ist 





b. Das Überirdische. 


, daß bei der Be 
‚bwände das Irrationale vollkommen 


1. Man hat darauf hingewiese 








bilderung der 6: 
daß kein Gott im Bilde ver- 





ausgeschaltet erscheine, 
treten sei, und der Grabherr nie im Gebet, hei einer 
kultischen Handlung oder einer religiösen Feier dar- 
Äußerlich betrachte 





gestellt werde. könnte dieser Be- 








June. 


fund der erwähnten Beurteilung entsprechend erschei- 
nen, und doch ist diese nicht gerechtfertigt. Vorausge- 
schickt sei, daß der Tatbestand nur für die Mastabas der 
Privaten in Frage kommt, auch für die der Königinnen 
und der Königskinder, nicht aber für die Grabbauten 
der Herrscher; denn in diesen sind die Darstellungen 
von Göttern an der Tagesordnung, nicht nur von 
heiten, sondern auch von 
großen Göttern; sie verhelfen dem König zum Siege, 
führen ihm die Gefangenen zu, Sit schreibt die reiche 
Beute auf, Uto und Nehbet krönen den Herrscher 
Solchen Bildern begegnen wir schon im Tempel des 








Genien oder niederen 











nfre von Dahäür. 

Für das Fehlen religiöser Szenen in den Privat- 
nen sehr stichhaltigen Grund. 
der die für 
Das 
h 


n ihnen sogar vermied, Götter 


gräbern aber gibt es 
Das Grab galt dem Ägypter als ein Bat 
den Götterkult geforderte Reinheit nicht besaß) 


läßt «ich für die unterirdischen Räume schon dadı 











nachweisen, daß man 
talt als Hiero; 
gab ihre Namen in phonetischer Schreibung wieder. 
Das kan h 
scheute, die Bilder himmlischer Wesen da anzubringen, 
.e Scheu dehnte sicl 
h auf die Kammern des 
ın die Ver 





in ihrer Gr phon zu verwenden, man 


nur darin begründet sein, dad man 








Diese rı 





wo die Leiche ru 





was Darstellungen angeht, a 





Oberbaues aus. Bei den Königsgräbern lag 





hältnisse ganz anders, da hier die Tempel gesondert 





en, nicht über ihm; zudem galten 
Wände durften 
‚gen, ganz abgeschen davon, daß 


je als Anet-nfr ‚Gotteshäuser‘, ihre 
ilder 
ig selbst, der nr" oder nr nfr, ol 





daher Götter 








der Ki 
Reliefs 

Die Richtigkeit dieser Krk 
nd, daß in den Privatgräbern zwar Aus- 
nahmen auftreten, diese aber ausschließlich den Toteı 
Bit 





‚cheinen mußte, 





ung ergibt sich auch 
aus dem Umst 





jtt betreffen, der ja mit dem Grabe und seine 





auf engste verbunden war. Man findet zum Beispiel 
die große 
1 der Kammer der Königin Mrjäj'n], IZL, si 








ur des liegenden Schaknlgottes am 





begegnet uns wieder auf den beiden Türwangen b 
(Ann. 25, 180) 
Wänden des Eingangs zur Anlage des H'jfhwofw (Ann. 
16, 258) Annahme widerlegt, 
daß das Irrationale bei der Bebilderung so vollständig, 


ebenso auf d 





Nisiotpuentr und 






Schon damit ist di 





ausgeschaltet sei 

Ein weiterer Beleg für das Vorhandensein des 
Übersinnlichen ergibt sich aus Darstellungen des 
Erntedankopfers; Curtius hatte zwar auf 
'chlen solcher Szenen in den Re 












nendes 
wiesen (Die antike 





Kunst I, 109), aber sie sind 
imnfr IV = 
Wenn in diesen Be 






lichkeit mehrfach belegt, wie bei & 
Abb. 75 und $. 195 mit Anm. 1 











Berıcur Üner wz ( 





spielen auch kein Zweifel daran bestehen kann, daß 
die neben der Stelle, an der die Feldspeicher gefüllt 
werden, aufgestellten Gaben als Opfer für die Gotth 
zu betrachten sind, so wird diese selbst doch nur in 
, B'fr‘ 'nb, LD. II, 9, durch eine Schlange 
auf der oben abgerundoten Stele wiedergegeben; vi 

sich der Zeichner an das Verbot 














einem Fall 








"ht. erachtete 


deshalb nicht so streng gebunden, weil es sich 


um eine zweitrangige, niedere 


handelte, 


Göttin, die Runiott 


Vielleicht sollte 





nan auch die Behauptung, daß der 
Grabherr nie im erscheine mit Zurückhaltung 
aufstellen; denn wir können die @+ 
deuten, wie es wünschenswert wäre. Be 
dem Verklärten am Grabeingang oder auf den Sch 








ten nicht s0 genau 











türpfosten so oft mit gesenkten Armen und geöffneten 
Händen, so könnte das auch gelegentlich 
Geste aufgefaßt werden, zumal wir ihn verschiedent 
Wie 
im spätesten Alten Reich hier der Grabherr in ci 





lich da finden, wo der Pri 





ter vor ihm räuchert 











deutig be 





‚der Haltung, “), wiedergegeben wird, 





> 
ist XI, 186 mit Anm. 1 erwähnt; er betet hier zu den 
Göttern, die nicht: dargestellt, sondern in der Opfer- 


formel nur genannt ind, und. das ist vielleicht. der 
Übergang zu den späteren Stelen, auf denen dies 
Götter a 
fehl 
freilich hier auf den Totenkult; a 








h abgebildet werden. Kultische Handlungen 





a in den Bildı 








'r auch solche Dar- 
stellungen weisen über die sichtbare Welt h 








die Sphäre des Irrationalen; in keiner der gri 
Anlagen fehlen zum Beispiel 
Speisung ‚des 
wdb, später durch die hrj-bht; zu de 


Szenen der rituellen 








erklärten‘ durch wdpw, wi; und brj- 
Bootsfahrten im 
‚Jonseits siche weiter unten 


Wie wenig übrigens das Fehlen religiös bestimm- 


tor Szenen über die Verbindung des Grabherrn mit 





dem Übersinnlichen aussagt, 
schensworten Klarh ja zur Er- 
gänzung eines aus den Bildern zu erschließenden We 
bilde Nicht nur, daß 
die Götter des Totenreiches, Anubis und Osiris in zahl- 
len Gebeten auftreten, 

seinen Titeln nebe 


'n mit aller wüh 








t die Inschriften, di 








'ht unbeachtet bleiben dürfen. 











losen ri der Verstorbene 
zählt auch, 
tern ebenso seine geistlichen Würde 
neben den ständigen Ämtern an dem Heiligtum einer 
Gottheit meh die ihm bei den 
großen religiösen Feiern übertragen worden war, er 
nennt sich ‚geehrt bei dem großen € 

daß er in seinen Worten und Handlus 
getan habe, ‚das Gott liebt‘. Zudem spricht eine aus- 





den weltlichen An 





auf, erwähnt 





ch auch die Rolle, 





‚t° und beteuert, 





gen das Rechte 








gebildete hohe religiöse Einstellung aus den theo- 








sur next Fareouor vos Giza. 





Phoren Personennamen, der wir von Anfang an in den. 
Mastabas begegnen. 
dem Befund bei den Grabbildern des Alten Reiches 
'hluß zu zichen, daß damals bei den Axy 
eine Auffassuny 
Weise in ein individuelles subjektives Be- 
sei und das Dasein und 





Daher ist es nicht angängig, aus 





den ptern 








herrscht habe, in der die Außenwelt 
in kein 





wußtsein aufgenommen worde 





sein unendlicher Grund noch in derselben Sphäre des 
objektiven Seins gelegen habe und in der noch nicht 
jene Scheidung zwischen der Welt und ihrem gött- 
f 





.n Ursprung vollzogen worden sei, die das Gött- 











liche transzendent: setzt 

2. Die genannten religiösen Bedenken, die der 
Wiedergabe einer Gottheit oder einer kultischen Feier 
entgegenstanden, erklären auch das Fehlen der Figur 


eines Ki 'n Darstellungen der Mastabas. 





gs 











Selbst die Königinnen scheuten sich, ihren Gomahl, 
die Prinzen und Prinzessinnen ihren königlichen Vater 
auf den Wänden ihrer Gräber abzubilden. Denn der 





König galt als die Inkarnation der Gottheit, und für 


ihn gelten die kultischen Vorschriften genau #0 wie 




















für diese. Aber hier wird das Fehlen eines Bildes des 
Horrschers noch stärker durch Nennung in den Texten 
wettgemacht, Überall, auch in den ganz unschei 

baren Gräbern wird der nj4et erwähnt, wenn auch 
hier oft nur in der Einleitungsformel der Totengobe 

Wo eine längere Inschrift angebracht ist, erscheint 
meist auch der Name des Königs in irgendeinem Zu- 





sammenhaı es, daß von den Gnadenbeweisen 





richtet wird, die der Grabherr v 








n ihm erhalten hat, 
‚oder die Ämter aufgezählt werden, die er im Dienst 
des lebenden oder verstorbenen Herrschers innehatte; 





‚oder es berichten die Texte von großen Taten, die der 


Verstorbene zu Lebzeiten im Dienste des Königs vor- 





richtete. Auch nennt sich der Grab) 
häufig 
hr nt 
lich, wiestark das ganze diesseitige und jenseitige Leben. 
te mit der 6; 






imahıo hr njdut, imahno hr mb-f m 
* oder dem imshw hr ’Inpie, Man ersicht deut- 


des Grabinhabers aufs on; talt des gött 





lichen Horrschers verbunden war, wenn es auch ver- 





boten war, sein Bild auf den Grabwänden erscheinen 





zu lassen, 


c. Die persönlichen Erlebnisse. 


Unter den Bildmotiven der Mastabas des Alten 
Rei 

Grabherrn und ist geneigt, di 
Wiedergabe einmaliger Geschehnisse damit zu er- 
daß ausschließlicher Inhalt der Bilder das 
ußerfüllte private Dasein als Grund. 
Der Grund könnte aber auch hier nicht in 





s vermißt man die individuellen Erlebnisse des 


n Verzicht auf die 





klären, 
sorgenfreie, 








‚er grundsätzlichen Ablehnung der Darstellung 
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wichtiger Ereignisse im irdischen Leben und 


ewollten Beschränkung auf Allgemeingültige: 





iner 
liegen. 

Da ist es zunächst nicht ohne Belang, daß eine 
h nicht auch in den Reliefs der 





solche Einstellu 
königlichen Grabdenkmäler kundgibt. Trotz der gro- 
Ben Lücken, die sich durch die starke, zum Teil rest- 
Zerstörung der Behilderung dieser Grabdenk- 


mäler ergebe 





lose 
läßt sich der Nachweis führen, daß von 
schichtlic 





frühester Zeit an die Wiedergabe auch her 





Ereignisse aus der Regierungszeit der betreffenden 
Wie 
ein großer Teil der Schminkpaletten der Frühzeit in 





nige als selbstverständlich betrachtet wurde. 


ihren Reliefs die siegreichen Kämpfe gegen die Feinde 


oder ihre Bestrafung und die Zerstörung ihrer Städte 








verewigt, so begegnen wir auch in den Totentempeln 
ähnlichen Motiven 
daß die am B 


fundenen 


Mit SHSP muß man annehmen, 





ginn des Aufwogs zu 
Darstell 


n Chephren ge- 





yon besiegten 
muck des Auf- 
wogs stammen; in der frühen 5. Dynastie schildern uns 
Bilder den Si re Beute 
einbrachte und eine friedliche E ch Pa- 
lästina, bei der die zurückkehrenden Schiffe mit fremd- 
Neben den üblichen 
achte der Aufweg zum 


Fragmente mit 


Feinde vom ursprünglichen Wandse 





Lihyer, der ungel 








pedition 





ländischem Gut beladen sind. 
Motiven b 
Wnid einen Kampf mit Beduinen, eine anderes Mal die 





mpel des 


Wiedergabe halbverhungerter Beduinen, die Na 





heischend nach Ägypten gekommen waren und von 
An der Sitte 


ntempeln zu ver- 


den Beamten des Königs Hilfe erhalten. 
historische Begebenheiten in den Ta 





ewigen ändert es nichts, wenn nicht alle solche Bilder 
wirklich geschichtlichen Wert besitzen, hat sich doch 


die Wiedergabe eines I 






byerfeldzuges bei Pjpj 11 als 





eine Kopie der entsprechenden Reliefs bei ‚Srher" er 





Nun ist es eine in der Gräberwelt des Alten 








ches uns überall entgegentretende Erscheinung, daß 
man tunlichst den königlichen Totenkult 


zunächst bei der Fan 








ahmen versuchte 





lie des Herr- 
schers und dann bei ganz Privaten. 
Entlchnung 


Da sei nur an die 
des „Prunkscheintores‘ erinnert, an d 








königlichen Sarkophags und das Überneh. 
licher Riten, wie bei der butischen Fahrt. — 
also besondere Gründe vorliegen, daß man 
nicht entsprechend dem Bilderschmuck der Toten. 
tempel auch in den. Mastabas 
eigenen Leben wi 


men köni 
Da müsse 











lergab. 





genügte e 
zur Erklärung: We 
den Residenzfriedhöfen hestatte 
und he 
m 


tlich schon 





eine Überlegung 





ich bei den auf 





en Königsverwandten 
eu Verwaltungsbeamten alles im Leben in der 
;ebung und im Dienst des H 








Terrschers abgespielt 


Hensası Jun 














hatte, was konnten da cher die Marksteine im 
der Be 
Herrn, die Verleihung der Auszeichnungen wie das 
n des Goldes als Belohnung, die Übertragung von 





ufstiog 


statteten bilden, als die Gunsterweise ihres 








in- 





‚Ämtern oder der Vortrag über glücklich durchgeführte 
Arbeiten oder ? Die Wiedergabe konnte 
aber nur in entsprechender Weise geschehen, wenn der 
König im Mittelpunkt der Darstellung stand! und das 
war unmöglich, weil der göttliche Herrscher im Grabe, 














eben nicht abgebildet werden durf 
Man köı 
namhaft machen, daß nämlich solche Szene 
von der in den Kammer 
fläch zu großen Teil in Anspruch hätten nehmen 
üssen, auf Kosten der Darstellungen, die man für das 
Wohl des Grabherrn im Jenseits notwendiger erach- 


nte dazu noch ei 





anderen äußerlichen 








meist so beschränkten Bild- 








tete. Das lassen uns schon die Darstellungen des Grab- 
herrn bei den einzelnen Bildmotiven erkennen. Da 
hatte sich eine Anordnung herausgebildet, bei der 





seine Figur 





lebensgroß, die Szune bo- 
der Wand steht, und 
‚teilt wurde, in der 


wenn möglich 





herrschend an dem einen End 





die Fläche vor ihm in Streifen 





sich seine in viel kleinerem Maßstab gezeichneten, 
Leute bewegen. Damit war eine starke Bindung für 
ichner 
fi als Hindernis empfunden haben, 
position die riesige Gestalt des Her dem 
Bildmotiy harmonisch einzuordnen. Das gelang nur 
wirklichen Künstlern, wie dem, der das Bild des Vogel 

warf; und der Auswog, den 
König in dem gleichen Maßstab w 





den Aufbau der 





bbilder gegeben und die 








bei der Koı 


fanges im Grabe des 7jj e 





seine Umge- 


bung zu zeichnen, war verbaut, mochte man auch 


entlich 





beim Grabherrn 





eine _ entsprechende 
Ausnahme machen.? 

Mit den vorstehenden Bemerkungen soll natürlich 
nicht bestritten werden, daß die Motive 


Grabkammmern zur Darstellung kommen, in der Haupt- 





die in den 





* Wie anders hätte man. beispielsweise wiedergeben 
können, wenn Krjmpnntj von seiner waghalsigen. Bootsfahrk 
bei Sturm und Gewitter berichtet, die er vor den Augen dos 
Königs unternahm — oder wenn A'er ausführlich erzählt, wie 





der König sich bei ihm entschuldigte und ihn seiner Huld vor- 





sicherte, als er ihn verschentlich mit dem sd gotroffen hatte — 
oder wio Hrbıf seinem Herm Nfrkır" den 
Sadän brachte 

80 wie Tjj bei 


rs gelungenen Auf 





"Darstellung dor Werft, wo man, 








den Horm ebenso groß wie die riche 
Schäfer Atlas IILS. 67 


Schritt 


Arbeiter zeichn 
Bei Ptahlotep wagte der Zeichner 
weil über der kleineren Figur des Verstorbenen 





dirk lich. m 


Mast 


dessen größeres Bild suß, und ei 
der gleichen. Ssene vorliegen, Murray 

Nicht 0 gelangen ist. die LA 
LU, 47. 





Salk 
bei B’jfr"'nd. Ontwand, 








Bexichr User Dız Granuxges 
sache das irdische Leben für das Jenseits festhalten 
wollen; aber man darf das nicht als ausschließlichen 
Grund für die Auswahl bezeichnen und eine bewußte 
Bildgedanken 
Nur so erklärt sich, daß man beispielswe 
niglichen Herrn 
wenn letzterer dabei nicht aufzutreten 
Vom Ki 
"Intj einen 








Ablehnung gegenüber anderen fest 


stellen. 








einen besonderen Gunsterweis des ki 





wiedergab, 
brauchte 
des 


hatte man für die Bestattung 








'g aus Tura-Kalkstein er 





ndmi 





beten und hielt diese Ehrung in einem Bilde fest, auf 


m Boot nach Giza 





dom der schwere Sarkophag in e 
transportiert wird; da brauchte man d 





darzustellen. 





ußer Acht 
rschenden Mo- 


‚Aber noch ein Weiteres darf nicht 








Was wir bei den vorheı 
oder ‚Sche 


geneigt sind, ist öfter als wir glauben von Individuellem 


lassen werden 








‚allgemeingültig 





Beurtei, 
"lich 


durchsetzt und dieser Umstand darf bei d 
lung der € 
angeschen werden. 








‚ausschmückung nicht als nel 





Dieser persönliche Einschlag macht sich vom Be. 
ginn des Alt 
in Medi 


gleiche, 





Reiches an bemerkbar, ganz auffallend 
1 Abb. und 8. 4f. ver. 


Und wie anders als persönliche 








kann man es auffassen, wenn Mrj6j'nh III sich zu- 
sammen mit ihrer Mutter beim Papyrusrupfen wieder- 


der Ost- 





‚ben läßt? In ihrer Grabkamme 








wand die Werkstätten gezeigt, dabei ist auch das Be 


hauen stellt, und bei der 





cs Granitsarkophags 





r aus diesem Bilde gleich ge 





Freilogung hatte Reis 
schlossen, daß die Wiedergabe eines wirklichen Vor 
gangs vorliege und die Königin in einem Granitsarg 
und er fand ihn auch bald. 







‚esctzt sein müsse 
Yonn wir bei 77jj den Arbeiten auf der Schiffswerft be. 
08 ein Ausschnitt aus 


egnen, so liegt nicht etwa b 





Betrieb eines großen Gutes vor, zu dem auch das 


Bauen von Booten gehörte, vielmehr handelt es sich 


um ganz. besondere, für den Gebrauch bei dem Be- 
‚ wie auch 


r, Atlas III, 


in des Grabherrn bestimmte Fahrze 





grüb 






Beischriften ausdrücklich angeben, ! Schi 
Taf. 37. 

In ähnlicher We 
die Bildhaue 
holungen eines Schemas, in den meisten 








.e sind die Werkstätten, in 
fache Wieder- 
ällen werden 





arbeiten, nicht immer ei 





die dort gezeigten Statuen auch in Wirklichkeit für das 

rab he Ein Ähnliches gilt für 
die feierlichen Züge der Rundbilder zum Serdäb, 
Tjj kann beispielsweise wohl kein Zweifel daran be- 


immt gewesen sein. 
bei 














x ‚en den Bauns der .. Schife und) der beiden 

0 aus &4-Hol, gemacht werden, — damit or 
in ihnen die Totenfahrt antrete zum schönen West von 
den Werftmmeistern und den Leuten mines Gutes“, IV, 73 


aus peu Ferenor vos Gira 


135 


stehen, daß der Empfang bei der Landestelle XI, 
Abb. 88a in Wirklichkeit so statt; 
ähn! 


funden hat und 








'h müssen bei dem ‚Schleppen‘ der Bilder zum 
Serdäb die dargestellten Stücke auch den wirklich vor- 





handenen entsprechen. Entsprechendes gilt von den 
in Simnfr IV und Ttj Gizu XI, Abb. 88, 


Darstellung bei Njkotnfr 





Darstellun 
89, 99. Ebenso z 
Giza IIT, Abt 
auch wirklich zwei nubische Diener w 
nN 
Dem entsprechend werden auch die Rundbilder der 






igt. die 
daß zum Haushalt des Grab 








men beweisen. 





gehörten, wie auch die be 


Kornverreih Ofenschürerinnen, Brauer nicht 











nmer einen bloß allgemeinen, typischen Charakter 


tragen, eine bloße magische Beigabe darstellen; denn 





gelegentlich werden sie auch durch Inschriften als Mit 


glieder des Haushalts bezeichnet, und wir wissen, daß 
der Verklärt 
im Jenseits wünschte, 
und ‚die ihm auf E 
derzufinden hofte 





sich nicht allgemein eine Dienerschaft 





indern sein eigenes Gesinde 





den die Mahlzeiten bereiteten" wie- 





n Fällen, die sich bu 





In allen dies einer systemati 





schen Untersuchung der Reliefs ohne Zweifel 





mehren ließen, liegt ein persönlicher Einschlag bei den 


Bildern vor, und es ist unerheblich, daß sich nicht 
immer mit Sicherheit: bestimmen läßt, wie weit das 
ichema und wie weit das Persönliche in der Darstel- 
lung geht daß hier auch 


nicht selten I d nicht nur All 


wesentlich erscheint nur, 


dividuelles auftritt u 





gemeingültiges. 
Was an den voranfgehenden Abschnitten a—b 


über den Ersatz der fehlenden Reliefs durch Inschrif- 





ten gesagt wurde, gilt in erhöhtem Maße in dem vor 
liegenden Fall: War 


und die g 


nicht angängig, das Erlebte 







eschehnisse, im Bilde wie- 
be 








ben, weil man Gott und König nicht im 





arstellen durfte, so hielt man sich schadlos durch 





Inschriften, in denen der Grabherr seinen Aufstiog in 


der Beamtenhierarchie erzählt, die persönlichen Vor 





bindungen mit dem König und seiner Familie nicht 
vergißt 
Herrn berichtet, und die eigene Tüchtigkeit dabei nicht 
gar den 


b sich der Ansatz zu einer Kammerausschmückung 


von den besonderen Gnadenerweisen seines 








verschwieg. Es Anschein haben, 





als 
zeigte, bei dem die Inschriften fast eine Gleichberech- 
Bei Min sind be 


n des Gewändes, auf denen 


tigung mit den Bildern erhielten, 


‚weise die beiden St 





spie 
man später gerne das Bild des Grabherrn darstellt, 
‚deckt 
m auffallend großen Raum 


ähnlich nehmen sie bei 





ganz mit 1 
Phrnfr 
wird die Ostseite des ersten 


sten 
in und in Dbfnj 








langen Text bedeckt, der von der Fürsorge des Myk 





rinos für das Grab berichtet 











Hensans 





d. Zum Ausdruck des Gefühls, 


Für den Nachweis der Wiedergabe innerer Vor- 
gänge kämen in der Kunst des Alten Reiches haupt- 
Darstellungen des Grabherrn mit seiner 
Man hat sich freilich daran ge- 
er Weise aufzufas 


sächlich die 
Familie in Betracht. 
wöhnt, diese Bilder in gl 
die in ihrer ernst 
heit nichts erkennen lassen. 
so der Meinung Aus- 








wie die übrigen Szeneı , feierlichen 





Art von seelischer Beweg 
Klebs, Relief 13 wird beispielsw 
druck verlichen 
Ieben des Verstorbenen zeigte, kennen wir nicht 





die das Fa- 





irgend eine Szene 








milier 
Doch kann di 
nicht aufrechterhalten werden, und es ergibt sich aus 
ufgezählten Belegen, daß die Fälle, 
ndung der Familienmit- 
keineswegs vereinzelt 





Satz in seiner Verallgemeinerung 





den im folgend 
in denen die innere enge Verb 
glieder ihren Ausdruck finde 
r sind, als V, 90 angenommen 








blieben, und auch häufi 
wurde, 


1. Die Rundplastik, 


Die Versuche, in den Statuengruppen von Fa- 


milionmitgliedern das enge Verbundensein darzustellen, 





geht bis in das frühe Alte Reich zurück: Mit der Giza 


Zeit tauchen gegen Ende der 4. Dynastie die Bilder auf, 





die ein Ehepaar wiedergeben. Als älteste Gruppe muß 
bis jetzt Mykerinos mit H’jmrrumbtj gelten. Wirkt 
Haltung 


ist. zu bedenken, 


auch die unächst noch etwas steif, so 


daß es sich um ein Königspuar 





handelt, bei dem größere Zurückhaltung nicht nur 
durch den Stil, sondern auch wegen der hohen Würde 
Dar, 


Verbindu 


stellten gebote 
[3 
die sitzende Hatho 


der erschien; ei lichen 








men wir bei einer Dreiergruppe, wo 
den neben ihr stehenden König 
mfaßt, Schäfer, Propyl. 231. Eindringlicher kommt 
dem Bild von Mutter und 

Kind aus dem Grabe der Königin Mrjäjn’h ZZ zum 
SHSP, Taf. 16.0: da legt in Hiphri 
linken Arm Nacken. ihrer Tochter 
Mrjtj'nb, die linke Hand auf deren Brust; siehe auch 
die ähnliche, aus dem Fels gchauene Gruppe Hephrd 
Mrjäj'n Bost. Bull. 25, Abb. 19. Die gleiche zärtliche, 
Haltung begegnet uns später bei dem Ehepaar aus 





innere Verbundenheit b 





Ausdruck 


















hier ist cs der Mann, der seine 





mahlin so 
umarmt, die ihren Arın um seine Taille legte = SHSP 
Taf die Gruppe ist auch darum ganz eigenartig, 
weil es sonst immer die Gemahlin ist, die ihre Zunei- 
‚gung durch die Umarmung kundgibt.t 

Mag auch bei den meisten Darstellungen von Ehe 











psaren das Konventionelle stark im Vordergrund 


stehen, so ist bei sonst gleicher Ste 





ung der Ein- 


" Zu den. verschiedenen Arten in 


ho V, 1081. 





äteren Wieder 
abo von Ehepaaren ei 








Juszen. 


druck dort ein ganz anderer, wenn die Gemahlin 
sich dicht an den Grabherrn schmiegt, vollends, 
wenn sie sich dabei durch eime kleine Drehung 
des Oberkörpers zu ihm wendet. Da wird es offen- 
bar, daß die Zun zum Ausdruck kommen, 
das Gefühlsmoment nicht übergangen werden soll 
Die Beispiele, die bisher alle aus dem späteren Alten 
Reich stammen, sind häufiger, als die in den kunst- 
‚hichtlichen Veröffentlichungen abgebildeten. 
dbilder erkennen lassen; siche V, 112 f. und 146 fl. 
‚serer Grabung allein sind mehrere bekannt ge 











Aus 
worden, «0 die 








uppo des Snd mit seiner Gemahlin, 
ichtlich die Liebe der Sntit$ zu ihrem 
Gemahl, trotz dessen verkümmerter Gestalt, betonen 
will, V, Vorsatzblatt. Siche ferner Nplikrw IX, 39, V, 
112, 7 = Hermann-Schwan, Kleinkunst 32, und "J'jib 
V, 14$f. mit Taf. 13. Außerdem sind zu 
Taf. 7 = Borchardt, 
5, Drind und Nfrtkı, v. Bissing, ebenda 
15592 in Fond. 
nicht zu vernachlässi 





die ganz off 














nen 


Njtnkr‘, v. Bissing, Bruckman 
Statuen Nr. 5 








Taf. 4, R'hrks und Mrjsj'np Louvre 
Piot. 73, 8. 171. 
gende Zahl vo 
in denen das sce 
unter Verzicht auf die übliche Richtungsgeradheit, 
Hier gilt was Rodenwaldt in Fu.F Jan. 1936, 8,3 von 
der archaischen griechischen Kunst sagt: ‚I 
und richtungsgerade Aufhan der Gestalt oder der Kom- 
position wird durch diese leisen Bewogungen und W 





Das ist e 








Beispielen aus dem späten Alten Reich, 








'he Moment sich geltend macht, 


ır Srontale 








n- 
dungen wesentlich verändert. In die rationale Konstruk- 
lendes Element des Irrationalen 
ugefügt wird, 
dio schon die ersten 
cch 
deneı so beweisen die 
geführten Beispiele, daß diese Beseelung schon bei 
manchen Skulpturen des ausgehenden Alten Reiches 
gefunden wird; der wesentliche Unterschied liegt aber 
darin, daß sie bei den Ägyptern fast nur in der an- 
gegebenen Periode und hier selten angestrebt, wurde, 


dringt ein sie bes 





und Organischen ein.‘ Wenn weiter hi 
daß schaft 
Werke der monumentalen Plastik der 








ies eine Ei sei 








1 von 
des Orients unterscheide‘ 





n- 











während sie bei der alten griechischen Kunst häufiger 
erscheint und später im Vordergrund steht, V, 113. 


. Das Relief. 

den Abschnitt soll vornehmlich von 
Rode sein, die das Familien. 
leben zum Hauptgegenstand haben, aber es dürfen 
auch die 
indı 
dere 


Im vorlie 





‚den Darstellungen die 





Ile nicht vollständig übergangen worden, 






‚en der Grabherr mit Familienmitgliedern in an- 
Vorausgeschickt sei ein Wort 
über einige Reliefs aus königlichen Grabdenkmälern, 
die als eine Entsprechung zu den Fam: 


Privatgräbern angeschen werden kön 





Szenen erscheint 








jenszenen in 
.n. Denn der 








Berıcur Üner 1z Granusgex 


je der Götter: Bei seiner A 


um ihn in seine Arme neh- 


‚König gehört zu der Fas 
kunft im Himmel sollte A 
men, wie ein Vater sein Kind, auch Geb soll il 








um- 


armen, herzen und küssen und ihu auf den Schoß des 





Himmelsgottes setzen, und wie ihr Kind wird er von 
142f. Der 
findet sich in 


den Göttinm Himmels genährt, P; 












Niederschlag ähnlicher Vorstellun, 





den Reliefs der Totentempel, die darstellen, wie eine 
oder ihm di 
jüngst im Tempel d 


Göttin ihn umarmt Brust rei 
Knickpyra 


Dahöhr gefundenen Bildern sind Bruchstück 





unter de: ide von 





küßt 


stammen solche 


"halten, in der eine löwenköpfige Göttin Snfrw 
d. Zwar 


nmlise 





it ihrer Nasenspitze die seine berühre 
Darstellu 
‚Sphäre, aber sio sind nach Analogie der menschlichen 
Welt geschaffen und mochten ihrerseits auf die W3 
gabe ähnlicher menschlicher Verhältnisse nicht ganz 


gen aus der hi 











ohne Einfluß sein. 

Im Flachbild begegnen wir dem Ausdruck enger 
liebevoller Zusammengehörigkeit der Familienmitglie- 
Da ist 
beschriebene 
Sa Vogel 
fang mit dem Klappnetz ausschließlich von dem Vater 


und seinen kleinen Söhnen bestritten wird, während 





der schon ganz zu B 





‚ginn des Alten Reiches 
en SA. 
oben, in de 





der wichtigste 





Beleg die 0) 





ne aus N/rm’t, unsere Abb. 





die Mutter die Beute entgoge Das ist eines 
der eindrucksvollsten Familienbilder des Alten Reiches, 
und in der gleichen Mastaba finden wir weitere 


unten, d 











wachsenen Söhne ihre Kraft 






Kunst zeigen und ziehe 





das Klappnetz vor den 





ihrer Eltern zusammen; und ähnlich suchen sie sich 





bei der Feldarbeit vor Vater und Mutter hervorzutus 
SHSP, Abb.61. Ausspätere 
geschaltet, die deutlich erken 
t. der Familie log 
tliche Familienbilder handelt. WAmkzj 






it seien einigeSzenen ein. 


‚en lassen, wie man Wort 





auf die enge Verbundenh „ohne daß 





es sich um 





steht bei Herden da, Arm in Arm 





or Besichtigung de 
mit se 





Gemahlin, die an ihrer Hand ihre junge 
Tochter hält, An dem linken Eı 
wangrechte Stufen geteilten Bild! 
H'jmrrunbtj IT, eine Lotosblume in der Rechte 
linke Hand faßt den rechten Oberarm ihres Sohnes 
Hwjnr sicht zuw 
Hand auf ihr K: Eine ganz ähı 
Mutter mit ‚taba des Shmkır', bei de 
Beschauen der Schiffahrt, LD. IL 42, Erg. 37. Nicht 
unerwähnt darf auch das Bild aus Njewtnfr bleiben: nur 
die beiden unteren schmalen Bildstreifen sind mit Ga- 
benträgern bebildert, darüber aber werde 
'öchter und sieben erwachse- 







der ihr das ndet und seine rechte 





ho Szene von 





legt 
Sohn in der Mi 











inzwei brei 





nen Söhne des Verstorbenen dargestellt und ein kleiner, 








HSP, Abb. 124 





sur ven Furzouor vox Giza. 


achter, Sohn hat sich vor den Vater gestellt 





Stab in seine Armbeuge schließend. 
Ganz einzig in seiner Art ist das Bild auf der 
ür des "7 





Sche 4, wo Mutter und Tochter sich 
seitig mit beiden Armen umschlingen, SHSP Abb. 156. 
[Ebenso einmalig ist das Bild, das Mrrirkr auf seinem 
Ruhebett 
das Spielstöckchen in der anderen Hand, wäh. 
rend seine Frau Säsät ihm gegenüber hockt, die Harfe, 
spielend, Klebs, Reliefs Abb. 14. 

Zwei köstlich 











ockend darstellt, den Fliegenwedel in der 








die Mutter mit 
Expedition der 


Familienszenen, 





ihren kleinen Kindern, fand die 
Österr. Akademie am Westende des Westfeldes: Bi 
"It — V 


einem Sessel sitzenden Mutter, die 


Abb. 36 treten die drei Kinder zu ihrer auf 





hgste voran, den 


Finger am Mund, es folgt ihre etwas ältere Schwoste 





mit einer Lotosblume in der Rechte 
einen Kopf größer, aber auch noch ein Kind, faßt. ihr 
linkes Handgelenk und legt seine linke Ha 
Die 


wirkt gerade 


ihr Bruder, um 





.d auf ihre 
Schulter, Darstellung hat il 
ihrer Unbeholfenhe 


ganz andere Wirkung geht von dı 





so wahr. 
n Bild bei Snb, V, 
Ahb.23 aus, das das gleiche Motiv abwandelt;" hier 
sind die Reliefs viel fein tet und die Verbun- 
von Mutter und Kindern wird viel überzeugen. 
k 
Familienszenen des 

















ebracht; das Relief gibt 


Alten 





Reichen 


's Motiv läßt in beson 








erko 
nen Kinder ihren Eltern erw 
Merck, 
t daher, 


drucksvoller Weise die Ehrfurcht und Lieb 








die auch die erw 
SHSP 
behindert 





uf. 56.0 wohl schon am 


schr zu seiner Rechten und 











Linken seine beiden Söhne, die ihre Arme senken 
und die gekrimmten Hände zusammenlegen, da- 
mit der Vater seine Hände auf sie aufstützen 
könne 


jatt weitere Einzelfälle von Familiendarstellun- 
en zum Schluß zwei Mastabas I 
n, die andere aus dem 





gen anzuführen, 





sprochen, eine aus dem früh 
späten Alten Reich, die beide der Wiedergabe der Fa- 
mil a und ebenso durch 
die Viel 


einen tieferen 


‚chrere Darstellungen wid 
alt wie durch die Eigenart dieser Bilder uns 
inblick in das traute Verhältnis 
m Grabherrn und sei 











tten, das zwischen d ion An- 
gehörigen herrschte 


Annahme, daß die wiederholte Verw 





Wir gehen wohl nicht fehl in der 





ndung der Mo- 
tive jeweils auf den besonderen Wunsch des Besitzers 


der Mastaba wie die Familiendarstel- 





olgte, ähnli 





3 Die beiden Gräher starumen ungefähr aus der gleichen 
Zeit, sie liggen dicht nebeneinander, und der Vorbau des Snb 
benutzt die Rückwand der Masfaba des "If. 








Henuass Jusxen. 



































Abb. 11. Prinz Hjfbefs 


lung im Rund- und Flachb 
Anr 





b gewiß auf dessen. 
ng zurückzuführen ist 





a, Ganz vollendet sind die betreffenden Szenen 


bei H'jfhwfe, in der Komposition sowohl wie in der 





Ausführung der 





m sind daher 
auf unseren Abb. 1113 wiedergegeben, zumal es sich 


zum größeren Teil m 





ız. selbständige E, 





handelt, die wir auch später nicht wiede 


Abb. Li befindet sich auf der Ostseite der Mastaba 





links von dem 





zur Kultkammer. Da nimmt 
ie Königin, ihren erwachsenen Sohn 
m Dunkel de 


Einzelbesch 


die Mutter, e ei 






der Hand und geleitet ihn aus Gr 


zum lichten Tag. Für di 


anziehenden Bildes und fü 


ibung 
iehe ‚Mut 
m Relief des frühen Alten Reiches 








ine Deutung 
ter und Sohn in ei 





und seine Mutter (Königin) 
Anzeiger der Österreichischen Akademie d. W. 1 
Nr. 14 

Auf südlichen 
nimmt A'jfhtofw mit. seiner Familie € 





der Türwan, 





des Einganges 
ben aus dem 
Königehause entgegen. Er hat dabei auf einem Sossel 


Platz genomn 





en, hinter ihm steht: seine Gemahlin, an 
einer L 





Iıme riechend und vor dem Vater haben 
ich zwei kleine Söhne niedergehockt. Eine ähnliche 
Szene findet sich.auf der gegenüberliegenden Türwange, 
aber di 





Mal steht hinter 2'jfkurfı seine Tochter, 
und seine beiden erwachsenen Söhne überreichen ihm 
eigenhändig die Verzeichnisse der Opfer des König 
hauses und der Güte 
Auf der Westwand wird in fünf Bildstreifen das 
Herbeibringen mannigfacher Gaben wiedergegeben, 


des Prinzen. 









































Bexicnr Enen din Gnssusoes Ary nes Frrkonor vos Giza- 139 
Abb. 12. Prinz jfbefe und sine Frau 
und vor diesen Bildbändern steht das Ehepaar Arm in nahme finden wir nur unten, bei b. wieder; und fremd 














Arm. Dieses Motiv des stehenden Ehepaares wieder 
holt sich zwar im früheren Alten Reich oft, ist aber nie 
besser wiedergegeben als hier = Abb. 12. 
Das schönste Familienbild nimmt die gunze 
rdwand ein; es ist mit keiner Szene auf den beiden 
rechtwinklig anschließenden Wänden in irgendeine 








ganz selbständ 
ht = Abb. 13. 


auf seinen Stab gestützt 


Verbindung zu bringen, sondern 





Da 








seiner selbst willen, 
steht der Prinz lässig 
rechte Hand auf dessen Knauf, der linke Arm an den 
Stab gelehnt, in der Hand das Schweißtuch. Als € 
wand hat H'/bwofo den weiten nen Schurz an 
rägt er keine Perücke 
Halskrage 
jemahli 








bequ 








gelegt, auch 
Schmuck ist der ı 
(= neben) ihm steht seine 














und den Eltern 








gegenüber, ihnen zugewandt ist die erwachsene Toch- 


ter dargestellt, die rechte Hand an der Brust, in der 
den linken eine Lotosblume 
wirkliches Familien 


idyll; das Gegenüberstehen von Familienmitgliedern 


herabhän, Das ist ein 


ganz. ungewohntes Motiv, ein 
kennt das Alte Reich nicht, es sei denn, daß es sich um 


kleine Kinder handelt, wie oben auf Abb.2; eine Aus 


ist auch die lässige Haltung des Familienvaters bei 
‚dacht und 
chörigkeit, Unwillkürlich 
Bildhauerent- 

Abb. 14 


verwandten Szenen; aber beides ist wohl 
b 
reizt das Bild zum Vergleich mit de 
VÄR 


jen Verschiedenheit des Stiles u 





at die enge Zusammeng 











wurf für af. 2 






menophis IV 





Trotz der @ 





der großen dazwischenliegenden wäre 0 
nicht unmöglich, daß man auf ein Motiv zurückge 
griffen hätte, das von H'jfhofw an in die Skizzenbücher 
der Künstler aufgenommen, dort sich weiter gehalten 


Zeitspanne 





haben müßte. Aber wie dem auch sei, bleibt es Iehr- 


reich, die beiden Szeı Vergleich nebeneinander 





zu stellen. 

b. 3nj — V, 138 mit Abb. 38 
hi Abb. 15. Über die Datierung und den Her- 
kunftsort des Reliefs ist IX, 8.148 ausführlich ge 
handelt worden. Die Mast 


bilderung, die sich auf die Opferstellen des Raumes be- 


39 und Klebs, 








» hatte eine karge Be 





‚chränkt zu haben scheint, Um so bedeutsamer ist es 
daß die Bilder fast ausschließlich Fa 
de 


gerade auch die beiden Scheintürtafeln so. bebildert 








und noch auffälliger ist der Umstand, daß 






















































142 





faßt mit der Rechten das Knie des Vaters 
hält den gleichen 





Linken dessen Stab, und der Jin 
Stab in der Armbeuge 
Merkwürdiger ist das Bild auf der zweiten 
Hier stehen sich Mn und seine Frau Mrietnd 
Tochter und Va 


Tafel 








ähnlich wie 
H'jfkwofw. Die Frau hält zur Nase eine 
nach der ihre Tochter Tintjt sich zu recken scheint. 
Wie bei H’jfhwfuw trägt der Vater eine einfache Hay 

aber er steht nicht so 
das Ab- 

















tracht, auch keine Perücke 


1 da und wollte auch das Szepte 











zeichen seiner Beamtenwürde, nicht missen. Dieser 
Unterschied ist psychologisch verständlich: der Prinz 
mochte sich erlauben, sich ganz lässig und einfach 
bürgerlich zu geben, aber der imfw prj wollte auf ein 





‚es Zeichen seiner Würde nicht verzichten ; ebenso, 


bestand, bei der Familien 





iuß 





wie sein junger Sohn dar 
tte und Pinsel in der Hand zu halten, da er 





‚einem Namen vor 





hro 











gesetzte Titel bezeugt, während seine di ern 





ich ganz als Kinder 
völlig 
Szene di 


auch die 


auf die Familie abgestimmt 





Kahn; sie erinnert ein wenig 
Vogelfan, 
’h Mit 


Tochter Antje 





hrt im 





Spazier 





an die eben beschriebene Szene 





Nfrms‘t; denn auch bei Mnj betätig 





der Familie selbst bei der Arbeit 
hilft Bo! 
beim Treideln lt 






gste, Kımrdiej 
halt 





den 
d 
wohl so etwas unter seiner Würde, er steht, € 
m Bug des 





im Pa 
‚Schreiber 











Kranz von Lotosblumen auf dem Haupt 











Bootes und dirigiert mit auszestreckten Armen Padd 
ler und Treidler bei der Arbeit, gibt sich also als ‚Rais'! 
m Heck des Bootes sitzen die Eltern, wieder einand 
‚egenüber, I{nj bleibt dieses Mal ohne jedes Abzeichen 





mer Würde, Mrietnd führt mit der rechten Hand eine 





Kinder 


Lotosblume zur Nase, während sie mit der li 
Vogel hält 
‚hört 
Vergleicht man diese drei anziehen 
den aus Hjfhufu 
‚ene Wiedergabe des Familienglücke 
aber die Art des Ausdrucks 
H'jfhofie sind. die Szenen zurückhaltender 











Jen Bilder mit 





stamı 1, 80 ist beiden die 














ganz verschieden. 





vornchm 





und rahig, bei A/nj ind sie natürlicher, lebendiger und 


der Grund ist nicht allein de 





lauter; und nd 


Haus. 
auch in der Richtung der Zeit, de 


unterschied der Grabherrn, hier Prinz, dort 


ältester‘, er lie 





in der 6. Dynastie, in der Mnj lebte, war der Kun 


ganz wesentlich freier geworden. 


Angesichts so vieler Darstellungen, die die 









Liebe des Grabherrn und seiner An, 





kundtun, könnte es auffallen, daß nirgends die Tra 











Jusxen 


die hervorgerufen werden 





auch nur angedeutet w 
Tod des Grabherrn eine Lücke in 
Eine solche Äuße- 
als 





mußte 
Kreis der Familie hinterließ. 





an um so eher 





rung des Schmerzes erwartete 


alle die oben erwähnten Reliefs aus Gräben 








rauerszenen als 
Für die Be- 


h besondere Ge- 


1 die 





ammen und man in dies 


annehmen könnte die 





Ibstverständlich 





rung der Kammern galten jede 
Wir lernten schon das Verbot kennen, die 





ig hier darzustellen, ein Verbot, 


der kult 


Dann schen wir, wie in der 


Götter oder den Kö: 
Auff 
begründet war 





‘hen Unreinheit der 





das in der 





Dynastie auch kein Trauerzug abgebildet wer 
‚g nicht: so ohne wei 





äru 





hier ist die Eı 
Aber es sollten die Bilder der Mastaba 


dem Leben im Jenseits für immer nut- 


den durfte 
tercs zu geben, 
in erster Lin 

und dafür hätte die Darstellung der Bestattung 








wenig Bedeutung gehabt; nur konnten einige ihrer 
Zeremonien für die andere Welt von dauernder Be- 


So sollten sich die bei dem butischen 








Begrü henen Fahrten zu den heiligen Opf 
tätten immer 
‚sten Hälfte des Alten Reiches gewöhnlich über 


‚decholen, und man brachte sie daher 





zur Kultkammer an, Doch wurde dabei 





entsprechend ihrer Tenseitsbedeutung der Grabherr 


‚eigt, sondern lebend und die Fahrt 








genießend, #0 wie er auf Erden in seinen Booten ge 


Wenn aber das Bi 
‚den sollte, so entfiel auch die Möglich- 





ibnis selbst nicht 





fahren war 
abgebildet w 
keit, die Familienmit 


trauernd darzustellen, 





ahre des Vaters 





leder vo 


In der 6. Dynastie machte man sich von dieser 
Überlieferung frei und gab mehrfach den Leichenzug 
sstätte und zum 


zum Reinigungszelt, zur Balsamierun 


oder 








Grabe wieder, freilich ohne dabei die Leiche 
Mumie zu zeigen, die vordeckt in einer Truhe getragen 
oder gefahren wurde. Da wäre freilich die Möglichkeit 





wesen, die klagende Frau und die wo 





n Kinder wiederzugeben; doch machte man nie 





Gebrauch von ihr, und zwar aus verschiedenen Grün- 





den: Zunächst handelte es sich bei der butischen Be- 


‚x nicht um bloße Begleitzeremonien eines üb- 





Imehr bei den ‚schö« 





äbnisses, es mußte v 
1" zum Westen alles nach ganz. bestimmten 
n die beiden drtj 
sterhatten 
Zuges, der 
nes alten königlichen Rituals aus- 


um für die trauernden 


ich da war 





hriften v 





Ki 
ihre festen Rollen bei jedem Abschnitt des 


als ‚Klagende‘ vorgeschen und die Totenpr 


in Nachahmu 





gebildet Da war kein R 








Fam Freilich hätte man einen Aus- 








weg finden können, wie das bei den Hausgenossen g 


‚chah, die, ohne bei dem Trauerzug zu erscheinen, in 








Berionr Über nz Granusoex 








Klagen ausbrachen, wenn die Leiche aus dem Hause 
Aber da br 


dernis: es galt ja als 


getragen wurde tand ein anderes Hin 





Hauptpe 
Grabbildern, das sind der Grabl 





rund « 
stets in vornehmer Haltung wiederz: 


für die eine 


daß es sich um kleine Kinder handelte 
größere Freiheit in der Darstellung bes 
sener Halı 


Angehörigen darzustellen 





man gezwun, ng, die 





gewesen in gem 
Trauer nur andeutend, die 


die der Schmerz zu überwälti 





n drohte, und man zog 






es vor, sie überhaupt nicht erscheinen zu lassen, Viel 
leicht 


die Bilder der Familie waren für ein sonni 





‚er wirkte noch eine andere Über! 





Leben be 








stimmt, das im Jenseits fortdauern sollte und dazu 
klingenden A, 


ine Freude im Jenseits teilen sollt 


wollte die Verewigung der ‚chörigen 





nicht passen, die Je 


Für diese Annahme sprechen auch einige entspre 





‚chende Erscheinungen. Da hat man auf den Bil 
der Fahrt zum W 
son, auch fehlen die beiden klagend 


wohl schon die Form der Boot 








sten den wtj und rj-krt woggel 
Weihen‘, — & 
dem di 





schauer keinen 





Zweifel darüber ließ, daß der Zug zum 


Grabe wied 





ntlich 
n. Man 


‚on wollen, 


sollte, wie es 
lich beku 






auch die Beischriften ausdr 


hatte also der Darstellung alle 


an den 





Fahrt 
ück führe und weil der 


jerzug am Tag des Begräbni 
daß di 





konnte; weil man eben fest vertraute 








doch zu einem jenseitigen € 
Verklärte im ‚schönen Westen‘ in diesen Schiffen die 
ollte 








Ganz entsprechend hat man auf der Schein 
Knfr zwar die beiden ‚Weihen 
nicht als Wehklagende 
tellt, «0 daß nichts an ih 


wiedergegeben, aber 








Aufgabe 
Man wollte nicht Jam- 


Opferbringende g 





dem Bi 





mernde für alle Zeiten an der Opferstelle hat 
deren Tür der Verklärte täglich zum frohen Tag hin 
In ähnlicher W« 
Leid der 








austreten wollte se wollte man aber 





auch das Angehörigen nicht verewig 








aur peu Far 





 vox Giza. 13 
dern nur der frohen Zeiten des Lebens gedenken, di 
sich in der anderen Welt wiederholen sollten. 

Wie si 


icht empfunden werden mochte 





rk aber der Zwang zu einem solchen Ver- 
ergibt: sich daraus, 
daß man Trauer und Klage da um so stärker laut wer- 
den ließ, wo die angegebenen Hemmungen nicht be 
>Jdw — Mitt. Kairo 11, Taf.2- 
SHSP Abb. $4 a, bei 'nlım’hr, Mitt. Kairo 11, Abb, 
SHSP Abb. 227, und bei Mrriek, Mitt, Ku 
Abb. $ und SHSP Abb. 2 

r Ausführung. D 
mietete Klay 





anden, so be 








1, 
7 b, alle drei mit selbständi- 





‚ei handelt es sich nicht um ge- 





‚en, sondern um die Mitglieder des 





Haushalts de 
Diener, Männer 
da 


Ab 


Grabherrn, um 
In di 
Hef 


1 das ist für den vorlie 


‚eine Angestellten und 


wie Frauen. n Szenen kommt 





Gefühl mit primitiver 





eit. hemmungslos 





Durchbruch, u 
nit, der von dem 
liefs handelt 
nd. 








k des Gefühls in den 
Nir 


Trauernden, das 


Ausdr 





von entscheidender Bedeutung. 











Übermaß ihres Schm 





zes stärker in ägyptischen Dar 





stellungen wie 1 worden, auch nicht in den 
Neuen Reiches. Fast 


‚chen, wie da auch die Männer von ihrem 





Grabbildern 








Leid 
ganz überwäl 


Händen r 


und andere wiederum in dumpfem Schmerz sich hin: 


zt erscheinen, sich die Haare mit beiden 








1, zu Boden stürzen, ohnmächtig werden, 








jetzt haben, mit hochgezogenen Knien, auf ihnen 
den Kopf in die Armbeuge sonkend, um sich still aus. 
zuweinen, Womöglich noch hemmungsloser äußert 





sich der Schmerz bei den Frauen, die 
wehklagend. sich 


Rücken fallen lassen wollen, sich aneinander anklamı 


‚genseitig stützen, sich auf den 





mern und die Hände in 
un ersten Hälfte des Alten Reiches manches 
mal Zurückhaltung und. Kühle 
stark erscheinen k 
r Klagenden, 





Höhe werfen. Und wenn 











Darstellung zu 
Bilder 
Künstler im Ausdruck des 








hnten, s0 zeigen uns diese 
was die 


fühls jetzt wagen durften und wessen sie dabei 





fähig waren. 


L. Ergänzungen und Berichtigungen. 


1. Größere Nachträge. 


Als wichtigere Ergänzungen seien zwei 





gestellt, für die erst jetzt die Unterlagen zur Verfügung 
standen 
a. Die Scheintür des Ttj. 
(Abb. 15—16.) 
iza XI, 8. 131 
handlung der Scheintür mit dem Hinweis als unmög. 








Anm. 1 wurde eine weitere Be- 





lich erklärt 
und insl 





aß die Wiederherstellung der Kammer 


ndere eine Zusammensetzung der Schein. 








tür, die 





sn der ägyptischen Altertümerverwaltung in 


Aussicht genommen war, noch nicht erfolgt sci. Das 


hat sich glücklicherweise als überholt herausgestellt 


Edel, der so fre 





lich war, an Ort und Stelle nach dem 


Befund zu sehen, fand die Scheintür ans den vielen 


Bruchstücken, die wir gesammelt und in Körben in 





der Kammer niedergestellt hatten, bis auf einige k 
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Splitter alle für die Rekonstruktion verwendet. Ba- 
raize, der verstorbene Architekt des Service des Anti- 
quitds, de Aufricht Tor- 
baues des Smnfr IV zu verdanken war, hatte sich 


auch. die ng des große 





nach 1939 der schwierigen Aufgabe unterzogen und 








SCHWIT 
DuRcH 
SCHEINTUR 


DES 


7, 








III 











IN 














IS 


EEG GG 






STEIN SOCKEL 











Abb. 15. Die 


Sche 





sie glänzend gelöst ; denn nur bei ei 
stück dürfte eine 
die von ihm gewählte, 
den Inschriften vorhanden war, k 


einzigen Bruch- 





indere Stelle anzunehmen sein, als 
Edel hat dann alles, was von 


piert, bei ihrem 





lückenhaften Zustand und bei der Verwitterun 
ch 
photogruphische 





cke keine leichte Arbeit; auch werden ihm 
Aufnahmen der wiederhergestellten 
Scheintür verdankt. 


x, 


So kann dann im folgenden die 


131 erwähnte Lücke geschlossen und eine Be- 





Hensass JuNKER. 


schreibung der Beschriftung und Bebilderung nach- 
geholt werden,t 


1. Die Anordnung. 


'heintür acht senkrechte 
Innenpfosten und 





Ursprünglich wies die 
eilen auf, je zwei auf den beide 
je zwei auf den Außenpfosten, Bi 
beweisen die erhaltenen Stücke diese Verteilung noch 





deutlich. Hier steht am Schluß der zwei äußeren Zei- 
len je einmal die Figur des Grabherm, und nicht am 


do jeder einzelnen der beiden Zeile 





; eine ähnliche 
Scheintür 


die sich unsere offenbar a 





Anordnung mit je drei Zeilen weist auch die 
des Sämnfr IV auf, a 
lehnt. Meist ist es aber in solchen Fällen so, daß 7 
ln über den Kopf der Figur ende 
Ttj dagegen hat eine andere Ein. 
re Zeile bis 
während die 
bis 
Die Inschriften beider 
als der Schluß 


der inneren mit Name und Titel dmr wtj Irp ndtj 





die in der Mitte 





unter ihnen steht 





teilung gewählt; h 





läuft jeweils die inn 





Ende der Fläche dur 





äußere, 


htersten 





unter der das Bild des Grabherrn steh 
pf reicht 
insofern zusamme 








Zeilen gehören a 





Simnfr-Ttj gemeinsam sein muß; denn es ist nicht an- 





zunehmen, daß zu der ersten nur Titel und Name, zu 


der zweiten nur die Figur gehöre, wohl aber könnten 





Text und Bild für beide Zeilen gedacht sein, auch wenn 


diese ganz unabhängige nithielten, 








Die Anordnung auf den beiden Außenpfosten 
muß entsprechend gewesen sein. Zwar ist hier von den 
äußeren Zeilen überhaupt nichts mehr erhalten, als 








der untere Teil der Figur des 71j, doch werden die In. 
schriftzeilen über diesen gefordert, weil das Bild nicht 
isoliert neben dem Ende der inneren Zeilen gestanden 
haben kann; das wäre eine ganz unerhörte Anordnung, 


Wie in allen Beispielen konnten die Zeilen der 





teren Architrav reichen; 
rechts und links 
fassenden Vertiefung bis 
‚Sämnfr IV in XI, Abb. 83 


 Inschrif- 


Innenpfosten nur bis zum u 





die der Außenpfosten führten seitli 
von der die Scheintürtafel e 





zum oberen Architrav, sie 








u all dem stimmen die Reste der erhalteı 
ten. V Architrav fanden sich noch 
der obere war ganz ver- 





1 dem unteren 
'ößere Bruchstück 
schwunden, wenn nicht einige Splitter mit Inschrift- 





resten von ihm stammen sollten. 


2. Die Ergänzungen. 


Obwohl die erhaltenen Teile, die un! 
den und die verworfenen Stüc 





sten noch 








gebracht immer noch ein sehr unvollständiges Bild 








"Abb. 16 


der darunter ai 


bt den Schnitt der Scheintür wieder aumt 
Werkstei 


Rand, siche 





m aufgemanerten Anrichte mit 





profiliertem 




























































































‚Tej, dio Inschriften. 


Glan zur. 





Hemuass 
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ergeben, ist es doch möglich die Texte wiederherzu- 


stellen. Eine große Hilfe bietet dabei der Umstand, 
(daß die Zeilen der einen Seite die gleichen Inschriften 





zeigen wie die der anderen, die nördlichen Pfosten also 
ise bebildert und beschriftet wareı 

Dies 
handlung treffen wir bei vielen Scheintüren de 


in derselben W. 





o etwas eintönige Art der Be 





wie die südlichen, 





späten 
daß 

hier 
eichen 


‚Alten Reiches; aber es 





wohl nicht. belanglos, 
sie uns gerade auch bei Smnfr IV begegnet, im ge 
überliegenden Raum der Anlage, XI, Abb. 83; 
finden sich rechts und links Wort für Wort die 
; eine Ausnahme machen nur die wech- 








Hieroglyphei 








selnden Götternamen in den Einleitungsformeln der 
Innenpfi Dasselbe Bild bietet die ebenfalls z 

nserer Gräbergruppo gehörende Scheintür des Shtpne, 
» Beamten des Sömnfr IV; hier macht die 
Ausmahme, 





ten, 


ei ußere 





Zeile des rechten Außenpfostens ein 





rabhe 
B 


sie für einen Sohn des 
Abb. 38 
bungsabschnitt 
Scheintür der Hnjt VIL 

türen des Stjk»j VII, Abb. 
Piltp Abb. 89, 
Seiten Stücke aus verschiedenen Höhen erhalt 
n sich die lückenhaften Zeilen von Süd und 





Von weite len aus unscı 









er anderen erwähnt die 
Abb. 101, u 


86 und sei 








‚es Sohnes 
Da in unserem Falle von den beiden 


n sind, 








ford gegenseitig 


&. Die Innenpfosten. 





der inner 


1 
fehlen & 





Zeile des nördlichen Pfostens 


Beginn nur einige Zeichengruppen. Da 





1 erhalten ist, muß nach d 





Ansj shot zum 7 dp 
80 gewiß auch 
stäbliche 
hreibung der For 
wandelt 

stark durch die 
Da diese bei 71j etwas 


dj njdırt Anubis genannt worden sein. 
ne ist, so unsicher muß die b 





diese Ann 








ung bleiben; denn für die 
keine festen Bi 
wird aber ebens« 
Raumverhältnisse bestimmt 
eng sind, konnte man sich beispielsweise bei htp dj 











njkıt bp dj "Inpw mit einem gemeinsamen /\ 1 





gnügen, wie bei Htphrd XI 
Abb. 40. 


Abb. 104 oder bei Hnnj XL 
Das folgende Apj-/ mochte auch © A 


rden, wie VIII, Abb.50 0 


Endung f bleiben, w 





geschri 








r auch ohne, 
VIEL, Abb. 58, 


D5 vergleicl 


die grammatise 
VIT, Abb. 85, 
Auf der Südseite 





wozu man VII, 8. 2 





ind, wie die Rı 





gleiche Text; aber wie oft wird in der verloren gegan- 





genen Einleitung nicht Anubis, sondern ein anderer 
Gott, etwa Osiris mit einem seiner Beinamen einzu 
sotzen sein. Jedenfalls ist als Text der Iunenzeilen fest- 
gestellt 


Gotteshälle steht (südlich 


Der König und Anubis, der an der Spitze der 


Osiris ...) seien gnädig 











JusKeR. 


und mögen ihn wandeln lassen auf den schönen Wegen 
des Westens.'! 

2. Die äußere Zeile der Innenpfosten läßt sich 
nicht mit der gleichen Sicherheit ergänzen, da von 
ihrem Anfang keine Spur mehr vorhanden ist. Es 
wäre möglich, daß sich der Text an den der Innen- 
nd nur weitere Titel und Ehren des 





zeilen anschlösse 





Verstorbenen wiede be; man vergleiche dazu, wie 
XI, Abb. 83 über der Figur des Sämnfr IV die eine 
Zeile das Ende des Geb Titel und 
t. Aber gerade die Art der verwen- 
"pr, pi 1äßt ea ebenso möglich er- 








tos, die andere die 





den Namen brin 
deten Worte 














scheinen, daß die äußeren Zeilen. der Tnnenpfosten 
ei selbständi ‚xt mit einer besonderen Ein- 
leitung bringen wie etwa S. Hassan, Excav. V, 

p.12% > BANN OStnN 
Abb. 120: ] \A5e I lie" 





Osiris seien gnädig und 





Entweder: ‚Der König und 
klärt und herrlich s 
‚oder besser: ‚Der König sei mädig 
Verklärten und Herrlichen bei dem großen Gott N. 
Wenn wir in unserem Falle die Einleitung mit Atp dj 


mögen verleihen, daß vi 





und geben (d 






njhet annehmen, kommt wohl nur diese zweite Auf 
fassung in Betracht; denn vorangeht ein imshw Ir . 


1” folgen konnte, weil die Lücke 


dem wohl nur € 





A zu klei 


* ist unter andere 


für } ‚oder auch für erscheint; 





arallelo nb-f auf der 
Abb. 47 belegt 
, daß der Verstorbene verherrlicht 
sei bei dem großen Gott, nicht aber ebenso, daß er 
gechrt sei bei seinem Herrn, So muß die äußere Zeile 
halten ist, nur Bezeichnungen des V' 

wiedergeben; war keine Ei 





nt 








Scheintür des Nachbargrali 








kann man erbitte 








soweit sie 
klärte 
#0 ging dem im+huo hr{nb-f) ein andere 
stand die Formel am Anfang, so schloß es sich un 
mittelbar an diese an 
der Verklärte 
großen Gott‘, 





leitung vorgeschen, 








‚der bei seinem Herm Gechrte, 


Ausgerüstete, Verherrlichte bei dem 
B. Die Außenpfosten. 

Wie erwähnt, sind von ihnen nur die 

ilen erhalten gebli 





ineren 





en, die äußeren bis auf einen. 
unteren Text der Figur des Grabherrn verschwunden. 
beren Abschluß von Inschriften auf solchen 
Außenpfosten siche unter anderen VIT, Abb. 89, 101, 





Zu dem 


VIIL, Abb.32 und XI, Abb.88. Die vorhandenen 
Innenzeilen bringen jeweils das Totengebet mit der 





Bitte um ein schönes Begräbnis. Aber welcher Gott 
3 Zu beuchten ist die eigentümliche Form des Zeichens 


für We 





en‘. Der Falke steht nicht auf der üblichen Standarte, 
sondern suf einem Halbrund mit unterem Zapfen, der sich 
nach unten verjüngt, siehe so auch "Z4jj, VI, Abb. 83, 


Bexicnr User DIE GRABUSGEN 


neben dem König jeweils dabei angerufen war, muß 
wegen der Zerstörung des Anfangs dahingestellt blei- 
ben. ir bei der Ergänzung des nördlichen 





Nehmen 





Pfostens Anubis an, so wissen. wir nicht, ob 





in Anti 


ah mtr oder ein P folgte, letzteres vielleicht cher, 


da der Raum knapp ist 
ganz ausgeschrieben zu sein, auch konnte die grammati- 
sche Endung unterbleiben, wie VIT, Abb.85, 86, wozu 
man VII, — Auf der Südhälf 
Zusammensetzung ein Bruchstück 
ganz unten, vor dem Fuß der Figur untergebracht 
worden; doch kann das nicht der richtige Platz sein. 


aber krd-tw-f brauchte nicht 





05 sch war bei der 


it. imahne 


denn hier mußten wie in den drei anderen Fällen die 
letzten 
zweifellos, wie a 
Was in den äußeren 
Edel, der auch die bei der Wiederherstellus 
Bruchstüc 





Titel und der Name stehen; das Stück gehörte 


f Abb. 16, unter d 








Inoj-w nfr wrt. 








ilen stand, ist nicht festzustel- 








(cheintür nicht verwendeten kleineı 
piert hat, fand zwar eine Zu 
inhaltlich für die Außenzeilen gepaßt hätte, bemerkt 
aber, daß cs sich um eit 
der Scheintür aber ist sonst nur vertief 
wendet. Auf dom Bruchstück steht der Obert 





ichengruppe, die sehr wohl 





erhabenes Re auf 











| nd linke daneben das gebogene obere E 


vor, das 


zweiten Hieroglypho; es liogt wohl ein. | | 
nur aus einem Opforgebet stammen kann: ‚(Daß ihm 


ein Totenopfer dargereicht werde am Eröffner des 





Jahres, am Thotfest), am Ersten des Jahres 





olche 





Gebete treffen wir schr oft als untere Zeile auf Archi- 
traven und da über den Inschriftresten Spuren e 
n Strich getrennten oberen 
sichtbar sind, dürfen wir wohl annehmen, daß der 


obere Architrav zur Hervorhebung mit Insch 








zweiten durch 





ten 





in Flachrelief bedeckt war. 


y. Der untere Architrav. 
Auf einem größeren Block stehen die Titel (s)mr 


die Ic 





w Irp nätj m te Bezeichnung möchte 
LEERE NE 
'n Architrav der 







man wohl nach S&mnfr ZV ergänz, 

XI, Abb. 83, el 
‚Scheintür, siche dazu ebenda 8. 127 
Bende Fläche läßt sich keine Sicherheit erreiche 
scheint es nicht ganz klar, ob die folgende, durch zwei 





enfalls vom 


über die ansto- 






, auch 


chriftete Steine ausgefüllte Lücke 
Auf den 
del nach 


anscheinend unbes 
dem verlorenen Stück wirklich entsprach. 
links an sie anstoßenden Quader kounte 
zwei Resten eines Zeichens, zu dem er fragend ‚sitzen. 


‚XI, 131 











der Mann!" schrieb, ein nicht belegt, 


feststellen. Das Ende dieses Titels, den auch SämnfrIV 


aur next Ferenuor vos Giza. 147 





führt, steht bedenklich nahe dem linken Ende des 
Architravs, keinen Raum lassend für den am Schluß 


; da 


bleibt nichts anderes übrig, als die oben angeführte 





unbedingt geforderten Namen |] = 





Lücke stark zu verbreiten und wohl beide an sie an- 
schließenden Stücke nach rechts zu rücken. Die auf 
Abb. 16 vorgeschlagene Lösung kann natürlich nicht 
auf Sicherheit Anspruch machen. 


b. Die Opfertafel und der Architrav des 
Könjnjswt IL. 
(Abb. 17.) 
1. Die Zuweisung. 


Reisner hat in 





‚eropolis unter fig, 270 


fentlicht, 





eine Opfertafel und einen Architrav 








die von der Anlage eines Kenjnjdut stammen. 
Da wir bei der Gräbergruppe mit drei Grabherm 
gleichen Namens rechnen müssen, Vater, Sohn 





und Enkel, sei zunächst festgestellt, welchem von 
n die Stücke gehörten. Da kann kein Zweifel 
daß die Tafel einst vor der Opferstelle des 
legen hat 
Betracht, wenn auch die Maßo am 
aßten, II, Abb. 12—13 
schon vor der Ha telle, der südlichen Schein. 





Kımjnjkut IT 


kommt nicht 





Die Mastaba des Vaters 





besten di 








doch hier lag 








top 
rechtecki 
zum Aufstellen der Sp 


tür, eine schweı 
di 
und außerdem steht auf der Opferplatte 
Titel, die der 
Andererseits muß auch Krnj- 





Kalksteinplatte von 






10cm Lä setische: 








Reisner fand, kein einziger der viele 
150, 
III ausscheiden, da im Grabe seines Vato 


Prinz führte, II 





„ den einzigen Stellen, an denen Titel und Name 
IIT, Abb. 21, 


on stel 





erhalten sind, 24, nur ein r njdet 





Dagogı alle Titel der Tafel auch in. 
der Mastaba des Konjnjkut II. Freilich läßt sich w 


der Eigenart der Kammer der ursprüngliche Standort 


erscheint. 











nicht mit Sicherheit angeben; denn die 
im über dem Boden des 
a, 


ber annehmen, daß man 


ihr beginnen 








beiden Scheintüre 





erst 0,7 





Raume 
Abb. 19 
die Opfertafel 
hatte, 
sung des Verklärten dargestellt war; III, Abb. 22. 


und sie sind beide ganz unbeschrifte 








da möchte man I 
n der Mitte der Westwand angebracht 


wo zwischen den beiden Scheintüren die Spei 





2. Die Titel. 
Zwar finden sich alle Titel des Architravs und der 
Tafel in der Mastaba, aber nicht umgekehrt. Das besagt 


zwar nichts für d jcke, uber os ist 





Zuweisung de 








Hensass Jussen. 


























Abb. 17. Opfortafel und Architrav aus Kmjnjhet II 


von Belang festzustellen, welche Auswahl man getrof- 





fen hat. Das 





"Spalt offenbar als Haupttitel 





nal, in 
hat man mrrw-nb-f 


er erscheint auf Tafel und Architrav zwe 
Mastaba viermalauf, ausgelasse 
Beaı 





das k 





nen eigentlicher tentitel bildet, weiterhin 





Amsnfr ms"t und, was schwerer wiegt, auch | >, das 


ro 
Adelsprüdikat; es wird auch in der Kultkammer nur 
inmal genannt, a0 daß es de 





Anschein haben könnt 





man hal 





e nicht allzugroßen Wert darauf gelegt. Da 
gegen wird der $ 






/hn Krmnjfuet III immer nur als 
III, Abb. 21, 22, 24, vielleicht 
weil er kein wichtiges Amt innehatte 





rl mjduet ben 





Das Totengebet. 
Das Gebet auf dem Architrav weist einige bemer. 
wird in der Einlei 

nubis auch Osiris genannt, und das 


kenswerte Einzelheiten auf. So 
tungsformel nach 4 





wäre sehr befremdlich, wenn man die Mastaba seines 
Vaters Kimjnjet Inoch in die 4. Dynastie setzte, siehe 
‚oben 8.24 und die dort vorgetragene spätere Datie- 
rung erhält durch die Inschrift eine weitere Stütze. — 
Seltsamerweise bleibt Ddiw ohne Stadt-Determinativ; 





was sich wohl aus ei 
teilung der Hieroglyph 
nicht als bloße De 
Tose 


Die Ver. 


nahe, sio 


Verschen erklärt. 


n bei pri-hrw le 








tezeichen zu fassen, sondern zu 





‚daß ein Totenopfer ihm geliefert werde be- 
stehend aus Brot, Kuchen, Bier, Rindern und G 


Sokar 





flögel,'— Das == steht natürlich für 


die Umstellung von r und k in der Schrift 
bei Sokaris oft; 





egnet uns 
us unserem Abschnitt seion genannt 
Nödrkrj II, Abb. 7, Kıljf VI, Abb. 28, Hwfwsnb 1, 
VII, Abb. 46. — Die Aufzählung der 
vollständig, es fehlen +.‘ und dad; doch nennt man 
die Feste nur dann alle 
genügender Raum vorhanden ist; ein Schaden konnte 











ste ist nicht 





wenn wirklich vollkommen 


ja bei Auslassungen nicht entstehen, weil am Schluß 
in hb-nb r“-nb die Vollständigkeit herstellte; 
das Verschwinden eines Festes ist also aus unvoll- 


ständigen Listen nicht herzuleiten, das | _° aus 


Mn tritt nur auffallend zurüc 





1 Andererseits hat die 
Zuwachs erfahre 
einmal belegten ‚Fest des Che« 


Festliste auch keines 





, außer in dem 
‚ LD. II 34, Giza IT, 





# Nach freundlicher Mitteilung von Dr. 
@s in Giza bei "dw nachgewissen = Bost. Bull. 


Winter ist 


pi 














61 erwähnt.t Eine zweit 
fallen: 












\ Dr, 
nur sp6 
® Dio hier verwendete Hi 


Gomotory nur ungefähr wi 





IV, 





vIL, 





nm. 3 
Ben 
„the benevolent wanderer“ (i.c. 








, 174: Zu der Deutung des Namens des € 


, O1: Eine Ergänzung zu den Be 


158, ri 
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Irrtum des Stein- 
steht wg, metzen vor. Das prjt gchört gewiß zu einem prjt 
Mn; wenn ich auch die vorangehende Gruppe mit 
der Lücke nicht zu deuten vermag, so folgte gewiß ein 





usnahme muß dagegen ent- es liegt ein Verschen, vielleicht 
5.158 





Fisher, Minor. Cemete 
Im! 









ne the fest 


the appearence of Yam-a-Kho(n)-sw‘, mit der 
‚ef. the form of the word „Khensu“ with that 
Hassan I, pl.XXXII. Yam-a-Khensu see 








&[] > wh ‘B: schon allein das dort nicht er- 


klärte Zeichen hinter dem vermeintlichen 4 ist ent- 
scheidend, denn es stellt ein Becken mit Holzkohlen 
‚u Festlisten dem woh '% zugefügt 


VII, Abb. 46 








lar, wie es meist in. 







E. Winter konnte das nach 
belegte prit.lm Fest bis in das AR. verfolge 





wird; wie in 





yphe gibt dio in Min 





und 47, Abb. T. 





II. Kleinere Nachtrüge. 


317.: Das Kapitel über die Grabplatte ist nach den Funden von Ezbet el Wälda überholt, vor- 
gleiche XIT, 50f 

66].: Zu den Ziegelgrabtypen siche die Bemerkungen XIL, 30f. 

v die Bebilderung der Mastaba sei hinzugefügt, daß sich Reste einer In- 
ies Gewändes gefunden haben; zu der Szene ge- 


145: Den Angaben ü 








schrift zu der Speisetischszene auf der Südseite 
hört wohl auch das Bruchstück mit dem Kopf des Hmiwnw. Di 
Kalkofen auf dem anschließenden amerikanischen Gebiet, und ebenda kam eine Faust mit Beil 
Darstellung des Bootsbaues stamme XIL, 87. 

abherrn vergleiche XII, 1075., wonach ein Nj-uj-"Zunoj 






tücke fanden sich. bei 





muß, 





zum Vorschein, die von e 








dem "Junwj vorzuzichen ist 






255: Der Titel des Prinzen Krmnj ist mır-Wr zu lesen; zu der Deutung siehe XII, 1008 
kungen 'otenfeste findet man XII, 1481 

8: Die Bootsfahrten können nun genauer bestimmt werden; siche ‚Der Tanz der Mo und das 
butische Begräbnis im AR.‘. Mitt. Kairo, Bd. 9 (1940), 8. IM. 


ihts, Zeile 10 von oben: Zu den angeführten Umschreibungen und Übersetzungen von 








über die 









König 

dessen vorgeschlagen: Kı-nj-njhut ‚M 

87, links, Zeile 13 von unten: Ei 

gibt SHSP, 8.323 mit Abb. 198. 

19: Bei Nr. 1 der Namen ist das Beispiel IIT, 182 zu streichen. 

210: Die Ausführungen über die Hieroglyphe der Weberin und einer ähnlichen Hieroglyphe sind 

1, 11SFT. gezeigt wird. 

5. 359) wurde ein Gewändestück gefunden, auf 
139 


wurden zwei weitere zur Wahl gestellt: 1. Nj-kunj4wt ‚Besitzer eines Ka ist der 








"so Ranke PN I, 180, 14 zunächst angenommen; dann aber 340, 9 verworfen und statt 
1 Ka ist der des Könige (1) 
n weiteren Beleg für die Darstellung der nackten Tänzerin 




















jetzt: wesentlich zu 
139: Bei dem nördlichen Anbau an Njkwkdo IT ( 
‚rabinhabers dargestellt ist. Der Name des Räuchernden ist £ 











dem das Beräuchern des 


& = %p angegeben und fragend als A 





-wj-Hnmw gedeutet. Herr Günter Schmitt teilte mir nun 





Museum noch ein — entdeckt habe, 


mit, daß er unter dem auf dem Original im Pelizaeu 
icht erscheint und auf Taf. 28c nicht zu erkennen ist; er schlägt vor, den 





das auf Abb. 


Hnmw— 





zu ergänzen. Man hat dabei wohl die Wahl, zu lesen Nrj-wj- 








‚Chnurm behütet mich‘ (Schmitt) oder Hnmw-nru(-j) 
=. Wb. 2, 273/16, 





Belegst. II, 410; zu nr — ‚Beschützer‘, 





‚beschütz« 
legst. IT, 411. 











150 Hersass Juszen 


2 macht Edel darauf aufmerksam, 





XI, 87, rechts, Mitte: Zu der Übersetzung von Urk. I, 103, 11— 
daß ein Vergleich mit Urk. I, 164, 13—14 zu einer anderen Auffassung führt: ‚Was das aus dem 
Königshause für mich gelieferte Totenopfer an Gerste, Spelt und Gewändern betrifft, so soll meine 








Frau ... mir davon das Totenopfer spenden.‘ 
XIT, 100 und 101, siche $. 275 und 276. 
XII, 109, Anm. 1: Vergleiche das $. 103 über die Unzuverlässigkeit der späteren Deutungen des Tit 
XIL, 125, rechts, Mitte: Hinzugefü; 
ingang zum Kultraum beschränkte, wie bei "Inpiehtp, IX, Aıb. 70 und 
XI, 148: Z des Kmjnjset II siche auch den Fund eines & 
in der unterirdischen Kammer, auf dem der Nam 











sei, daß auch in anderen Beispielen die Bebilderung sich auf den 
75, bei Snfr, Abb. 5 
iegelabdrucks 
ht, und vergleiche das 











der Datierung der Grabanl 





des Königs Njwirr' s 





oben 8. 20f. über die Verwertung der Siegelabdrücke für die Datierung Gesagte. 





M. Verzeichnisse. 


Verzeichnis der Abbildungen im Texte, 





Überwölbung des Kultraums einer Ziegelmastaba mit geradestchenden proflierten Bogen, 
Malereien sus der Mastaba des Nfrm’'t, Medüm, Voge Ifang mit dem Schlagnetz, 


ı 
3.  Darstellu 
4 





n der Speisetischszene, hauptsächlich auf Scheintüren, 


Archaisierende Gewänder auf Scheintürtafeln von Z 








Typen von Darstellungen des G 


» 9. Typen von Darstellungen des Grabherrn am Einy 


herrn auf Scheintüren. 








$> unter den Titeln des "ZjmAtp auf einer Statue des Djoser. 


RS $S und 


9. Die Bäckerin beim Schüren des Ofens. 
zb 
ine Mutter, 


in den Titeln des R'ktp, Medüm. 





Eine vereinzelte Lösu 


B'jfhwofw und 





'er Wiedergabe der Stuhlleiste, aus dem Anfang und dem Ende des AR. 








nig Echnaton und seine Gemahlin. 
Die Scheintür des Shmnfr 





t, Schnitt 
" a 5 Inschriften. 
Opfertafel und Architrav aus der Mnstaba des Kımjnjkurt 11, 





Die Pläne. 


Gesamtplanı. 
Teilplan 1: Westfeld, westlichster Teil 








"2%: östlich an 1 anschließend bis zur Linie Hmiwnw-Lepsius Grab 
"3: Östlich an 2 anschließend bis zur Linie Wndt-Krmjnjsut. 
" 4» östlich an 3 anschließend bis zur Mauer des Pyramidenhofs 





„5: Südfeld, westliche Hälfte, 


6 östliche Half 
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Gesamtverzeichnis der Personennamen. 


Die Liste 
Friedhof bei den Pyramiden von Giza zutage 





die Vertreter der verschiedenen sozialen 





Namensträger angedeutet 


Titel zu stützen, schien es geratener, eine Scheidun; 


hinzugefügt wird, ob es sich um den Inhal 





Besitzer) oder eines bescheideneren Grabes 


Familienmitglied, einen Beamte 





Namensträger einfügen, di 





zuiben-Huofw Var. retim Hofe, 





f., Tochter des MB Ind, V 19. 
AR 





mob, £., Schwester! des MB Sirtktp, II 
193, Abb. 30 
” sbdu, 





Frau des GB Njswkdıe, VI 244. 


ol», m. MB, 1 20 


bj nad, m 





Sohn des MB bj, 141 


HUN zerkrus, £., Tochter des MB Njäwtnfr, 
u 
DIT 177, 








= || *Tamrj, Name eines Feindes, 


vım 








MB Njhwtnfr, 











| *zii, £., Dienerin bei GB Haf I, IX 198. 
% "zw, m., GB, IX 
112 
NEE "time, m, Leiter der Speiscalle bei MB 
Njkutnfr, TIL 178, Abb. 28. 
DA RUN "zimmeij, m., Ahne des MB 
EBNES 7 
VI 98. 
NM 'zimrij, m., GB, X 145. 
IRA "Zimmi 
IR \ *Imrjj, m., General, Sohn der MB Prin- 
N 








zessin W) 5. 





| "Zimrii, m., Sohn eines GB, 





enthält ausschließlich Personenbezeichnungen, 


gekommen sind. 





ichten beurteilen zu können, 
Anstatt sich dabei ganz a 





r einer bede 
(abgekürzt 
einen Diener eines MB oder GB, 
überhaupt keinen Titel führen. 


die bei den Grabungen der Akademie 
Um die Verteilung dies 


auf 
r Namen auf 
wurde jeweils die Stellung 
ft in ihrem wirklichen Wert schwankenden 
auch in der Weis n, daß dem Nan 
Anlage MB 

Grab-Besitzer) handelt, oder 


der 
die so 





ntenden 
GB 


(abgekürzt Mastaba. 





Auf diese Weise lassen sich auch die 


RN ’Zimrjj, m., Richter, Sohn des MB Kıhjf, 





























an 
v19 
VS md. m, Sohn des GB Nz'ng'nd, 
vi 20. 
gt *Inft, m., Schlächter bei Prinz MR 
Kimjnjswt I, IL 165. 
1 "Infrt, m, Gutshofmeister bei MB nd, 
36 
vo 
99 | >Tihrhrej, m, GB, 
y | “zitehre), B, V 
x "Zjeitf, m., Diener bei MB Snb, V 10. 
y et, 
*Iiims, m., Brauer bei GB Späspth, 
BR Tim. m. 3 B Spisp 
Vin iu 
> "Zikıt), m, Diener bei MB Snb, V 19. 
Be N Welt 
a, Ik), m, Diener bei GB Hal I, 
JR eo us 
IX 198. 
” — "Ike, ım., Angestellter bei MB ‚Inh, 
a 
vo. 
All * m., Totenpriester bei der MB 
JAN ai. m. Totenz 
Hntknes, IX 72. 
N» ? : Fre 
2 'ochter des GB Hnmi, VI 102 
II "zii. £. Toche L 
{ "Zitirj, m., Gutshofmeister bei MB 
4 N 
hetnfr, IIT 182. 
ZU INA ib, m., Schreiber, Vater des GB 
Ita, V 146 
"Zw, m., Archivar der Leinenverwaltung 


bei MB Sub, V 19. 











HeRMaN® JusKeR. 





\T "uf, m., GB, 1x 07. IN- 
hofmeister bei MB IX 197 


—? _ | ’Imstt, £, Frau des GB Hy], 





*Inj, m., Aufscher der Totenpriester bei MB 


*Tionsej? besser Nj-wj-"Zionioj zu umschreiben, ER LLEE 


























EIER ’Inj, m., Hausältester bei MB. Njkahfr, 
[A BZ "Tube, m., im Dienst bei B II 178, 

Simnfr IV, XI 3 U "Ini, m., Sohn des MB Shmkr, XI 18. 
VIEL nam, GB, 1x 50 |> "mit. £, Verwandte des GB Nfrn, VI 204. 
Er] wir (+Gottesname), m., GB, IX 102 Ü-EI Ts "mis, m., Schlächter bei 

” "Ibjkrpth, m., im Dienst von Prinz MB MB Prinz Krnjnjswt I, IT 166, 
Kmjnjäut I, IL 107, IR am. 2, eB, xı 7a. 
010 J "zoo, m., GB, vır 240 | "Zmitor, m., Gutshofmeister bei MB Njswtnfr, 
1 1- E ij 





Q "Ibb, m., Balsamierer, Bruder des MB un ı 
" Tnpiehtp, IX 187. "Injkıf, m., GB, IX 171 
JQ ‘205, m., Sohn des MB +7, vonz 134 > 









"Injkıf, m., Hausvorsteher des MB Sb, 





’Ibbj, m., E 





kelt des MB *Zj, VEIT 124. v®. 


| "rim 





Hausvorsteher des MB SsstAtp, II 199. 





"Injtkrd, £,, Tochter des MB Kvj, 12% 


> 


| "Zpp, f., Frau des GB Kyjpwpth, VI 


| "mi, m., Leinwandvorsteher bei MB 
Shmnfr IV, XI 130, 





"Injtkod, £., Frau des GB "Ztw, V 141, 





Inb, m., Sohn der GB Nj'nhlthr, IX 94 











r | "Inpwwsr, m., Hausvorsteher des MB 
1 LI "7m, m.,Sänftenträger bei MB Simnyr. ar EIr na 

x 13 RS ” 
1 ee ar  Zerebe m., Beschließer bei MB Njsutnfr, 
N "Imjrrmd't,m., Sohn des Wrkyj, VL242 " "Inpuhtp, m., GB, IX ı 
(Alf "Imö)hr, m., Totenpriester des MB 





"Inpuhtp, m. 
IX 157, 





S ‚ Sohn des Vorhergchenden, 
Kmjnjsiet I, 11 16 





INS "mir, m. Schlächter des MB 


Kmjnjfiet I, IL 1661, 





’Inbj, m., Kosenam 
VI 143, 


&] 





des GB 'npm’hr, 





INS ma), m 
des Sohnes des GB Shtpw, XI 53. 


N || "Imjstksj(t), m., GB, VI 200, 


schöner Name des Sngmib, F 1 
a | "/ntj, m., Kosename des GB Sndmib, VILAG, 





"Trj, m., Schlächter bei MB "/dw I, VII 72. 





"Tmpi, £ staatl. Weberin hei MB Sud, \ Tri. m., Kosename des GB Wirkt), IX 00. 





| Zri,m., Kosename des GB ’Irinshtj, VIIL1SL 





"Imndf, 1, Mutter des MB Pfnptp, 





Trüßt(t)r', £, Schwester des GB 
"Inpiehtp, IX. 156, 





* Vielleicht identisch mit dern Vorh 












ehenden 3 "Irinsitj, m., GB, VII 








Bexıcnr Üner Dız GRanUsEEN 





= Irjur‘, m., GB, TIL 159. 








WB "Irak, m., Gabenträger bei GB 'nh 
vis. 
| *Zrii, m., Sänftenträger bei MB Semnfr-Zi, 
XI 136. 


N Var. co ] *Irjtj, m., GB, V 158, 





hn des MB Nfr, VI 3 





j u. 76, 


N "Ihr, m., & 
| "20, £, statt. Woberin unter MB Sn, V 2 


„R "Taimas, m. Sohn den MB Mat 








Sohn des GB 


x "Ihjjmef, m. 





IN 
Enmw, VI 192, 





"kw, m., GB, VII 











Ü Tirin, £, Dienerin bei GB Baf I, 
IX 198 
| "Ioj,m., Schlächter bei Prinz MB Xrmjnjtiet I, 
oo 





® "Zw, m., Totenpriester, GB!, X 142 





’Iöpt, £, Frau des GB 'Zrtjj, V 100 
N— Ü "zams, Name eines Feindes, VLLT 36 


No '%, £, Frau des GB Nfrm, VI 202. 





I, m. 1 bei Prinz MB 


Na 
l npriester 


Kmjnjäot I, IL 167 
| "245, m., GB, vı aı. 


benträger bei MB Snb, V 20. 


RR zum, 
IUP "Zie m. 








, ın., Totenpriester, IX 2 





van 





> "Itjwt, £., Mutter des GB Sümee, 


’Itjwt, £,, Tochter des GB Sim, VILL 26. 








(| "Zti,m., Kosename des MB 'nhuds, VIIL 12 


% ’Itw, m., GB, V 141 





"Itf, m., Totenpriester bei Prinz MB Kmjnjswt I, 
Ir 107. 
>ıf, m., GB, 


x 





"Ir, m., Vater des GB "Inpwhtp, IX 





aur oem Farzpnor vox 





— "Hr, m., Bruder des GB "Inpwhtp, IX 1 





Q A ’Idw (D), m. 
SAFT m, 


Nfr, VIEL 69. 


Schöner Name des MB 








*Idw II, 





, Sohn des Vorhergchenden 


"Idwnfrhtp, Beschließer bei 
MB Prinz Kmjnjtiet I, II 107. 


1% "Zahır, Webereibeamter bei MB Sb, V 2 
| "Idho, Webereibeamter bei MB Snd, V 20. 


“hthr, m., Sohn des GB Mnj, IX 144. 











RU” 4 m., Gutshofmeister des MB Njkotnfr, 
IIT 182. 
Po "hm. GB, Vi 
*nhj,m., Aufwärter bei Prinz MB Xrmjnjhut 
7 | '»aim., Aufwärter bei Prinz MB Amjnjäut, 
IT 168, 


FT UH| °nbted, m.. Zwerg, Diener des a 
Nein, I 1 
ETW rad, m. MB, 





v 130, 


ls nhemsf, m., im Haushalt des 
on mu 


MB Sämnfr IV, XI 130, 





x 'nfichrf, m., Sohn des GB "Injkaf, IX 171 








x 'nhuhof, m., des MB 


Kmjnjbwt I, II 167. 
1 hund, m. 


van 


großer Name des MB "I, 











IR na mr‘, m., Sohn des GB "Irjnr‘ 
TE, 
TIT 161 





'nhm'hr,m., G namen ’Inbj, 


Ta 
VIE 143. 





AZ nme, m., Stftungekind des MB 
Suihtp, II 194. 





" Ddfr', m., Sohn des 





MB Snb, V 18 
T np Hühr, £., Frau des GB Snfr, IX 130. 





'ntjktp, m., Leiter der Bäckerei bei MB 
imnfr IV, XI 130. 





FTP Wins, m., Totenpriester bei MB Prinz 
Kmjnjkut I, IL 167 
FT 0 won, m., Beamter bei MB Prinz Kmjnjäit I, 


II 166, identisch mit Vorhergehendem} 


Te} want, £, Frau des GB Nphkno, IX 30 

FU Wiäzj, m., GB, mit Kosenamen "Irj, 
IX 96. 

qm 


TRTE wiumpeg, 1, Tochter des Prinzen MB 
Krmjnjswt I, IL 183. 


/ Wp, m., Gabenträger bei MB Snb, V 20. 


Wpnfrt, £., 





;chter des GB H4f I, IX 197. 





Wnttks, £, GB, IX 104, 





Wann, m. 





abenträger bei MB Snb, V 20. 





SS 9%, Wuhw,m., Koch bei MB Prinz Krmjnjäut I, 
IT 166. 

ST gay, £, Prinzessin, MB, I 251 

En Wnät, £., Ahnfrau des MB Kıbjf, VI 98, 

> Fr, m., Sohn des GB Nfrn, VI 208. 

> Fr, m, Sohn des GB Wrksj, VI 242. 

= [| Wi, m., Aufscher der Totenprieter hei MB 
Nfr, VI 





= | Wr, m., € 





B, VI 196. 





>= || Wrj, m., Kammerdiener bei MB Snb, V 20. 


3 Bis Wrönopth, m., Totenpriester bei 


Prinzessin MB Nädrky, IT 121 







Wrönopth, m., T. 





S tenpriester bei 








Wrbnepth, ın., Verwandter des GB 


Wrrudw, m 


II 177. 


Sohn des 


MB 


\ Wröm(wj), m., Ahne des MB Kıkjf, 





„ Sohn des MB Kuhjf, 


















Hemuass J 


m., Totenpriester bei MB 





Hntkne 
$& LJ Wrkj, m., GB, VI 282. 





&  Wrktj), m., Totenpriester bei Prinzessin MB 
Nögrkn, II 121. 


OF Wrkipt, m. Sohn des GB Spej, 





vI 1m. 

t Whmnfrt, $., Tochter der Prinzessin MB 
"Wndt, 1255, 

WI Wämkrj, m., Schreiber bei Prinz MB 





Kmjnjkut, TI 164. 


1 BZ war, m., Gutshofmeister bei MB Sarthtp, 





IT 194. 
U Wäiks, £., Frau des MB Krj, III 143, 
Wir, m., GB, VI 188, 


Wis, m., Vater des GB Stmw, VIIT 25, 


, m., Totenpriester bei MB: Hntkrud, 





Wäne, m., Siegelbewahrer des MB Zt 





Wa'ntr, ın., Gefolgsmann des MB Njsutnfr, 


b 





— Bifissjt, m., Sohn der GB Zinjt, 





ss Bfbı, m,, Prinz, 


MB, VIL 154. 


Bienfr, £., Tochter des MB Njktnfr, 





Bbj, m., Opfernder bei MB Prinz Konjnjdut I, 
IT 166, 


Bbj, m. 


Sohn des GB Hnw, IX 





p 
Ppj, £., Gabenträgerin bei GB Nfrn, VI 204. 
Ppj, f£., Frau des GB Sndn, IX 86. 


Pnj, m., Krugträger bei MB Snb, V 20, 


3 Oder "Zasjb. 


Bericht ÜBER u1z Grauusorx 





A450 Prw, m., Totenpriester bei MB Prinz 
Kmjnjkuet I, IL 167. 
Pnw, m., Segelrichter bei MB Prinz 





Kmjnjket T, IE 166, wohl identisch mit Vor- 
hergehendem. 


Sänftenträger bei MB Sb, V 20. 


Prj, m. 


Prjw, m., Webereibeamter bei MB.Snb, V.20. 





Prit, £,, Tochter des GB Sämie, VIIT 26. 


Prjndw, m., Leinenvorsteher des MB 


Prinz Kmjnjeit 1, 


1 Priömfn, 





IT 16: 


‚Stjkuj, VIEL 220, 


m., Totenpriester bei GB 
Prjin, m., Siegelbewahrer des MB Prinz 
‚Kimjnjwt I, II 165. 


} Phmptb, m., MB, III 221 


8 Plrnfr, m., Schreiber des MB Prinz 


Komjnjft 1, IL 104 
A| Pt, m., Totenpriester bei MB Ntnfr, 
III 182. 

Aa: 





Frau des GB Njpth, VIII 175, 





Ptbiofnj, ın., GB, VII 2 





Ptiwfnj, m., GB, Totenpriester, 





Pthiwfnj, m., GB, Totenpriester bei 








VII 220. 
PS] = rianalı, m GB il Roman 
u, vi 
Pılltp, m. MB, XI 137 u. 207 
O9 =8 pypp, m., MB, VIL 201 





Pilapdj, m., Totenpriester des MB Stuthtp, 


Ir 194. S.a. Ipsspth, 


JS 


Fikt, m., Koscname des MB Kujhrpth 





va un 
[Slasırı 
VI 


m., Räuchernder bei MB "Idw I, 








aur Deu Frrzouor vox Giza 














155 
m 
Mi, m., Leinwandvorsteher bei MB 
Simnfr 1V, XL 130 
3 ZI]|F Amiminpe, m, Bruder des GB 
"Inpobip, IX. 106. 
& RB Mirihminpw, m., Sohn des GB 





Inprehtp, 


Mndhm, 
T 





Er 
Abkürzung der beiden vorherge 


henden Namen 


36, m., Vater des MB Khjf, VI 9. 


IX 1561. 


— _— Mip, £., VI 158 (= Njm'hpt), 
- My"thp, £, Tochter des MB Kyj, III 143 
(= Njm'pt) 

-®] Wobereibeamter bei MB 
Snb, V 2 


Mr'hrw, m., 


lol va. —] 


M3'(Ybrwj, £., Frau don 


GB Smpn, V 184, 


ve. lh ©, % 
M002 


m., Minw, GB, 








Mnj, m., Hausältester bei MB Sätätp, II 194 





Mnj, m., im Haushalt des MB Simnfr II 


TIT 208. 


Mnj, m., GB, IX 144 


GB, IX 218 


3 | Mmibj, 
ı 





Mnhbwe, m., GB, VIIL 162. 





MnAksj, m., Schreiber bei MB Prinz 





1,1 164. 


112 Arssı m. Areitijtetn 





|} Afrj, m., nubischer Diener des MB Njketnfr, 











III 179, 
Mrj, m., Opfernder vor GB Hutnfr, VIIL I 
Mrj, m., in Familie des GB Njrm, VI 204 





N Mrj, £, Frau des GB "Iuf, IX 68. 





3 Ob identisch mit Vorletztem? 








—|| des GB Nfrm, 


Mrij, m., in Familie 





VI 204. 





Mrjj, m., Totenpriester der MB Nödrkrj 


11 121 


N" ann, o« 
GB Kmjnjfwt IIL?, VIIL 178. 





genname des Totenpriesters bei 





] Arjib, ım., MB, Prinz, mit großem Namen 


jpwnjit, TI 118. 





Mrjib, m., MB, Gutshofmeister bei MB 


” Nilwtnfr, TIL 182. 
. 





$& Afrjib nd4, m., Sohn des MB Prinz Mrjlb, 


IT 138, 





No J Ami. m, Holmarg, vor 142 





des GB Wrkrj, 





Br Tl) aninan, , Tocht 
> 1] mine, 


vI2. 
Z2|| Mori, £., Tochter des MB Säthtp, II 
Abb. 28 


Mrjtitd, £., Tochter der MB Prinzessin 


ln 
ei“ 


hender, I 2% 


Mrjtitäf, wohl identisch mit: Vorherge 


N 





Tochter des MB Njdtnfr, 








|| Arrius, £., Frau des MB Särthtp, IT 108. 


|| Arie, £., Schwester des GB "Inpuhtp, 
156, 
| aeriis, «., opt, vor ie. 


1 Arie, 1. 





Frau des GB Njj, VI 240. 


FTIR Arrintnehofe, m., Beamter 





des MB Prinz Kmjnjut I, II 166 
N 2E Afribtpf, m., MB, T 201 


IS 


Niswkdu, VI 244. 
NS, 


N 5 


m., Mrjkuof 





m des GB 








} Mrjtj'nhe, £., Mutter des MB Atj, VIII 20. 








Mrjöj'nhio, £., Tochter der GB Hnjt, VIL 2 





Herman Junker. 





































® Mrjäu'nhw, m., 
Tntj, VIL 90. 


iegelbewahrer des MB 





Mrieidıo, m., Totenpriester des 








MB Kahjf, VI 117. 


RI Mroti)ki), m. 


TR Anopkt), £, Frau des MB "Il, 


MB, IX 








VIIT 124. 


Simnfr IV, 





Mrrj, m, Hausvorsteher des MB 
XI 130. 
> [| Mrrj, ın., Hauszwerg des MB "Idw I, VIII 72. 





hn des GB W» 





m, j, VI2 





Mrrj, m., Sohn des GB Hnw, IX 50. 





Mrrt, £,, Mutter? des GB Mit, IX 





AS "9 Mrrib, m., Sohn des GB 44] I, IX 197. 
JFRTR Atrrinkdie, m., Schreiber bei MB 


Prinz Kmjnjäut I, II 164 


Ne 


IX 80, 





Mrriokdw, m., in Familie des GB Sndn, 


F ‘\ Mrkjj, m., Leinenvorsteher bei MB 
Njkwtnfr, IL 179. 


\l 
KOAS 





Mbj, m., Koscname des GB Ptmimfrt, 





? Sn. Mlwrhtj, m., 


ichlächter bei MB 





Ido I, VII 





Melt, 1., 7 





Iiter des MB Njkutnfr, 





II 177, 
MM QQ Ari. m., Schreiber bei MB Prinz Kmjnjäut I, 


IT 165, 
fi 








Mäjsit, £, Schwester? des MB Shrtltp, 





IT 193 mit Abb. 30. 
Mit, m., GB, IX 23 


Mödw, m., GB, Totenpriester, 


Mtjw, m., Totenpriester bei MB 
Njtetnfr, TIL 188, 





11, 363. 


# Der »h - Vogel verzeichnet, 





Bexıcur Üner Dis GRAnUsGEx 


EN Mdw, m., Opfernder bei MB Prinz 
Konjnjäit I, IL 166. 


= Mdwenfr, ı., 








ik GB, Totenpriester, VI 218. 








Kosename des GB Njah'ndj, VI 


‚,m., GB, mit Kosenamen Njj, 








Njinbr' (D, m., MB, X 
Nj'nbr' (ID, GB, XI 82. 





Nj'npr', m, Enkel des MB Kıbjf, 


Nj'nhhthr, w., Leiter der Hallo bei MB 





Kimjnjdut I, IT 165. 
Nj'nähthr, 


Kmjnjkwt I, TI 106. 





Aufwärter bei MB 


Nj'nhhthr, 





‚ (D), GB, IX 





If. 


Nj'nhhtbr, £., (U), GB, X 139. 


Nj'nblthr, f., Tochter des GB Njhekdu 


Nj'nklthr, £,, Frau des GB Njdwhne, 





Nj'nhhnme, m 





Enkel des MB Kıbjf, 





vI98. 





B 2 Ni'nihmm, m, Totenpriester bei MB Nädrkrj 


IT 121 
Njwjtunwj®, m., MB, Prinz, I 174, 
Njwjngr, 


m., GB, X 116. 





Njwjntr nds, m., Sohn des Vorher- 


gehenden, X 117. 
} vr 








ist zu verbessern in Hnmionrw, 





he dort 





Njwte}, m., Steuermann bei MB Sb, V 20. 








nn Njpth, m., Totenpriester bei MB 2 
IT 18. 


idrk, 


‚hondem? 


xı 107 


4. Ob identisch mit Vorl 


* 80 statt früher "Ium 








auF Des Fareoor vos Giza. 





” Nipth, m., zweiter Name des GB 
VIIL 195. 








un | Nims'tntr, m., Totenpriester bei MB Krj, 
IE 143, 


— Njmstr', m., GB, VI 154 





Njmthp, f., Tochter des MB 





3, wohl identisch mit } 4 
f., Tochter des MB Xyj, III 143, oben $. 155 


10 >. Wjmtp, ., Frau 





GB, VI 158, 





ben. mi"thp. 
ilme'ihtbr, £, 
Njtwkdw, VI 


Tochter des GB 








Nimrt, m., Bäcker bei MB Prinz Kzmjnjkut I, 








| int m., GB, var 2. 





| Nisjnjsit, £., Schwester des MB 


Särbtp, 11 193, Abb. 30, 





}$ Nie, m., GB, VI 236, 
1 ® Nö, m., Kurzmame des GB Njkoptb, 





VII 108 
PIr+r 
bei MB Simnfr IV, XI 130 





Njtwrbtj, m., Leinwandvorsteher 





91° Nitopth, m., GB, mit Kurmamen 
Njäw, VIE 168. 
N || Sisirdiw, £, Frau des GB Spsspth, VIL 95. 
ZI] Niäuhmw, m., GB, X 189 





T Nikichtejt, m., Sohn des MB Krj, III 148. 


Nifehmmie, m., Sohn des GB Njknd'ndne, X 179. 


Njfos'nhu, m., GB, X 177, 








\] u.ä. Nitwkaw (N), m., GB, VI 244, 





|| u.a, Njsekdie (IT), m., GB, VII 136. 





otenpriester des MB Njäutnfr, 





} = 0 au, m 
Dr 182 





* Zu der Frage Njluhwj oder Hwjnd wow. siehe I % 
und XII 10087. 





Njkutnfr, m., MB, TIE 1781. 





| © 8° Niswtnfr, m., Hausverwalter bei MB 


Semnfe IV, XI 130. 


Stiftungsbruder des MB Mrickr, 





Nijkar', ın 





Njkner‘, m,, Sohn des GB "Inpuchtp, 
IX 1 


} UU Njknehnmew, m., GB, IX 64. 
u 





Nut, £ 





Blo% auf Scheintür, IX 48, 


NDjj, m., Aufscher der Totenpriester bei MB 
‚Sämnfr III, TIL 208, 
= Nbmster, m., Vorsteher der Totenpriester 


bei GB Nfrm, VI 204. 





Nbtib, £., Frau des GB Hejj, VI 168, 


+ Nötpdw, £., GB, IX 








Nhneirjt, £ 





'hter des MB Krj, 1 228. 





oe Nbw'nh, £, Frau des GB Hrmksj 








Nbuhtp, f., Tochter des MB Kyj, I 228. 





Ninekrj, £., Tochter des MB Krj, I 223, 


Nhokıj, f., To 





hter des MB Njäutnfr, 











M Ni f x 18, 
 — Nphke (t), m., Statue, IX 39 

1° fr (n, m., MB, v 

“= Nr (IN, m., Scheintür, VII 146 

$'" vyrt (arm, m., GB, VI 94. 
8 T” Nm, £, Frau des GB Simw, IX 41, 47, 
8 Nr, £., staatl. Weberin bei MB Sub, V 20. 
47 Nr £. Tochter des MB Krj, III 148, 








Nfrirjtä, ı., Zahnarzt bei MB Strthtp, IT 194. 


{= & Nfrie, m 


Totenpriester der MB "Iabtjt, 




















| Stritj, m., GB, VI 162. 








2.” Nit'n, £, in Familie des MB Ko 
" ar 1a. 
>= Nfnost, m., Totenpriester bei MB 
P VIL 220. 
N: Nfronet, m., Gabenträger bei GB 











Nfrond,f., Frau des GB Spö, VI 170 


Nfrwdnt, m., Sohn des GB Hnmw, 





Nfrwdnt, m., Zwerg, Leinwand vorsteher 








bei MB Zu, XI 136 
Nfrms't, m., Sohn des MB Njäutnfr, III 177 
= Var Nfrn(?), m., GB, VI 201 
] } Xtran,m, "Schreiber bei MB.NjAutnfr, HIT 178 
t Var Nirrnpt, m,, Aufschor der Sänger 


bei MB Sämnfr IIT, TIL 208, 


Nfrhrj, m., Totenpriester bei MB Njdutufr, 





j Nfrhzw, m., Sohn des GB Unme, VI 102 





"Ti, IX 





Nfrktp, ın., Sohn de 


Nfrtirnjhet, f., Tochter des MB 





Njänetnfr, TI 17 


Nfrird, f.t, GB, IX 60f 


\ Nfrämptl, m., Sohm des MB 


Simnfr II, TIL 20 





Nfräömpth, m., Sohn des MB 





Stmnfr IV, XI 129 u. 271 
IT ER rm, m., Totenpriester bei MB 
Kıj, TIL 143, 





Ta Nrrktj), mn, Schreiber des MB Ind, V 20. 








> NfrOkıtj). £., Frau des GB 'n}, V 15; 


Nfrim, m., Sohn des GB Sim, VIIL 26 


Nratf, ım., im&e bei MB Sästhtp 





IT 194. 








Bexionr Üner dır Geanusors 





nftenträger bei MB Ti, XI 136. 





EU !Vngjt, m., Totenpriester bei MB Njeutnfr, 
TIT 188. 


Närjt, f., Tochter der MB Prinzessin Wnät 


















1 
"hf, m., Sohn des GB Hnw, IX 

2 LI Nflikrj2(Opferbecken), IX 124 

TOT, Nr. m., Webereibeamter bei MB 
Snb, v 21 

1m Fu er, m., Sohn des MB 


Nijwtnfr, TIL 177, 
Nödrkrj, f., Tochter des MB Mrjlb, 


= Nädrkoj, £., Tochter des MB Shuthtp, 





IT 193, Abb. 28 





Abb. 12, 





Nädrkrj, f., GB, IN 








18. Meat, m., Gutshofmeister bei MB Njketnfr, 





18 Deramr, m., Schreiber und Totenpriester bei MB 


‚Simnfr IIL, TIL 208 

















|8 urn, m., Sohn des GB Sömw, VII 20. 
ET, _ Nil, £, Tochter des GB 'nA, V 
A| m, m, Beamter ei MB Sad, v2 
5 R'wr (M, m. MB, III 228. 
> QM (ID, m., MB, TOT 238, Abb 46 
R'wr, m., MB, Bruder des MB Simnfr 
117, TIL 207. 


> A’wr, m., MB, Neffe des MB Sämnfr IIT, 
107 207. 
& Rfur, m. 


des MB Shjkr 
Rnfr, m., 


MB, 
IT 28% 
Sohn des GB Hbj, IX 119. 


Aufscher der Totenpriester 








© Ob Kımgj nach PN I, 430, T zu 


11, 300, 2. 


siche unten $. 164 


sur Dem Feronor vox Giza, 1 














5 R'tp, m., Totenpriester der MB Nödrkrj, 


In 121 


= R'Mp, m. Schreiber des MB Prinz 


Kmjnjkiet I, IL 164. 
= F%1 Rucd, m., Diener bei MB Sömnfr ZIT, TI 208. 


NR Rue, m., Kosename des 
Werdie, Sohn des MB Njfutnfr, III 187 


Rhj, ı., Leinwandvorsteher bei MB Shrthtp, 











17 104 

— Rdjl, m., Aufscher der Kornmesser, 
Statue, IX 98 

Räjnj, m., im Dienst des MB Snb, V 

h 
Hreib, m., Diener bei MB Prinz Kmjnjkut I, 

IT 100 
A, m., Kosename des MB Sathtp, IT 188 
Htj, m., Sohn des MB Särthtp, IT 198. 


Hj, m., Besitzer von G. 2340, VIIT 18. 





Htj, m. 





Sänftenträger des MB 71, XT 130. 


h 


, VII 17 





} Hutnfr, m., GE 








\ U Hemkutj), m., GB, VIT 254 


Hu, £., im Haushalt des GB Spdj, VI 180, 


der MB Wnät, 1 


YA Henhsjw, Totenpriester bei Tochter 





54. 
Hbj, m., GB, IX 119. 








Hbn, m, Totenpriester der MB Prinzessin 
Tbtjt, 1 226. 
“ Hön, m., Totenpriester der MB Prinzessin 


Wit, 1 254 


DI Hbhrönfr, m., im Haushalt des 





GB Shtpw, XI 61 





1 %> Motwsr! m., Sohn eines GB, IX 215f. 


"Ob Piheirt 





























12 — Hp(lkrj, £., Mutter? des MB Särthtp, 
II 198. 
> Hmzktj, Sohn des GB Hwfieinb IT, VIL 130. 





Var Hmivnsej, m., MB, Prinz, I 148 u. 





XIT 107 





1 8 Hmiwnsej, m., Schreiber des Stiftungsguts bei 


MB Snb, V 21, Abb. 22. 





wu Himiunaej, m., Schreiber der Weberei bei 








MB Sub, V 21, Abb. 7 
0 


Hmtr‘, £., Gemahlin des GB Pthhofnj, 
VII 22. 
Hmtr‘, £., Gemahlin des MB *Zdw 1, 








VIII 72. 
jol Ami. t 





Ihter des GB Hnw, IX 59, 





S 


IT 193, Ab 


„u Hnutin, £,, Schwester? des MB Shrthtp, 








Hnwtin, f., Tochter des MB Njswtnfr, 


Hnetin, £., Mutter des MB Simnfr IIT, 


Hnwtin, £., Frau des MB Kıbjf, VIOT, 


Hnwtdn, f,, Mutter des GB Wär, VI 187 





Hnwtdn, £., Enkelin des MB "Itj 


Hnwtin, £., Frau des GB "Injkıf, 











Hnwtin, f., Frau des GB Njwjntr, 








Tochter der Vorherge 





n Hnwotin nid 


henden, X 117, 


Hnnj, m., GB, XI 70, 





Hnkjt, £., Scheintür, VII 251. 





7 3% Zrer,m., Sohn des MB Prinz Kmmjnjtut I, 
IT 163 


= x Hrjmrw, m., Beschließer bei MB Prinz 








Kmjnjäuet I, II 186, 


" Vielleicht identisch mit dem Vorhengehenden. 


Herman JusKER. 





| Mei. m., im Haushalt des MB StutAtp, II 194. 


| Hej, m., Totenpriester des MB.Njeutnfr, IIL 183. 








? Hsjj, m., GB, VI 167, 





} Hejjr‘, m., Sohn des MB Kıj, I 2% 
u. III 148, 


5 IM Mimwajaj, m., Vorsteher der Toten 


priester bei MB Njkwtnfr, TIL 182, 
r Hip (+-hpt), m., Diener bei MB Kmjnjdut Z, 
IT 187, 


Htpj, m., GB, VII 16 


a || Xpj, m., 





otenpriester bei GB Nfrn, VI 204, 





27, Htpibt, m., Totenpriester bei GB Nfrn, VI 204. 


2, x Hipib(t)f, m., Totenpriester bei GB Nfrn, 
VI 204. 
© £, Schwester? des MB Säuhtp, IL 198, 


Abb. 3 





\—UNL Mirjer, m., im Haushalt: des 
MB Njäwtnfr, III 17 


—& TE Hipms’t, £., Frau des MB Nfr, VI31 





a (=) Hipnbwe, f., Tochter des GB Mnj, IX 145. 


. Atpr', m., aus Familie des GB Nfrm, 





Hiphrs, f., Schwester des GB "Inpwhtp, 





| Miomrs, 
11T 207 





Frau des MB Sämnfr III, 


SF] Bikes, £, MB, xt 136. 








Hiphnmit), m., GB, IX 237, 








5 = Hipspjt, m., im Haushalt des MB 
Konjnjfit I, II 166. 

Ze Hipkı 
mm. 





m., Schreiber des MB 





th, 











Berıchr Ünsn vız Grasuxoes AuP neu Frreonor vox Giza 161 


n Hipl 
mnfr IIT, TIT 208. 





, m., Aufscher der Totenpriester bei ® || Hnjt, £, GB, VIr 242. 











© o% Hm, m., Sohn des GB Shtpw, XI 





Schreiber bei MB Sub, V 21 








Hnw? m., Fragment, VIII 5 
? Name eines Matrosen des MB Snb 


u. 66. 2% 121 Hnut, £., GB, XI 78, 














RÜ SR Airor, £, Frau des GB Hnmer, VI 190. ca Hand, £, Bakwester das MB A; VITLSO 

N Attr...%, £, Familie des GB Snin, IX 0. € N a een 

A a ei Hnichjj, f., Schwester des GB "Inpwhtp, 
h IX 150 

a, Het, £, Mutter der GB ’Ite, V 146. NR Hmm, £, Mutter des MB Kohl, 





VI 98 u. XII 122. 





Hwjj, m., GB, IX 34 





Ent, £,, Kurzname der Hntjtk 





den 





Huwjpth, m, zweiter Name des GB Njpth, 





MB Njdwtnfr, TIT 1 





er Er WU Hmtjtkr, 1, Frau des MB Njkwtnfr 
wjtbne Tunuwj, £., Frau des 





GB *Imjätkrj, VI 211 
E Mn SHUU une, f 





Ihter der MB Prinzessin 

















OU B Hujwjer, m., Sohn des MB Kıjm'nd, 
” Wnit, 1255, 
OP Yrjnptb, m., Totenpriester des MB Stuthtp, HT Bntknes, £, MB, VII 70. 
IT 194. Pf Bit in, m., GB, IX 196. 
? Beiiäe,£, Toskkor dan @B Hrn, FAN rg (in, ma. MDLTX 200 
h 
(od Bwpo'nh, m., Totenpriester 4 
Fl 5% Une, m., GB, IX 50. 
des MB Kımjnjkut, II 107 LFD 2 
> Yun % ]J Zufunfr, m., Sohn des GB Hnmu, Unmie, m., Totenpriester bei MB Stjkrj 
= vır 220, 
( => ER nme, much „nm nd4 genannt 
m., GB, VI 192 
IT 123 2 
8 A Ummenpr, m., GB, x 111 
(ger) Hwfeinb, m., Totenpriester on 
A = ; #9] Unmenre', Enkel des GB 


des MB Kmjnjswt I, IL 167. X 
Njfekde IT, VIL, Taf. 28. 








Re Hicfiond (IN), GB, VII 128 
- 5 | Zumonj, m., Solm des GB Njsupth, 
(Z RT Hufeijnf'nh, m, mit VLLT 108 
Kurmamen Djnf'n}, GB, VEIT 5t£ 3" 1) Bnmientjj, m, Bel des MB Kıljf, V108 
ST var. 9 2 YA Ente m., GB, VI 28. 534 Hnmohtp, m., Schreiber des MB Prinz 
© = Ymtnw, m., Schlächter bei MB Stmnfr I, Kminjhet I, II 164 
ö TIT 208. 3 So statt Njwjlmmw, siehe XIT 157. 













Herxass JuxKen. 





BZ Hnmehtp (D), m., GB, VIII 62. 


> Siekrj, m., im Haushalt des GB Sp, 
U vrıs0, 





Humuchtp (I), m., GB, IS 





— 4 Sprir'nhu, m., Leiter der Speischalle 


bei MB Njäutnfr, IIT 178. 





5 Hnmuhtp m., Beamter bei MB Njfeinfr, 
II 179, 


> 1 — Smrkoj, m., Totenpriester des MB Konjnjkut, 
A” Hm, m. 





Ihn des GB Sm, VIIT 
IL 167 
a 


Hrjrmnjt, m., Scheunenschreiber des 








IP Smnigapr‘, £., Tochter des MB 





MB Sämnfr IV, XI 130 u. 210, 
Snb, V 19. 


1 Sm m., Aufwärter bei MB Njsutnfr, TIL 178. 

% A Smin, m., GB, V 182 1 
nA | $nb, m., Kurzname des... dnb, MB, V 6f. 

= To Sımrit, f., Tochter des MB Njtnfr, | „= a 
> $nb, m., Aufwärter des MB Krmjnjäit I, 
IT 166. 

Ste, m., im Haushalt des MB Njkotnfr, ” 

‚$nb, ın,, Nubier, Beschließer bei MB Njetnfr, 





m 179. 
FR Sm, m., Sohn des MB Kuh, am 





$nb'nhw, m., Sohn des GB. Njkukdıe 1, 





En "va 
Sm’nhw, m, im Haushalt des MB nme, 
a } % Snzajte, m., Totenpriester bei MB 
Simnfe IV, XI 238 E 2 
r Kmjnjäut I, IL 107 
1 I Snfr, m., GB, IX 1208. =: 
— 5 U Smfrenfr, m., GB, vIT 33, 38, 
Sbj, m., Sohn des GB "Inpuehtp, IX 156 210 





= Snmrr, m., im Haushalt des 


= 


J thtp, IL 104. 
in, m., Diener bei MB Sörtätp, II 104 











ISA Samrrer, vielleicht identisch mit dem 
m., Leinvandvorsteher bei ap 9 
Vorhergehenden, IL 194 u. Abb. 38. 
Simnfr IV, XL 130 : 
HP Sam, m, im Haushalt des MB Sad, V 21 
Skrötp, m. im Haushalt des MB Surhtp, 
0 $ SR Sarluej, m., Archivar bei MB Njketnr, 
in 194 ER Shrtej, m., Arch I: fi 
% St, m. im Haushalt des MB Prinz HIT 128. 
Kmjnjtut 1, 11 166 } $nin, m., GB, IX 87, 
Benz, real (Oulsicaeiste bei BB | Made, 2, Mist des OB *Tapelip, IE 10 
Niheinfr, TIL 188. e ah 
= 0 Sndmib, m., GB, mit Kosenamen "Int, 
VIL 246. 
71 $i0i, m., Sohn des GB Njäokde 17, YıL 138 TER F 
Ni INT Snamit, m., mit Kosenamen "Imjb, 
Tja sm 


Mutter des GB "/npuehtp, IX 156 Sohn des GB Shipw, XI 3 





"bt, £., Tochter des MB bj, I 241 


‚S$ndmib, ı., MB, VIII, 1558 





| $i,m., Schreiber bei MB Konjnjkut 7, Shtpw, m., GB, XT 51 





Shtpw, m., Beamter des MB Sämnfr IV, 


wohl identisch mit Vorhergehendem, XI 130. 








>> 


Bexıour Ener nız Grant 


m., MB, XI 17 
Shmkrt, 
Hntkrws, VIL 


m., Totenpriester der MB 


Shamkr?, 





- gaufschrift, 
B>S 
VEIT 





» Shntjwkr, m., Sohn des MB Sithip, 


II 198 u 


Abb. 28, 


‚Sästhtp, m., mit Kurznamen Htj, MB, II 188. 


‚Säithtp, m., Sohn des Vorhergehenden, IT 193. 





hip, ın., GB, VIE 142. 











Skmw, m., Beamter des MB Prinz 
Kmjnjkwt I, IL 
3 % Simw, m., GB, IX 47, 

Simw, m., Aufwärter bei MB Prinz 


Kmjnjdwt I, TI 166, 


J > 
va 


‚Stmu ngld, m., Sohn eines GB [Simue], 





) Sämnfr (IN), m., MB, III 192. 
4 | Simnfr (ED), m., MB, III 204, Taf. 2. 
4 | Sömnfr (IV), m., MB, XI 126, 











‚Sämnfr, m., ältester Sohn des MB Simnfr 
TIL, TIL 207, 
| Simnfr, ı., zweiter Sohn des MB Shmnfr 
LIT, 111 207. 
} Sämnfr, m., dritter Sohn des MB Sämnfr 
ZIT, TI 207. 
Sämnfr, m. des MB Sämnfr III, 
Sämnfr, m., zweiter Neffe des Stmnfr III, 
ITL 207 
1 Sämnfr, m., Sohn des MB R'ıer I, III 221 





} Somnfr,m., Hausvorsteher des MB.Sämnfr IV 


xı 





1 Sämnfr, 


‚Simnfr IV. 


m., Leinwandvorsteher des MB 
XI 130, 
1 Sämnfr, m. 


xI 


Archivar des MB Shmnfr IV 








sur neu Farentor vox Giza. 


183 


— 1 Sämnfr, m., 





‚uf Scheintür nahe der Mastaba 





des ‚$ämnfr IV, XI 270. 


3 1—s 1 Simafr, m., Sohn des S&mnfrpth, XI 








> "| Ssmnfr-75, MB, XT 131 


U Ski, m, MB, mit schönem Namen st, 
VIT 196. 


> Var. 13 Stk, Sohn des MB Nr, V 





II Sänegt, GB, I 








Spdj, m., GB, VI 178 


‚Spsjt, Hilfshausvorsteher bei MB Simnfr IV 





‚Spsjj, m., Sänftenträger bei MB 71j, XI 136. 





Spsjj, m., zweiter Sänftenträger bei MB 74j, 





Spöjtkrw, £., Tochter des GB Sm, 





FAN] Spin (m, m. GB, vor var 


AN Spsrtb, m., Sohn des MB Mreks, 
1x 73 
I ANN Sosp (m, m., GB, IX 191 
ANNILI Sri, m., Sohn des MB Nkwnr, 


npriester bei MB Prinz 


1 








) Sri, m., GB, IX 








ij, £,, Tochter des GB Wrkrj, VI 242 und 
fel 24b, 
8%, m., Kurzname eines Nfräämptht, XI 271 
Var Stiej, m., GB, IX 184 
Stnw, ım., Sohn des MB Sömnfr IV, 





— || 84j, m., Sänftenträger des MB $nb, V 21 








=, t Sjf, m., Totenpriester bei MB 
Sämnfr III, 111 208. 


















k 

ARD Kr m, im Haushalt des MB 
Rd 
‚Stmnfr IV, XI 130. 

ARD Kr, m, Hansvorsteher bei MB 
"Idw I, VIII 72. 


\ | YKutbik, Opfernder bei MB Id I, 








k 





, Vorsteher der Totenpriester der MB 


Prinzessin "Iobtt 


u% 


identisch mit 








, m., Kurzname, 











Um 
Krjpumjkit, TIL 141, vielleicht identisch mit 
» Wi || Koi, m., Hausvorsteher bei MB Njhetnfr, 








ij, m, Aufwärter bei MB Kmmjnjhet I, 


IT 166, 





 Kojtpr, m., Aufscher der Totenpriester 
bei MB Nfr, VI 32 





Kıj'pr, m., 
4. 


Enkel der MB Prinzessin 





Wit, I 


Krjwd'nh, m., Sohn des MB Njretnfr, 





vI 221 


$ Krjpwptk, m., GB, 


RB Krjpienjt, m, gr 


r Name den 





MB Mrjib, 17 














FÜ Krimemjtut, m., großer Name des MB 
Koj, LIE 1a 

UT) Kımidj, m., Opferbecken, VIT 130 

UT Krmidj, m., Sohn des MB. Nike, 
IT 177. 

un‘? Krjm'npwe, m., MB, IV 4. 
A) Kojmehm, Schreiber bei MB Kmnjäet 7, 
IT 10 
AT Ba Kırmmret, £, Tochter des GB 





Spsj, VE 





| Komnj, m., Sohn der MB Prinzessin 








a1 


Kıjmafrt, m. 


MB, X 35. 





Una 
>N 1 Kojmnfrt, ı., Totenpriester des MB 


Sömnfr III, TIL 208. 





, Krimnfrt, m., Sohn des MB 





mia, 





[UJ ASS Kmraei, m., Sohn des GB Ani, 
IX 145, 150, 
URN T Kmsjtg, m., Sohn des MB Njswtnfr, 
II ım 
N Ü " Krjmbejt, m., im Haushalt des 





MB Kmjnjsuet 7, 
+ U ve] 


11 150. 


IT 166, 


U Knjnjiet (1), m., MB, 





Sohn des Vorhergehenden, 





U Kmjnjsot nds, 





Kmjnjket (IN), GB, III 151 


U Kmjnjset (ID, GB, 


II 





MB Hntkrod, 





| Konfr, m., Diener der GB Nw(t), IX40. 





Kmfr, Aufscher der Totenpriester 
bei MB Hntknos, VII 7: 








NL Amp, GB, var 191 


| Kngj, m., im Dienst von MB Kmmjnjtut I, 
IT 187 

P Kia), m. 
Njhetnfr, TIL 183, 


| Xutjf, m. 


bei MB 





Totenpriester 


MB, VI 96. 


hergehenden, VI 98. 


Kıljf, m., Sohn des Sohnes des Vor 


hergehe 


— Kıhjf, m., Sohn der Tochter des Vor- 





den, VI 98. 





) Krjhp, m., Diener bei MB Snb, V 21. 






Kijhrätf, m., Sohn des MB Njswtnfr, 





Bericht üner dir Gnauesoes aur Dem Farzoior vos Giza. 


— @® Kıjhrpth, m. 
unjr I 
© Kıjbrpth, großer 


Schreiber bei MB 





130. 





t jame des MB Fikt, 
VII 1 


og 6© 





U Koihrpth, Vater des MB Mru 





Ti Kristejgs, m., MB, VIT 161 





A Kulm, m. im Haushalt des MB 


208. 





Totenpriester bei MB Siktp, 





TI 194. 


al 


?- Kahenbf, m, Schreiber bei MB Snb, 








indesname, VIIT 35, 





RI &l Ti (iej), m 
bei MB Shrthtp, IL 194, Taf. XV b. 


UN MB Njkutnfr, 


Aufwärter 


Ti, 
TIT 183. 


m., Totenpriester bei 


NS 


N ti, m., Diener bei MB nd, V 22 


” Tpmnfrt, £., Frau des GB *Zive, IX 220. 


|) mujt, m., Sünfte 





räger bei MB 71j, XI 136 





Ti, m., aus der Familie des GB Stej, IX 185 


£ 





| Zj, m., GB, IX 





"ne, m., Totenpriester bei MB Prinzessin 


"rnit, I 





Tıstj, m., Schreiber bei MB Konjnjlut I, 
IT 164, 
= 7 ost, f., GB, VIE 136. 





165, Anm. 2, Taf. 7a. 





= ist, f., Fran des MB Krjm'nhw, IV 6. 





Ri Zur, m. GB, VII 87, 





165 


] Zutj, m., Sohn des MB Krj, 1223 u. IIT 143. 





4 Zuii. m., Totenpri 
=] 





ter des MB zhj, 1 241 





Trtj, m., Schreiber des MB Kmjnjäut 1, 
IE 16: 


1] Tuti,m., Leiter der Halle des MB Konjnjtut I, 








1] I Tntj, ım., Bäcker des MB Kmjnj&ut I, 


IT 166, 
ı Tntj, m., Schreiber des MB Njkwtnfr, III 
sE 178, 183. 
a Tntj, m., Schreiber des GB 'nh, V 1. 








3B, VIE 90. 


'hter der MB Prinzessin Wndt 





1 Zei, er Tochter des GB Ye, V 1a) 


1© Zu £, jüngere Tochter den CB "Zt, 


vaaı 
1.1 } ZU. m., (Simnfr-7u), MB, 
XI 131. 


—]]> Zu, £., Mutter des MB Nfr, VI 31 


Titj, m., Sänftenträger des MB 74j, XI 130. 





Tiut, £., GB, XT 208 








Ti, m., Scheunenschreiber bei MB 
imafr IV, XI 130. 
a 
>" IS Djmutt, GB, IX 37 
85 Dinfnb, m., Kurzname des GB 


Hiefedjnfiny, VEIT 51 





Dierr‘, m., Totenpriester bei MB 


=#%* 


Hntkrus, VIL 








1} [| X Distnb, £., Enkelin des MB Kıhjf, 


VI 98. 





Dfjt, Totenpriester bei MB 2 
” Abb. 10. 











= IE Dmg, m., GB, V 186. 














‚Ditj, m., Sohn des GB Nfrm, VI 2 








NN Dij, m., MB, vun 2 


Dfribksj, £., Tochter des GB Spsj, VI 








Dnwj, Feindesname, VIIL 





(* bezeichnet die Titel aus den Inschriften des betre 


two (Erzieher?) *V 152, 184, IX 159 





i 
*Zoniej (Der Heliopolitaner) I 148, XII 106 #, 






















huen-knmict TEE 10, VIELE 89, "XL 17 

fuhıe ®V 10, 11, 106 

12 (Tänzer) VII 37 

ibrst (Tänzerin) *X 133 

{ma HIT 10, *XI 126f., 144, 

Imah(w) (der Gechrte) IL 32, 36, 41, 46 
58, 170, TIL 159, *161, 234*, IV 
*VL96, 153, 192, ®VII 14, 198, 214, 





*VIIT 80, O1, 124, 142, 108 





hinter N des Verstorbenen gesetzt), "IX, 
*X 181, *XL52, 70, 137, 207 
mh) mer nf. (geehrt, den sein Here licht) 





IT 13; 
*imih(w){n] nb-f (der Gechrte seines Herrn) “VI 211 
*VIL293 


r [bei] dem großen Gott Gechrte) 





* (der Gechrte des großen Gottes) *VIL 


(geehrt bei [von]) V 190, *VIL 14, 16, 





imabo hr "Inpw (der bei Anubis Geehrte) *VI76 
VIII 00, 91, ®X 
imabıo hr *Impuw tpj du 
Berg befindlichen, 
imahtw) hr it-f (der be 
160, “VII 
imabw hr Wii 
“VI 







(der bei Anubis,demanfseinen 
‚chrte) *XI 270 
seinem Vater Gechrte) IT 132, 














Osiris Gechrte) IIh. 5 
190, 253, *VIIL70, 





mob Ir Wär mb Da (dev bei Osiris, dem Herrn von 
Busiris, Gechrte) *X152 





ıluo Ir pdd-1 'r-t (der bei der großen Götterneunheit 
Gechrte) *VILL70 








Hersass 





Jusxen 





GIF zo“ 





'b, m., Zwerg, Diener bei 
MB Njseinfr, III 179. 


— Däfuofw', m., MB, X 50 





= Dänfrt, m., ältester Sohn des MB Kahjf, 





identisch mit 
Dänfrt, G 





"Oder Huf. 


mtverzeichnis der Titel. 
Von Dr. Otto Di 








.den Banden.) 





ho hr Pth (der bei Ptah Gechrte) *VIIL 124, 
imahwo hr Pil-Skr (der bei Ptab-Sokaris Gechrte) 
"Vol *VIIT 128, 148 

imzhıo hr M3'-t (der bei der Ma’at Gechrte) VIT 202 
r njhat (der beim König Geehrte) II 54, 

*VII 70, 80, 

dr nb«f (der 

1 198, VII 

















bei so 





Herm Gechrte) 





imahw hr nb-f r° nb (der bei seinem Herrn alle Tage 
Gechrte) *VIIT 02, 
imahı hr nr (der bei Gott Gechrte) V 190, *VILT 70, 











imshıe br ntr-} (der bei seinem Gott: Gechrte) *VIL 
161, 164 
imshic hrnfr * (der bei 










tt Gechrte) 










u 44 Anm., 118, 180 
TIL 161°, ®VI 40, 110, 117, 189, 
187, 187, 19 38, 136, 101, 100, 
192, 198, 21 VII 51,62, 70, 80, 00, 111 

136, 142, 148, 151, *IX 








Herr des Himmels, Gechrte) ®VIIT 101, 
mh br mtr" b Br-Ü-r (der bei dm groben Col, 
dem Herrn der Nekropole, Gechrte) XI 216 
imahın hr Kama (der bei Kagemni Gechrte) VIT 20 

w hr Däfhr (der bei Dafhr Gechrte) “VII 26, 
imzh{w)-t (die Gechrte) IV 7, *X 148, 177, 5,200 
Iimih-t-f (seine Gechrte) *X 177 
imahıe-t hr nfr (die von Gott Gechrte) I 
mohla)-t Ir mtr % (die beim großen Gott Gechrte) 
*VE 110, IX O4, 104, 10 5 
imih-t hr nie "u nach Eigennamen (detto) IX 0 
bike il) mtr (die beim großen Gott, 






































dem Herrn der Nekropole, Geehrte) *XI 136, 261 
imzh-t hr hs)-8 (die beiihrem Gemahl Gechrte) II 11, 
®X 177, 179, ®XI 136, 28 


imj-ib (Vertrauter) VIII 133 Anm. 


Bexicht ünsm vız Grasung 





imjeib m njkut mt idbrej-f (Vertrauter des Königs in 
den beiden Ländern) VIIL 72, *XI 126, 173 

imj-ib (n) nb-f (der Licbling seines Herrn) III 204°, 
VL2I, XL 18: 

imj.ib n nb-f m mer-t-f nb-t (Vertrauter seines Herm 
in allem, was dieser wünscht) *XI 120 

imj.ib (n) nb-f m t-wj (Vertrauter seines Herrn in den 
beiden Ländern) *VIIT 70 

img id. (Monatsdiener [-priester]) XI 148 

imj-r-tj (Kapitän) IV 61, V 186 

imj is (der in der is Angestellte) * 

imj-r» (Vorsteher) II 165 Anm., 189 

imj.rs ıh«t m Im’w mlxo (Vorsteher der Äcker in Ober- 
und Unterägypten) VIIL 71 

img-r» tube: w (Vorsteher der hehe) *V 11, 12 

imj«rs ip-t njkwt (Vorsteher des Harims des 
*IIE 10, *VIT 124, 132, *XI 120 

imj-rı ip-U njkuet ma“ (wirklicher Vorsteher des kön 
lichen Harims) XI 128 

img» "Intue-hd ... . (Vorsteher der Gaue von Memphis 
und Letopolis) *VIIT III, 1 

Imjrı irjwt (Vorsteherin der Weberinnen) *VI 201 £ 

imjers irjret_njswst (Vorsteherin der königlichen Webe- 
rinnen) *V 56 

Imjers irj-w im prj-'s (Oberster der Haarmacher des 
Hofes) II 113 Anm. 

imjrs is (Vorsteher der Werkstätte) "IX 47, 87 

Imjers ia-wj m rmd (Vorsteher der beiden Werkstätten 
des ms) VII 28 

Img: is-wj nj mrut (bei 
Werkstätten) VIL 28 

Imerr isoj ng hrj-w ddnat (Vorsteher der beiden Werk 



































‚bter? Vorsteher der beiden 





stätten der Siegelbewahrer) V 14 
imjert is-wj hrj.'nh (Vorsteher der beiden Werkstätten 
des ...) VIL 28 


Werk- 
VII 


imjerı Kaswj hkr njdit (Vorsteher der beide 
stätten des Königsschmuckes) V 13, VII 28, 
"01 

Imjerı te-mdh prj.njkut (Vorsteher 
stätto des Hofes [1)) *VIIT 1 

imj-rs tan ...mr prj-', (Vorsteher der Werkstätte des 

? der Weberei des Hofes) VII 27 

Imj.rı ia njkut (Vorsteher der Werkstätte des Königs) 
vıL28 

Imj:rı iwwt(t) (Vorsteher der Arbeitertruppen) III 08, 
98, IX 47 

Imj-rr Ike (ikdio-w) (Vorsteher der Bauleute) VI 179, 
*IX 47 

Imj-rı Adwf-w) (Vorsteher der Jungmänner) *V 150, 
VIIL 150, *IX 197 

imgers idır Amp R'wr d«t (Vorsteher der Jungmannschaft 
der Stiftung des mr R’uer) IIT 100 

imjers "rra-t (Vorsteher der 'rre-t) XI 70 

Imj.rı *rrw-t m prj-wj (Vorsteher der 'rrw-t in den 
beiden Verwaltungsbezirken) *XI 70 

imj-rs *% (Vorsteher des Palastes) III 1 
v 17, VI28, VII 20 

imj-rs *% H’fr" (Vorsteher des Palastes des [verstor- 
benen] Chephren) IIT 175 

imj-rs "rw (Waffenmeister) *VI 211 

imj.rs "uw prj-wj (Waflenmeister der beiden Häuser) 
“VI atı 





immerwerk- 


























sur neu Farznuor vox Giza. 167 

imj-rz w'b-w (Vorsteher der w'b-Priester) TIL 175, 
“VI 8 Anm., 15, *X 177 

imj-ra #'b-t (Vorsteher der w'b-t-Werkstätte) VII 96, 
VII 70, 9 

imjrı w'b-tj (Vorsteher der beiden ı'%-t-Werkstätten) 
VIIL 70 

imj-ra wp-wt (Vorsteher der Aufträge [ 
Ich. 174, 176, 187*, *VI 
au, 161, 162, 166 

imjrı wp-wt prj-'s (Vorsteher der Aufträge des Hofes) 
VI 154, 211, ®VIE 136, 138 *VIIT 43 

imj-rı vop-wtn-t "3 (Vorsteher der Zedernholz-Expedi 
tionen) *VIL 151, VIIL 91 

Imj-rr vop-wt hip-ntr (Vorsteher der Aufträge des Got- 
tesopfers) VIT 128 

imjrr wprwt (hntj-w3) (Vorsteher der Aufträge [der 
Pächter?]) *VIIL 64 

Imjerı vop-wt bntj-w& prj-'s (Vorsteher der Aufträge der 
Pächter des Hofes) *VII 128, 134, 138 

imj-rr voh“-(we) (weh'-t) (Vorsteher der Vogelfänger [oder 
des Vogelfanges]) TIL XI 130, 234 

Imj-rs wd-t (nb-t) (Vorsteher [aller] Befehle) *VIIL 60 

imj-rs wd-t mdw nb-t n-t njhwt (Sekretär aller Befchlo 
des Königs) *III 9 

imj:rr wd-t mdw nbt Mut nj 






























(Vorsteher aller go- 








heimen Befehle des Königs) "VIII 
imj-rı pr(j) (Hausvorsteher) I 223 

97, 1418, 

146, "VIEL 

130, 208, 2 


Imj-rs prjrj-t (Vorsteher des Hauses der Weberei) 
101.98 

imjrr prit-w)-irjtw)t (Vorsteher 
Weberinnen) *V 56 


der Häuser der 





imjers prj.'hr-w (Vorsteher des Zeughauses) TI 142, 
vı 2 

imj-rr prj-'3 (Vorsteher des Zedernhauses) *VIIT 91 
100. 






der Häuser der 
170% 


imjers pri. mäe-njht (Vi 
Königakinder) TII 141%, 1 

imjerı pri bwo-t “ut (Hausvorsteher des Hauptgutes) 
TIT4, 14: 

imj.rs prj-hd (Vorsteher des Schatzhauses) V 48, vgl. 
55, "VII 102 

imjers prj-wj-hd (Vorsteher der beiden Schatzhäuser) 
1240, V 13, 55, *VIIT 70, 90 

imj-rı prj.in" (Vorsteher des Wirtschaftshauses) *VI 
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Awt 'nh in Verbindung mit Titel Arjcdd (Bedeutung 
unsicher) IT 65 

fm *Inpwe Titel IT 133 











sur new Ferpuor vos Giza. 






km °% (Diener des P. 
hmo (Handwerker) IV 
Äimsene (Künstler) *IIL 208 
imsetj (Handwerker) VI 





Im-nj&ict (Diener [Arbeiter] des Königs) III 98 
DIT 173 


kmie njöut (Königshör 
tr (Priester [( 

155, 175, V 17, *VIOM, 11, 1 

VII 34, 38, 124, “VIII 23, ®I8 

Am-ntr "Inpie hntj prj-ImS- ut (Priester des Anubis, des 
Ersten, von prj-Emd-wt) II 16: 

Im-ntr "Inpno ht; Sps (Priester des Anubis, der an der 
Spitze von Spr ist) XI 83, 85 

nir "Iasjnfr (Priester der Pyramide 

vr 

nir Wodt (Priester der Uto) V 16 







Im 








Im. 





w Asosis) 


Im. 





hmentr Br 'np-t (Priester des Bockes von Mendes) 
1149, 151, TI 180 

mente Bidt»t (Priester des Bastet) ®I 149, 151, TI 100, 

Ämenfr Pih (Priester des Ptah) VIT 40 

hmendr Ms't (Priester der Ms'4) III 155, 234, *VIL 200, 








201, 202, "VIIL 111, *XL 17 

ntr'mr-t Wärkıf (Priester der mr+t des Userkaf) 

vi 

nentr milde Hr (Priester des meld Hr = Cheops) 
VISL, 31,90, 234, 244, VII 128, 254, ®VIIT 104 

nte melder-nbtj (Priester des mad-r-nbtj = Cheops) 

IIT 175, *VT SE. 31 vır 124 

Im-ntr Nj-wir«r" (Priester des Njudrr‘) IX 106 f 

Am von Buto, 


Im. 





Im- 








ntr nb im-t ar mbtj-t (Priester des Herr 

des Sohnes der Nördlichen) II 150, 162 

ntr N+t mhtj-t inbw (Priester der Neith, die nörd 

lich der Mauer ist) II 102 

nr R' m Spr' (Priester im Sonnenheiligtum des 

Wörkif) IX 108 

nir R' m &up-ib-R (Priester am Sonnenheiligtum 

des Njud.rr') *IX 106 

ntr Fr im inwo-t (1) (Priester des Horus 

83,85 

tr Hr voir-h'w (Priester des Horus, stark an € 
Nfrirkr‘) VI 8, 1 

ntr Hr-midıe IL 175, 8. oben madw-Hr 

ntr Hr nb ms't (Priester des Horus, des Herru des 

Rechtes = Snfrw) VI 8, 12 

mtr 2 Mr-nb (Priester des 

(Cheops) *VI 8, 0, 00, 234 

ntr Hr Sth (Priester des 

*IT 180, h. 189 








Im. 
Im. 
im. 


Im. ) XI 





Im. 





hm. 
Im. 
hm. Doppel-Goldhorus 


Im. Horus und des Seth) 








im-ntr Hr-ihme (Priester des Horus von Libyen) 
VII 236 

m-nfr Hikı (Priester des Zaubergottes) *XI 82 f 

Im-ntr Hk-t (Priester der Göttin Hk-t) II 9 


ntr Hihr (Priester der Hathor) III 9, VI 7, *VIL 87 
nir Hthr abet nhet. (Priester der Hathor, der 
Herrin der Sykomare) II 162 

mtr W'j-bi.Srhter" (Priester an der Pyramide des 
Shen‘) *IX_108, 100 


hm. 
Im. 


Im. 



















m-ntr H'f-r" (Priester des Chephren) *LIL 1 
hm-ntr Hwfw (Priester des Hıof) II 132, TIT 142, 1 

5, V 18, *VLST., 21, 31, 96, 211, 234, 244, *VII 

129, 134, 138, 254, *VIIT 164, *IX 73, 208, 





9, 177, 1 














ir Hntjhm (Priester des Hntkmj) IL 189, 191 

Im-ntr Hnmw hntj Hr-or (Priester des Chnum von 
00) T 140 

hrt-j (Priester des Widdergottes Hrtj) I 149 

ah-ntr *Inpw Wod»t (Priester der Gotteshalle 

Anubis in Aphroditopolis) *IX 156 £ 





ment 
im-ntr 











des 











dm-nfr sh-ntr Wıd-t (Priester der Gotteshalle von 
phroditopolis) "IX 156 £ 

Im-nir Skr (Priester der Sokaris) VII 40 

Äm-ntr Sıhuor“ (Priester des Srhur‘) "IX 108, 156 f 

‚hm-nir Shk (Priester des Suchos) *VII 

bm-ntr Snfrus (Priester des Snofru) VI 12, 





Im-ntr Somt-t (Priester der Ssmt-t) I 149 
h. 190 

Im-ntr Kırwr (Priester des großen Stieres) *V 16 

m-ntr Kı-mrlwe (Priester des gesalbten Stieres) *V 16, 
17 

bm-ntr Diermutf (Priester des Gottes Diermuetj) “VI 167 

Amentr Däf-r‘ (Priester des Dif-r‘) V 16, VI 24 

msi nir (Priesterin) I 253 

hm-t.ntr Net (Priesterin der Neith) *IIL 177, V 18 
"XI 136 

bmetenfr N*t wp-tieno-t (Priesterin der Neit 











der 








Wegeöffnerin) *TIL 206, 207, IV 7, "VII 72, IX 
235 

Im-tntr N«t mhtj-t Inbw (inb) (Priesterin der Neith 
nördlich der Mauer) I IT 162, ®VI 244 


Im-tntr Hübr (Hw-t-Hr) (Priesterin der Hathor) I 
V 18, ®VIL 244, 251, *VIIE 13 





bm-tentr Hr m 8-wt-4 nh-wt (Priesterin der Hathor 
an allen ihren Sitzen) *IIT 206 

fim-t-ntr Hibr, nb-t "Ium-t (Priesterin der Hathor, der 
Herrin. von Dendera) *VIL 70 

im-tentr Hibr nb-t nh-t (Priesterin der Hathor 
Herrin der Sykomore) *III 207, VI 211, 240, 

im-t-ntr Hthr nb-t smj-wt (Priesterin der Hathor, 
Herrin der Fremdländert) *IX 9 

Imstntr Hihr abet smjsuet nfr-t d-wt (Pri 
Hathor, der Herrin der Gebirgsländer, 
Kultstätten) VIIT 175 

bm Sne (Diener von Sal) VII 

Im 4-4 (Diener des Thrones) *VIT 210 

Am-tf (mejtf) (seine [geliebte] Gemahlin) II 33, 102 
163, 193, III 207°, *IX 94, 177 

bmst-f mrjetf imah-tf (seine 
Gemahlin) IX 21 

met njkwt (Könige 

























geliebte und geehrte 














hm-kr (Totenpriester) 4, TIL 118, 119° 
143, 148, 160, 181 08, IV 95, V 1 
VI, 23, 117, 162, 186, 190, 204, 218, 238, VII 72, 
74, 08 Anm., 220, *VIIT 87, 155 £., *IX 77, 110, 
231, *X 91, 142, 179, 183 

hm-ks prj (Totenpriester des Hauses) “XI 130, 171 





Am-kı n it-} (Totenpriester seines Vaters) *X 179 

hm-ke m &bs-1 nj&ut (Totenpriester der dbr-t des Kö- 
nige) VI 15 Anm. 

Im-kr d-t (Totenpriester der Stiftung) TIL 6, "IX 65 

hmu-kı njw pr-d-t (Totenpriester der Stiftung) III 94 

hm-t-ks (Totenpriesterin) 1223, IT 111, 194, *IX 48, 
77, *& 177, 179 

drj (Oberer) “VI 80, XI 























Jensen. 


rj-wp-wt (Oberer der Aufträge) VI 80 
Arj-wdb (Vorsteher der Zuwendungen) IT 21, 
78. 148, 161, 100, 181, 
109, 110, 154, 184, IV 91, VI 0, 
X 30, 50, 52, 55, 58, 123, 








ni 











Iri-edb (m) hot 
Hof des Lebens‘) II 1 
irj-wdb njdwt (Vorsteher der Zuwei 
50, 6 
rj-prj (Oberer des Hauses) *VI 80, 210 
hi pri prj-'; (Hausoberer des Hofes) *VIL 
hri-sıt (der dem Opferstein vorsteht) ®V_ 187 
(der mit den Geheimnissen Vertraute, (Sckre- 
0,1 180, IIL9, 11, 15, 146, 175, 176, IV 5, 
80, 06, 154, 210, 234, 
VIIL 164, 
ö, "XI 187, 


'nh (Oberer der Zuweisungen im 
9, TIL 9, XI 83 
gen des Köni 














TIIO4 












Arj-ätz (n) ip-t njäıet (Sckretär des Frauenhausen des 
Königs) "VII 124, XT 127 

hrj.dätz 'b-t mjkuet (Sekretär d 
des Könige) *I2 

hrjedätz (nj) od»tmdio nb-t nj+t njdut. (Sekretär aller 
Befehle des Königs) TIT 9, 204° 

Arj-dätı wd-Unb-Unj-t mtıt (Sckretär aller Befchle des 
Königs) II 3: 

dj du n ... (Sckretär des ...) IX 202 

Ärj-dötr m ud+t main nb-t 8-1 n«t njdut (Sekretär aller 
Gcheimbefehle des Königs) *IIL 10, XI 126, 17 

'ckretär der richterlichen Entschei 
“VII 78, 1 


Balsamiorungsstätte 




















Urj-dlte n ud".mdw 
dungen) VI 76, 








brj-däte n wd'mdw n hot wr-t (Sekretär der Ent- 
scheidungen des großen Gerichtshofes) *VIL 201, 

4, XI 52 
orj-dkte n wd'mdwo rj wdd m Inv-t 'n, (der Sokrotär 


Gerichts des Arj-wgdb im Lebenshaus) II 161 
j-Aäta m ug’ mdw Ar m Wwo-t wr-t (der Sckretär der 
geheimen Entscheidungen des großen Gerichts. 
hofes) *TIT 10, 234, *VIT 201 








Irj-äßte n{) pri dwer-t (Sekretär des Morgenhauses) 
IT 159, h. 159, TIT 9, 204, 205, VII 233 
Irj-äitı n prj-'s (Sekretär des Hofes) “VII 151 





brj-tz (m) nb-f 
210, *VIT 1 

brj-äätz nb-f mer-f (Sekretär seines Herrn, von ihm 
geliebt) “VI 138 


iekretär seines Herrn) *IIL 155, *VI 








hrj-ääte nb-f mrr nb-f (der Sokretär seines Herrn, von 
seinem Herrn geliebt) "VI 210, 
hrj.ästs m mdwe(w)- ntr (Sekretär der Gottesworte) *VII 





VIIL 7 

hrj-dte nj) njfet (Sekretär des Königs) TIL 204, *VIIL 
70, *XI 126 

hrj-öte m niit m Buo«t wr-t met prjsnjkiet (Sekretär 
des Königs im großen Gerichtshof des Königs 
hauses) *VIL 109 

hrj-äöt;n njfut m 6-wtf nb-wt (Sekretär des Königs an 
allen seinen Orten) III 10, *XI 82 ., 126, 144, 17: 

«m nb-f rnb (der in die Geheimnisse seines 

Herrn alle Tage Eingeweihte) *XI 821. 

ts m hut er-t (Sekretär des großen Gerichtshofes) 

"VIL201 




















Bexichr Unser pız Grauusoes 


Ir 





ts n bmw-t (Sekretär der Künstlerschaft) 
164 

brj-sät? m hrd-wet nbswt (Sekretär 
*vIT 181 

brj-däte (n) Kdrno-t (nt) mkut (8 
Urkunden des Königs) IV 
VIT 130 

brj-ßßtz n dtro pt (der in die Geheimnisse des Himmels, 
Eingeweihte) XI 1 

Urj-ditr 38 tr prj mdu-nir (der die geheimen Schriften 
des Hauses der Gottesworte kennt) "VII 236 

Irj-ättr kort nbet njbwt (der die Geheimnisse aller Ar 
beiten des Königs kennt) IT 189 

hrj Ahr idf-t) Titel II 100 

hr) knbst siche Tr) Im 

hrj-ip (Oberhaupt) VI 21, 292 

brj-tp Nhb (Oberhaupt von Elkab) IT 34, 150, 1 
XI 126, 144 

Irj-tp #rw (Oberhaupt der Leinenverwaltung) *I 

brj tm (Ditel) VI 968 

dr) tp hr hbet. (Oberstor Cherheb [Vorlesopriester]) 
11 113 Anm 

drjt r u (Bezeichnung der Nut) IT 51 

dw (Sänger) VIL 36, 37 

Asl)t (Süngs VIE 34, 

so prj-'s (Hofsknger) VIT 34, 30, 

br Hofmeister III 44, 40, 9047, 181 
XI 130, 178, 190, 203, 204 

dr Hirt(t) II 104 

ka bist (Hofmeister 
TIL 10, 94, ®XI 126, 139, 144 

hkr prj-d»t (Hofmeister der Totenstiftung) TIL 94 

hkı nj*wt (Hofmeister des Dorfes) IIT 90 f., 93, 05 

Ik njkut (Königlicher Gutshofmeister) III %4, 173 
vIL 200 

ber mo«d-t-} (Gutshofmeister seiner Stiftung) TIL 94 

r-hwest (Gutshofmeister) TIL 38, ff, VI ITE. 

N 130, 156, 203 

Wr wet '»-t (Hofmeister des Hauptgutes) TIL 96, 97, 
1721, 178, 17 

er-hw-t n-t prj-im’ (Gutshofmeister des Zn’-Hauses) 








aller Fremdländer) 





retär der versiegelten 
271, VL 210, 


























Gesany 








182, «VI 1461 


[Leiter] der Bat) IT 159, 





182, 















Titel ‚hd wert 
inpıw (Titel) IT 133, 


Ir 36 
133 


h 


me (Kornmesser) *VI 198, 201 

Awj-' (der Befreite [Exemte]) TIL 10, 

dir (Harim) LIT 21 

Imtj (Titel) II 116 

bij imntjw (der Erste der Westlichen) II 4: 
XI 186 Anm. 1 





126, 144,173 











mt} smdu-se dat (der r Spitze der Ältesten des 
Palastes ist) *VIL 235 
mtj & (Pächter) *VI 15 #T., 244, IX 








Ämtj-& Mnnfr-Pjpj (Pächter an der Pyran 
"VIE 27 

bmtj-$ (m) prj-'s (Pächter des Hofes) ®VI 18, 97, 117, 
154, 200, 234, *VIL 14, 
144 

Int t.där (Erster von tr-der (N 
Anubis) II 42 


Ies Pjpj) 










173 


aur nes Faizoıor vox Giza. 





hp (Schiffsoffizier) TIT 1 


hrp (Leiter der ... 3) *IX 671. 
hrp ine-t nb-t ntrj-t (Leiter aller göttlichen Ämter) 
1 150, 151, 152 
hep "Irkmt (Leiter der Stadt ’Irkmt) TI 161 
hrp imj-w ntr-w (Leiter derer, in denen die 
sind) XI 84 
hrp imj=w sı (Leiter der Mitglieder der Phyle) *IIL 175, 
"VI 201, 240, *X 91, 177, 170, 181, XI 84 
hrp is-t (Leiter der Mannschaften) III 179, VI 23, IX 
47, XI 145 
hrp is-t (bjtj) (Leiter der is-t [des Königs von Unter- 
ägypten]) IT 165, 189, 191 
hrp io-tn prj-dt (Leiter der Mannschaften der Stiftungs 
verwaltung) IX 47 
(Leiter der Dolmetscher) *VIT 161, 106 
'prlw) m nfr-w (Leiter der Trupps der Jung 
nner[1]) V 160 Anm,, IX 107 


Götter 














Irp 
hrp 











brp “pre ka (Leiter der Mannschaften der ks-Schiffe) 
“v 

brp*h (Palastverwalter) IT 132, 189, 191, *IIIO, 177, 
178, V 17°, VIL 151, 161, 236 


hrp w'b-w (Leiter der w‘b-Priester) VI 15, 23 
hrp w'bne njärt (Leiter der w'b-Priester des Könige) 
“VI 15, 240, *IX 208, "XI 821. 
hrp ter-ie md Sm'w (Leiter der Größten[ !] der Zehn von 
Oberägypten) *VIL 198, 200, 202 
iroßen von Ober- und 














brp vor-w Leiter der 
nterägypten) VII 161 
hrp wih-t (Leiter der Halle) I 241, III 14: 
hrp wetj-w (Leiter der Balsamierer) "VI 107, 
hrp wtj-w prj-'» (Leiter der Balsamierer des Hofes) 
“VI 107 
hrp pri-irjwt (Leiter der Weberei) *V 
hrp fie (Leiter der Köche) TII 174, 
hrp mr-w ih-w (Vorsteher der Rinderweiden) V 12 
hp mr-wj (Leiter der beiden Kanäle) V 1; 
hrp mr-wj rh-w njkwt (Leiter der beiden K; 
igsenkel) *VII 161 
rp mr-wct im’w mhne (Leiter der Sängerinnen von Ober 
und. Unterägrypten) I 150, 151, IT 189, VII 37 
hrp nr-w (Leiter der Hirten) TIL 97, 
hrp nd«tj (Leiter der beiden Sitze) 124 
3 























Ki 








0, “XI 133, 18% 





Irp nd-tj m Iest.'nh (Laiter der beiden Sitze im ‚Hof 


des Lebens‘) "TIL 10, * 
hrp rwstj-w äm’vw mw (Leiter 
Unterägypten) I 150. 
hrp rh-we njlct (Leiter der Königsenkel) VI 222 Anm. 

hrp rik (Leiter der Bäckerei) *XI 130, 145 

hrp rth-w (Leiter der Bäcker) III 174, XI 145 

hrp hıtä km (Leiter des schwarzen Kruges) II 159, 161, 
102 

hrp „..km (Leiter des schwarzen Kruges[?]) *XI 126 

hrp hue-wt n-t mo (Leiter der Höfe des muw-Stoffes) 
vaat. 

hrp hist net N-t (}) (Leiter der Höfe der roten 
Krone) *V 18, 14 

hrp hworwet n-t hd-t dör-41) (Leiter der Höfe der ober- 
und unterägyptischen Krone) V 13 Anm. 

brp Im-ie nir (Leiter der Priester) VI 13, 24 





126 
or Tänzer in Ober- und 




































174 Hensası 


des Großen[?]) 





hrp komıw-t ur (Leiter der Handwerker 
V 54, VII 40 

Irplkr-njwt (Leiterder Palastdamedes Königs) IL191 

hrp sh (Leiter der [Speise-) Halle) IT 165, 194, *IIT 
178, 180, VIL 170 

brp sw (Leiter der Schreiber) *VIL 199, 
“VEIT al 

dep sw Irj-w dpr (Leiter der Schreiber für die Bitt 
schriften[?j) III 142, *VIT 201, “VEIT 111 

hp a8 irj-w pr m dıdıt wer-t (Leiter der Schre 
der Bittschriften im großen Richterkollegium) VIT 
2» 

brp s8- m wäh+t "3-1 (Leiter der Schreiber in der gro 
Halle) XI 5 

brp sd-w m ded»-twr-t (Leiter der Schreiber im großen 
Richterkollegium) "VII 198 

hrp ak mdidı-t vor-tn-tnfr"s (Leiter di 
großen Richterkollegium des großen Gottes) "VII 
108, 208 (s.8. 100) 

brp s&-w nj it-f (Leiter der Schreiber sein 
II h.34, 132 

hrp $rk+t (Leiter der Selkis) XI 34 

hrp indw-t (Leiter des Schurzes) II 150, 160,TIT 101 

brp km(t) (Leiter des schwarzen Kruges{!]) TIL 10, 
«XI 120 

Arp-tms (Leiter einer Abteilung) TIL 5 

hrp dng-w drw(t) (Leiter der Leinenzwerge) *V 

drp-t sh (Leiterin. der Speischalle) V_ 184 

M vielleicht Bestandteil in. ‚Bi 
IL 40 

5 Wr (Gefolgsmann des Wr) XIL 

Atj Mnwo (Priester des Min) *IIL 9 

Adlw)-Kir (Priester des Gottes A) III 

Ätmj (Beschlioßer) III 179, 180, TV 
XI 25, 147 

tm (Siogler) VIT 238 

tmj Hr (Siogler des Horus) *VIL 

Itmj dfr-w bitj (Siogler der Vorräte des Königs von 
Unterägypten) VIT 240 

Am-tjet) (Beschließer) XI 147 
































Vaters) 








kannter des Königs 

















h 
mw (Ruderor) *IX 47 
hrj-“ (Gehilfe) VL 210, XI 210 
Arj=" "njhet (Gehilfe der königl. Urkunden) “VI 200 
hrj us (Träger des nd (-Dindemst}) XL 135 
hrj-hb-() (Vorlesepriester) 1 108, 150, 11, 244, IT 34 

58,65, 77, 132, 159, 100, 180191, II1 5 

160 Anm., 206, IV ®, 

8, "VEIT 110, 

55, 70 
hrj.hb-(6 prjd-t(Vorlescpriester der Grabstiftu 
hrj-hbe() m it-f (Vorlesepriester 

113 Anm., 132,IIT 205, VII 255 
hrj-hbi) n Hr...» (Vorlescpriester des Horus [Könige] 

N.) VIE & 

hrj-hb-(6) hrj-tp (Ober-Vorlesepn 
hr-hbe(), brisip 

Vaters) VII 
Irj-hb«(t) Amkıw (der Senior-Vorlesepriester) XI 89 
hrj-#k (der mit dem Besen) ®VI 1 
hrj Adrw-t (Siogelbewahrer) IV 5, V 14, VI 

















24 
ines Vaters) II 










ter) VIE 2 
it-f (Ober-Vorlesepriester seines 

















JuszER. 


hrj-tp (Titel) VI 179 
Irjetp njkut (der hrj-tp 







Könige) *III 
*VII 54,69, 
17,6 
hrj-tp njbiat m bwo-t vr-t (kgl. Aufscher im großen Ge. 
richtshof) VIL 201 
rip njäict hı<t Hr-hpr (der hrj-ip des Könige für die 
Gutsverwaltung des Dafr‘) III 9, VIT 201 
hrj-tp njkiet dt (königl. Aufscher des Throne») VIT 201 
hrj-ip inwe-t (Aufscher der Scheune) VII 200, X 36 
hr ntr (Nekropolenarbeiter, Steinmetz) VI 5 Anm. 
hkr-t mjkıct (Palastdame des Königs) IT 111- 
vIL3 






“VIE 198, 
80, 00, 01, 























s 
ar (Wächter) TIL 96 
ano Nhm (Hüter von 
-prj (‚Sohn des Hau 
sr (sein Sohn) *X 153, *XI 5; 
af mrj-f (sein geliebter Sohn) "XI 1 
#J (nj bt) sein (leibliche) Sohn) IT 
193 Anm 
 Amsw (scin ältester Sohn) T 1 
# (ihr Sohn) II 
liebte Tochter) IT 112, 117 
älteste Tochter) IT 32 
nj-t het-4 (ihre leibliche Tochter) T 
 njäul (Königs-Schn) 1201, I 


hm) I 140, 151 5. mnjw Nin 
II 9 





193, 








srtf- mrrt-f (seine 
art] dmdw-t (seine 











39, 40, 41, 113, 114, 118, 
163, III 207 Anm. 1, V 18, VI24, “VII 156, 102, 
183, *X 11, 36, 50, 





+t njäınt (Königstochter) II 31, 3 
ım 9, 













114, 131, 132, 103, 
er njht nj h-t-f (leibliche 
, 1133, 35, 113 


135, 103 Anm., 
licher) Königs: 


. njsut 4mdw (nj h-i-f) ältester (lei 
sohn IL 34, 35-87, 189, 191, 10 

dındıo (ältester Sohn) "III 9, 161, 207, *VI 97, 

240, 242, 244, 248, ®VIIT 72, 130%, IX 1619, XI 

#r imkıo mrjj-f bew-f (der von ihm geliebte und ge 
lobte älteste Sohn) ®XI 58, 57 

-} dmdw (sein ältester Sohn [Bezeichnung des 

eborenen‘) I 152 

sb (Richter) II 33, 192, TIT 10, 11 

4, "VIE 143, 198, 1 3 

6, "VEIT 80, 111, ®LX 204, #2 

















Erst- 












141 








224,2 


130, 146 



























sıb imj-rs si.w (Richter und Vorsteher der Schreiber) 
TIL 10, 97, 23*, 234*, “VI 76, *VLI 192, 190, 
200, 201, 204, *VIIT 18, 20, 119, 124, 126, 173, 
*XI 56, 70 

#b-d mr (Richter und Gauvorsteher) I 201, 40, 
TIL 9*, 10, 142, 2 06, *VI 210, #VIL 103, 198, 
200-202, 224, “VIII 69, 74, 111, 124, XI 17 

sıb hrj-dt; (Richter und Sekretär) III 17 





sıb s& (Richter und 
“VL 32, 74, 76, 
130, 208, 211 


hreiber) TIT 9, 10, 97, V 
117, 195 fi, *XI 5; 


50, 
129, 
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(hd 38. (Richter und Aufscher der Schreiber) *TIL 
207, *VI 31 f., #VIL 198, 201, 215, 
ab ti«tj (Oberster Richter) s. ij arb bij 
sin prj.'s (Hofarzt) III 10, *XI 82, 137 
hreiber) II 194, 1 

V 146, 152, “VI 2 

#5 irj-4pr (Schreiber der Bittschriften) VIL 201 

8% "(0) (n) njtut (Schreiber der Urkunden des Köni 
IT 25, *TIT 9, 10, 11, 141, 177, 207 
235, "VIE 161, 249, *VIIT 69, 74, 91 
*TX 202 

83 '(w) mjdut hft-hr (Schreiber der Könige 
dessen Gegenwart) TIL 10*, 222, *VI 
*VIIT 91, 124, 134, 168, *XI 70 

a4" njiet jt-hr prj-'s (Schreiber der Königsurku 
in dessen Gegenwart bei Hofe) *VIIT *168 

“pr-w (Schreiber der Mannschaften) III 141 

38 wor-w md äm’w (Schreiber der Größte: 
Oberägypten) VIT 200 

#4 wih-t (Schreiber der Halle) IL 113 Anm 

s& prj.'s (Schreiber des Hofes) TII 92, 97, 

«3 prjemd»-t (Schreiber des Archive) II 
10, 142, 207 

# prj.md»-nfr (Schreiber des Hauses desGottesbuches) 
IT 236 

»& prj brj-wgb (Schreiber des Hauses des hrj-wgt) 
11 01 

d (Schreibe 

















































164, 





des Schatzhauses) IV 4£., 7f. 










#5 m nbw (Schreib 
“m reiben 
#5 m rw (Leinen-Schre 
ak m  (Brotschreiber) V 
ai md njswt (Schreiber der Königskinder) TIT 170 
ad mdr-t (Schreiber des Archivs) II 164 
a3 mdist n«t mjsit (Schreiber des Buches des Könige) 
IT 222 
ad mdı-t fr (Schreiber des Gottenbuches) 1244, III 
#8 mdr»t irrt net wl-t maw (Schreiber des geheimen 
Buches der Befehle) III 222 
a8 m prjedrj-wt (Schreiber der Wei 
von Phyle) *VI 
#8 njät (Schreiber des Königs) * 
#8 nfr-ın (Kadetten-Schreiber) V, 
#8 Hr (Schreiber des Horus) *VIL 238 
#6 Irj+t njcwt (Schreiber des Aktenbehälters des Kö- 
nigs) TIL 9, 222 


für Goldsachen) V 48 
des Kornmessens) *VI 202 
b 50, IX 220 




























ad 0 (Schreiber 






oberster Amm-ks) TI 19 
VI 


#8 Hl Im-u-kı (Schreiber, 
4 (Scheunenschreiber) TIL 10, 97, 
11 





30, 208 
#8 kit (Miler) VI 
vr) IX O2. 








söpie (Poli 
‘ 

detj ib nb-f (Liebling seines Herrn) VII 236 

#1 ib ta«wj (Liebling der beiden Länder) VIL 

bw (Verwaltungstitel) *V 48 

bj (Steuermann) IV 59 £., 63 

#bew Hr (Zögling des Horus) VII 

br njdiet (der sb des Königs) "VI 

&bat-w) Isw-w njket (Lehrer der 8; 
VI 234, VII 37 











inger des Königs) 















auP next Frrenuor von Giza. 175 

&br-tj mo (Meister des Wassers) IV 08 

dbr-t njfut (Zögling des Königs) “VII 

&m (dm-Priester) II 180, 170, 191, IIT 161, 
VIEL 156 

imr (Freund [des Königs]) II 132, 159, 188, 



















dmr w'-4j (Einziger Freund) 1149, 
159, 160, 188, 189, 191, III 

206, V IT 41, 102, 1 
111, *XI 70, 89, 110, 138, 








dmr w'<tj mı' (wirklicher Einziger Freund) *XT 133 
dmr w-4j mrro nb-f (Einziger Freund von seinem 

Herren geliebt) "XL 173 
dm w°j nj U (Einziger Freund seines Vaters) II 33 
mr pri (Freund des Hauses) V_ 17, 
231, "VIL27, 34, *VIITO2, 142, 148, 151, 














dmme prj-'r (Freund des Hofes) V 102 Anm. 

mr nj it (Fround seines Vaters) II 1 

imdw (Ältester) II 103, 189 

imdw dert (Ältester der det) I 149, 151 

dmdw fs+4 "Ivonw (Ältester der ist von Heliopolis) 
1 149 

md is-t m prj-uj (Ältester den Palastes in den beiden 
Häusern) *VIL 161, 235 Anm 

chr(w)-t (Ältester der Werft) VIT 27, X 1 

md prj (Ältester des Hauses) II 194, III 92, 97, 178, 

VL, 231 £., "IX 144. 

prj nj rı pt (Ältester des Hauses des Fürsten) 

“V 188, 100 

wo nj dbrst (Ältester der dha-t) I M1 Anm 

(Ältester der Halle) *VIT 40, “IX 73 

dm inwe-t (Ältester des Schlangensteinhauses) IT 190 
; prj dt (Stiftungsbruder) II 194, 195, III 6, 7 

in det (Stiftungsbruder) *IX 73, "XI 134 

hd (Führer) IT 113, Anm., 113 Anm 

dd Nor (Aufscher des Schiffe) V 

dh irje mälr-t (Aufscher der Archiyaro) 
























Amduo ha 





186, VI 240 
X.06 














hd irj-o mdr-t primdı-tntr prj-'s (Aufscher der 
Archivare des Gottesarchive des Hofes) VIII 
164 


#hd irjae-ht prj-hd (Aufscher der Beamten des Schatz. 
hauses) IV 4f., 18, 20, 271., 88, 91 

hd irj-w &n (Aufscher der Haarmacher) *X 111 

hd. irj-w in prj-‘s (Oberster der Haarmacher des Kö- 
nigs) IT 113 Anm. 

4b Ukw-w (Aufscher der Bauleute) VI 178 £. 

#hd wj»(®) (Aufscher des Schiffes) *IIL 177 ( 

Abd we er der w'3-Priester) V 15, 2 
VE X 177, 179, 181 

&hd was ah’t-Hiefi (Aufscher der w'b-Priester der 

de) *VIIL 111, "IX 102, 

1 (Aufscher der 1'b-t-Werkstätte) VIT 40, 96 

Ad wtj-w (Aufscher der Balsamierer) *IX 156 

Abd prj-'» (Aufscher bei Hof) V 

&4d pr-d (Aufscher des Schatzhauses) IV 4f., 20 

hd md-wt (Stallaufscher) IIT 93, 97 

hd mäbue-o(n) prj-njiut (Aufseher der Zin 
des Königshauses) VI 175, *IX 97 











IX 47 
) 
Anm, 
























merleute 











176 


senkel) VI 222 Anm 





äh rh-wnjbwt (Aufscher der Köni 

dh Im-w-ntr (Aufscher der Gottesdiener) *IIL 160, 161. 
h f., VI 10 Anm., 12, 18, *1 

r Totenpriester) II 19: 

1 12, 21, 3 





















we 
IT 
137, 208, 211, 214 
nw-t (Aufscher der Handwerker) VII 138, IX 








erungsstätte) "IX 17: 

Abd Wsw-w (Aufscher der Sänger) *IIT 208, VI 22 

hd Asw-o prj-'s (Aufscher der Sänger des Hofes) *VIT 
4 

hd hno-w (Aufscher der Kommesser) IX 98 

#4 hru-ıe fuo»wt (Aufscher der Kornmesser der Gute. 
höfe) IX 08 

Abd bntj-w & (Aufscher der Pächter) *VI 18, 96, 90 

Abd hutj-w & prj.'s (Aufscher der Pächter des Hofes) 
*VI 17, 90, 209, 280 £., "VI 14, 16, 128, 129, 134, 

64, "IX 18 
Atmj-to (Aufscher der Beschließer) V 50 *XI 130 
#» (Aufscher einer Phyle) VI 21 


























ihd 
Ad 


dld sime-w prj-'» (Aufscher der Hofürzte) *XI 82 


#d sd-w (Aufscher der Schreiber) VI 31, 3 

db #0 irj-w äpr (Aufscher der Schreiber der Bitt 
schriften) VII 201 

dd si '-mjket (Aufsche 
Urkunden) III 9, 11, "VEIT 91, 100, XI 210 

#44 sw “njkut prj-bd (Aufscher der Schreiber der 
königlichen Urkunden des Schatahauses) *X 140 

dd #5 weht (Oberster Schreiber der Halle{?]) IL 118 
Anm, 

dh 65.10 pri hrj-wdb (Aufscher der Schreiber des Hauses 
des Brjwgb) II 161 

ld #540 prj-bd (Aufseher de 
hauses) *X 145, 147 

ld s3-w dör-njt (Aufscher der Schreiber des K: 
leinens) TIL x 146 

hd #10 Enw-(Aufscherder Scheunenschreiber) *IX 185 

All eo 3dp njkwt (Aufscher der Schre 
gewänder) TIT 213, *X 146 

hd Adratjao (Aufscher der Siegler) VI 234 
107 

Abd Adrutj-w prjmds-tntr (Aufscher der Sie 
Hauses der Gottesbücher) VIIL 164 

4b ke-w (ik) (Aufscher der Bauleute) I 150, 
VI 1786, IX 47 

hd dbr-t (Aufscher des Palastes) V_ 54 

dhmd ibn nb-f (der das Herz seines Herrn erfreut) VIL 








jer Schreiber der königl. 














Schreiber des Schatz 

















ver der Königs 


XI 130, 





Ier des 












$hmb-t ibn bjtj (die das Herz des König: 
ügypten erfreut) VIL 3 

Abm (oder: hrpt) s-w (Leiter der Phylen) TIL 175, 1 

Ahr he-t r' nb (der die Stirn [des Königs) alle 
schmückt) X 80 Anm. 














Hensan Jungen. 





{m (?rks) (Schlächter) *IIT 208 

mn (Schiffsoffizier) TV 

&me-mu (Leiter des Fahrwassers) IV 60, 62, 08 

m 1r (Landesleiter) III 172°1., 174, V 48 

&p a (Leibdiener) XI 148 

Adactj (Siegelbewahrer) IT3 
238, XI 147 

&dretj bit; (Schatzmeister des Königs von Unterägyp- 
ten) 1 149, 151, IT 133, *VIIE 178 

ddr) mdr-t-ntr prj-' (Siegler der Gottesbücher bei 
Hof) VII 164 

inch] mjhot (Siegelbewahrer des Königs) IV 
210 

4dnetj ntr (Siegelbewahrer [Schatzmeister] des Gottes) 
II 113, 118, 132, 133, V 15, 16, XI 147 

ddrutj ntr bi-ntr-o (Schatzmeister des Gottes 








2, 113 Anım., 165, VII 90, 














88, VI 





des 








Schiffes be-nfr-w) II 132, 138 

ddrutj mtr b' ntr-w (Schatzmeister des Gottes des 
Schiffes d nfr-w) II 132, 133 

ddewtj ner nb-rhj-t (Schatzmeister des a den 








hiffe 
Adnetj. mtr 


nb-rhjet) IL 192, 198 
dwr-twj (Schatzmeister 
Schiffes dwr-twj) IL 132, 133 
adnotj Hr (Sie des Horus) XI 147 





des Gottes des 








3p64 njhet (Edler des Königs) *VIL 2 
148, 151, 108, 172, IX 235, XI 05 

pää«t njkwet (Edle des Königs) VIL 28 

imdj dm r' nb (der alle Tage die heilige Gestalt. be- 
treut) X 50 





28 "VEIT 144, 
















md (Gefolgsmann, Kammer [Leib-] Diener) II 194, 
"II 179, IV 35, V 1, X 28 
k 
köhwo huo-t "s-t (Schlächter des Haupt-Gutshofes) *XI 
130, 146 
Iso (ikdio) Maurer, Architekt) III 4, #VI 22 £., 1701 
VII 27, *IX a7 


de m prj-wj (Baumeister in den beiden Verwaltungen) 
II 4 


r 

tj-tj ab t+tj (Oberster Richter und Wesir) I 149, 
151, 1133, 180, 191, III 9, 204*, 208, VII 09, 
90,1 


1aj°tj bj (Wesir) TIL 6 
tpi-dwe-f (Bezeichnung des Anubis) II 








bet (Wesir) 0. uujetj arb 12° 
Inwe{?) (Grenzbeamter) XI 70 


a 
Ajne-t (Landarbeiterfin]) *VI 148 
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Gesamtsachverzeichnis. 


Von Dr. Otto Daum. 


Die römischen Ziffern bezichen sich auf die Bandzahl des Giza-Werkes, die ihnen folgenden arabischen Zifern 


auf die Seitenzahl des Bandes. Eingeklammerte arabische Ziffern, seien es alleinstehendo odı 
ine Text-Abbildungsnummer, mit vorgesetztem T, eine 
zahlen bezichen sich auf Nachwei 





folgende, bezeichnen 
Bandes befindlichen Tafeln. Fettgedruckte 
von Allgemeingeltung be 








Seite 








Forschungsergebni 


deln, aber auch auf Ei 


der Seitenzahl 
Tafelnummer der am Ende jedes 
die ein. grundlegondes 
nzelheiten von besonderer archäologischer 











oder künstlerischer Bedeutung. 


Abakus wuf Pfeiler IX 711, 
seine Bedeutung IX 72 

Abarbeitung des Felsbodens X 9f., 18, XII 124 

Abendmahlzeit XL 202 

Abflußrinne für Blut VIL 122 

















für Libation I 204 (42), II 176, VII 121, 190, X 22 
für Regenwasser(?) IIL 198, X 49, XI 8 (1) 
Abgaben V 80, 82 
öintreibungen von — III 92 
Abgetreppte Außenwände s. Abtreppung 
Abkürzung von Porsonennamen IX 08, 105 f 





Ablieferung der Gewehe *V 46 f., XI 165 £. (6 
Abmarach der beladenen Esel XI 194 (74) 
Abnehmen der Königsmacht am Ende d. IV. Dyn. X 3 
Abrechnung über Stift Vs6( 
ala Szene IT 152 f. (19) 
als Teil der Güterverwaltung II 91 
über Vieh V 70-83 (18) 
Abrollen des Siogelzylinders VII 232, 239 
Absatz im Schacht (zwischen Fels und Oberbau) VII 
30 (T. 8a), 143 (Sch. 452), 455, X 83 (38) 
in Schachtmauerung XI 78 (43) 
Abschneiden des Kornes (oder der Gerste) VI 69 (17), 
1370. (43, 44), XT 180 ff. (74a, b) 
Abstammungsangabe im A, R. III 18 
‚Abstand der Mastabareihen (Straßenbreite) des West 
friedhofes 1 83 
des Südfriedhofes X 3 
Mastabas VII 80, XI 
Mastabas in der Spätzeit 











93, 97, 181 


























Ahtragen von 





im A.R. X 148 
Abtrennen des Vorderschenkels vom lebenden 
IL 157 (20), 184 (33), III 75 (9b), 140 (18), 





Tier 
201 




















(7.1), 228 (46), 229 £., IV 22 (7), VI 52 (12), 121 
(97), VIL SAf. (32), 218 £. (87), VEIT 86 (96), IX 
St (33), 207 £. (93), 208 (94), X 123 M. (46), XI 
36 (20) 

Abtreppung bei Außenwand der Mastaba (Ummante 

hung) IIT 18 (8), VIL 32, X il, 113 

- als endgültige Form belassen II 174, X 44 f 
ausgeglichen (fehlend) VIT 10, 22, 32 (11), 155 f 





(T. 34 a), VIIT 108 (47, 
184, X 110, 153, 159 (59) 
teilweise geglättet VIII 48 (17) 





Glan ur 








„II 176, V 
1), (23), 164 (67 





bei Kernbauten I 14 

128 (T. 10), VI 30 ( 
(65), (87), VIL 4 

Abu-Rodä II 34, 36, 38, 39, V 31 

Abusir TIL 66, 68 

Alnandlung eines Motivs XI 141, 194 

Abweichung von üblicher Bauart, kein Kennzeichen 
der Spätzeit IX 231 


















3 (40), 216 (50), & 
17 (40), IV’ 8 (8), V 134 (35), 
(46), 169 (51), 185 (50), VI 

), 190 (07), 194 (71), 
43), 133 (4), 182 ( 
), IX 40 (14), 53 (19), 
127 (68), 135 

), 17 
213 (96), 218 (100), 221 (101), 248 (119), 25% 

56 (58) Südvorbau 

124 (31), VI 174 (59), 230 (02), 
2 (05), VIL 126 (38), 241 (100), IX 54 (19) 
(23), 85 (85), 179 (80), 184 (83), 211 (05). 


























233 (105), X 18 (8), 42 (20), 92 (87), 
5 (67), XL 2, 4 (1), 100 (04) 
: IX 02 (4), XI 06 (49) 
der Lage der Sargkammer IX 8 
1 Normaltyp der Mastabas der IV, Dyn. T 





35—38, 49, 46, 50, 134, 109 1., 218 £., 321 
der Orientierung der Leiche IX 13 1 
in der Reihenfolge der Opfergaben in Opferliste 
IX 83, 146, 176 

Ausgangspunkt für Entwicklung der Königs- 
Friedhöfe XIL 6, 11 
Grabstätte alter Herrscher II 68 
Grabsteine I ıı 





Abydos, 









15, 80 





Grabtyp I 
Gruppierung der über 1 76 
Reihengräber v 





#7 
176 (23), II 108 
, XI 8 (1), s.a. Ab 


Totenfahrten nach 
{hzugsrinne II 19, 107 17 
(86), X 22 (8), 49 
Außrinne 
Achatsplitter V 105 























178 










Achsenverschiebung der Läny 





nach NNO—SSW V ), 156 (46), 166 (50), 
X 107 (45), 118 
89), 199 (91), XT 





nach NNW--SSO VI 
154 (55) 
Ackerbauzerwaltung TIL 9 
Adel TIL 143, 146, 177 
30, 00,98, 167, 19 
30, 157, 
Bedeutung dı 
Erblichkeit VI 
Verarmung des 
verliehen VI 25, 
Adelige, Heirat mit. einer —n, V 
Adelsprädikat V 18 
Ayyptische. Darstellungnweise 
Ackerbauszenen VI 6 f. (16, 17), 130 
47), XI 187196 (74 
Mahl III 2024. (T.2 





TIT 90- 
IV 


98) 


4 





153 (41. 





ierliche ) VI 56 (13), VIT 











169 #. (71) 
Speisetischazene des Grabherrn mit seinem Ka VII 
214 (87), IX 186 (8 
s.n. Speisetischesene und. Schlachtszene 
Afe 11 20, IIL 87, 67£., V 108, (1), VIIL 82 (85), X 


119 (44), 
Kalksteinfig 
"ahm-Falke II 40 
‚Ahnen in Grabkammer dargestellt VI 48 (11), 111 (82), 
IX 114. (48) 
Sorge für die Gräber der 
Totendienst für — IX 114 
Ahngnstolz VI 00 
Ähnlichkeit der Grabausstattung (Wandsch 
Familienmitgliedern XI 2161., 224, 
VI 69 (17), 1401. (49) 


1 254 (100) 
‚hen (Fragment) X 174 





v2 








nuck) von 





Ährenausreib 
Aksum V 82 
Aiktenbehälter TIL 
(7,3) 
Mahaster-Kopf VIL 156 (1.32) 
Kopfstütze VII 113 (T. 243), 
(T. 210) 
Opfortafel X 145 (6 


XI (74) 





T.5), v2 





71 (7.9), V 44 








1858. (78), X 107 






‚Salbplatte VIL 186. (79, 80), X 172 (66), XI 
12 (6), 124 (08) 
Scheingefüße I 11, 102, 100 £., III 150 (83 St.), 






t.), VII 56, 
36, 40, 64, 
173£., 174, 








14, 116 (00 St.) 

‚Speisetisch (Modell) III 150, V 105, VI 224, VIT 
56 (22), 62, X 36 173, XI 118 

„Statue VIL 155 . (T. 30, 31), VIIL 
X 18, 40 ff. (Königs- [Statuen-] Fray 




















(Fragment), 88, 101, XI 6, (Fragmente) 
Vase I 100. (11), VII 
Allherr I 47, 50, XI 103 Anm. s. a. unter Titel 
Alter, Wiedergabe des —s XI 224 
Altersunterschied bei Doppelstatuen VII 97 


Älteste Königssöhne I 
bei Privatpers 








n II 35 





Hensass JuskER. 






Ältester Sohn VI 

— dem Vateı 

VIIL 13 

— beim Speisetisch VIIT 

— beim Totenopfer VIL 215 (87) 

s.a. Titel: Ältester ... (dmdw, a njhıot Ama) 
Amarna, Arbeiterstadt von — II 105, 107 

















Kunst V 110, 1 119 

Amme (tj-1) V 152 

Amon II 47, 48, V 17 

Amphoren 1119-126 (T. 43 b, 19, 14) 
für Öl X 69, 1021. (80) 





aus Palästina 

der Spätzeit VII 
Amt, vererbt VII & 
Amts 







161, 5. a. Vererbung 

chäude 

VIE % 

tz (dt) VIT 100, VEIT 51, 64, (niet) 11 
Stellen für Lieferung der Totenopfer XI 87 
8.0. Titel (mj ndıt hntj-t) 

Ämter, Aufzählung der — IT 22 u, öfter 

Amulett, Fehlen von —en in Giza VII 182 
bei kleinen Knaben X 120 

Anbau von Gräbern für Angestellte IX 118 

für Familienmitglieder II 97, III 148, 1 
VI 20, 153, VII 182, 1881 
134, 140, 152, 181 























102, 
191, 108 ., 








107, 113, 180, 142, 

kleinerer Mastabas an eine große Mastabn XI48, 00. 
Anbinden der Mastrinder XI 6 

der Opfertiere XI 8, 108 
Änderung der Zeichnung VII 263 f 

des Maßstabes der Darstellung XI 140 
Andeutung einer Opferstelle fehlt IX 134, 201, 202, 

des Inhaltes eines Behälters XI 

bei Statuengruppen V_ 148 

ucht vor dem Verreiben XI 161 
171, 197, 234, IT 102, 104, 175, 
X16, 107 











Aneinander, enges 
Anfeuchten der 
Angelstein 1 











Angestellte V_ 8 f. (Zwergenberufe), 11, 34, 46 (9), 50 
(10), 58, 60 
Angestelltonverhältnis IIL 6, 
Angestellter‘ s. Titel (irj-iht) 
Angleichung der Gräber von Familienmitgliedern XI 
70, 9, 97, 
Angler XI 141 f. (60) 
Anhängsel (Gehänge) V 52 ( 
154 
bei langen und enganlieg 
bei Halskragen IX 03, 230 
Anlagen, unterirdische 
der IV. Dyn. verna 
Anlegen des Gürtels (Zeichen der Mannbarkeit) VII 42 
der Hände am Körper zum Zeichen der Ehrfurcht 
II (28), III (8b, 27), IV (7), V (8), (18), (22) 
VI (40), IX (86), XT 157 (63), 168 (65), 177 (71), 
208 (80), 214 (82) 
Anlehnen von Gräbern an ältere Anlagen II 97 (1), 
(12), 145 (19), 156 (23), 187 (33), 


208 








59 (13), 90, 1: 





n VII 181. 








über solchen 





















Bexıonr Uner Dır Gram 
8), 217 (40), IV I. (1-8, T. 1), V 28 (2), 
150 (43), (51), 172 (53), 185 (58), VL 26 (3), 77 (19) 





100, 





27), 153 (27), 186 (67), 190 (87), 
208 (80), 226 (U. Pl. VI), 230 (92), 
(99), 241 (102), VIL 12 (2), 14 (4), 32 (11), 
8), 133 (49, 58, 50, 61), 184 (76), 
3), 241 (100), VIII 38 (11), 481 
5), 177 (e. 11,12), IX 28 (9), 31 (9), 50 (20), 
(84), 100 (42), 153 (69), 154 (70), 179 (80), 211 
(06), 240 (109), (115), X 93 (37), 162 (82), 
169 (65), 188 (73), XT 48 (31), 06 (37), 98 (49) 
Anlehnung von Grabvorbauten an Königsschloß X 26 
Anordnung des Wandschmucken in den Kultkammern 
argkammern der Giza-Mastabas III 32—55, 
XIT 66 ff. 
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der versiegelten Dinge IT 129 (11), IX 131 ( 
Anschmiegen der Paare im Flachbild VIIL 25 (0 
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5), (47). (57), IX (10) Hof, (23) Njkruohnm 
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Arbeiter beiderlei Geschlechtes XI 158 
der Stiftungsgüter, ihre Darstellung III 91 
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V. Dyn. II 1, IL 


von größeren Einzelg 
III 163, 187, 192, 917, 293, 
SOFf., 100, VII 158 ff 
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beim Anlegen des Schmuckes (Empfang der Ge- 
schenke ...) V 58 
beim Ausreißen des Flachses VI 





beim Bäcker (Rundbild) VIIT 92 
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(404), (106), VEL (71), (108), VEIL (52), IX (32 
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Aufforderung zur Speisung VII 150, 168, 213 





aur next Frizonor vos ( 
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durch Schrägschacht in Einzelgräbern: VIIT 23, 
30,54, 89, 110, X 9, 107, XIS, 111, 119, 122, 124 
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87, 110, 180, 207, X 54, 121, 120, 189, 
58, 258, 261 
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Muster, Bild einfassend IV (6), VI (31, 32), VII 1417, 75, 88-00, 91, 931., 00-100 
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X 132(4), XI 140, 200 Bauperioden X 113, 158 
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in Dienertracht XI 61 
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(101), 248, 247, (104-106), VIL 12 (3) 
189 (S1£.), 241 (101), 246 (104) 
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ischszene 











— bei Ziegelgräbern archaisierend XII 72 ft (4) 
an Gewänden III , VI 214. (81, 82), VI 
131 (48.8), 130, (51), 130 (53), VIIT 





26), 73 (31), 
IX 130 (59) 
parallel mit Scheintür XIT 75 ff. 

an Sargkammerwänden IV 43 fl. (Koj-m-'nl), 
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114 (53), 180 (61), 172 (89), 
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VII 24 




















113 


VII 124, 126, 





menten III 162, V 182, VIIL42f., 





168. 
— mit Scheintüren VII 12, 146, 


246, 249, 251 





Bedeu 









ng der Feindfiguren VII 36 
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Darstellung der Totenschiffährt 
II 157 (22), 186.2), 
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VIIT 140, s. unten Rundbilder 
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Einzelfunde II 125, III 150, 214 (4 Stück), _Beischriften zu Darstellungen VI 30, 126, 130 £, VIIL 
VI 74, 224 (4 $t.), VIT 228 (4 St.), VIIL 41 s , ö 
WaSt). 8 d8t.), 117, IX 159 (@8t), X 16 (Reden und Rufe) IV 37£, 30f., 57, 50, l 
mente), 36 (48t.), 05 (88), 88, 111 S1 1, V 50£., 61-66, VI MALE, 148, VII 215, 
). 154, 172, (4 St) 3 218, VIIL 110, 130, 1336, IX 731, 161, XI 
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Anm. 1, 27, 108, 139, 140, 153, 158, 28, 301 

IX a7 unter und über dem Speisetisch VI 77, 160, 290, 
Korb mit Gipsresten VIII 54, Anm VIE 242, VIN 7 
Ledersandalen vor Sarg VIIL 107 zum Zug der Dörfler XII 116 f, (in Königsgräbern) 
Leinenballen im Sarg VII 107 — XII 118 (in Mastabas) 
Muschelschale VIT141, VII 107 (78t.), IX 22, Beisetzung der Eingeweide I 51—54 
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(51), VI 42, 45, 119, VIIL 165, X 103 (0) in Darstellung ausgelassen VI 144 
Rundbilder in Sargkammer VIT 85 (9 St.), 125 Belastung des Fußes (im Flachbild) X 
(Holz), VIIL 140 Belelyung der Darstellung des Grabherm im Kultraum 
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Schale aus Kupfer VI 162 (69), VIT 61, XL12 Grabeingang VIII 158 (82), 171 (88), 172 (80), 
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Scheingefäß-Sätze (Alabaster) TIT 150 (83 St.), Belichtung der Kultkammer I 20, 331. 
214 (58 St), V 105, VI 74, 224, (85 81.) in Einzelgräbern II 98 (2), 138 ( ), II 
VIL 56, 62 (92 St.), 170 (20 St.), 228, X 188, 37), IV 12 ( VB), 









159 (86 8t.), 1B1 (7781.), XL 116 (000 St.) 136 (8 ), 182 (69), 
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Schiffsmodelle V 71, VIII 94 fl, X 171 (9—12) Paralloldarstellungen, 3860 (13) Ty 
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Schminkgefäße IX 22, 125, 218, X 107 f., 
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VIIT 40, 106, 151, X 100, XI 14 8, 87, 108 68, 181, 
Schreiberpalette IX 22, X u, 2 
Siegel III 226, VI 224, VIL 1781 von Scheintüiren (Granitnachahmung) II 100, VL 
Spazierstock VII 55 f., VEIT 107 (7 81.), XI 65 34, 107, VII 241 £. (101), XI 54 (89), 214 (89), 
Spiegel VIT 62, VII 1 (108) 
Spinnwirtel X 181 von Kalksteinmodellen X 142, 168 
er aus Holz III 226 (4 von Palastfassade X 5 
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14, VL161 (5 
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Werkzeug aus Stein I 129 (16), 131, III 226 (45), 
VIL1A (6.1129 (16)), X 64, 182, 186, XL 82 
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(24), 60, 62, 185, 228 (93), X 37, 111, 161 
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wand und Grabein xIL 79 

Einzelnachweise III ($ a, b) Grabwand, (2: 
tür, VL(40) Grabwand, VITTIT1 (88) Schein- 
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Beranbung des Serdähs I 153 fl 





6, II 179, III 192, 








V 104, V191,224,1 141,.X.37,08, 159, 
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VI 28(7) 
Besen LIE 1Of., IV %, 
Besichtigung des Vichstandes XL 6 
Bestandteile des Mahles X 55 £., 126 £,, 106 
Bestattung, Art der — (Hocker, Strecklage) V 2, IX 1 
5.0. Hockerbestattung, Strecklage der Leiche 
von Dienern und Angestellten IL 15, IIL 6 
Doppel-— V 180, VI 77, 184, IX 10 
dreifache — IX 12 (19), 171 (8) 
von Familienangchörigen II 23, III $, 14, VIL 145, 
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in Schachtfüllung IX 12 
östlich des Kultraumes VIIT 49, 
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VEIT SL, IX 4 
Zeremonien auf Mastaba-Dach I 61, V 68, VIL 122 
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Bet Ohalläf, Grabtypus I 67 £., 80 
Betonung der Zweckbestimmung I 19 
Betrügereien bei Steuereinzichung LIT 
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Anm. 
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ichnung der Phylen von Arbeitertrupps in Stein. 
bruchinschriften X 71 f 
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117, XII 980. 
Bezirk s. Titel Verwalter 
Bhdıj II 48— 
Bier 11 21, 031., 60. 
TIT 59, 107 
-Brauerei TIT 34 
V06, 104 
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Pyramiden-Stadt 








6, 78, 81, 84, 116, 118, 171, 


229, IV 50, 65 6,, 
„8a. ‚Bottich des 















Bilder- Auswahl IV 15, 45, 50, 561. (Tiere), OB 
(Küche), 82. (Landwirtschaft), 85 f, (Mahl), 
V 55. 781, 84, 88, LIT, 140, 175 










— bei Opferraum XI 421., XI 070 





für Sargkammer IV 43 #., VII 117, XI 114 
bei Statuenkammer XI 222 f., 230 f 
bei Torbau XI 138 f 

Bilder-feindliche Einstellung in jüngerer Zeit II 136, 





180, IX 
Bildhauer TIL (in Darstellung) 44, 47, 
47, VI 23 (Schreibung) 


50, 63, 06, IV 














Bildinkalt (Komposition) II 142 #f., 148-158, 181 
TIT 5577, 190—134, 14141, 192 £., 106- 

72, 201 234, IV 1517, 17—43, 43; 

1 kammer), 51-06, V 3336, 36--100, 
138 1., 151, VI 32—36, 30-74, 102-105, 

2 130 £., 136, 163-178, 202 





(Sarıkammer), 130, IX 09 
108, 184-191, 202 

136, 163168, XI 18- 
35, A 









117 
#6, 114 (Sargraum), 1972: 





203 
Bildnis LIE 137, 187 
Begriff V 13-121 
Zweck V 116, 119 
und Typ V MAL, VEIT 16, 261 
XI 130132 
Bildstreifen unter Hauptdarstellung XI 63 
> 
Bildwirkung V 30, 92, 140 
Bindemittel bci Füllmauern V 
Binden der Flachsbündel VI 136 
der Garben und Garbensäcke 
I: 
der Leisten des Sitzbrettes X 54 
der Opfertiere IT 
Binden zur Umwickelung der Leiche V 119, 133, VIT 
114 £., 226, VEIT 106 1., 108, 139, 140, 165, IX 12, 
100, X 112, 175 
Binder (bei Bau) II 104 
Binsen-Feld II 1 
Gowand V 7 
orb IT 1 


vs) 








XI 224 1. (80) 














VE 142, 1456... N 











130, IX 135 u. öfter 


































churz III 91, 170 (T. s1, V 76 (18), 
(80), XI 26, 157, 190 13, 206, 214 
-Stengel, Mark? von — V 96 
-Tasche VIL $4, XI 27, 62, 214, 246, 257, & 





Biographische Notizen II 22 
Teste XI 99, 174. (71), (83) 
ihre Bedeutung XII 91—94 
ihr Ethos XIT 9497 
Bittschriften, s. Titel Leiter des Schreibers von — 
Blattgold bei Halskragen VIL 54, 181 
bei Knauf von Stöcken VIIT 107 
bei unterem Ende von Stöcken VII 1 


248. (107, 108) 
















































bei Schmuck von Leiche VIIT 107 
bei Stirnreif VIT 53 (19) 
Blau VII 117 (als Untergrund), 121 (bei Geflügel) 
und Rot (Kettenglieder auf Rundbild gemalt) 
IX I 
Blermmyer (Tumulus) I 26 Anm. 11 
Blendfenster X 86, XI 4, 
Blöcke, Bearbeitung der — II 130 f. 
der Kernbauten I 16, 89, X 12, 19, 42 
der Verkleidung X 12, 18 £., 47, 158 
Blumen als Gefüßschmuck VIIT 84 ( 7), 88, 
X 130(?), XI 40, 246 
Grabherr(in) an — riechend V 90 (23), VI 193 f 
(70), 247 (104), IX 235 
ulk Hnarschmuck V 162 £., X 132, 130, XI 261 


am Hals V 154 
in der Hand IT 110, V 137 £., VI 109, VIE 12, 244, 
5, 251, IX 56, XI 201 











Lotosblüte als Ende der Sitzleiste IT 148 (15), (16), 
passim 

von Opferträgern gebracht III 64, 85, VII 84, 
XI 38, 02, 1461., 208 





Pilücken von Papyrus IV 76 f., 80, V_ 35, 66 
Sträuße von Papyrus IV 7Bf., V 68, 73 


















Überreichen von — beim Mahl IIT 34, 30 ., 43, 
VI 56, VIL 170 
58, 64, 76, 154 (21), 231 (47), V_ 19, 80, 176, 
Bock, heiliges Tier von Mendes VIL 155 
Boden vor Grabeingang geglättet XI 48 
der Kultkammer tiefer liegend X 19, 158 
dos Sarges mit Seitenbreitern verbunden VIIL 144, 





ges mit Querleisten verstärkt VIII 98, 106 
Bodenbelag (Pfiasterung) 145 f., 66, 96, 102, 164, 171 





































334 £., IL08, 103, 125, 138, 175, IIT 128, 150, 164 
IV 14, V 101, VIT 120, VIIT 20, X 19, 22, 25, 
45, 48, 159, XI 5, 7, 101, 103, 106 
aus später XI 108, 142 
fehlt X 2 
Bodennische in Sargkammer V 180, VII 66, 
in Schacht X 31, 82, XI 51 
ihre Bedeutung X 311. 
Bodenschicht des Südfeldes mit Granitresten X 1 
Bodenverhältnisse auf dem Plateau 137 
bestimmen die Gestalt VI 30, 
Bodenertiefung für Bestattung III vis, 
VT1S4, VIIT40f.,65,90, 154. 1x1: 
für Eingeweide 14954, II 141, TIL 200, VIT48, 02, 





68, 178, IX 12, 101, 236, X 16, 31,61 
in Schachtsohle III (13), VII 158 


Bär. 











Henuass 









Jussen. 





Bogen (aus Ziegeln gewölbt) I 21, 197, V 
6. (47), 
über Nische V (43, 

(60), 174 (61), 
über Scheintür V 17 
zum Unterfangen VI 208 (78), VIL 21 (6), X 150 


Bohrlöcher für Holznägel der Sargbretter II 179, VIL 











), VI 
66), 2 


8 (Bi 
2 (ı 
























2, VIIL 98, 143, 166, IX 1 
Boot Darstellng von —en II 21, 157 (22), (32), IIT 
172 (29), IV 5, 51-64 (8, T.3—7), VÖl 
(14-10), VI BL£. (16), (45), X 278, (I 
XI 140. (60) 
und Bootbau III 51, 52 (Liste der Giza-Masta- 





Iv 
66. 





69, 80, 142, 169 (32) 
3 (T. 37), 73, 70-80 
3173 (14-10), Of 


bas), 62, 65. 
Fahrt II 65 Anm. 2 
32 (8, 8a), 50, 51 
1), v 19,3 
Deutun; 
Form II 1 
OL, ef 













15, 





Ir ), IV 51-64, V 
88, TUf., VI 02 (10), X 
neben Königsgrab in Fels gehauen IV 7 
Modelle V 15, 71 £., VIII 4, 93 ff. (Idw IT), X 171 
aus Nilschlamm X 10 

'hüssel VI 48, 119 
‚50 
zur Begräbnisfahrt V 08-73 
n im Boden vergraben wei- 
ten XII 84, 127 
VI 











124, VIIL 86, X 130, 





‚Typen für 
Boote bei frühdyn. Grä 
sen auf butische Bestattung 
bunte — mit horizontalen 
107, VEIT (56) 
mit Ellipsenmuster IV (0) 
Böschung (Neigungsverhältnis der Außenseite des Tu 
mulus) 1 14, 93, II 104 (3), V 22, 26 (2), VIIT 108 
Außenscheintüren 1 250, II 140, 175 £., TII 
164 (37), (41), V 20 (2), 98, 130, 138, VI 206, 
VIT 91, X 14, 19, 46 (20), XI 78 
der Nachbarmastaba angeglichen II 98, VII 20, 
08, 184, 196 
ohne Abtreppung II 140, VII 
der Westwand des Kultraumes 











Borte 'arbstreifen 























46, 68, 80, VIII 108 
VI 86, VIL 32 





Bossen (Rustika) I 14, 92f., II 104, 108, 139, 177, 
TIL 18, 124, 148 1., 164, 103 (38), 198, 223, IV 10 
VI 30, 86, 90, 206, VIL 32, 158, 184, VII 20, 48, 








X 12, 65, 89, 158, XT 1, 2, 49, 74, 
Bottich des Brauers VI 94, 111, VIIT-49, 06, 02, XT 163 
nenien Ackerlandes) TIL 80 











achland (Urbarmachu 




















Brandopfer (weh-'h-Fest) II 116 
Liste der Bestandteile den —s V 9498 (2 
Braten (Opfer) 11 72, 74, 761., 84, 110, 152, IV 65, 

v 6, 101 Anm. 2, VI 118, 224 
ücke als Beigabe in Sargkammer VIT 58 
it Opferverzeichnis VIIT 13 
Bratspieß IL 152, 157, V 92, 06 
‚er (Rundbilder) VII 94, 111, VIIL 66, 92 





Brauerei XI 1576, 1 
Breccia 1 88, 
Breite 


f 





und Länge der Tumuli der IV Dyn. (Westfeld) 
1 16 (Tabelle) 
der Straßen zwischen den Tumuli (IV. Dyn.) I 11, 
des Sadfeldi Pyr.) KAM. (3-5) 
Breiter Raum in Wohnhaus und Grabbau IT 150, VLS2 

















Berıcur Üner ni 


Brettspiel (on- 
(mhn-S; 
Steinkegel eines —es(?) X 168 








Brote 1 105, 147, 174, 185, 1121, 
42, 62 f., 69 £., 76-78, 80 118, 121, 142, 
157, 171, HIT 58£., 1131, 2 5, 89, 90, 02E., 

V 84, 02, 94, 96, 100£., 104, 143, 160, 184, 





VE 45£., 48, 109, 111, 118, 121, 176, 194, 196, 
M., 214, 129£., VIEL 82, 84, 80, 
x 5, 168, 












-Arten I 147, 
85, Sf, 

-Austeilung V 

-Backform IV 69 
1X 17 (0), 37 (13) 

-Bereitung IV 65 fl. ( 
163 (64) 

Darstellung (liegende — stehend dargestellt) VIT 
SOM. (33), 175 £. (72) 

— sich kreuzende — XI 27 (13) 

— auf Opferplatte X 145 (53) 



















8), 85 (T. 13), XI 














-Form: Rund- und Spitzbrote IL x123 
— röhrenförmige — IIT Iv. 03 
(W. 17), VIT SORT. (92 
kegelförmige (konische) 
87, 207 








— kipfolartige — VIL I 
gerippte — VII 176 (7: 
— keulenförn XI 23, 27, 3 
Hülften auf Speisetisch I 174 (T. 
(farbig), III 58, 152 
— — hoch und schmal 
halbe Platte fül 
peisetisch weggelassen VI 
nitopfertisch V- 100 f. ( 
g der Schnitten. 

















— samt 
— auf 
tellu 














‚e III 202, V 148, VEIT 
38), 136 (64), 168 (88), XI 





19 
3 (40) 
gleichgerichtet V 160 (48) 
auf Speisetisch durch Spe 
V 143 (10), 160 (48) 
— — durch Speisen ganz erse 
176 (62), IX 3 
— — nur in Umriß wiede 
107) 
Modelle (Scheinbrote) VIT 185, I 
108 
hreiber (s3 mt), s. Titelliste 
Teig V 96, XI 102. (64) 
als Zahlungsmittel V 51 
Bruchstein I 91, 134 
-Bau V 2, 125, 128, 148, 150, 174 £, 178, 185, 100, 
102 
Füllung IV 
-Kern, verpu 


2 (14) 
Iweise ersetzt 













v 184 (67), VI 
119 (44) 
1248 (104, 








20. X 154, 








10, VII 158, 
zt IX 28 


x® 








— mit Ziegel verkleidet IX B 
-Mastaba in Werksteinmastaba umgewandelt IX 
4, 25 





FRAUUSGEN AUF De Frrennor vos Giza, 





189 





mit Vorhof IX 
„Mauer als Wegeinfassung X 

für Kultkammer VIL 64 
Maucrung (Hintermauerung von Schacht) III 128, 














130, ZT, 294 

„Mauerwerk V 23-30, 122, 126, 1321., 197, 
149, 154, 164, 108, 168, 170, 172, 174, 178, 186, 
158, 192 


als Auflager für Sargdeckel VII 178 
mauer X 150 
Ziegel bei Schachtm 








und werung IV 14, VIL 

















Bruchstücke von Königsstatuen IN 125, X 18, 40, 04 
von Privatstatuen I 236 (T. 39 b), II 104, III 217 
(43), V 104, 121, (29b T.20a), VII 
(T. 32), (T. 33), 187 (T. 33,0), IX (T. 6b) 
(T. 18, b), 88 (T. 14), 00M. (T. 19), 
17 (T. 5a), 78 (T. 80,d 
Brüder in benachbarten Gräbern bestattet?) TIL 10 f 











der Totenstiftung III 33 (Mastaba Sämnfr 1), 5, u, 
Titel (ön{nj pr]d-1) 

Bruder, jüngerer Gehilfe des älteren X185 Anm. 3 
des Grabherrn XI 132, 





Stiftungs- 


s. Titel (in[nj prJdt) 


Brustband (bei offener Weste) L ($, 28), HIT 197, (10) 















IV 18, 20, 91, VIL 204 (8, 80), 245 (108), VII 
74 (31), IX 106 (76), XI 181 (72, 73) 

Brustschmuck bei Vortänzerinnen X 135 

Brustwehr IV 51, 54, 65 

Bügelhenkel 1 121 

Buchrolle I 77, 151, 103 £., V 41, 44 














Buchrollen-Bewährer (Archivar) ir} malr-t, n. Titel 

Bugverzierung II 66, 157, TIL (20), V 08 £., 72, Anm, 1 
und 3, VI 62 (16) 

Bündeln des Flachses VI 68 £, (17), 136 (43), XI 100 





b) 

weggelassen IV 85 (T. 12) 
‚Bunter‘ als Beiname eines Gottes IX 
Bürste WII (27 r. oben), IV 35 (8), X 
Busiris IL 8 Anm., VII 128, 2 
f., VIII 102, 130, 168, IX. 


(4 








158 





28, 











Büste des Verstorbenen II 127, TIL 70, V 106 Anm., 
11of. 
Butische misriten erst iten A. R. zur Dar 
stellung gebracht XIT 831. 





Fahrt IT 66f., VIIT 146 
Butischer Grabtyp XII 311. 441., 46 
Boote der —n Fahrt V 70£, XII 84, 127 
‚Butisches (Königs-) Grab beeinflußt grundlege 
Gestaltung der späteren Ziegelmastabas 
‚Buto 11 67 Anm., 68 Anm., IV 18, 5 
72, XII 6 
der Gott von 











c 


Chamäleon V 80 Anm. 
Cheops 1 4, 8£., 13 u. öfter, V 1, 3,4, 5 
141, VISL, 11, 141, 20, X 00 
Bedeutung von — in Giza I 10 
Horasname des — X 70 
Pyramide V 3 
Thronname des 









als Datierung IT 97 














190 





Vorkommen des Namens — in Mastabas 17, 8, 10, 




















sa. Titel 
Chefren I 4, 11, 13 u. öfter, IT 31 f., 35, 36 Ann 
3739, V 4, 17, 133, VI 94, IX 105 
Flachbild vom Aufweg der —-Pyramide(?) X 381. 
(am), 40 
Inschriften der — -Pyramide X 41 
Horusname des — X 41 
rtusche X 18 
Porträt V 118 
Pyramide des — V 2, 5 
Siatuen III 226, V 116, IX 125, X 18, 407, 


Taltempel IT 3 
Totentenpel I 78 Anm. I, II 107 
Vorkommen des Thronnamens in Mastaba I 8 





























Chnum IX 38, 64, 98, X 177, 179 
Christusdorn, Frucht des —s VI 110 
D 
Dach, s. Bedachung 
Düchsel IV 721,, VIL 58 
Blatt. (Scheinbeigabe) VI 60 
Dahsuwr, Sömn{r von — zur Shmn/r-Familie in Giza ge 
hörig III 1 
Stil von — IT 3, 19, 21, 34, 36-39, 41, 124 
Typ der Gräber der IV. Dyn. I 8, 35, 61, 74, 78 
Anm, 70 £., 130 
‚Daire‘ (Verwaltungskörper des Stiftungagutes) NL 
au 
Damhirsch (hmn) XI 152 
Dankopfer an die Erntegöttin XI 105 Anm. 1 
Darreichen des Papyrus mit Gabenlisto IX 180 
des Verzeichnisses der Abgaben XI 208, 214 
Darstellung, Allgemeines: 
Ausdruck von Gefühlen XII 205-213 
in Rundbild XIT 206 
in Flachbild XIT 207213 
Beeinflussung der — durch Maßverhältnisse I 34 


Belebung der — durch Einwirken des Ka I 101 








Geschlossenheit der — und ihr Gegenteil IT 145 
Vorsteli VSBÄL, 103 
Ort der —en 


auf Gewände-Bruchstücken I 145 (T 








0 (42), VI 214 (81, 82), VII 
136 (51), 139 (58), VIIL 73 (31), 130 (61), 
172 (80), IX 130 5), 203 (02), 
XI 181 (73) 

an Grab TIL 134 (14), IX 161€ 








XI 174 
an Grabei 


1), 788. (m 
und Scheint 


a,b) 
arallelität der 















Bebilderung) XII 75 ff 

in Sargkammer IV 17), VI 
117 (66) 

auf Scheintürpfosten (statt Kammerwänden) 
v5(%4) 


Darsteltungstypen, s.a. Typen 
Aufmarsch der Dörfler, s. Aufmarsch 
Alternde Menschen II 77 £., 838., 87 
Geflügel IT 238, LIT (Sa, b, 48), IV (8, T. 7 
VI (0-16), (17), (40), X (41), XI (14 
Grabherr: all Haltung IV 30. 
auf Stab gestützt IIL (27), VI (40) 








1 
a) 

















Hensass 












Gutshofmeister VI (46) 
Herbeibringen der Opfertiere I (51, 63), Scheintür 





III 7, VI (16), VIT (88), IX (80), XI (78-80) 
König als Vorbild für Grabherrn IV 20 £ 
Lauf der Tiere VI 144 
linksgerichtete Figuren V 182 f., VIL 100, 214, 
217, VIII 89, 118 
Räuchern vor Statuen I 101, XT 227 (0) 












vor Grabherrn V (53), VI (7), VIL (48 
58), XII 79 

Schlachtszenen, s. daselbst 

Speisen IT 46), IV (T.7), VID, 11 





35, 88), VII SO 
X (44), XI (105) 
Tenuer der Angehörigen des Grabherrn X 
VI 105, 124 

Er 
XI 1581 


(92, 71, 87, 





a8) 





IX (03), 





118 
andentende 
gemessene — XI 170, 
lebendige — VI 
ungewöhnliche (15) 
der Wirklichkeit angenäherte VI 105, 
naturwahreundsymbolische 
bildes bei Dörflerzug der Köni) 
itbestimmung 


Dar 





lungsioeis 









124, 106 
in Frühxeit.des Flach. 


1116 





‚gräber 3 





Datierung, 5. 








Dattel V 144 
Dattelwein V 16: 
Datumsangaben in Steinmetzzeichen T 161 


inschriften X 71 
Daumen aufwärtsstchend IX 23 
De Schiffes IV 51 f 



























Deckbalken aus Stein von Kammer und Vorhalle 1198, 
103 (6), VI 08 (22) 
Decke auf Eselsrücken VI 1441, (42 
in Sargkammer, ihre Herstellung 
Deckel von Si 
von Steinsärgen (freistehenden) T 50, IT 110, 
179, III 200, 220, 224, IV 14, V 1226, VI? 
74, 223, VI 125, 178, VIII 80, 117, X 16, 85, 
62, LI1, 154, 159, 172, XI 10, 82, 113, 122, 1941 
von aus Fels gearbeiteten Särgen, gewölbt II 
VILLAS, 58, 80, 117, IX 187, X 82, 171, X 
glatt TIL 150, VIIE 23, 49 





bei freistehenden Särgen ohne Handhaben VIIT 89, 











u7 
mit Leiste in Unterteil des —s VII 117, X 35 
mit Inschrift X 35 (15) 
für Sargtrog II 130, VIT 184, IX 1546, X 197, 
144, XI 08 
von Holzsärgen V 13, VIT 52, 224, VILL08, 144, 
165, IX 91, 122 





an Unterteil gestiftet VIIT 98 (40), 
mit Zapfen befestigt VIII 138 (65) 
leicht gewölbt ohne Handhaben VEIT 105 


144 (00) 




















mit Handhabe IX 121 (53) 
nur ein — bei Doppelsarg VIII 144 
von Körben aus Goflechtwerk VIT 178 
von Schüsse VI 45, 48, 110f 
‚on Kanopen X 36, 38, 154, 159, 172 
von Räuchergefäßen VI 40, 196 
von Vasen VIIT 84, 88 
Deckenkonstruktionen, 3. a. Bedachung 
flache Steindecke des Kultraumes I 





bilderung, 


Berıcur ÜBER DIE GnanuxoRx 


gestelste Decke (Sargraum) I 167 
Holzdecke in Abydos (Königsgräber) T 66, 6 
Palmstammdecke 

ölbe (Tonne) be 













Ge 





73, 141, 184, 1 
Tr 





f., 193, 196, 198, V 136, 
72, 186, VI 158, 164, 171 #., 174, 
IX 138, 140 £., 143, 238, 
xı 90 

— (Kuppel) V 30, 




















Deckplatten (-blöcke) auf Dach I 41, III 124, IV 12 
(-balken) auf Serdäb III 190, V 132£., VII 47, 
VIII 48, 92, X 04, 150 
in Pfeilerräumen II (6), VI (22), (27), VII (43, 44), 
(84), VIIL (84), IX (23). X (8), (58), XT (48) 
Dehnung im Gabenverzeichnis XL 116 
Deichsel am Pfluy VE 132 
Deir el Gehräwi II 69 Anm. 1 





Dekade II 
Delta II 68 
-Fahrt als Freudenfest IV 79 


12,00 































Kultorte im — V 16f 
Hausbau im 
Wost- — IT 11 80, 67, 68 Anm. 1b 
Dendera II 6, 7, 10, 16, 17, 08 
‚Scheintüren von — IT 10 
Grabtafeln von — V 1751 
Deulezeichen V 15 £., 34, 42, 91, 9, 144, 160, 188 
bei Namen und Salben VIL 187 
Diadem V 162 
diek (wmnt) in übertragener Bedeutung IX 104 
Diener-Gräber 1 25, 06 £., II 15 
Figuren V 182, VII 94, VIII 021. 
Gaben bringend II 119 (9), 157, 184, TIT 140, 170, 
231, IV 34, 41, 445. 90, V 8, 10, 
5, 40, 46, 50, 08, 73, 80, 84, 86, 02, 
176, VILTAL., 164 8 IX 8; xı 





3, 381 


3r, 3 





LA E., 149, 261 
Kammer- — III 170, ”, 
v8,10,1 





mit Leinensack XI 6 
Speisen und Getränke reichend IT 16, 17, 22, 25 
Diensteinteilung der ‚Beschließer‘ XI 148 
Dinka V 82 
Diorit 1.259 
-Bruchstücke eines Rundbildes VIIL 
von Hnmuhtp) 
Kottenglieder aus — VIL 170 
‚Schminknapf aus — IX 22, 
Statuenfragment aus — VIIT 6 
Dolchgriff aus Kupfer X 174 
Dolchmesser als Scheingabe VIT 60 
Dolerit, Äxte aı IX 18 
Kugeln aus — X 16 
Dolmetscher, s. Titel: Leiter der — (hrp 
Domänen- Verwalter TIL 95 £. 
„Verwaltung V 82 

















”) 






Doppel-Anlage I 165, 184, 9, IE 122., VIE 14, 
193, VIII 108, 157, IX 54, 198, XI 08, 131 
-Bestattung in Mastahas der IV, Dyn. in zwei 





‚Schächten I 38, 141, 180, 2 





aur nes Feienuor vos Giza 





101 


— in zwei Kammern oines Schachtes V 1801.(?) 

), 190() (61), VLT7 (19), 184 (65), IX 108 
(6), 128 (58), 171 (77), 214 (97), 221 (101), 224 
(102), 226 (103) 


























— in einer Kammer VIH 27, 158 
Dach der Schiffskabine VIIT 05 
Darstellung des Grabherrn (mit Ka) auf der 
heintürplatte VII 202, 207, IX 48 (17), 
185 (85) 
— — ihre Deutung VII 210 Mt. (87) 
- — der Speiseszene VIL 210 (87) 
— Einzelbeschreibung VII 213 | 
‚derkrone VII 236, 240 
-Grab, s, Doppelanlage 
Kult vor Scheintär und Statue XII 561 


Namen IL 113, VI 
durch Titel getrennt 

Napj VII 228 (T. 38.) 

-Nische, flache — im Oberbau 1202 (42), V 136 (99), 
IX 2501. (118) 





40, XI 181, 27 
156 














in Sargkammer V 133.(33), 104 (40) 
— tiefo — an Schachtsohle XT ) 
Opfer VIL 210 M. (87), IX 48 (17), 185 (86) 


Sürge 1 54, VII 50 
(Einzelstücke), 
180(1), 190, 


Holzsarg in Steinsarg 1 
VIL 227, VIIL 48(t) 











(Holzsarg in Holzsarg) IL 179 (T. 14), VII 501 

(18), VIIL 140 #. (66, 07, 60) 

(Steinsarg in Steinsarg) V 124, XI 110. (7) 
‚Schächte 1 38 

Einzelfälle I 141 f., 180, 247, X 30, 





XI 8, 18, 
‚Scheinlüren an ( 
Serdäb IX 246 (11 

(43), 98 (49), 
Statuen: allg 
22b), XI 97 
Einzelstücke 1 236 (T. 





(81) 
X 153 (65), 186 (72) 





(10) 
ines V_ 97, 99, VII 96 Mt. (T. 19, 











9b), II 180 (T. 18), 

















V 107 (T. 9, Vorsatzblatt), 146 (T. 13), VI 
154 (T. 23 b), 217 (T. 23), 22), 
VIE 94 (T. 21a), 94 u. 96 (T. 10 Ey 
22b), VII 18 (T. 4b), IX 86 (T. 7e), 68 
(1. 74), X 98 (T. 13c,d) 

je eine zu beiden Seiten des Grabeingangen 
XI 100 (T. 11, 13) 
doppelte Kultstelle (bei Mastaba der IV. Dyn.) I 165, 
1841., 191, 249, X 12, 14, 10.(8) 
im späteren Südfriedhof X 45 (20), 83 £. (36)(%), 
XI 2(1) 


Doppelungzum Ausdruck der Reichhaltigkeit XI60 (35) 
des Ausdruckes m Atp in Opferformel VI 109, XT216 
Doppel-Wesen (Ka) III 115 #., VIT 06, s. . Doppel. 
Darstellung des Grabherrn auf Scheintürplatte 
‚Doppel-Ziegelbogen V1172 (60), IX 240 (109), X 15 
Dorjanlagen TIL 77 £ 
ichnungen III 77-83 
ır Dorfnamen I 9, 






















2 183, 
x 114-122 


Ä + Königmamen gebildet XIT 118-122 


44, 190, 














192 Hensanı 





Dorfgründung TIL 


Dorfnamen und Speiseliste IT 83— 
























Dorfschulze (Holzfigur) V 113, 118 
Titel III 90f., 182, s. a. Titel (Ak) Gutshof 
Dorfvertreter(ön), s.a. Stiftungsgüter I 251. (51) 
254 (63), IL 153 (20), 167 £., 18428), III 108 £ 

(@7), 181, 2081. (T.4), 200£., IV 95 (T. 12) 
Sarg-kammer, V5, 73, 80, 138, 152 u. Anm. 1 

VIT SA. (32), VII of. (61), 

IX 64 (26), 100 (86), X 56 (26), X132 £. (17, 18), 

18 (30), 190 { (70), XIT 66, 68, 114 #1, 1171. 
(-innen) auch bei maskulinen Dorfnamen VEIT 132 





beim Abstellen der Last IX 190 (86), XT 321. ( 

Aufmarsch der Dorfvertreter 

Gegensatz gleichzeitiger Darstellung in Mastabas 
und Felsgrab (Mrjsj'nh III) XII 68 

und Stiftungsvermögen III 87 f. 

Unterschied der Beischriften der 
Privatgräbern XIT 116, 118 
in Wiedergabe bei Königs- und Priva 
XII 68, LAT, 1178, 

Wechsel in Armbaltung der 


18), #0. 






Königs- und 


bern 





XI 48 (30) 












Dorn als Griff auf Propfen von Flaschen IV #4 (T. 17), 

XI 27 (13) 
einer Meißelklinge für Holagriff I 131 (17), VIL 00 

(24), 228 (93), XI 82 (46) 

Dörren von Gerste und Weizen VIIL 106 

Dp II 671., 150, 109 

Drehen des Kopfes der Schlachttiere VII 218 f 

Drei Zugänge zur Sargkammer VIIT 6 








Kammern in einem Schacht IX 12 (19, 77) 
Opferstellen (Scheintüren) in einem Grab IX (55), 
129 (58), 155 (70), 227 (108), X 141 (50), 180 (6 











Statuenriume in einer Mastaba X 94 (37), XI 
+0, 6 (1) 

Dreieck als Meßrichtungsweiser I 47, 97 

Dreiergruppen als Rundbilder des Grablerrn VIL 








sit 
Dreiviertelsäulen I 73 
Dreschen TUI 34, 40, 51 
x 5) 
Dreschplatz XL 191 £. 
Drohjormel in Inschrifte 
VII 134 (62) 
Serdäb des 
Statue des 
Douhleti 





V80, VELABE. (46), 





1 164, V 164, VII 148 (00), 
XII 93 
II 54, 57 
108 
Fischfang IV (8, 8a), 





Dir 





(«wei Fische) bei 











XI 15 
Dübel um Holzsarg II 179, VIL 52, VIII 98, 166, 
IX 0, 
dunkle Färbung der Scheintür VII 241, XT 54, 214 
Durcharbeitung den Körpers bei Rundbild IX 99, 
5. 98 
bei Flachbild X 118, 130, XI 171, 180, 183 





Durchlochung, doppel 
bei Muschel X 10 
zum Anbinden der Opfertiere XI 108 

aus später Zeit XI 6 

Durchqueren der Furt IV 32 (8), XI 170. (67) 

Durchsicht unechte XI 25£. (14) 

Durchsieben beim Bierbrauen XI 103 £. (64) 





© — von Kettengliedern VII 182 








Juscen. 








Ebenmaß bei Figuren vermißt VIIL 25, 176 

Eckllöcke 1 234 (55), TIL 1984., X 48 (20) 

Ecken des Kernbaues nachlässig behandelt X 

Eckpfeiler in Werkstein-Mastabas 

Edelmetall V 10 

Eafu TI 49, 08 

Edler des Kö 

Ehepaare, Di 
31), IH 

(4, T 






igs‘, 5. Ti 





1 (öpid njeet) 
tellung im Flachbild IL (18), (26), (20— 

16), (27—30), (T. 1), IV (9), V 110, 
15), 175—177 (4 b), 142 (40), 154 








































(45), 162 (48), VI (13), (20), (41), (76), (81), 
(101), (105); (11 a, 38a, 58, 176, 70, T, 16a), 
VIL (31, 32, 45, 108), VIIT (26), 116 (64), (59, 
91; 6, 35, 36), IX (48), (69), (7 0, 104; 
15, 36, 47 b, 93), X (38, 08, 60; 44, 70) 

Darstellung im Rundbild IT 192f. (T, 181), V 
107 M., 11140. (T.9), 1467. (T. 18), VI 104 
(7. 23), 216 (T. 23), 2%4 (T. 22), VIL95 (T. 21), 
I 5 (T. 68 (T. 7.d), 255 X 98 (T. 
13.0,d) 


Ehrfurchtshaltung für alle Klassen gleich XI 1771. 
XI 157 (63), 168 (65), 208 (80), 214 (82 
der Grabherrn und der Begleitpersonen X 
Ehrlicher Besitz des Grabes IX 74 f 
Ehrentitel, männlicher vr, 
licher 






sor. 





190 





Ehrung, öffentliche 
Ehrwürdige(r)“ (€ 
Bier 

Eigennamen, Bildung der 





61, »... Belohnung 
s. Titelliste (imahu-[t) 
‚Scheingefüßen X 6; 

mit Ka II 115 











jerform von 


IV4,6 





Eimer {IL (27) nördlich neben Scheintür IV 35 (6), 
41 (10), 90 (T. 16), V 84, X 28 (12) 
ein Schacht. in allen Mastabas der IV. Dyn., Westfeld 











(außer "/uonw (Le) und VILLn mit zwei Schäch- 
te 

Südfeld X, Mastabn I 
n den drei Staffelrei 
VILd) 


sine Scheintür im Kultraum der Mastabas I (40), (50), 





Mastaba IV 
m des Wostfeldes, vol. 















(62) südl, K.R., III (44), V (2), (383), (65), (0), 
VI (67), (92), VII (2), (4), (6) nördl. K.R., (ll 
(27), (49), (62), (89), (0768), 180 ( 





[Hnmichtp, Sch. 761], (83), IX (34) 
(51), (61), (89) n. Bf 7, (91) s. Hnmuhtp II, (99) 

Mnjbj, (102) Sch. 4187, (105), 112 (M. 4390/95), 
3), X (7), (8), (20), (33), (36). (37), (43), (48), 
























(72) Sch, 309, XI (1), (87) Sch. 311 u. Hnnj, (45), 

(100) 

tiefe Scheintürnische VI (80), VIL (38), 76) 
(83, 84), (100), VIIT (11) Sch. 677, (19) Sch. 790 
IX (10), (42), D 105, D 107, 





h. 4251, (101) Sch. 4112, X (40), XI 
(40) Simafr, Ti, Hiphrs, Pilltp 





Einbauten, Allgemeines III 2, 8, (1) 
Einzelbauten II 176, IIT 123, 187 ( 
217 (Serdäb), IV 1, 8 (1, 2, T. 1), V (2) 








(82). VI 174 (51), 182 (64) Vorbauten, 
VIE (2), 17. (4, 6), (10), (16), (85), (38), (49), 
189 (76), 194 (83), 241 (100), VEIT (5). (11), 





x6st 


Ben 





ünen nıE Gusursors 





Einebnung des Plateaus bei Chephren-Pyramide I 
31, 16 
des Bodens bei Mastaba-Bau I 98 
Einjangen des Wildes XI 152 
Einfluß der Landschaft auf Formw 
XI 131. 
Einförmigkeit der Darstellung vermieden IT 151 
Einführen des Sarges in die Kammer X 
Einfüllen des Bicres in die Krü 
des Teiges in die Backform 








z des Königsgrabes 





















Eingang zur Kultkammer 
von Norden IIT (23), IV (43), (46), 
(N), 1 (3), (27), (52), (67), (71), (80), (00), 





). (43), (49), (67), (83), VEIT (11) 
Sch. 761, (77), IX (14), (19) 
2180, (51), (55), 
77) Sch, 















4032, (80), (82), 





‚Sch. 4218, (99) Sch. 4334, (100) Sch. & 
‚Sch. 4112, (112) Sch. 4390, (118), 115 Sch. 
x.(8) 


(95), VIL (28), (58), ( 





im Süden VI (59), (02) 











(100), VEIT (5), (17) Sch. 706, IX (14), (10), 
(23), (39), (35), (80), (8%), (99), (101), (105), 
X (62) Sch. 110, (65) Sch. 135, (07) 


m Westen XI (49) 74 
m Grabbau von Norden 1 (18), (20), (30), (34) 
(40), (42), (4), (49), (00), (52), TIT (5, 30), IV 
(1, T. 1), V (43), (46), (51) Sch. 44BL u. 
4473, (50), VE (3), (27), (02), (07), (7), ( 
(09), VIT (11), (49), ( 350, (07, 68) 
bau, (83), VILL(19) Hiofudjnfinh, (25) Sch. 761 
IX (14) (Sfmw), (19) Sch 9, (23) Mruk 
und Njkruhnme, (1) Hbj, (65), (68) Snfr, ( 
Mnj, (68), (70), (77) Sch. 4032, (80) Sch. 4040, 





































(01), (96) Sch. 4218, 4227, (100) Sch. 4337, (101), 
ich. 4112, (112) Sch. 4300, (113), (115) Sch, 
4375, X (68) 





von Süden I (25,26), V (2), VI (21), (00 Spsj) 
(64) Sch. 112/95, (02). 05), VIL (6) Süd-Kult. 
raum der Wnät, (76) Kujafr, (100), VEIT (17) 
Sch. 706, IX (10) Sch. 2918, (23) *Zuf und Mrj 
(85) Sch. 2435, (70) Sch. 2533, (80) Sch. 4338, 
(83) Sch. 4252, (01) Hnmuhtp II, (05) Sch. 4085 
90) Mnibj, (102) Sch. 4205, (105) Mit, X (6) 
(20), (36%), (87), (62) Sch. 106, (65) Sch. 1 
"h. 136, XI (1), (40) Sämnfr IV und 7; 
1 Westen IX (34) Sch. 2186 
verbaut VIT 02, 140, 140 
m älteren Grabbau freigelassen XI 66 (37) 
dem Wohnhaustyp des Grabes (Kafjj) nicht ent 
sprechend VI 86 
dor Mastaha durch Anbanı freigelassen X 144 ( 
109 (02) 
zur Kultkammer (in O-Wand) ganz 
schoben X. 150 (55), 162 (6 
zur Sargkammer ala Tor ausgearbeitet VII 48 f 
XI 121 (56) 
Bingangsformel des 7 
206 f., 251 
Verbindungder - mit dem folgendenText VII 205 
Kingangshalle (mit Pfeilern) in Tumulns_ verlegt 
VII 53 (19), X 196 (58, 59), mit Säulen XI 92 (40) 













































etes selbständig VII 1 














aur west Frrenuor vos Giza, 193 








Eingeritzte Inschrift auf Salbplatte VIT 187, X 17: 
auf runder Opferplatte 1201 (T. 421.), III 223 (43), 
VI 158 (53), 162 (56), 
Eingeweide in Bodennische mit Deckel () 
kasten) Allgemeines I 49—54 
1 (IV. Dyn.) 144, 167, 1 
206, 207, 210, 212, 
IT 110, 
IX 201 (97), 
ın Ostwand angerückt I 247 
in Wandnische über dem Boden III 2%4 (44), 
VIE 66 (28), 92 (37), XI 113 ( 
unter der Decke XI 10 (6) 
in Wandmitte TIL 200 (38 a) 









Bingeweide- 
IT 125, II 30 
190, 192, 197, 2 
1,8. a. Tabelle 
VII 48, 68, 178, 
31, 616, 08, 150 






































in Kanopen II 125, IIT 150, 214, 
VIT 48, 2 1 41, 48, 117, 
36, 65, 89, 111, 154, 159, 172, XI 12 u. 14, 82, 
1 

Eingeweide-Pakete I 52, VIL 26 (903) 


Einheit 
x ı2ı 
Einheitlichkeit der äußeren Erscheinung der Mastabns 
der IV. Dyn. westlich der Cheops-Pyramido I 19 
der Planung des Friedhofs von Giza westlich der 
Cheops-Pyramide I 8, 13, 14—16, 36, 98 
südlich der Cheops-Pyramido X 3 ff, 
in Ausschen einer Gräbergruppe IX 
der Erscheinung eines Gruppengrabus X 
(Simnfr-Gruppe) 
Einladung zum Mahl VII 213 van ı51 
Einlegen von Halbedelsteinen in Schmuck VIT 54, 180 


n der Darstellung verschiedener 





Vorgänge 

















Einleitung der Opferformel 
Selbständig (alleinstehend) VIL 132 (48 1), 200 f 
VIIT 115 





nur mit wjät IX 65, 126, 175 
in senkrechten Doppelzeilen XI 216 (83) 
Einpassung, genauo — der Flickstücke bei Holzanrg 

VII 227, VIII 06 (40), 166 (87), IX 123 
Einpflägen der Saat VI 67 f., 132 
auf Innenwand einer Mastabn 








Einritzung, spätere 
XI 47 (90) 
eines Namens 
Mastaba XI 74 ( 

der Umrisse bei Flachbild XI 32, 

Einsargen der Feindesfiguren VIIL 35 

x Speiseliste VI 111 

n der Deckplatte in Bodennische (IV. Dyn.) 

1400 

der Opfertafel in 

in Pflaster 





jockelquader einer großen 











Einschübe in 


Einzel 








n Boden 1201 (40), IT 
x 145 
in kreisrunde Vertiefu 
‚deckels V 124 (30) 
Einstecken des Schurzzipfels oder des Gürtelendes 
B , VII 164, 173 (99-71), IX, 
3), X 122 (40), 133 (146) 
hleifsteines IX 81 (33), X 125 (40) 
Einteilung der Bildfläche durch horizontale und verti 
kale Linien 
bei Architraven (Fri 
5 (102), VIII 88 (38), 15: 
bei Grabplatte der IV. Dyn 
). 212 (59) 








iner Platte X 19, 115 














129, 173 ( 











104 Henuans 


Bebilderun 





bei Kultkammerwänden, 























bei Scheintüren V (T. 4, 5, 6 u. Abb D 
14-24) Snb 

bei Speiselisten III 141 (17), 18: 21 
(T. 1), IV 248. (7), VI 46 (10), 111 (38), 19 
(13), 223 (88), 235 (09), VII 167 (70), 217 (87), 
VIIT 102 £. (46) Holzsarg, 120 (56), 130 (61), 






148 (72) Holzsarg, IX 83 x 54 (3), 
(64, XI 116 (53), 242 ff. ( 
Bintreten der Saat durch Schafe III 41, 51, VI 08 (17) 
132 (42) 
kelung 
5, VIELE 28, 10 





TeicheT 144, IIT 166, VIT 52, 114 £ 
., 108, 139, 140, 165, X 112, 





Ein 






Einzahl für Mehrzahl geschrieben VIT 200 









Einzelbegräbnis im Tumulus (in IV. Dyn. Regel) 
138, VIE 7 (1), 706. X 14, 61 
Einzelheiten im Flachbild sorgfältig wieder 





x 118 

Kinzelopferstelle 
als — II 15 

Kinzel-Rundbilder 





Bedeutung der abydenischen Stelen 




































im Schreibersitz (hockend) VIT 105 f., 108 (T. 20, 
23), VIII 12 (1.3), IX 100 (D 106), XI 88 
((T. 10) halber Schreibersit 

ad I 154 (T. 12 TIL 185 (T. 14), VI91 
(T. 7), VIE 187 (T. 3b, 0), VEIT 16 (T. 4a), 
IX 32 (T. 80), 30 (T. 8), O8f. (T 180 
(T. 84), 31 (T. 8a), XL 17 (T. 5), 3) 
100 (51a, T. 11) 

stehend 1 236 (T. 30), TIL 102 (T. 140), 

(T. 14d), VI 188 (T. 17 b, e), VIL 38 (T. 10) 
87 (T. 17, 0), 94, 10K£. (T. 90, 21, 22), 125, 
155 (T. 30, 31), 156 (T. 38a), VIIT 18, 65, 
92 (T. 16), 140, IX 65 (T. 70), X 37 (T. 13), 
159 (T. 161.) 

Dienerfiguren VIL 108. (T. 226, d), 156 (T. 32) 
VII 45, 92 (stark zerstört) 

unbestimmbaro Fragmente IX 125 (Königskopf), 
XS (TI 102 (T. 14, 15) 





Einziger Freund‘, s. Titel (dmr w'-1j) 


Einziger Schacht in später Mastaba IX 182, 220, 





El-Amrah II 60 
Elfenbein, Schminkgefüß aus 
Elkab 11 67 Aum. 
Ellenmaß 1 851. 
-Anguben I 46, 83-85, 95 
EI Omari 11 60 
Steintumali von 


x 107£ 








98, 





0, 212, IT 103 


mu 
Eltern in der Grabkammer dargestellt II 193, VI 31, 





48 (11), 109 (32) Mutter allein, 190, VIIT 24 
als Mittelpunkt der Speisetischszene IX 114 
m) 


Enden der Sitzleisten, beide — dargestellt IX 230 (104), 

XIE 129 (10) 
Engobe I 114, IT 186, 
Enkel, Darstellu 
Benennung d 
Entarteler Stil b 
(T. 23%), 

zuaf 





X 16, 18, 103, 100, 
im Grab VI 97, 1. 
ach Großvater VI 98 
späteren Rundbildern VI 1548. 
2161. (T. 23a), IX 391. (T. Se) 


x 124 











a), 





(T. 8a) 











JusKER. 





bei späteren Flachbildern VI 214 (81, 82), 
(104), VIT 136 (51), 189 (53), IX 42 (15), 170 









(78, 79) 
Ente als Opfergabe für Totenmahl II 76, 84, 129, 
(20) am Bratspieß, III 84, 85 Aum., 
234 (48), VI 64 (16), 128 (40, T. 11) 





Entfernung einer Zwischenmauer bei Anbauten VII 
14f, 1 
Entfleischung der Leiche I 53, VIT 114 


jaben am Grabeingang III 22 








Entgegennahme. der 














(42), VIIE 130 (61), XT 142 (61, 02), XIT 125 
Entgelt für Arbeiter VIL 148, IX 73 ff 
Entholzung der Wädis XI 151 f 
Entlehnung von Darstellungsmotiven TIL 214 (8b, T.), 
232 11. (48) 
Entlohnung in Weberei V 50£., 58, 00f., 82 
der Arbeiter bei Grabbau VI 5, VII 148 
ausgeblieben VI 134 
echte — IX 74 1 
Art der — IX 7. 


Entsprechungen des strengen Giza-Stiles der IV. Dyn. 
zum Königsgrab I 14, 16, 19, 20, 48, 76 
Entstehung der Pyramide XIT 13—16 
Entwicklung der Speisedarstellung VI 5 
der Steinvorbauten zum Tumulus X 2 
des Westfriedhofes IX 22—27, XII 6-27 
Erbanlage (an Ersatzköpfen erkennbar) V 117 
Erblichkeit der Amter III 4, 11, 178, 207, 
Erbsenart (aus Samenresten festgestellt) V 
Ergreifen des dargereichten Schrifistückes V 
1141. (4) 
Erhaltung der Körperform 153, 57, VII 1141 
Erhaltungszustand, ungleichmäßiger 
von Leichen VII 62 
von Bemalung bei Rundbildern VIT 
von Flachbildern XI 179 £ 
Erheben der Hand beim Ruf II 63 (15, 16), 651. 181 
33), III 109 (10), 154 (22), (9), VII 106 (70) 








£., XIL OR 














10.) 




















X 58 (27), 129 (40), 165 (6 
yankung des Grabherrn (aus biographischem Text) 
XI 176 





Eirlelmisse 
133 1. 

Ermenne II 11 

Ernährung, Bedeutung bestimmter, auf Scheintüren 

annter Früchte für — V 144 (41) 

Bedeutung von Arj udb X 





persönliche — in Grabdarstellung XI 





Ernährungsmänister', 
s.a. Titelliste 























Erntearbeiten TIT 41, AT, 51, 52, 618, 63, 651. 77, 
29, 231 (48), IV 50, 841. (T. 12), VI 68ff. u 
698. (17), 13 L., u. 137 (43) 
Bilderfolge in der Darstellung der — XI 189—195 
4, 75), 1961. (74) 
auf zwei Wänden dargestellt XI 188 
Erntedankopjer XL 195, Anm. 1 (70 
‚Eröffner des Jahres‘ II 60f. u. üfte ist 





XI 86, 173, 
tung der Tumuli in € 
kosten I 8, 14, 17, 19, 38. 
Ersatz für Sarkophag TIL 31 
Ersatzkopf, 5. Porträtkopf 


Er 





nekropole auf Staats 


Berıcnr i 





‚Erster der Westlichen‘, s. Titelliste (hntj imntjw) 
Erstgeborener beim Totenopfer VIT 215 
‚Erwecker‘ als Ge IX 
Erweckerin‘ als Beiname der Sachmet 
Erweiterung, nachträgliche — des Grabes I 134 
TL.98, 123, 174, V 150, VI 100, 180, 180, 198, 
VIL 118, 158, 104, VII 58, 161, IX 178, & 
211,214 158, 169, XL68, 921. 100 
beim Totengebet des späten A. R. VIT 224, VIIT 
146, 152 
reicher‘ (idw), 8 
el TIT 34, 4 















Titelliste 
f., 48, 61, V 48, 








Ähren naschend XT 195 (T. 21 b) 
belndene — VI 70, 1441 
als Beute V 81, 98 Anm 


beim Dreschen ausbrechend XI 
Fohlen VI 1 















mit Garbensäcken beladen XI 194 
Vorführung von —n V 78, 80 
widerspenstiger — XI 192 
Zahl der — VI 144 

Eselin VI 145 (45) 

Kselherde, Ankunft. d VI 142 
Rückkehr der — VI 145 





auf Darstellung vergessen XI 19 
elskopf (Hieroglyphe) V 48 (9), XL 190 f 
Darstellung IV 30 f., 32, 85, V 1621. 184, VI 
124 (39) 
mit linker Hand verpönt V 154, 162 f., IX 43, 180 
Haltung der Arme VIT 214, VIEL 761., 82, 118, 
128, 130, IX 421, 64, 87, 1 Dee 
121, 129 (45), 1N3, XI 58 (35) 
Eßtisch, Alabaster mit drei erhaltenen Broten VII 50 
Ohne Brote VIL 62 
vom Diener gebracht VIT 164 
in Opferverzeichnis VIT 168, VIIT 104, 120 
tische aus Ton als Beigube (81 Stück) X 104 
Estrich im Hof XI &, 107 
Ethisch 
vet 
Bremptedt ( 
p- 
s. Stiftungsgilter 





Essen, 


























Aussagen in I ‚en Grabtexten KIT 


Wortkun 


aph 







) XI ı20r 





und Nachtrag, 








r 
Fächer IL 181 (31), VIL (31) 

zum Feueranfuchen II 152 (18), 157 (20), 

Hieroglyphe des —s IX 45 (10) 

beim Räuchern XI 45 (27) 
Fachleute in der Verwaltung VI 179 
Fahrt, s. Boot- und Totenfahr 
Falke, "im- — 11.49 

glei IL 40 

als Deutezeichen TI 48 


vons) 




















Gleichsetzung des —n mit Reichsgott IT 54 
mit Weltgott II 49, 51 
heilig, 1150 
otem IT 45 
Falken-Gott II 48, 52-54 
Könige II 68 
falsche Richtung des Zu 136, 168 u. öfter 
der Zeilen VIEL 136, 144 








nor vos Gira. 195 

ehbild IT 151 (18), 163 (18), IIT 

152 (44), 180 (59), VL240 (101), 

6A. 

181 (T. 13), VIL(T. 30, 7.3 

b) 

Falz bei Bodenvertiefungen für Eingeweide 

bas der IV. Dyn. 1 144, 187, 179, 


207,210,2 3, 231 





X 548), X 
im Rumdbild IT ı 
105 (T. 210), ( 












7 Masta 
190, 1 
Tabello 45 















in abas II 110, 141, III 200, 
IX 201, 236 

bei Sargbrettem VIIT 106 

bei Sargdeckel VIII 117, X 16, 82, 81 

an Rand des Sargtroges X 102, 144 


lienähnlichkeit V 118 
bei Königsküpfen XIT 130 f 
Familienbild auf Architrav VII 24 

(6), 126 (59), IX 24, 95 
auf Scheintür V 88 (23) 




















176 (62), 1901. (76), IX, 
bei Speisung VIL 78, IX 82, 112f 

Familiengeschichte (Stammbaum) II 251. (Simnfr), 
III 8—14 (Sämafr), 141. (Konjnjsut), 143 (Ku) 
145. (Komjnjhot ID), VLOS—09 (Kıljf), XI 120 






Shmnfr IP) 





















jengräber IL 97, 122, 135, TIL 14 (1), 101. 
21 f., 146, 148, 156 £., 158, 218, V 1, 108, 178, 
180, 197, VI 77, 158, VII 10, XIT 
in Form aneinande hte IX 7, 184 
11f., 222 
drei Grundtypen XI 92 
Familienmahl (Darstellun DRUEEIT: 
(38), VIL 78 (82), IX (8 
‚Familienmitglieder IL 25, 103, 178, 184, 198, III 7, 






12, 46. (Mrjsj'nh IID), 51 (Njdwtntrpu), 58, 
143, 170£., 177, 202, 206f., 214, IV 6- 
38, 40, 4, V ISf, 141, X (M), 

Anbau für ein — X 100, 107, 114, 
144, 169, 174, 182 





auf Architrav dargestellt VII 245, VII 





IX 24, 55, 881 

in anschließenden Gräbern bestattet VIL 10, 18, 
147, 184, 180 £., 192 

Grabschacht für ein — X 64, 138 





nahe der Hauptmastaha be 
beim Mahl VI 124 
128. (47 6) 


aben VI 77, 
VII 78 (39), 








auf Scheintür dargestellt V 88, 197, 151, VI 
100 (32), 176, 109 £., IX 25, 94, 112, 177, IM f 
an unbestimmbarer Stelle dargestellt IX 114 (49) 





XI 131 


Familienname 












Familiensinn VI 00 
Familie (im Flachbild) IT 163 (18), 181 (20), 
194 (28), (20-81), IM (16), (27), (28), 
IV 43 (il), VASE, 34, 86, 88.6. (28), 198 
30), 137—140, 177, VI 121 (88), 194 
T. 16a), 200 (76), VIT74 (31), 78 (89), 
(87), VIIL22 (6), IX 55 (21), 112 (47), 
114 (48), 161 (73), 203 (02), X 118 (44) 





im Rundbild V 107 (T.9) 
Familientradition in Bebilderu 
im Beruf III 4, 11 
im Grabbau IIE 16, 2 


x III 71, 2 





178, 20 











Hemaraxs 





196 
Familientyp des Grabes TIL 21 1. (4, ö), XI 18 
Fomilienzusammenhang erklärt den gleichen Bauplan 






187, XI £ a 
fehlt zwischen älterer und jüngerer Schicht X 91 
Fang des Wildes mit Hand XI 154. (63) 
mit Lasso XI 153 (63) 
van Vögeln und Fischen (in Mastabas der IV. Dyn. 
aus Medüm) IT 20, XII 64 
Farbbad 1 113%., 117, X 104 
Farbe an Flachbildern II 22, 101, 144 
1321 (T. 14), V 35, 
an Scheintüren II 100 (Granitn, 
VII 241, XI 
an Hieroglyphen IIT 19 


x 158 















1568 








£., VI 335, VII 



























AL, XI 54(83), 214 (88) 
n Scheintürtafel VI 109 (T. 10) 
an Speisen VI 45, 48, 118 (T.9) 
an Wandbehang VI 34, 116 (T.9) 
bei Wandmalerei IV 45. (T.2—17), VIII 
117]. (00), XL 114 (63), 20 £, (106) 
ti Worfeln und Getreide VI 148 (T. 10) 

bei Kettengliedern VII 114, 179, (74) 

bei Muscheln IX 255 

rot als Holzfarbe VI 172, 206, KIT AU. 
als Vorzeichnung II 185, 188, VIT 40, IX 03 

bei Rundbildern I 155 (T. 20-22), IL 181 
CD. 19), TIL ISO. (T. 14), V 113. (1.9), VI 
188 (T. 17), 244 (T. 22), VII 38 (T. 10), 87 
CT. 176,0), 103 (T. 19), 108 (T. 28a) 

bei Schminkstein V 192 





lotte X 





Farbnäpfe auf E 








arbpasten 1 155 (T.23), IX 145 
Faserbürste III (27), IV 35 (8), X 28 (12) 
Fassade des Grabes bevorzugt VII 160, VILL 68, IX 
155, 236, XIT 124 
im Süden X 92 (37 
als u XI 4 (1), 100 






des Einzelgrahen im We 
abes UI (T. 3 





n XI 06 (T. 1) 
(. 





Fassen des 10a), (27), VI(40) 














'aust, aufgesetzte — bei Sitzstatue I (T. 21), IIT 
(T. 14a), VL(T.7), VIIL16 (T. 40), IX (T. 7a), 
88 (T. 74), X (T.18e) 
aufliegend VIT 107 (T. 20), 157 (T. 33 b, e) Schrei 
bersitz, IX (D. 80), XI 100 (T. 13) 
im Flachbild aufgesetzt VII 176 (91) 
an Brust gelegt IX 87 (36) 
Fäuste, beide — aufgesetzt. IX 80) 
Fayence-Auge X 42, 64, 83 


inlagen mit. Pa hgeahmt(?) VIIL 140 















schen III 106 (Toöris u. Bastet), VIT 178 f 
($hm-t, Nfrtm, Igel), X 16 

n (Kettenglieder) III 186, 224 ( 

124 (T. 20), VII 10, 54, 118, 1708, 2 
(92). VEIT 40, 106, 1 42, 104, 109, 1 






Halskragen V 46 ff. (13 A, B), VI 
Scheiben mit Karneoleinlage VIT 54 
Fegen des Kornhaufens VI 148 (47), XI 195 





Fehlen der Beine der Frau bei Sitzbild VIIL 25 


der Figur des Grabherrn (Wandbild) XT #3 (36), 
50 f. (6 





von Gerichten in Speisedarstellungen VIL 174 
von Götterbildern in Grabreliefs XIT 132 1, 





Jusxen. 


von Königsbildern in Grabreliefs XIT 133 
in Opferformel IX 88 











von ‚pen 

des Opfertisches auf Scheintürtafel III (T. 1), 
vızad b), VI (70), VIE 207 (86), (88,89) 

der Opferwünsche ‚mnh‘ und ‚4° XI 60, 73 

der Perücke I 158 (T.20), V 113 (T.$), VII 38 
(10), 42 (T. 10), 242 (101, 102), VILL 1711, 
(88), IX 9 a), XI 261 (105) 

von Sargkammer VIIT 28, 50, IX 8, 23 








von Scheintür an Ostwand des Tumulus VII 89, 
92, 246 
an Kultkammer VIIL 20 (3) 

von Sohnesbezeichnung XI 13 

von Standlinie (Speisetischszene auf Scheintir- 





tafel) VEIT 76 
des vorderen Stuhlstempels II (9- 
VEIE 17 (Den hen) (58) 
Fehler im Bauplan X 21 
bei Darstellungen in späten Flachbildern IX 175, 
194, 
im Gi 
in Inschriften VI 2; 
VEIT 1744 


10) 1. öfter, 















8, 244, 247, VIL 











in Schreibungen II 116, VI 188 (Nachtrag 2 
VII 124, 151, 253, VIII % 174 
bei Zeichnungen VIL 242, 





Fehlformen eingebürgert TIL 140 
Feierliches Mahl, Algen 
nzeldarstellungen IT 






(a7), VIA 












(13), VIL 109 (71), IX (94), X 193 (Fragment), 
XT 34 (19)? 
Vermengung mit ritueller Speisung VI 121 (38), 
IX 64 (26), 79 (33), X 118 (44) 
Feigen LIT 107, 203, IV 93, V 50, 61, 02, 
VI 45, 48, 119, VII 177, 220, IX 
x 131, XI 30, 401, 
Ernte 111 42, 63, 66 
Is Zahlmittel V 51 





indfiguren aus Holz in Privatgräbern VIIT 36 








aus Nilschlamm VIIT 30T. (9, 10) 
ihre Bodeutumg VEIT 361. 
Feindschaft zwischen Krokodil und Nilpferd XI 141 




















Feld, Teiche, Marschen XI 180 
Feldarbeiten TIL 61 #., IV 31 Anm., 50, 82 fl, VLBSL, 
6 ff, 131 

Abfolge der — VI 131, XI 187 f 

Feldarbeiter TIL 91, 08 

Fels-Nischen V 126, 128, 133, 186, 108, 190 
Schacht, wnagrecht in — IX 214, 126 
Statuen III 48, 52, V 108 


‚Felsen-Gräber von Giza I 1, V 
2 £., VI 00, XIT € 
Abarbeitungen VIIT 2, 
anstehend, in Bau einbezogen X 9, 
‚Kultkammer IX 2 
Mastaba, zur Hälfte in — IX 
Fender (Stoßkisscn) bei Schiff IV 
Fenster (-Schlitze) 1 20, 231., 42-44, 70, X 87 
in Kultkammer II 98 und Anm., 198, 175, IV 
, V 28 (Magazin), 136, 150, 151, VI30 
angstür), 182, 206 (73), VII 160, 


18, III 47, 55, 60, 





139 





















Berıcur Ünkr nix GranusgEs 


in Sargkammer VIE 185 (77) 
VII 6, X 854. (36), XI 76 
im Schacht IX 217 
im Statuenraum IIT 188 f. runde Löcher, 199, V 27, 
104 u. 105 (Steinkiste), 132, 146, VIT 12, 48, 
IX 67, 246, X 159, XI 4, 6, 88, 96 
Ferse VIL 170 
Fersenband VI 130, 240 
Fertigstellung des Grabes nach Bestattut 
XI 9 
selung der Feinde VIL 
der Schlachttiere X 124 f 
Feste 1 3, 11 5962, 116f., TIE MI2E., 14 
77-80, V 94 ff, VI42, 110, 
VIL 16, 38, Tas. 190, 





(Doppelfenster) 














g IN 



















106, 118, 131, 228, X 
9, XIT 1481, 
Festgewand V 140 
Festlegung der Decke der Sargkammer X 85 f 
Festmachen des Schiffes II 158, VI 63 
ettleibiger im. Flachbild VIIT 138 ( 
(88), 172 (89), XI 224 (89), XII 
in Rundbild T 156. (T. 18, 20-2: 
Feuer neben ‚Weihrauch‘ in Opferliste 
fehlt X 128 
Fewer-Altar XI 45 (27) 
Becken (Ofen) in natura (Be 
x 108 
in Darstellungen 1 187 (36 a), II 116 
(7), IV O5£. (T.8) (Malerei), NIT 1488. 
Bohrer V 96 
Böcke IV 08 f 











(em), 171 
of 






146 


be) IX 16 (6b) 














(1.8) 








Fächer II 152 (18), 187 (20), V 06 (26) (Hioro- 
elyphe), VITE 45 (Holafizur) 
Fouerstein-Goräte I 129 (10), II 74, X 04, 102, 182 








IX 0 


‚fügt 


Messer IT 214, 220, IV 95, VIEL 14 (1, [16) 

ner Familienmitglieden nachträglich eing 

XI 180 1. (72), 186 (7%) 

des Grabheren fehlt XI 63 (36), 190 £. (63), 158 (64) 
unter Inschrift auf Scheintär II (9, 10), III (46), 








ur 

















VI (49, 70, 83, 93, 101, 104), VII (81, 85, 86, 
0, 101, 104), VEIT (18, 27, 33 b, 58, 85, 88), 
IX (78), X (0 (33, 40, 47, 83, 104, 108) 





im Profil dargestellt XI 185 (73) 








in Sargkammer, aus Holz VII 125 (T. 26 b) 

VEIT 140 

als Statue (im Flachbild) dargestellt XI 226 (89) 
in überschlanker Bildung VIIL (18), IX (36, 37, 











46, 48), XI (33, 40, 104) 

'igürchen aus Fayence TIL 160. (Toris u. Bastet) 
VIL 178 £. (Shm-t, Nfrtm, Igel), X 105 (Shm-t), 
16201) 

aus Kalkstein IX (T. 80), 180 (T. $d) 

eines Affen aus Kalkstein X 174 

Fitiationsangabe (Voranstellung der Vater- oder Ge 


mahls-Namen) III 160, VIE 131, VILL20, IX 77,94 





Fisch-Fang mit Schleppnetzen TIT 42, 
6,2 132 f. (42), XI 108 ( 
Stechen III 42, 3 5, IV 28. (8, 8a), 
34 (8), XI 140 (00) 
neben Vogeljagd XI 138, vgl. IV (8a) 








sur ne Furnuor vos Giza 107 





Haltung bei — IV 28, 20 #., XI 140 
‚Zubereitung TIT 49, 
‚Fische, bestimmte Arten dargestellt IV 29 Anm. (8, 8a) 





von Dörflern selten gebracht III 34 
;eangelt XT 141 f. (00) 

arginschriften vermieden VIIT 142 
te nicht angeführt III 84 
am Stock getragen VI TI (1 

ischer, gelegentlich nackt 




















stellt III 91 


























rituelle Schiffsform im Profangebrauch von 
Fischern und Hirten V 7 

Fiachbild (-relief), Ausführung I 145, 148 (T. 17), 100 
(T. 30), 236 (T. 39), 11 1001. (15-22), 143 ( 
1851. (46-33), DIT 551. 64, 08 ff, 130 
(14-18), 152 (20-22), 106, 108 1), 101 
(5), 202 (T. 14), 220 (19), 223 (4848), IV 
168. (6-11), 46 £., V 341. (6-24, 27), 18 
175 (1b), VI SS. (6, 7,9, 11-17) 





147), 193 1. (70), VELTAE, (81,3 
136 (51), 163 £. (90-1), 210 (#7), 
VIIT 24 (6), 82 (85, 36), 136 (64), 17 
(02), IX 42 (15), 64 (2 
161 M. (73-75), 185 W 


(89), 177 
0), 78 (33), 115 (47 b, 48), 





(85, 80), 203 (0204), 




















X 28 (12), 52 (2527), 117 (44), XLS (1 
30), 32, 58 1. (35, 30), 137 (90-03), 341 (06 
2), 200 (105) 
und Inschriften der Mastabas der V. Dyn. 11201. 
Nacher Verschluß der Biorkrüge X 155, 171, X135 (22), 
10 (23) 

Flachsernte III 52 (R'ver), 53 (Njms'tr‘), 02, 06, IV 60, 
SAL, 1BAL., VI SE (17), 104 (id), XI 100 
(4a, b) 

Aufscher der — XI 196 

Ausreißon des Flachses VI 08 1, 1941 
Büschelbinden VI 69, 130, XI 196 
Ernte im Delta zu denkon XI 196 
Säubern der Bündel VI 09, 134, 136 
Umschnüren der Bündel VI 130 

Flasche mit Ausguß III 1041. (10, 10n), 170 (90), 
VIT 1646, 217, VII 84, XI 40 

ohne Ausguß IV 34 
Bodentung der — VIT 104 





mit Halsring XT 40 (21) 
wird herbeigebracht XI 43 (20) 
aus Ton VIIT 1 
auf Untersatz stehend VII 138 (64), 
Flaschen in Ständern VIIT 168 (88) 
Fleisch-Arten III 145 
Gericht II 81 
Korb XI 281. (16), 40 








XTa1 (8) 














als Opfergaben gebracht II 142, 145, 151 (18) 
Platten XI 29 

Schüssel IIL 226 (45) 

Speisen III 114 

Stücke IT 4, 120, TI (30), 50f., V 40 (‚bevor- 


zugte‘), 84 (ie‘) 
als Vorderschenkel lebend abgetrennt III 220 
des Vorderteils‘ VI 
Flickarbeit bei Sarg aus Fels 
Steine bei Steinpfosten IM 
‚Stücke bei Holzsärgen VII 

1 














hauen IIT 201 
120 


227, VIIT 96, 





1 








108 Hensans Jussen 






;piel TIL 54 (Kodwn), 231 (47), IV 386, 87, VI „Fremdländer‘ VII 161, VEIT 175, IX 95 












f., 141 (43), 58 (13), 126, VIL 1728. (71) Freund, s. Titelliste (imr ...) 
Flüche IV 63 Friedhof (der unterägyptischen Könige) in Buto (Tell 
Fluchformel I 164, V 164, VIL 148 (60), VIIL 134 £ el Farain) XI 6 
(2), IX 213, XII 93 Friedhof von Giza (Residenz- —), IV. Dyn., Abbild 




















Flügel des Vogeletzes VI 72 der Zentrale der Stantsverwaltung XII 18 
Formel des Totengebetes IE 41-02 Erster Plan I 7 (1), 101., XII 12-16 

— im späten A. R. VIIT 101, 144 f, 151 £,, X 148 seine Entwicklung XII 1619 

181 nach IV. Dyn. XI 19-25 

Formeln bei Architravinschriften X 95 ach dem A. R. XII 25—27 
Formwille, ägyptischer — XI 89 seine Benennung nach Abschnitten T 1 (1) 
Fortiehen im Jenseits I (s. Jenseitsvorstellun- östlich der Cheops-Pyramide — OstfriedhofL 1, 

gen) 3,7 VIT 1, IT 18, 











Frage und Antwort bei Reden der Arbeiter VI 141 f 3SL., 100, 122 142, 159 
Fransen an Rückendecke des Esels VI 144 f. (40), südlich der Cheops-Pyramide — SüdfriedhofL1, 
XI (75) 11, 40, 60, II 1 28 Anm, 38, 12: 





184, Bd. X u. XI 






an Schurz bei Landarbeitern XI 









bei Schiffsleuten II 158 (22), TIL (20), V (14, 15) Einheitlichkeit der Planung X 3 ft. 
bei Schlächtern XT 36 (20) Datierung des frühen —s X 1 
am nschirm V 84 Breite der Straßen des — X Aff. 
‚Frauen-Ämtor V 184, IN 94 Bodenschicht mit Granit-Abfallresten X 1 





Arbeit (Weberei) V Seine Bestimmun; 





für Hofleuto X 3 











an bevorzugter Stelle IX 86 £ Gleichzeitigkeit der Kernbauten X 31. 
beit VI 148, XI 105 westlich der Cheops-Pyramide = Westfriedhof 
roß wie Mann IX 116 110, 111, 19, 271., 38,,74, 97, 100, IT118, 121 — 








als Grabherrinnen I 216, 250, IL 97, VII 70, 137, 140, 159, 1734, 177 
1, VITL 136, IX 35, 47, 92, XI 77 Westabschnitt (Western Cometery nach 
fr Reisner oder Nordwestfriedhof nach Junker) 
des Grabinhabers II 25 £, 163, 193, TIT 123 (14 13, 8, 10—13, 17 , 37, 40, 46, 192, 

16), 103 0), 201 (T. 1), IV 35 (0, 11) 









































v 124 (40), 151 (44, 45), 100 ‚chnitt an Westfriedhof der 

(48), 2 (57), VI 56 (13), 121 (38), frühen IV. Dyn. anschließend) I 12%, 60, II 

130 (41 ) 5 (62), 186 (60), 19 (drei gestaffelte Reihen) 1, 2, 24 f., 135, 172, 

(T. 164) ), 211 (81), 239 (101), 248, VIT 1-8 (1) 

24 (108, I 71,76 (82), 123 (45), 263 (108) Südabschnitt (südlich und südwestlich 

VIIT 6 (35, 36), 124 (50), 174 (91), Hmiwnw) 18 passim, IT 1, 1356, VITA 

IX 85 (30), 112 (47), 130 (0), 161 Nordabschnitt (nördlich” und nordwestlich 

113 193 (90), 204 (93), 227 (104), X 95 Hmivonw) T 10 ff., 35 £,, II 1, 97, 135, 137, VILL 

(88), 117 (44), 177 (68, 09), 182 (70) idwestlich der Mykerinos-Pyramide I (1) 
größer als Mann IX 80, 116 Benützung des äußersten westlichen Teiles des 
Haus, Aufsicht über das — VII 124 im spiten A. R. V 30, IX 2226 (Bd, Vu 

















des Königs XI Bd. IX) 

s.a. Titel (Sekretär ..., Vorsteher[in] Friedhofs-Feste IL A1, 50, III 6, VI 2, 1241 

Kleidung V 91, 140, 143, 147, 162 Pfade V 9, & 145, 149, 166, VI 158, 208, 
mit nur einem Träger X 130 (45) VII 145, IX 27 £., 40, 50, 00, 70, 127, 178 f,, 188 

beim Mahl unter ihrem Gemahl dargestellt (seit Plan von Giza, Durchführung I 17, 75, 210, 42 
lich von ihm zu denken) X 138 Einheitlichkeit I 8, 13, 14—16, 36, 08 





Perücke I 227, 251, TIT 186, X 89, 90, XI 





Fries (\/\/) TIL 166 (30), VEIT 117 (50), 135 (221, 

zur Rechten des Gemahls X 109 Inschriften IIT 15, 158 (Ma), IV 1, 9 (2), 15, 

Rundbilder von — IE 179, HIT 185.2, V 107, 146, 27, 40. (T. 16), 88 (T. 10), VI 381. (9), 1006, 
7108, 154, 217, 225, VII 05, VIEL 18, IX 102, VIIL 112 (506), IX 155 (72), 189, X 06 
9.078.241, X 80 Br.St. 98, 100. (T. 158), mit Speisendarstellungen X 12x 




















en Ak 7 17), 247 (08) 
ee. ae, 
Hau u) steherin des Front, Gliederung der V 24, 20, 134, 1361, 150, 
154, 106, 164, 100, 168, 170, 173, 174, 18, 
rei stehende kleinere Mastabas VI 206, VIIT 50 156, 164, 106, 108, 170, 172, 174, X 


5, 154, IX 6 (4), 178, . Kiel 
X 184, 187, XI 77, 7 
freier Ram 'vor Bild 






216, 2 





nes Einzelgrah 





im Wosten XI 9 
Süden X 92 

als Torbau im Süden XI 4, 100 
Mauer der Mastaba V 24, 26, 188 

Grabtafel an — V 175(54b) 








Ies Grab 
Mustaba-Gruppe IX 143 
Ireiere Darstellung der Schlachtszene X 123, 











Frosch IV 28 (8) 


Frucht-Gebinde 





Iv 


Napf IT 152, VI 


217, VIE 
icher IV 






IV 93 
VIE ITS, 
immung 





Be 





Frucht-Schiffe (Gefäße in Schif 
Frühstück beim 9 


1 s6, 


Berıcur üner Dir Granuxoes 


2, XI 141 (00) 


0, 64, 83, V 88 





f 





ix 2 


50, O7£, V 
Früchte (Obst) II 72, 
V92,.96, 100, 104, 144, VI 45, 48, 119 





x 181, X139, 406, % 


142, I 


119, VIL 174 
XI 34, 40, 41, 62, 203 
100 





157, III 59, 112, 











Arten V 144, VI 119 





1) VI 119 





otenopfer VIL 79 


Fugen in Kultkammerwänden IIT 166, 168 
Führer‘ eines Schiffes, s, Titelliste (#hd) 


Führung des 





teter Figur) IT 150 (18), 
IX 50, 186, 194, XI (71), 180 (72), 2 


‚epters hinter Körper (hei rechtsg 





ich. 
28), (31), TIL (27, 28), 
8 (108) 








Füllen der Bierkrüge VII 112 £., XI 164 
Füllmauerwerk TIL 18, IV 

230, VIIL 20, 41 
Furcht‘ vor dem Verstorbenen TIL 28 
Fürsorge für die Tot 


Fürst‘, s. Titelliste (r7 


48, 108, XI 5, 8, 49, 77, 88, 


ten, Wechs 
p"4, but) 
511.107 (6), V 





Fußboden, Ansteigen des 
Fußbrett (Bott) IV 40, 86, V 83, XI 56 


Füße bei Flach! 


zeichnet VIIL 


bild. 





10, VII 4, 10, 47, 158, 





in der — IT 142 








Ix (07) 


des Paares nicht ge 


vor dem Sessel VIII 82 
mit Sandalen VI 140, IX 86, XI 183 


Männer 
bei Rundb 
VIT 10 
bei 


kurze — bei Säcken IV 
bei Schüsseln III (4), V (T. 


an südlicher Schmalseite 












des Sarges VII 142 
Rundbildern) I 195 





), (T. 14.d), V (29), VI 02 (25) 


Fußplatte mit Inschrift 
(T. 23), LIT ( 
154 (60), 217 (8), 





VIEL (4), IX (13), (27), ( 
bei Würfelsitz fehlend IX 33 (T. 8) 


Fußring V 





Fußschemel XI 55 ff., 00 


Fußsohle bei Schreibersitz im Flachbild VIL 17: 


im Rundbild VIL 100 


Fußstellung V 147 (1 


(m. 17), 217 


(r 


Fußwaschung TIL 107 


Fultermauer VI 


2 





ix 


G 


4 (00), VEL (13), (40) 
111), XL(11), (44), (48) 


‚gelmäßig IX 256 





18), VE 129 (40), 146 (46), 188 





54, X 102 


Gabel dreizinkige (Meldgerät) VI 150 f., XI 106 
Gaben in Aufzählung fehlend IX 88, 110 


Bringen von 


121 (9, 10), 142, 150.4. (17), (18, 
IIT 64, 88, 140 (18), 108 ( 


va0( 
VE 50 (11), 63 
VIL 7a (31), 84 (92), I 


st 
183 (73, 









1) 
30) 





7A), 














5, 251 (61), IL 69, 


0), 160, 1SLEF 


), 




















183, 2031. ($b, T. IV), 221 £. (43) 
(48), IV 24 (7), 50, 56, 95 (T. 123), 
3 (17), 84 (21), 92 (24), 152 (40), 
(16), 117 126 . (40), 

(64 (09), 220 (88), VIIT 

21), 82 (88) 


108 


36), 130 (61), IN 4 ( 


(ss 





196 (90), X 28 (12) 





kur nes Frieouor vox Giza 109 





56 (26), 50 (27), XI 321. (14), 29 (13), 32 (17, 

18), 35 (19), 37 (21), 48 (28), 47 (29), 48 (30), 

144 (21), 140 (62), 171 (08), 198 (76) 
203 (78), 206 (79), 210 (80), 214 (82), 220 (66), 
246 (97 €), 255 £. (101), 262 (1052) 

Liste, archaisierende im späteren A. R- V 98 ( 
IX 146, XI 701. 
der Stiftungsgüter VI 12 
(überreicht) IT 129 (11), 191 (18), 184 (29), 
LIT 170 (80), VI 38 (9), 114 (4), IX 180 (86) 

nach rückwärts reichen VIL 168 f 

über (statt im) Korb dargestellt (?) IX 190 

s. a. Aufmarsch .., Dorforrtreter 

auf Architrav IX 35 (21), 90 (37) 

auf Scheintürpfosten IX 194 

auf Scheintürtafel IX 49 

Bäuerinnen, abweichend vom Schema IX 180 (80), 






























Gabenbringe 








XI 32, 198 1. (70) 
amto als — XI 145 

in Booten XI 138 
hworbeladen XI 246 





Gabenverzeich 





s (große Speiscliste) IT 69-84, 85- 
%, 170-172, 184 (3%), III 140 (17), 102, 150 
151 (0b), 201 £. CR. 1), IV 2427 (7), 87 
80 CT. 16), V 02 (25), 144 (41), 100 (49), VI 46 
10), 111 (33), 196 (7: 1 f. (88), 235 (98), 
VII 7SE. (82), 107 1. (70), VEIT 208, 42 (19 
102 (46) Sarg, 117 (00), 190 (09), 148 (7 
(83), 176 (10), X 55 (20), 120 (49) 
1 114 (59) Sargkommer 


































eu X 56 
henfolge im — X 1 

r [n], nobon {n], über {N} dem 

f., 147 (23) u, 170 £. (31) u, 186 

(0) u 53) u, 244 (69) 0, u, n, 208 (53.0) u 

11118 (0, 10) u, 145 (15, 16) u, 150 (18) u, 156 (21) u 





181 (25) u, 184 (28, 33) u, III 198 (16) u, 184 (0m 

201 (T.ı) m. IV 21 (01,22 (Mu 
8) d, a (Öpfertisch), 130 (34), 144 (0) u, 
100 (48) u, 184 (57) u, 186 (58) u, n, VI 48 (11) u 
(18) u, 107 (31) u, 109 (32) u, I11 (49) u, 121 
(383) u, 166 (58) u, ü, 178 (62) u, 188 (09) u, 107 
230 (03) u, ü, VIL 129 (47) u, 108 (70) u, 
1, 242 (101) u, 0, 248 (104) di, 250 (105) ü, 
107) m, VILL 24 (6) u, 77 (32) u, 6 
58) ü, 138 (64) u, 108 
5) 0. 87 (30) 0. 





(Mi 



























110 (40) u 54 (20) u, 122 (44) u, 
131 (45) u. 183 (70) u, XT 36 (20) u, 6 
73 (40) ü, 258 (104) u, n, 261 (105) u, 209 (100) u, n 





Galateacht 1 (81), TI (8, 18, 28), TIT (10, 22, 97, 38, 
30), IV (6, 6, 7, 10b, 11), V (5b, 44), VI (40) 
VIL(87), IX (73,86), X (25), XI (72, 74) 

‚lich vor Tumulus 1 139, II 173 








Gang als Kultraum 








(3), III 2, 12, 55, IV 1, 12, 16, 35, V 28, 
136, 1506, 18 168, 170, 
185, VL3, 161, 188, 190, 





VIIT 20, 66 

3, 40, 
100 

bei Ziegel 


vr 18, 
158, IX b 
0, 100, 

£ 


133, 139, 14 

















Benionr ünen mE Geanunaen 












in Einzelgräbern als Beigabe VII 87, 16, 
3, 65, 102, 103, 152, I6Lf., 174, 186 
Geburtsgöttin V 78 Anm 
ehrt... als Titel (imshwf-t)), s. Titelliste 
fäße, Allgemeines 
Angabe von Art und Material de 1 Opf 
liste IT 81 
men I 109, (Stein), 114 (Ton) 
Gebrauchsware des täglichen Lebens I 107, 





121-122 
für Totenkult I 163, 106 
126, III 226, IX 20 
Liste 11 73, 81 
Opfergerät IX 14-19 
Salbvasen bei feierl. Mahl TIL 5 
Scheingefüße I 126-129, IX 191. 
bei Spoiseszene der Grabplatte IL 
Vasen II 72—74 
Verschiedenheit 
121. 
Verschmelzung vo 
1.109, 128 
Einzelformen 





109, 112, 115 
X 102 








10 





der Gebrauchsware I 107, 





oden und Untersat 






















Amphoren I 119-126, 234, 241, X 102 
mit Ansgußröhren I 104, 109, 113, 1 
mit Schnabel T 100, 117 
beimbowl', s. unten ‚Randnapf 
mit Bügelhenkel T 1 
hen mit Untersatz I 100, IV 04, VIT 174 
x 9 
Gebrauchsware III 220 (45), X 102 £. (39) 
Krüge I 108L, 114, 1171, III IV 
V 104, VIL’60, 60, VEIT 136, 151, IX 
XT 116, 16 
‚zuß I 109, IV 90 
1 1086, HITE vor, 9 
94, 96, v0 
mit Bügelhonkel I 1 
Henkelkrüge 1 108, 110: 
Mörtelkrüge T 104 £., 117, 208, 208, 
207, 211, 227, 247, TI 201 






Ölkrüge 
IV 98, 80, V 50, 52 


iu 117, 110, 128, IE 118, 























Salbkrüge I 128 
Schminkkrüge aus Elfenbein X 107 
‚Schwarzer Krug‘ II 161 f 
Trinkkrug II 05 Anm,, 72, 76 Anm. 
Waschkrug TI 69, 118 
Wasserkrug I 109, II 42, 130, V 182, 10% 
Weinkrug I 108, 112, 128, II 62f., IV DM 
xı 211 
Wellenhenkelkrug 1 105, 120 
Zylindrischer Krug I 117 
'bi-Weinkrug IV 94 
nmdet-Krug III 104, V 92 
het-Krug T 109 
hatd-Keug II 161 
kum-Krug I 112, X 150 

Näpfe I 108 6., 114., 128, II 62f. 





107, IV 24, ®, V 104, IX 20 
Kandnapf (brimbowl) E13, 115 
VI 42, 45, 1106, VII 109, 





VIrod 
x 103 (33) 





aur oea Feienuor vos Giza Pi] 


Salbvasen II 72, 74, IV 86, 70 














hale, aus Kupfer VI 162, aus Ton VIT 246 

Schüsseln I 108 £., 114 £., 128, III 226, VII 125, 
178, 246, VIII $4, 88, 100, XI 25, 06, 00) 
26 
mit Wellenrand VI 45, X 130 

Suppenschüssel IV 23, 94, VI 45, 48, HL, 
VIL SO, 174, 178, 219, IX 207, XI 2 
75, 261 

Tea-pots I 121 

Teller I 112 

Waschgerät I 108, 11 42, 621 





148, 152, 157. 171, I81 
90, VI 45, 161, XI 00 


TI 100, 314 









Is Opfergerät 
Brotformen (bdr) IV 65, 04, V 92, 158, IX 17, 
X), XI 119 
ierbecken IX 16 
Speisetisch I 108, VI 45, 121, 100, VIT 50, 08, 
x 104, 161 


pitzkrüge IX 14 
147, 197, 100, 209, V 182, 





IV 651, XI 1631 











Brauerei IV 06 £., XI 168 1 
Mile IV SI, 8 
Schein — 1161, 168, 180, 191, 194, 202, 208, 311 
216, 242, 248, III 214, V 105, VII 50, 09, IX 19, 
X 158, 154, 1616, XI 12, 124 
Gefangene V 815, 8.3, ‚Feindfiguren‘ VIIL 32 





Geftechtwerk 









Dockel aus — IV ). 94 (T. 17), VI AS (0), 48 
(un), 119 (85), VIL 178 (71), VEIT 84 871.) 
88 (Tr) 3 (14 

Korb a (101), 202 (105 a) 





Son VI 48 (10), 119 (M 
(88), IX 207 (03), XL 
1 (95), 261 (105) 

VILITSL. (71), 
3), 207 (3), XI 


2 (38), VIL 
30 (21) 









Speise 
IX 83 
(105 a) 

Teller V 92 (24), VIL 175 (71), X130 (21), 207 (101), 


0 (88), VIILBS (37 1.) 
10 (24), 2 











XI 34 (19), 202 (105.4) 













1 30, IT 718, 75-78, 80, 84, 
‚en: 1 147 (29), 174 (81), 185 (90) 
33), IV 27, V 104 (28), VI 112 (98), 
van 121 

als Naturalbeigabe in Surgkammer II 142, VIL 
als Opfergube herbeigebracht II 120 £., 151 (18), 
157 (20), 1815. (31). III 59 M., 63, 140 (18) 
), 170 (30), 203 (Sb), (46), IV vr 

230 (88), IX 49 (17), 82 (33), 103 (73), 106 ( 
74), 167 (75), XI 26 (14), 145 (61), 147 (01) 






im Papyrus-Dick dTV 28 (8), 76 CT. 11) 

in Reihen von 32 (48), IV 49 (T. 7) 
50, 64 (T. 7), VI 6347. (16) 
a) 


















a DIT 1 





in Speisedarstellung 
(7.8),90(T. 16), 93 (T. 17), 94 (T. 17), VIA5f. (0 
118 95), VIILS4(@ 6), 88 (37), X 131 (45) 
Gejühlsausdruck im Rundbild XII 136 
im Flachbild XII 137—142 
(1-14) 
Gegengewicht bei Halskragen V 54, 59 





(Familienszenen] 








Gegengleichheit in Darstellungen VI 56 (12), 109 (32), 
(43), 148 (47), 166 (69), 178 (62), 194 (T 

16a) 
schematische — vermieden VIT 164 (69), 208 (80), 








13-21 (9 (104), VEIL 69 (38), 80 (88) 
156 (98), XL 318. (17, 18), 34 (19, 20), 142 
(01, 02) 

Gegenüber statt Nebeneinander VIEL 25 (6), X 128 (46) 






Gsgenüberatellung, u yptischer Bauern- und 
den-Kultur XI 291. 


£., 501. (13), 5. 


‚oberägyptischer H 
Gehünge V 44 u. 46 (8), 50, 52 1 
Halskragen 






























‚Geheimrut‘ (Sckretär) (hrs a) 
'hörn der Rinder VI 65 (10), 120 (40) 
Gehrung (bei Holzsärgen) II 170, VILS2 (18), 224 (90 
227 (91), VIIL 90-08 (40), 143 (69), 160 (#7 
IX 001.38), 1221. (53) 
mit Falz, Deckelzapfen an Sargwänden VII 
138 (05) 
Gelage bei Totenfesten VI 125, VIT 169 (71), X 118 
Gelände von Gizu 1 3—7, V 11, 22, 128, VII 1, 18, 
IX 127, 215, 247, X 1, 12, 18, Ill 
Gelb als Farbe vertiefter Hieroglyphen (auf rotem 
Grund) VIT 241 f£., XI 54, 214 








als Hautfarbe der Frau IX 
ala Holzfarbe bei Möbelstücken IIT 180, IV 86, 
vi 17 
und Schwarz bei Holz (Rundbild) IX 
gelblich als Hautfarbe des Grabherrn (im Alter!) X1225 





rottern) VIT 143 
n VIEL ı 


gelblicher Kitt (bei Sarg! 

yelb-rote Flügel bei Gi 

gelöiter Grundriß (im 
8 (28), 192 (83), VEIT 53 (19), 108 (42) 
XI 92 (49) 

Gemahlin in Darstellu 





























im Boot neben Grabherrn IV (8a), XI 140 (00) 

bei Doppel-Sitafigur weggebrochen IX 1 

in kleinerom Maßstab als Gemahl IX 2) 
204 (93) 

hei Speiseti usnahmsweise links vom 
Gemahl IX 83 (90), 

in eigenem Grab I 216 f vu zof 
SA f., IX 47, 60U.08, 02T. 26 f., 40 M 
X 148, XI FOL, 976, 122, 28, 208 

mit eigener Kultkaımer und Schacht im N VIE 
183 (67), 188 (76), XL 7 (1) 

mit eigener Scheintür (N) V 08 (27), 1 





Einzelscheintären, s. Opferbecken. n 
namen VIL 251 (100), VIIL 1 
104 (44), X 130 (49) 

Hanptopferstell ntür 

X 177 (68) 

der 

nicht im Grab 

x19 








IX 





(Se im 8) mit Namen di 











IV 6, 35, 43 
stattet IIE 12, 








gemeinsamer E 
Kultraum 





für Vater und Sohn VL 1 





(Gemüse III 59, 87, 203, IV 34 (8), 03, VI 45 (9),48 (11), 
541. (12), USE. (35), VIT 1758. (71) Papyrus- 
cn, 178, 220 (88), IX 9), XL39 21 





BL L. (85), 199 )2 (77), 246 (97€) 
Angaben 1.65, 151—153 (Hmivone), 198, 
5 (Kaj), 241 (Ark), 





2), 4 
alogisch 
219 (Koj, "Irbijt), 223 

















(Wnät), II 112114 (Nädrkoj), 122, 123 (Mrjib), 
162—164 (Konjnjäut), III 9—14 (Sämnfr-Familie), 
148. (Kmjnjäet-Fam.), 143 (Kr) 148 
(Krmjnjkuet II-Fam.), 177 £, (Njsutenfr), 

(S£mnfr III), IV 6-8 (Kıjm'nh), V 1Bf. (Sn 


VI 301. (Nfr), 05-09 (Krljf), 201-204 (Nfrn), 
OT. ("Umjitkr), VIL 436 (Snfrw-nfr), 708 
(Hntkres), 132 (Hwfwdnb I), 161 £. (Krswda), 196 £ 
Stkrj), 201 (Pihhtp), VIIL 20 (Ent), 25 1. (Sämu), 
72 (Idw I), 122—124 (I), IX 59 (Enw), 


















(Mrickı), 04 (Nj'nhltlr), 155 1. (Inpohtp), 
197 (Hif N), X 116 (Njwjntr), 177 (Njtus'nhu), 
XI 51—53 (Shtpe), 17 1. ($hmmks), 131 1. (Simnfr. 
74), 136 (Hephrs) 


Rundbildes IX 101 
Titel (dm) 


he Behandlung des 

‚se (Bruder)‘ der Stiftung, 

Genossin als Wort und Titel 11 191 

Geräte 11 70—73, 74, IV 341., 70 M., 801 
Opfergerät) 

Friese II 73 

‚Kammer IV 50, 70 # 

Liste 1.29, 31, 106, 187 £., 258, II 
TIT 86, IV TOM. (80), V 16 
verschwindet allmählich XII 85 

Gerechtigkeit, Göttin der —, Schutzherrin dı 
standen VII 201 
Gerichtshof VI 211, XI 5 
geriefelter Schaft der Kopfstütze VIT 10 (Hole), 119 

(Alabaster), 143 (H.), X 107 (A.), 154 (Kalkat.) 

154 (Sch. 116), #. a. glatter Schaft 

Geröll (Steinabfall mit Ziegel als Baustoff IX 143 

Mastaba mit Zugang aus Werkstein IX 221 (101) 

Ausreiben der — VI 141 (43) 

Ernte der — VI 59 (14), 69. (17) 

Schneiden der — VI 1371. (43) 

Worfeln d VI 148 (47) 

in Inschrift IX 

in Opferliste X 147 (53) 
nhurufen. einsammeln’ 
y III 47 (Mrjäj'nh IIT), 

231 (47), IV 8, 38 (OM.), S6f. (T 

VIE 361, 172 (71), X 128 (MM), 

a. Titelliste (dl Idto-w) 

Lieferungen XI 211 (80), 213 (82) 
üter IT 155 (20), 167, VI 126 (40), 

VII 74 (31), VII 87 (36) 

Abgaben XT 208 (80) 
s in Giza nach dem 








V 100 (oa. 





26, 73, 81, 190, 





Richter 




















VI 16 
8, 60, 76, 218 (1.2), 
15), VI 58 (19) 
1ö1f 











bei 








Stiftung 
128 (40 
im Ve 








AR, 


des Friedh 
Xu 2511. 





Akademie der Wiss 
Pyramiden von Gisa XI 


der Gral 
schaft 
1-4 
schichtliche Ereignisse in Königs-Grabtempeln dar 


tellt XIT 134 





g der Österr 
bei den 








Bexichr Ünzu mE Gnanexoes 


Geschlechterfolge VIL 17 (Familiengrab des Hip), 132 
(Hifwinb I), 140 (Njkwkdw), 162 (Kınfr) 
genenlogische Angaben 

geschlossene Füße bei einem Rundbild VIL 105 
(T. 13, b) 

Geschlossenheit bei Flachbild XI 154 (63) 
beim Rundbild XI 80 £. (T. 10) 

gesenkte Arme bei Männerfigur (Scheintür) IX 64 (2 
XII s0f, 

Gesicht, Ausdruck und Bildung des —s bei Bildnis 

V 114-116, 117, 118-121, 147 (T. 13) 
Behandlung des —s bei Leiche VIL 113 I (T. 24,c) 
bei Mumie VITE 100. 
pus und persönliche Erscheinung T 156 (T. 19, 
0), XI 91 (T. 10) 





























Wiedergabe des —a bei Gipsmaske VIT 115 (T. 24) 
116, 117 (T. 25), VIIL 261. (T. 5b, 0) 

— bei einzelnen Rundbildern V 113 (T. 9, VII 
381. (T. 10), 106 ( ), VEIT 16 (1. 3) 
X 80 (T. 14, b), 99 (T. 18), 101 (T. 15, d) 
XI 01 (7.10) 





Gesinde TIL 93 
gestafjelte Mastabareihen VIL 1 1. (1) 
Gestulten, derbe (bei Schlachtszenen) IX 
Geste des Redens (Ausrufuns) VEIT 20, 
(10: Nr, 14) 
estohlene Bausteine VEL 10, 80, 246, VIIL 1 
Flachbilder: VIT 246 (104), VEIT 24 (#), 42 (13, 14), 
44 (15), 168 (88) (Scheintür) 
Gesundwerden (in biographincher 
176 (71) 
Getränke II 5, 72, 74, V 
184 (57) 
Tisch VIIT (58), 108 (88), XI 201 (105) 
Getreide-Listen (Arten) auf Grahplatte I 178 £. (31) 
248 (59), IV 28, 67 (T.2), V 51, 55 Anm., 94, 
1448 (41), NIE 85 
Körbe von Merimde V 144 
Körner 1 147 (23), IL 171 £., V 
als Zahlmittel V 82 
Gewand VI 225 (T.22) bei Rundbild 
.es bei Fr 








sı (33) 
1. III 100 £ 








Textinschrift) XI 





(24), 104 (28), 190 (9), 











144 


nstatur 





besondere Behandlung des 
XI 79 (1.80, d) 
Gewände, Darstellungen auf 


n des Grabei 

















1145 (23), II 148 1. (15, 10), 20), III 136 
(15), 154 (20, 21), 158 (24), 100, 220 (42), IV 18 (6) 
VL 38 (5), 105 (20), 214 (81, 82), VIL TI ( 

(45), 130 (48 a), 136 (81), 138 






114 (6 
166 (75), 
5 (28), XI 43 (20), 
16 (79) Verbindw 
Gewünder IL 71, 73, 


130 (61) 
185 












gstür zweier Kammern 
Kleider 









An der — IT 80, HIT 107 
Kammer V 46 
Liste I 3, 130 





Streifen II 62, 77, 130 
gewandiose Staturn VL 4044 
von Frauen VIT 41 
von Kindern VIL 41 
von Männern VIL 40 f. 
Deutung der — VIL ALf. u 





sur mem Ferensor von Giza 





Zeit des Auftretens der — VII 44 
Einzelstücke VII 38 (T. 10), X 37 £. (T. 13, b) 
Kindergestalten III (T. 14b), V (T. 9), X 

(T. 130, d) 

Gewandstücke (Kleidersack) herbeigebracht IT 121 (10), 
(18), 181 (31), TIT (10, 12), 138 (16), 170 
(8 90 (T. 16), VSE. (1) 
78 (02), 108 (72), (7), 
164 (09), 220 (88), VIII 


























(12), 60 (27) X125 (14), 65 
(@), 106 u. 107 ( (100) 
Gewebe, Ablieferung des —s V 4 60, XL 105 1 
Anscha 2, ) 
Art der ei) (36), 28231 
(3b), 2 100 
Art des Haltens der — XI 100 1 


Kammer IV 50, 68 #., V 46 





Liste II 72, 82, IV 69, V 6 Anm., 15, 02, 100, 130 
in Opferliste II 81 

(Stoffe) V 42, 44, 58, 130, 5... Stoffe 
verschiedener Art VIIT 107, 108 


Gewichte des Schleppnetzes VI 134 (42), XI 100 (60) 
Gewölbe, 7 





Ikuppel über Vorraum 
V 307.8), XII 40 

‚er Schacht (Bestattun 
0 (Ziegelt), IX (49) 


in Oberbau 





) IL 26 f. (6) Stein, 
(#3), XII 40 





















Tonnen- — in Ziegelbauten 1 19 (3), 21, 6769, 
141 (20), 184 ( (39), 100 (40), 207 

(44), 214 (49),20 £.(@3 (2), 111 198, 
196 f. (38), IX 198 33. (105) 
Werkstein-Mastaba, 5), XII 40 
Ziogelbogen über Eingang V 2 (3), 1X 240 (100), 


247 (112), XII 40 

über Ni, Oberban V (43), (511), (92) 
VL15 (60), 174 (01), IX 142 (0 
über Nische im Schacht VI 208 (7), X 
6) 
‚er Scheintür V 1721. (53 
Igewölbe als Nachahmung 
XI 41 £.(1) 

Giebeldach (bei Hausmodell) V 31 












ines Holzgowölhen 





















Gips als Füllung von Fugen TIT 166 (Steinfg.), V 105 

(T. 8) (Steinkiste), IX 91 (Holzsarg) 
von Sargdeckel-Löchern V 124 (30) 

als Überzug einer Kalksteinbüste V 120 

als Verkleidung der Leiche I 58, VI 111-110 
m 5), X 105 

über Korb- u rgeflocht VII 54 Ann. 2 

Maske VI 230 (Sch. 771), VII 113 (T. 24), VII 

5b. 0) 





Bemalung (Vergoldu 
nur Ohr erhalten IX 13 
Porträtähnlichkeit der 

Mörtel (Analyse) 1 90 

in Tongefäß gefüllt VIIT 66 (29) 

Weißbrot-Modelle in — VIL 186 (78)(1), IX 22, 120 

XI 152 

ichnung zur Andeutung von Geflecht XI 62 

}, 262 (105 8) 

il der IV. Dyn. 

ff in Traditio 

174, 7 





rn — VII 115 Anm. 





IT 115, VII 20 








Giraffe 








1741-80 
179, 134 
Xu 31 f 











204 Hunsas 


Flachbild 1 8, 32, 34, 78 
Opferplatte (Grabplatte) I 293 
Porträtkopf I 8, 82, s. Porträtkopf 
Rundbild I 8, 63, 7 
T 568. 
Selbständigkeit I 75, 79 

Stilwandlung I 72, 78 ff. 

nachwirkend auf A. R. II 22, 29, 142, V 108-111 

















(Typen von Gruppenbildern des A. R.) 
Glas-Perlen X 42, 162 gr.-röm. 
Scherben aus gr.röm, Zeit V_ 30 








Glättung von Außenmauern des Tumulus IT 108 £ 





III 148£., V 22, 24, 26, 180, VII 158, 
184, 230, IX 44 (1), 
47 (21), 153 4, 96, 100 

glatter Schaft bei Kopfstütze X 154 (s. gerisfeller Schaft) 


"hichtlichen Bestattungen in Ob 
pten XII 28 
er- und Unter-Ägypten XII 30 


Gleichheit in vor 
und Unter-A; 
der Kultur in ( 

















Gleichzeitigkeit der Kernbauten des Südfriedhofes X 3 
Gliederfront 1 73, 11 61, VI 3 
bei Geröllmastabas VI 171 (59, 60), 204 (7375) 
IX 221 1. (101) 
bei Werksteinmastabas V 2 (50), 185 (50 





VI 158 ( 






IX 219 (100), 246 (11 
s V 136 (35), 150 (43), 
172 (53), VI® 
(64), 140 (65) 
91), 213 (00) 
2, 238 (108), 240 (109), 2 
6 (110), X 148 (56) 
Gliederung von zusammenhängenden Darstellungen auf 
Behilderung 
‚nden Darstellun 


156 (40) 
IX 30 
143 (65), 178 f 









(0), 135 (61), 19 
(77), 198 (89) 
(on), 
(13) 








Kultkammerwänden, 


der zusammenhäu, gen di 









Schointür des Snb V 33-92 (T. 4, 5, 6) 
der Scheintür als Westwand einer Kultnische 
IV 20 (6) Krjm'nh, VI 200 (83) "Imjätksj, VIL 





41 (101) Hnjt, VEIT 74 (32 
) Iij, XL 54 (33) Shtpre, 214 (83) Sinnfr IV 
58 (104) Hiphrd, 265 (108) Pihhtp 

 Scheintür des Hnnj (mit Rundstab, Hohlkehle 


34) Ide I, 128 













und Rahmung) XI 00 f. (40), s.. VIT (8) 
old V 56, 50, 15% Anm. 1, VEL 170., VII 106 
Blatt- — bei Halskragen VII 54, 181 

bei Kettengliedern VIL 179 (74), 











bei Kottenschließen VII 

bei Schmuck der Leiche VII 5 

bei Stock-Knäufen VIIT 107 
Enden VEIT 107 

vr 


XI 14 
19), VIII 107 


bei Stimre 
Blech III 224 (45) 
Draht IIT 224 (45) 
Gefäße in Königsgr 
Röhren VIT 170 








54, V 144, 186, IX 34 
2 XI 120 





133, 
der Herr 





der Nekropole, s 














liste (nh..., imahıe ...) 

Wechsel von ‚Gott‘ und r Gott“ in einer In 
schrift V 126 

ohne Zusatz VII 70, 133, 135 








JusKen. 


7, Fehlen von —n in 
gräber X 38, NIT 132 
s. Titelliste (dm 


Darstellungen der Privat 


Götterneunheit 


hr pidet Ya) 
men) I 2241, XI 





Gotlesbeinamen (in Personenn 


109 #., 112. 


‚Gottes-Buch” s. in Titel I 244, VIII 164 
Namen II 118, 188, 191 
in Eigennamen ausgelassen IX. 105, XI 51 








als Personennamen IX 38, 90 














nicht vorangestellt IX 87, 106 1, 237 
itesworle' in Titel VII 236, VII 164 

Gottheiten, Angleichung der — II 47 

Götin, Flachbild einer — vom Aufwog des Chephren! 





x 35 (17) 
Name einer 


in Mannes-Namen enthalter 
Patroninnen von Berufen IX 
Grab-Anlagen des Giza-Friedhofes mit Elementen aus 
bau IT 105. (1), VI 84 (21), IX 70 
5 (10: 

ferti als Teil einer 
nach IV. Dyn. XII 23 f, 
am Strom liegend gedacht XI 140 


IX Id 











ößeren Grabanlage X 109 





























nicht benützt VIL 8, 1881. 

aus rechtmäßigen Besitz‘ IX 741 

aus Schachtummanerung bestehend VITA, 189 
IX 220 (4, 101) 

auf Trümmer älterer — erbaut VITL 41 (11), 44 
(it), 1355, (87), 165 (883), IN SSL. (MM) 
212 (98), 253 (11 

mit Unterstützung des Königs erbaut X 

der verarmten Familie Kanjnjsut II 135 4R, IL 
145—148, VII 

Ausgang II 6, 8, 7 (12 Nischen als —) 


1172 
glichen Sargkammer II 73 
hmüickuny 
rung 
(Kultkammer) II 19, 20 
5563 (7) 





bei Einzelmastabas, s. Behllde 


22, 25, 281. II 











Sargkammer) IV 43—96 (T.2—17), VIII 117, 
(56), XI 114 (3) 

Bau, Entwicklung I 65—-81, IIL17 (3)—30, IV 1, 
8, V 22, 28.(2), 106, 194 (35), 180 (05) 

Bauten, & in Ober- und Unter-Agypten 
XII 28 ff. 
besonderer unterirdischer Raum für 3 (6) 









czirk des verstorbenen Königs IIL 175 
zeichnung (auf Tür-Rolle) VI 36 (4), XI 174 

Form von Wohnhausbau beeinflußt IL 105 f, 
VLSOM, IX 701 





tradition im 
2U0.() 
ler, Gericht 





Bau (Simnfr) LIT 12, 





Fr 11 47, 
für Götterkult unrein XII 132 
Herr fettleibig dargestellt VIIL 63 (27), 171 (88), 


56 








172 (89), 185 (82), X173 (40), 224 (80), NIT 798. 
in Gebetshaltung XI 186, Anm. 1, XII 133 
am Grabeingang 

sitzend II 148 (15, 16), 181 (25, 20), III IM 


M 





154 (20, 21), VI 
23 (45), VII 114 


5 (5), VIL TI (80 b), 
3.0) 

















Berıcnr Üner nz Granusoex 


stehend I 148 (23 b), IIT ( 
(0), VI 108 





2), IV 18 
VIE 130 (4) 


) 
14 (81, 82) 





136 (51), 9), 73 (81 

IX 120 £ ET 
XI 178 XII 79 (6, 
n 





mit seinem Ka dargestellt: Rundbild VII 99 £ 





(T. 20a, 225) 
Flachbild VIT 2104. (87), IX 48 (17) 
180 (8 

in königlicher Haltung IV 29 #. (8) 


Be dargestellt II 143 u. öfter 
Jungmann VII 38 (T. 10), X 37 


in Lebensg 
als nackte 
(7.13), XI 186 

ohne Fran dargestellt 
170 (71) 

in Reihendarstellng durch Schriftbänder ge 
trennt IV 18. (10 b), VEIT 68 £. (38), 155 (78) 





Prunkmahl VII 


bei 











bei Sänftenfahrt I 188 (37), V 83 (20), XI 
(100) 

als Schreiber VII 100, VEIT 12 (T, 3) Rundbild 
schreitend II 6—8, 15—17, 126 f. 


in Einzelmastabas der IV. 
T 190 (37), 236 £. (66) 
am Speisetisch 


Dyn. (Kammer) 





itzend (Grabplatte der IV 








Dyn.) I 29£., 321., II 41 
in Einzelmastabas: I 146, 173 f 185 
(86), 220 (51), 251 (63) 

bei Szenen fehlend XI 150 £. (63), 196 (70) 

Titel und Eigennamen des — für Erkenntni 





der ägyptischen Religion von Bedeutung XIT 
98 


1.5), 56f. 









unausgeführtes Bild des 6) 
mit ungewöhnlicher Armhaltung XI 184 f. (73) 
Inhaber, Wandel in Stellung des —s IL 4 
‚des Westfeldes nach IV. Dyn. XII 24 If. 
Inschriften und Religion des A, R. XII 97114 
Kammer L4t ff, 46 1., %, IT 8 1., 22 £., 55, IX 7 
mit. Doppelrillen in SW V 133.(93), 164 (40) 


5), VI 184 (665) 
),. X 116 (8), 


mit zwei Kammern V 180 ( 
IX 10 (6), (77), (01), (102), (10 
(48), 182 (07) 

mit drei Kammern VIL 85 








28), IX (9) 

















mit. Wandmalerei IV 43—96 (T. 2-17), VIII 
117 (66), XI 114 

Platte (-Tafel) frühdynastische — IL 4 #f., 1115, 
XIT 50-53 
der VI. Dyn. in Ziegelgrab (archaisierend) V 
98 (27), 130. (4) 
Berliner — II 4-6, 8, 11 
(frühdynastisch), ihre Doppelbedeutung XII 
Sıt. 

— der IV. Dyn. 12335, III 55, 98, 113, XII 53 





Geschicht 
Rüuber III 13, V 30, 
allgemeine Unsicherheit durch 





5, VII 90, 232 
‚am Ende des 








AR. VI 6, 209, 241, XII 26 
„Räume (oberirdisch) ohne Opferstelle X 

(unterirdisch) in IV. Dyn. I 38-84, X 2 
Dyn. II 208. 


zu Beginn der V 
Ritual IT 620 














Schacht der IV. Dyn. I 384. (4), X 2, 3 
der anschließenden Zeit IT 221,, 53, III 25 ff 
VIT 4f. (gestaffelte Reihen), VIIT 410 
(Schrägschächte) 
des Grabherrn im Anbau des Sohnes VIT IM 






IX 184 (83), 201 (01 























1 (massiv) überdeckt IX 153 (68) 
m Kultraum IV 14 (3), VI 73 (8). 88 (21), 
155 (52), 174 (59), IX 200 (91) 
mit Kuppel überdeckt II 26 (6), 220 
hte Vertiefung nchen — VII 232, IX 246 
r Oberbau fertiggestellt IX 239 f. (108) 
Zahl der Schächte 
ein — bei Mastaba der IV, Dyn. I 38, Aus 
nahmen (2—) 1 141 (18), 180 (29), 247 (69), 





X 31 (8), 05 (32), 81 (33), 85 
(u, 75 (41) 
ein oder zwei 


30), XI ST 


(Begiun V 
gestaffelte Reihen 


Dyn.) VILAL. (1) 









drei — IT 128 (12), V 136f. (85), 163 (40), 
VIIT 54,(19), 165 (83), IX 40 (65), XI 51 
en) 

vier — II 173, 178 (23), VI 88 (21), 220 (87), 






230 (02), V 126 (31), I 





»), 170 (52), 180 














(65), VEIT 124 (43), 1 ), 110, 116 (47) 
XI 143 u. 182 (65) 0), 193 (89) 
fünf — VI 173 (69), 174 (68), 184 (04), IX 221 

(101), 246 (112), X 184 (71) 
sechs — VI 100 (27), 232 (09), IX 214 (0), 
(103), 107 u. 114 (40), X 116.(43) 




















acht — VII 47 (16), IX 31.0), X 142 (60) 
neun — IX 218 (100) 

Schächte, rechteckige — X 111 (40), 109 (02) 
174 (05), 187 umd 188 (73) 
an Zahl den Familienmitgliedern entsprechend 
IX 114 
mit Zwergmastaba überdeckt V 150 (35) 
154 (43), IX 7 (4), 220 (101), 223 (4, 101) 

Stein V 175—178 (54 b) 

tollen (Schrägschacht) I 08, VIII 4-10 


bei Einz 
116 (4 


räbern VEIT 30 (7), 54 1. (19), 80 ( 
7), IX 214 (96), XISE (1), 111 (0 
110 (56), 124 (59) 
Einfluß auf Privatgrab VI 82, X 26 
XII 89£., 931, 941. (der Königin 
ui), ».0. Inschriften 
heintür, verwandter 
(15, 16), 181 (25, 26), TIL 220 
42), VIIT 130 (61), XI 142 (61), XIL TSf. (6,6) 
1 148. 665, II 12, III 28, VI 82 
Schacht als Kuppel TIT 26 (0), 220 
‚el IX 153 (09) 
{aha V 150 (35),154 (43), IX7 (4) 








Texte 
H'jmer 
or und 
1145 (23), IL 4 





Bildschmuck 














mul 
über 
als Ke 
als Zwergmu 














‚Typ, frühdymastisch, unterägyptisch I 67, II 6 M. 
— abydenisch I 25, 66, II 11 f 
der III. Dyn. XI 33 
der IV. Dyn. 114 ff, XII 34 (Hminw-Gruppe) 


der drei Gruppen: Cheops, Chephren, Myke 
rinos I 11, XII 348. 

der anschließenden Zeit II 17 f 
XI 34f. 

des späten A. R. IX 1 ff. 





3), VI 


2) 











206 


68 (28), 92 (38), 

1), 
48 (17) 
140 (64), 









76), 196 (84), VIHL 
165 (83), IX 54 (19), 











), 182 (82), 200 (91) (103), 
(105), X 136 (47), 144 (52), 174 (65), 182 
XI 66 (37), 92 17. (40) 
IV. Dyn. 1 66, 831., X 3. (8, 4, 5) 





der gestaffelten Reihen VII 1. (1) 
verbaut IIT 123 (12), 193 (36), 217 (40), IV 1 (1), 















VI 208 £ 31, 231 £.,s.a. Ü.-Plan, 
Bd. VI 
Reihen, durch Anbauten entstanden VI Mittel 
feld: 195 £, 162 £., 170, 181, 186, X 92 £,, 1101 
113E., s. Ü-Plan, Bi 
planmäßi; T6E£., 10, 12, VILLE, AS 
X 1,30 


Graf (Fürst), s 
Grammatische Besonderheit IL 116, 11125, V 208, VIL274 


Titelliste (j-', v2 pt...) 














Granit, Abfallschicht von — auf Südfriedhof X 1 

Einfluß des —s auf Bearbeitung des Rundbildes 
IX 101 

Königsstatuon und stehende Gruppen aus — ver 
mieden X 100 

Nachahmung von — bei Scheintüren IT 100 f 
III 138, VI 34, 107 
bei Statuenrückwand II 181 

Rundbilder aus — V 104, 112, 121£., VILISOf 
(7.33), VEIT 58, X 101, 189 

für Rundbilder weniger geeignet X 100 

Bemalung der Sargkammerwände granitartig I 45 
(Tabelle), 48, 78, 96 

-Särge III 30, V 124, X 16, 33, 82, SIE, XI 10 

Scheintüroberteil aus — V 33 

Schreiberstatuen mit Vorliebe aus 100 

Sitzfigur aus dunklem — VIL 157 {T.33), X 101 
(€. 158.) 





kleine Steh, 
Gratbogen VII ® 
‚Grenzbezirk‘, ». 


7 aus dunklem 





MX 100 





Titelliste ('d-mr tn) 
Größenverhältnisse der Figuren bei Darstellungen, s. a. 








Maßstab IX 143, 148 (16), 150 (18), 163 (18), 
(21), 181, 193 (29) 
innerhalb der Szene willkürlich geändert XI 146 f 





(61), 153 (03) 
Unterschied im 
(T. 130) 
zwischen Mut 
Wechsel der 
1738 
‚Großer‘ als Bezeichnung 
XI 100 
Gott II 4750 


zwischen Mann und Frau X 08 








r und Tochter X 1 
im Flachbild VII 74, 








Weltgottes VI 204. 





Hof als Gerichtssitz VII 199, 201 
Name VEIT 51, 60, 111, 122, 124, 188, 172, XI 53 
Größere Blöcke für Flachbilder X 164 








hei kleiner aha X 185 
‚Großes Fest‘ X 146, 181, XI 73 
‚@rößterder 10 von Oberägypten'‚s Titelliste (tor md sm’) 





















Junker. 


Grubengrab 1 66-67. 
Grundjarbe VII 117 (T.2 











Grundform der Dir-Nekropole in Sakkara (LIT. Dyn.) 
XII 33 

der monumentalen Königsgräber in Giza (IV. Dyn.) 
XI 33 

menschliche (breitschultrige) — aufgegeben VIII 





171 £. (88, 50), IX 81 1. (39), XI 24, 184 1. (73) 











mit Seitenansicht, wechselnd XT 23 (13), 4 (14), 
27 (14) 

Grundierung (Grandton) VIII 147 (T. 21), XL 114 (58) 

Grundriß, fast quadratisch VIII 6 154 





im späten A, R. V 156 (46), 172 
VIII 3, 108, XI 92 (49) 
unregelmäßig VII 118, 1 
Gründung won Ezben III 
grüne Fayenee VII 114, 179 
grüner Stein VIL 179 
für Schminknapf IX 22, 218 
Grünkern (gedürrter, unreifer Weizen) VIIL 106 
grünliche Färbung (meist gelb-grüne —) bei vertieften 





53), VI 108 (73), 























Hieroglyphen XI 54, 8... Gelb 
Paste VIIT 140, 151 
grünlicher Schiefer für Palette X 17: 
Grünzeng im Arm des Viehtreibers IX 188 (#0), XI 
203 1. (78) 
Gruppen bei Rundbildern II 179 (T. 13), V 107 ft. (Vor 









T. 9), 145 (T 
216 (T. 33a), 234 (T. 





a, b), VLIS4(T. 236), 
2), VIL 96 (T. 19, 








21a, 22h), VIIL 18 (T. 4a), IX 65 (T. To), 
8 (1 (T. 8b), X 97 (T. 18, d) 
in Pelsgräbern VII 98. 

Tänzerinnen IV 40 (T, 9), 86 (T. 15), VI 58 






(a8), VIT 173 (71) 
Gruppierung der Gefolgs 
gräber) 176 


x 


(4) 
Abıydos (Königs 














eigentümliche — von Schriftzeichen VII 120, 
128, 135, 175 
Grußgebürde V 140, XI 177 
Gurken IV 93, VI 48, 119, VII 175, 177, 178 
verschiedene Arten VI 119 





Gurtbogen V 151 (43), 1 
172 (60), 174 (61), 208 (28), VII 21 (0), 13 
66), 143 (detto), 252 (113) 

Gürtel bei Handwerkern (Schleife hinten eingesteckt) 

VI(AB), IX (33), XI (64, 00, 74, 70, 
mit Kreuzband IIT (T.2), XI 133 (40) 
plastische Bildung des —e XI 244 (97 b) 
bei Räuchernden IX 107 (7 
bei Schlächtern (Schleife hinten eingesteckt) IX 81 


0 (47), 170 (62), VI 198 




















(83), X (46) 
Schreiberpalette tragend IT (18), IIT (8 b 
v 





Streifen- (Fransen-) Gürtel bei Hirten und Hand. 
werkern II (17, 28, 30), TIL (8b, 18), VI (10), 
1 (64, 68, 74, 75, 79, 91, 100) 











(Schleife hinten eingesteckt) 
VI (13), VIL (7), X (40) 

bei Schiffsleuten IT (22), IIT (20), IV (T. 36), 

V.(i4, 15), VI(16, 42) 


bei Schlächtern II (20, 38), 


TIL (18), 
Gußmawerwerk 1 91 


XT (46) 





Bericht Ünzn Die Giant 



































‚der Gute Gott‘ 1 54 
Güter der Potenstiftung TIL 77-98 
‚Fütiger' als Gottesname IX Anm,, 130 u. Anm. 
Guts-Betrieh TIL 92, V 80 
Haushalt V 55 
Hof VI 144 f 
Hofmeister IIL92 #.,96 £., 182, V 78, 80 £., VI 148, 
XI 70, 190, 209, 214 
Verwalter III 901, 95, 5.0. Titel (Brjstp net, 
ah hrw-w buo-wt etc.) 
H 
Haar, Glatze II (28), III 9 (80), (42), IV 
(T. 13), V (18), VI (11), (4), XI (74a), (70), 
(0) 
Grenze des —es bei Gipamnske VII 117 (T. 25 b, c), 
VII (7.5) 
Jugendlocke, Rundbild II 186 (T. 14), V (1.9), 
x (T. 13 
Flachbild II (28), III (T, 3), (29), VIT (@8 
VIIL (6), X (45) 
an Leiche der Prinzessin Nädrkrj TI 110 
natürliches (kurzgeschorenes) — im Flachbild 
IT 110 (&), TIT 194 (14), (17), IV (9), (101 
V (1£b, 15), (20), (29), VIL (48), «on), 





245 (102), VIIT (78), 171 (88,80), X 00 (T 
130 (40), XI (21), (40), 77 (T 
(106) 

bei Göttinnen 


14b) 
34), (89), (10), 





‚anden hend X 00 





im Rundbild I 63 (T. 1921), V (T. 9), VI 
381. (T. 10), IX 99 (T. 7a) 
bei Tänzerinnen IV (9), 80 (T. 15), VI (18) 
VIL(71), X (46) 

Haarband V 44 (8), 5052 (10), 54 (13.0), 50 (19 b), 
0 (10) 

Anlegen des —es V 59 (13 b), VI 129 (40), 130 (40), 

VIE 12 (3), 53 (19), VIIT 42 (13), 44 (19), 
(82), IN 186 (86), X 132 (45), XT 180 (72), 
201 (104, 105) 


bei Führerin der Dörflerim 


XII 118 


besonders langes 
XI 109 (76) 








Haarbehandlung bei Porträtköpfen 1 82 #. (T. 12—14), 
227 (18) 
Haarmacher‘, s. Titelliste (d4d irj 
Haarsträhne einer Statue an Unterseite vines Alı 
basterschälchens XI 122 
Haurtracht 1 298., 62 1., 174 (31), 251 (63), II 110 (8 
113 (8), TI 91, 154 ( ),208 (T 
IV 178. (6), 20 (10 b), 67 (T. 8), 86 (1 
91 (T. 16), V 41 (7), 118, 119, 140 (30), 144 (41), 











152 (44), 154 (44), VI 59 (14), 114 sn 
‚Perücke 

bei Rundbild I 156 (T. 19), 227 (T. 13), TIL 18% 
V 113 (T. 9), LISE, 147 (T. 18), VE 188 ( 
17 b,0),217 (7.238), X 99 (T. 13), 101 (T. 1öd), 
XI 91 (T. 10) 

ungewöhnlich bei Rundbild XT 109 (T. 13, d) 





wechselnd IX 12 (46) 
Hacken des Bodens TIL 63, VI 67 £ 

Hagerkeit der Figuren im AR.X I 
Halbedelstein in Zellen von Goldschmuck VIL 180 f 





äten 








sur neu Farennor vos Giza. 207 
halber Schneidersitz im Rundbild XI 89 (T. 10) 

it verschiedener Fußstellung XI 9 (T. 10) 
Hulbmanatsanfang (Fest) II 61, IX 106, 147, XI 173 





Halle mät Pfeitern IL 101 (1, 3), III 24 (36), VIS4 (21 
23), VIL 196 (83), VIII 33 (19), 161 (84), IX 70 (23, 














38), X 22 (8, 10), 158 (8, 50), XI 100 (60), ». Titel 
liste (dmdte hrj+t, hrp wäh-t) 
Halme einzeln aufgemalt XI 190 (74) 
Hals von Flaschen IV 94 (T. 17), VI 120 (35), VII 174 
(I), XI 3921) 
(des menschlichen Körpers) zu kurz V 152 (44) 


bei Porträtkopf V 120, ».a. I (T. 14) 












von Waschkrug VI 161 (65) 
Hals-Band II 181, IV 18, V 13 u), 147 (T. 19), 
152 (44), 186 (58), IX 42 (15), 87 (30), 03 (30), 


230 (10%), X 129 ( 
von Tieren XI 38 ( 
Ver 

Kett 


). 132 (48) 

(35), 140 (02), 204 (80) 

53 (13), 58 (13: b) 
21. (133), 

VII 408 

(2) 









hluß de v 
TIL 106, VIE Ita 
), 1SL( 106 
VIL 61, 08, 180, 

VIL 38, 179 





las 
Liste d 
Kragen V 46- 
(1.20) 
XI 14, 100 £., 2 
breiter — TIL 54, VII 38, 54 (20), 179, 
fehlt VII I 
gengewicht des —s V 
hänge des — V 44, 46- 
Halten eines Gegenstandes IIT (8 I, 
Val (7), VI 120 (40, 48) 
Haltetau eines Schiffes IV 521., V 04 





liegenden — VIT 
5 (13a) 
114, IX 65, 
2, 120, 130, 1 








152 (44), VII 
102 u. 242, X 54, 












4 


52 (8 















auf Fragment X 
Haltung, ehrfürchtige — II 1 III (8b), V 76 
(18), VI 02 (10), XI 187 (69). 177 (TI), 214 (82) 

lie 1m ),. VA (7), VI 128 (40), 140 








(46), IX 130 (59), XI S0f. (T. 10) 
ungewöhnliche — beim Grabherrn XI 184 1. (73) 
verschiedene — bei Herr und Diener XI 90 





Haltung der 
Ausreiße 
beim Balsamierer 


Arme 





des Flachses VI 135 (43) 
X 54(85) 





bei Ehrfurchtastellung II 157 (22), TIT (8 b), V 
(a8), VI 62 (16), XI 181, 157 (88), 177 (71), 
14 (82 

















beim Essen VII 214 (87), VIIL 76 f. (32), 82 (35) 
118 (50), 128 (68), 136 (64), 177 (02) 

beim Flachsbündeln VI 136 (43) 
ıkte Arme, Hände geöffnet II (28), III (27), 
IV (6), V (21), VI (49), (82), (104), VIL 
48a) ). 204 (85, 80), XI (40), (83), 3 
0. 


Libierender X 185 (64) 

beim Räuchern V 37 (5 b), 40, VI 40 (7), 214 (81), 
VIE 136 (01), 164 (09), 220 (88), X 160 (04), 
XI 1. (15) 














bei Rundbildern I 154 (T. 20, 21), II 179 (T. 13), 
TIT 185 #. (T. 14), V 107. (T. 9), VIO1 (T. 7) 
154 (T. 23h), 217 (T 5 (T. 2 








38 £. (T. 10), 94 (Liste 9) 



























































Hewuass Juseer 





31), VIIL12£ (D.3),16£.(T. 4a), 181. (T.4b) 110 (T. 23, 0) 
OR 7a), 1 102 (T. 7b), X 378. (T. 13a, b), XL108 (T. 130, 
T.7 b), 241 fi (1. 8a), X 976. (T. 130), XT 100 a) 
m n6.a) bei Räuchernden IIT 238 (86), IV (R. 10), V 
durch Scheu vor Überschneidung beeinflußt X (60), (44), VI 40 (7), VI 130. (48 a), IX 107 (75), 
183 (73) 204 (92), XL 220 (6) 
bei Schlächtern IT 157 (20), 184 (33), TIT 140 (18), bei Rufenden VI 09 (17), 141 (43), 144 (45) 





a, 0), VIIL IS. (T. 3), IX 98 (T. 7a), 

















185 















201 (T.1), 238 (46), IV 22 (7), DAL. (T. 17), bei Schlächtern X 125 (46) 
vI (87), VIL 217 (87), VIII s6 (86) bei Schreibenden IT (19), IIL (Sb), (27), IV () 
IX 81 (33), 207 (03), 208 (84), X 123 1. (46), V 447), 88 (22), VI 107 
XI 219 (84), 249 (88, 50) bei Singenden IV 39 (9), 87 (T. 15), VI 58 (13), 
beim Schneiden des Kornes VI 00. (17), 138 124 (38a), VII 173 (71), X 133 (46) 
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Tätigkeit IV 20 

der Hirten bei Verrechnung V 76 (18) 

beim Hirtenmahl IV 85 (T. 13) 

beim Kalben und Melken IV 81 (T. 12) 
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bei ‚Leiter der Speischalle‘ VI 170 £. (71) b X 87 (6) 
bei Speisenden, auffällige — IX: 87 (36), 
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VIE 72 (1) 
beim Kornschneide 
beim Räuchern TEL (27), (46), IV (7), V 
8), VII 130 (48 a), (01), (93), 164 (09) 
VIII (36), IX 64 (28), 167 (75), 204 (de 
(64), X123 (14, 15), 220 (80), (69) 
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Häufung von Speisen VIIL 86 (30), 177 (92), X 128 (45) 
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‚Gehilfefin) XT 219, V 





im Grabibau verwendet 
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Hkr- Fries 2. (87) 97), 297 (08) 
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Decke I 66, 69 (in frühdynastischem Grab) 
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227, VII 06, 08, 140, 143, 106 
Teile (Beigabe, Bett!) XI 14 
-Tür in Stein nachgeahmt IIT 188 (34) 
‚Zopter III 226 (45) 

Honig-Ernte 1II 66 

Hörige des Königs IL 173 f 

Hörner 











146, VII 87, 135, VIII 451 











Antilope, zus 
tgebunden X 125 ( 


von Hinterfüßen 





) 














von Rind nach innen gebogen VI 65 (16) 
hornloses Rind VI 51 (11, T.2), 63 (16), VII 
20 (88) 
zugeführt IX 197 (75), XI 60 (35), 203 £. (78, 79) 














im Kahn XI 147 (61), 149 (62) 
Kopf eines —n Rindes IX 83 (33), 87 (30), X 183 
(70), XI 34 (19), 40 (21), 281 (10 
Horus II 47—52, 54-57, 60, 08, XI 85 
Auge, Mythos vom — II 51 
Kult IT 49, 5 
Herr des Lichtlandes‘ II 5; 
Könige II 67 Anm, 
Königtum II 55 
VI 24, 168, 





e des Mykerinos in 
X TU, 70 

Humor in der Darstellung TI 20, VI 64 (16), X 136 (46) 

Hunde, G: nd Stelen II 15, III 53, 60, 

10 (1), 11, 74(18), 76 


Steinbruchinschriften 














Name 
‚Rassen V 
bei Sänft 





(80), 13 
m XI 58 (35) 


250 (100) 


unter 8e 


Jussen. 





















































Hütten aus Palmzweigen VI 172 









aus Spätzeit angebaut an Grab des Sttlup VILSOT. 
Hyäne 11 194, III 53, V 78, 184, VI 35 (T. 2), 66.(16), 
VII 75, VIII 21, XI 





zur Jagd verwen 
als Masttier XI 











1 

Thrik (Wasserkrug) II 118 

ideale Gestalt VII 43, IX 56f., X1 
Richtung der Kultvorbauten X 











Ihjj (Gott) VI 192, IX 73 
Igelkopf des Bootes II 60 (22), 

(14 b), 72, VI 62 (16) 
Igel als Fayencefigürchen (Siegel) VII 179 
Tllahün, Arbeiterstadt von — II 105, 107 





Imhötep, Erbauer der Nekropole von 

individuelle Züge in Darstellu 
XII 1341, 

Tneinanderstellen im Flachbild VIT 81 f 

Tneinanderstoßen von. Gräbern IX 54 (19), 06 (2), 
83. (4) 

Inkarnation des König 
51 


Innenhof, 


akkära I 731, 


m des Privatgrabes 





als des höchsten Gottes IL4, 





ungedeckter 


XI 105 IT. (50) 








Innensarg aus Holz. I 541, I 180, 191, 234, TIT 170 
VIE 501. (18), VII 227 (91), VEIT AS(?), 1 
(0-72) 

aus Kalkstein V 122 (30), XI 10(7) 


Innenzeichnung der Hieroglyphen, s. Hieroglyphen 
bei kleineren Figuren 11 188 

Inneres des Mastabablockes (Tumulus) I 91, III 18 (3), 
VIIT 3, 108, 122, X 2, 44, ©.0. Auflockerung 

"Inpıe, 8. 


1 





Anubis 





chriften oberhalı eines Architravs (gemalt) VII 164 
an Außenseite der Mastaba (Fries) IV 17 (2), VI 


























100, VIIL 112 (50-52) 
auf vereinzelten Bruchstücken: III 158 (24), 102 
(84), V 137 (36), 142 (40), 144 (41) Scheintür, 
152 (44, 45) Scheint., 100 (48) Scheint., 178 

54 b), 182 (57) Scheint,, 186. (59) Scheint., 
VI 74 (18) Scheint,, 13 (49) Scheint., 160 (88) 
Scheint., 176 (62) Scheint., 201 (70) Scheint., 
M (81-83) Scheint. u. Gew., 220 (91), 2 

3) 4 (06-98), 239 (101) Scheint, 











242 (10 (Pilnor), 244 f. (104 
106) Scheint. usw., VII 14 (5) Arch., 20 (8) 
Scheint... 33 £. (12) Arch., 123 (45, 46 

Gew., 1281. (47, 48) Arch., Gew 





51) Scheint., Gew., 143 (56), 1 
146 (60) Scheint., 189 (81, 82) Scheint., 




















(95) Arch,, 241 (101, 102) Scheint,, Arch 
246 (104) Scheint., 249 (105) Scheint. 1 (106) 
Scheint (107) Scheint., 253 (108) Arch, 
VEIT (6) Arch., 42 (13—15), 50f. (18) 
Scheint., 62 (26-28) Scheint., 112 (60-54) 











133. (61) Gew., 134 (62), 136 (64) Scheint, 
155 (78) Fragment, 162 (85) Scheint., 168 (88, 
89) Scheint., Gew., 174 (01) Arch,, 170 





IX 34 (11) Scheint 


36 (12) Scheint., 42 (1) 
Scheint., 481. (17) 


icheint., 58 (21) Arch., 








Bericht üss® nız Graursons 














0 (24-28), 87 (36, 37) Scheint., 93 (39) 
Scheint., 96 (40) Scheint., 102 (43) Scheint 
171 (78, 79) Scheint., 196 (90) Scheint., 227 
(104) Arch,, 234 (106) Rolle, 237 (107) Scheint., 
257 (117) Arch., X 95 (38) Arch, 1651. (64) 








©.-Liste, 177 (68, 69) Scheint 
XI 85 (47) Scheint 
a) Scheint 


182 (70) Scheint 
s (104 
108) Scheint 





214 (83) Scheint 
203 (106: 
270 (110) Scheint, 
30 ( 





105 
geringe T 


68 (109) Scheint 

Ibruchstücke X 

Bedeutung der ob 
Grabes, Totendien 
unterirdischer 
und Ethos der bio; 

falsche Anordnung der — VII 136 

7 — VII 144, 146, VEIT 25, 110 (56) 

uren VEIT 35 f. (10 





00.) 
(auf Erbauung des 
her bezgl.) XI 87 
anımer) XII 86 f. 
xl 91-97 





rirdischen 
E 
(Särge, Sarg] 
‚hischen 

































platten (Sitz u. Rückwand) von Rundbildern 

33), IT 180 (34, T. 14) Rückwand, 

(82), 223 (483), V (29), 146 (42), VI 00 

154 (50), 217 (84), 225 (90), VII 38 (19) 

(4), 05 (40), 154 (64) Rückenpfeiler u 

Wäürfelsitz, VIEL 17 (4), IX 39 (13), 98 (41), 

243 (111), XL17 (11), 78 (44), 39 (48), 109 (51 u), 

Lu) 

Grab-— XII 81, 864, NLL., 97K 

für Grabbesucher berechnet VI 214 (82), VIT 132 


(48 b), 146 (60), VIIL 119 (56), 133 (01), 134 (02), 
xı1 88-91 








auf Krug VIIT 31 (6), XI (10) 

in Kultkammern, x, Behilderung der größeren, gut 
erhaltenen Mastahas 
fragmentarisch erhalten I 145 f. (23) imivonu 
190 (37), 236 (50, 57) Auj, III 220 (42) R'wr I 
VI 186 (09) Wr, 190 (70) Um, 195 (72) Wri, 


221 (88) K 
VEN 114 (6 
IX 108 (46 
37) Stoj, 


ib, VII 00 (31,32, 39 b) Hntkruc, 
54) Krjbrptb, 122 (58-61) "Il 
40) Sılzuy, 120 (90) Snfr, 184 (94 

Hnmwehtp, X 30 (13) 

















Kıjımnfrt, yafhunfe 
in Mastabas der IV. Dynastie 
Grabplatten 1 291. (81), 185 (86) 
(63 b 0), 242 (60), 250 (03 a) 
Scheintüren I 220 #. (51), 251 (03) 





00 (37), 28 





Bruchstücke aus Kultkammer I 

















(58, 57) 
auf Mastabublock X 60 (34, 35) Steinbruchin 
ten, XL 74 (43) für späteres davorliegendes Be 
gräbnis 
auf Opferbecken (Opferstein, Opferplatte) I 201 
(40, T. 42), 111223 (43), V 102 (28) versenkter 
Opfertisch aus Granit, 188 (00), VI 158 (5: 
162 (50), 106 (58), 218 (86), 231 (94), 238 (100), 






VIL 150 (62), IX 59 104 (44), 
119 (52), 126 (57), 168 (76). 191 (88) 

auf Salbtafeln (-Paletten) VIL 186 £. (79, 80), 
(66), XT 124 (58) 

auf Särgen, Holzsarg: VII 2248. (90a) Stjka, 
VIIT49 (Mrrtits), 68 (*Ipıe),98 (4046) "Idıe II. 
140 (6672) Mrjjib, 151 (74, 75) "Irjnahtj 

_ Steinsarg IV (T.2) Kıjm'nh, VIIL90’Idwe I, X 
35 (15) Krjmnfrt, 62 (28) Dafhuofo, 111 Hnmurnfr 


117 (50) 
x 1 
x 














Jenseitsvorst 








aur nes Frisnnor vos Giza- 213 
in Sargkammer (gemalt) IV 51-96 (T. 3—17) 
VEIT 117. (56), XI 114 (93) 
au bruchblöcken I 157, 158 (24), VIIL3O (12) 
8 (21-23), N 69 (34, 35 
auf Siegelabdrücken VIT 232 ff. (96 -—00) 











und theophore nennamen im (rab als Träger 
bersinnlich-Religiösen XII 138 
in Vorzeichnung VIL 46, 133 (0) 








Inseln des Himme 
I o7f 


Interkolumnien d 


zean bei Totenfahrt des Königs 





Säulentempels VIIL 95 











Jäger IV 
Jagd IT 2 0, IV 16, 87, 780 
im al fi 
Aufzählung der dargestellten 153 
Bild (im A. R. selten) XT 1511. 
Fang mit Lasso XI 1: 
ohns Lasso XI 154 
m fehlt: XT 150 
Hund XI (35), 156 (63) 


Nebenszenen 




















Jahr IV 
Jahres-Angabe X f 
Beginn am Anfang der 
Feste TIT 1121 
tgaben XT 144 
‚Opfer IV 
Zeichen, hieratisches X 74, 77 f 
Zeiten in Datierung X 71 





Zeiten-Kammer III 65 
lungen 11 21, 41, 46, 
142, 165, 19 





f.,50, 61, 668 





ıf 











in Bild und Inschrift ursprünglich 
XII 82 

Jugenddarstellung, ihr Sinn VIT 4 278 

Jugendliche ohne Perücke IX 99 

Jugendloeke II 163 (19), VI 130 (40), IX 230 (104), 























VIT ALEX 120 (45), XI 31 (17) 
Sinn der — VII 421 

Jüngere‘, der — nach Eigennamen X 117 u. öfter 

Jungmannschaft in Titel, s. Kadett (nfr), Voraicher 
(im rı idw) 

‚Jungtier VI 50 (11), 65 (16), 126 (40), VII 75 (31), 
VIIT 21, 86 (6), IX 107 (75), 188 (80), 180 (80) 
X 131 (45), X1 146 (61), 171 (68), 214 (82), XI 
1521. (68) 

Jungvich V 73 (17) 

Justizverwaltung, Titel in — VII 204, VII 096, 111, 





x 





Juin 





50 (Nimsht), 53 (Wpmnfrt), VS), 1041), 





K 
Ka II 99, 142, III 115 f., V 106f., 116, XI 226 
157, 59 














zu seinem — gehen — sterben IX 161 
als Ebenbild des Menschen VII 99 f 
für den — des ... VIII 102 


der Götter XI 331 £. 
s und der M 
s Grab III 118. (11) 


























Haus IIT 1188, 120 (11 für Kammerverkleidung X 1 
Hicroglyphe für — mit R. II 158 Anı bei Kernbau X 42£., 113 
Hof (Schloß) III 118 Kamin-Klettern IX. 236 (1 








geben VII 42 


jugendlich wieder; 


xu 








10), 100 Kammerdiener TIL 180, IV 35, 40f., 47, S5£., 90, 
V 8, 10, 12, 20, 83, 00, X 36 

100, VIII Karpf zwischen Krokodil und Nilpferd XI 141 

s Westens IV 57 £., 59, 61, 63, V 64£, 68, 











mehrere —s bei Privatpersonen VIL 


Menschen XI 232 Anm., XII 39 

besondere Opi n — VII 213 

Räucherung für den — VIL 212f 

Reinigung für den — VIL 2 

in Rundbildern VIE 42 £. (T. 10), 9 
9 (T. 208, b) 

peist mit Grabheren VIT 213 (87), IX 2 
186 (85) 

in Statue 

Verwendung v 
IT 111, 158 £,, 150, IV 4, 

1, VIL 196, 254, V 

105, 8x8 

Kabinendach VL 17 





n 1124, 12 5 (Ton), 150 (Ton), 

214 (T. 224 (T. 21) 
(Kalkst.), VIT 228 (T. 37) Kalkat., VII 41 
(T. 83) Kalkst., 117 (04) Kalkst., IX 155 (71) 
Kalkst., X 16 (Kalkst.), 30 (Kalkst.), 65 (Ton), 
8S, 111 (Kalkst.), 154 (Kalkst.), 150 ($t.), 172 
(St.), XI 12 (Kalkst.), 14, 82 (Kalkst.), 124 
(Kalkst.) 

Aufschriften III 214 

abgetrennter Raum für — XI 14 

erst nach IV. Dyn. belogt X 

Nische XI 10, 118 






















nend zu Lebzei 
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n Kapi mj Ärtj), s. Titelliste 
NER. Kappe, konische — als Schachtverschluß IX 10, 135 { 
Kadett V 155, 159, 100 Anm., IX 196 £., 249 als Krugverschluß II 121, IV 65, 67, 04, 96 (T, 17) 
Käfig für Gellügel'V 68, XL 26, 2341 Van 
Kajak IX 00 _ e des Schachtes (Überkuppelung) III 25, 26, V 150 
Kajlte TI 00, 69, 167, 18, IV 51, 55, V 15, 09 ee 

s Kettenglieder VIL 179, 11.40, 106 
Kalb, Wiedergabe des —es VI 51, VII 75 se ae VII 40, I 





auf den Armen getragen IT 181 (31), XI 146 
kalben II 621, IV St 

Kältchen als Sohn der Hathor VI 19 
Kalender IV 


Kartonage (Kopfteil 
st 
Kasten II 64, 73, 121, 194 


r Leiche auf Steifleinen) VIT 





















Kalkan (utehicht, Tan) HI 108, TV u, rel au Aiertn na 
24, 45, V 28, 30, 31, VI 108, VIT 18, VIIL 20, Er ung 
117, IX 154 5 
i Serdäb IX 140, 193, 241 a P 2 





für Stoffe V 42, 46, 49, 51 
Katako 7 Spätzeit in Giza XII 
Kauern v hVI45, 121 ( 
Kalkstein 1 14, 88, 91, TIL 20, IX 120, 159 K f 10 
Becken V 126, 130, 188, X 111, 190, XI 4, 100 klare tzte Ziegel (bei Türbogen) V 20 (9), IX.210 
Blöcke X 1 kelchartige Näpfe X 174 
kelehartiges Gefäß VIIL 84 (35) 
Keltern TIL 63, 60 
Kene-Ware I 114, X 103 (39), XI 66 (38, Nr. 6) 
Tumuli I 26 Anm. 
Kernbau (Mauerwerk) I 91£., III 18. (3), X 1A, 
XII 36 (der V. und VI. Dyn.) 
TI 2, 17 1. (3), 149 (19), 103 (36), 217 (41), 
IV 1, 10, VIL 4, 6,9, 13 
fehlt VIL 158 (67; (04), VIIL 20 (3), 46 (17) 
Füllmauerwerk XI 49 (31), 77 (43) 
m Werksteinwänden VIL 90 (30) 
päter Innenraum ausgebrochen X 46 (%0), 


an Mastaha-Wänden IX 135, 138, 140, { 
Kalksundstein 1 88 







X 122 (40) 








Kopfstütze X 14 (44), 


ug XI 82 
‚delle von Broten X 168 
von Krügen X 171 
Platte V 145, 150, 166, 108, 
Rundbilder IL 179 £ 
192 (T. 14 0), Vil 146, VI 188 (T ), 
VIL 38 (T. 10) a, c), M (T. 19), VII 

12 (7.3), 16 (T. 40), 1S(T. 4b), IX 398. (1.8 c), e 














150, VITL 66, 108 
13), TIL 185 (T. 14a, D), aus 









mgsspuren XI 74 (41) 
VIL 118 (43), XI 1 














), 67 (T 0 (Ta), 2 (T. Sa) einiger — mit Verkleidung, kleinsteiniger 
142, XI 4, 78, 876, 100 £, 271 als Zwischenlösung II 174, X 45, XII 35 1. (für 
Zeitbestimmung. bedeutsam) 
Tura- — III 30, 124, 1 4, 166, 168, 185, 192,  Kernbauten agen X 4, 8(8, 4) 








198, 200, 202, V’ 105 


nicht 
-Würfel an Außenwand X 44, 162 


ährt X Sf 
me Innenraum X 2, XI 70 (45), 268 (49) 























































Bexıcur Üser dir Gnasusonx 





Kettenglieder V 46, 124 ( 
13 f. (42), 227 ( 







20), VE( 
), VEIT 49, 106, 





(89), VIEL 10, 
1X 




















Aufreihung der — VIT (38) Rundbild (T. 10), 54 
20), 179 £, 

ovale Form der — VII 1 
Ringo als — VII 227 
‚Röhren als — VIL 10, 38, 61, 113 (42), 227 
in Scheibnform VIT 10 
in Tonnenform VIT 62, 17 
in Tropfenform VIL 180 £. (20), 181 (74) 








in Zylinderform VII 17 
(Material) aus Fayence VII 10, 54, 113, 170 £ 









VIIL 49, 106, 151, X 42, 104, 109, 162 
aus Gold VIIT 106 
us Kamneol VII 179, 227 (92), VIII 49, 106 








aus Lapislazuli VII 179 (74), aus Stein VIIL 
o, 106 
aus Türkis VIT 179 
(Farbe) blau und rot gemalt IX 10 
Keulenform von Broten VII 80 ., 174 (33), VIII 88 
Kiebitze (drei) II 1 


Kieferseil VI 50, 12 








Ann. 








IX 1888 






























Kinder-Bestattung V 50), 172 (52), 174 (53) 
Darstellung II 184, 193, V 0, 8, 18, 80, 88, 104 

107, 110, 112, 1 
und Eltern V 80, 00 (23), 138—140 39), 176 
in Kultraum VL 38, 97, 117 (30), 192 (T. 10a), 
104, 214, X (44) 
auf Scheintür V 90 (23), VI 202 (70), 40, 242 
(103), 247 (105), IX 110 (40), 194 (00) 
auf Scheintür-Tafel V 36, VI 
auf Architrav VII 25 (6), 126 (59), IX 55 (21), 





88.137) 









nd III (46), IV (9), VI 3), 
xt 
Eltern IX 64, 
in Rundbild I 236 (30), LIT 186 (T 
(T.9), VIT 41, X 98 (13.0) 
Sohn alsKind und Erwachsener dargestellt VI 
Leiche III 108 
Kioak von Philao VII 05 
Kipfel, Herstellung des —s VIL 
Kiste (mit Siegelabdrücken) VIL 
Kitt (bei Holzsärgen) VIL 52 (18), 
Bohrlöcher und Verbindungsrill 
schmiert VIIL 143 (69) 
in Fugen des Holssarges IX 1 
klassischer Typ einer Mastaba TIL 21 
Hassizistische Kunst VIIL 25 (6) 
Stil des Reliofs IX 25, 
Kleiden als Vorbereitung zum Mahl II 118 


IX 106 (74, 76), 
beim Mahl d 





70 (33), 113 (47) 
14), V 107 











xı 





5), 
Bf 





on) 
mit 






1.08 
x1 77 




















Kleider II 5, 64, 70, s2, IV dl, 60 
Anfertigung V 56 
als Belohnung V 50 





der Frauen V 143 (40), VI 
X 130 (45) 

(Gewobe)-Liste I 31 £,, 177 £. (31), 185 £. (36), 220 

e), 1172, 82, IV 69, V 6 Anm. 

15, 92, 100, 130 

Kammer IV 50, V 12 

"Sack III 53, 170 (8), 180, IV 35 (8), 41 (10 a), 86 
(T. 14), 87 (7. 15),90, V 8, 10, 84, X 28, X165 


140 (30), 












sur nem Frieouor vox Giza. 








‚Tasche IV 418. (100) 
Zwerg V 10£.(1), 76 
Kleidung, Art der sttracht I (81), II 18 (£.), (25, 








38), III (22, 27 £., 30), (T. 1, 46), IV (5-7), 
V(5b, 44), VI (32, 34, 40), IX (13, 86), XI( 
XII 69, 72 (3, 4) 

















Fältelschurz II (18 £.), (28), II (15), V (44), 
VI (101), X (85), XI (8 Nr.3, Nr.9), 
(4 Nr. 15, 16, 20, 5 Nr. 13, 15) 

Frauentracht II (8—10), III (16, 28, 30), V (23, 
36, 40, 44, 48), VII (102), IX (30), (48), 
X (44), XI (72), (105), XI 00 M. (8, 4) 

Haustracht III (204.), (1. 1), VILL (0), XU1 79 
(6, Nr. 9) 

Schurz, dreicckiger (Sitzbild) IV (0), VI (03), 
(104), VIT (108), VEIT (56), X (8), XI 
M 








Schurz V (21 £.), (44), VIL (82), IX (86), 









XI (17£., 40, so) 

weiter Schurz IV (5 £.), VI (20, 41, 40, 03, 103), 
VII (48 a, 51,53, 81), IX (21, 39, 40, 59, 92), 
XI (47, 71, 73, 83, 108, 110) 


Weste (und Schärpe) II (11), TIL (1416, 
IV (5, 6), VI (101), VII (31), IX (75), X 

















80 (6 Nr. 9) 
nach Beruf, Arbeiter und Handwerker IV (T.8), 
XI (04) 
Dörfler(innen) TIL (1.4), IV (T. 12), V (17), 
XI (30, 76) 
Hirten IT (17, 30), III (18), VI (16£.), XL (08 
78) 
mit Bastschurz III (30,42, 7.3, 7.0), V (18), 
VI (11), IX (82), XI (14) 
Landwirtschaftsarbeiter IV (T. 12), VI (17, 48, 
47, T7Af.), XI (01) 
Matrosen IL (23), IIL(29), IV (38), V (IA 0), 
VI (16), XT (61) 
Sänftenträger V (20), XI (100) 


Schlächter II (T. 4), TIT (18), V (12, 37), IX (88, 


98), X (44), XI (20) 
Schreiber II (19), III (7.3), V (7, 18, 22), XI 
(0) 


Tänzerinnen TIL (T. 2), IV (9, T. 10), VI (18), 
VIL (70), X (44) 


















Totenpriester II (15 £.. 20, 33), TIE (46), IV 
(T. 16), VI VI (32, 70, 854), X (2 
14, 64), XI (IA 1., 90) 

Kleinschlag als Baustoff VI 2, 84, 03, 171, 207 

Knick in den Mastaba-Reihen' VIL 

Knickpyramide 1 72 

Knien beim Darreichen des Opfers XI 23 (18, 14), 


16 (17 0) 

Kniender in Rundbild VIT 101 

Knieschw 1X 93 (39), 112 (46), XL174 (71), 
188 (74 b) 

von Beamten getragen XI 61 (35) 

innen VI (13) 

änzerinnen IV (9), (T 





weiter 













15), vIL (71), 
verschoben 
n von Bratenstücken im Sargraum VI 224 
VIL SE. 
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getragen VII 





als Anhängsel an Kettenglied 





Knospe 





32 (056) 
‚Knüppel, Halten des —s IX 189 
des Viehtreibers IX 189 
‚Koch in Darstellung (Flachbild) II 157, IV 65 

s im Serdäb VII 45 









Hola 
Kohl, 'hminke VILL 107 
Kohlenbecken V 27, 128, IX 16. (0) 





Köm el-Ahmar 11 20, 21 
‚Komik bei Kranich VI 64 (16) 

bei Zwergen V 11 (1), XI 136 (46) 
Köm-Ischkäw IX 157 
Köm Ombo 11 51 





‚Kommen tern (de) 





‚Koniferenholz für Sarg VIL 4, 227, VIIL 10 
IX 123 
Schutz gogen Tormitenfraß VIL 123 
König, Darstellung des —s IV 20f., XII 133 





als Erwecker IX 62 

Gleichsetzung mit dem falkeng 
gott IT 54 

als Herr der Verstorbenen II 55 Anm. 

des höchsten Gottes II 54, 55, D 





Itigen Himmel 








als Inkarnatii 





als nfr "> II 54 
als Sohn des R' II 54 
verstorbener — als Gott VI T 
‚Könige im Totengebet V 141 f., 180 
der Urzeit II 68 
Königin V 17, 184 Anm. 
Königinnen-Pyramide X 10 










‚Königs-Abkömmling V 18, 58, 158, 160, 184, VI 23 ff, 
1 £., 90, 9, 98, 167, 186, 195, 202, 211, 221 
222 Anın., X 145 
als Beamter und Priester VI 24 f., 31, 91, 9 
167, 179, 196, 195, 202, 38, 240, 24 















als Beamtenbezeichnung VI 




















in Giza bestattet IX 23, X 91 f 
im Hofdienst VI 
Horuskinder als —e VI 2 
in Titeln, 5, Titel: Priester (hm°nfr) des — ote 
‚Grab XII 6, 31, 39, 441. 
von Buto X 35 
Dienst am — III 17. 
Kultkammer in — II 29, V 33, 174 
mit Schrägzugang VII 4 (Wdjmw), VII & 
DAL. (Hutkı 
Vorbild dı für Privatgräber IV 20, 40, 
44, V 78, 81, 106-108, XI 138, XII 46, 49 
für Wandschmuck der Opfernische IX 57, 
XI 217, 1 
‚Kopftuch XT 109 
Kult TI 65, 67, 68£., 80, 82, V 17, 34, 08, 187 


Zusamn 
Leinen V 
Mahl II 80 
Namen als Datierungsmittel I 7, 9 
Bedeutung der — VI 9 
in Guts- (Dorf-) Bezeichnungen II 31, XI 200 f. 
bei Stiftungsgütern TIL 13 £., 16 
Priestertitel mit verschiedenen Namen des —s 
verbunden VI 9, 31, 96, 211, 234, 244 
Zusammensetzung mit — II 3 


nhang mit privaten Totenkult IT 80 











Hensıass JuskEn. 











ein nicht belegter —(!) I 
Palast (Prunkfassade) bei Särgen nachgeahmt X34 
Porträt V 115—119 
Schlange VII 233 (160), 239 (98) 

Titelliste (s, njäut ete.) 

nur ein — auf Südfriedhof bestattet X 11 
Statuen V 108, 110, 116, 117 

des Chephren zerschlagen VIIL 56, 57 

Bruchstücke von — X 18, 40, 64 
ingang des Grabes als Vorbild für Privat 

grab XI 109 
Stelen aus Abyd 
Tochter, s. Titel (s 
Ehrentitel IT 144 
Urkunden, ‚Schreiber der 
njhol ...) 
‚Königtum, 
Konisch 
Konischer Verschluß 
Konisches Brot, großes — IX 17, 87, 
konkave Tischplatte XI 40 f 
Konservierung einzelner Körperteile 1 53 
der Leiche I 








Pre 
Unjaut 





) 
s. Titelliste (64 ":0 


religiöse Bedeutung V_ 115 
Untersätze für Sessel X 54 


Ier Krüge X 1 











16, X 130, 188, 




















Konstruktionsmarke am Tumulussockel XI 1 (2) 
Kontamination von Ziegel- und Werksteingrab IX 2, 
54, 199, 219, 244, 240, 249 
‚Kontrolle der Arbeit‘ bei Bildhauer in Kultkammer 
VII 60 
in Steinbruch X 80 f. (34, 35) 
bei Steinmetzen in Grabschacht VIIL5S1. (21) (23), 





Konvergenzerscheinungen im Relief IX 42, XII 1271. 





bei Statuen IX 
Konzert für den Toten II 127 
Kopf von Feindfiguren VIII 34 
Er anzer Figur (Hieroglyphe) V 48 





eines Esols statt 

der Kupfernadel eingerollt X 111 

in Plastik V 113 1., 110-121 

Porträt- (Ersatz-, Reserve- —), #. Portrütkopf 

von hornlosem Rind VI 51, 118, VII 220, VII 86 
88, 1X.83 (33), 87 (30), X 131, 183, X134, 40,201 

von Säbelantilope IX 87 (36) 

an nördlicher Schmalseite d 

VIII 143 

arbeitet VI 217 

anze Tier XI 60 (35) 

9, VI 129 (40), VIT 53 (10), 












s Sarges VIIL 142 

Bedeutu 
von Statue 
des Tieres für das 
Binde IV 67 (T. 8), 























VIEL 74 (32), IX 186 (86), 199, X1 (76) 
Schmuck V 118, 162. (48), X 132 ( (6) 
Stütze, in Darstellung III 170, 179 £., IV 40, 71 

SSL. (T. 14), V 10 


in natura II 214 (Stein), V 178 (Hola), VIL 















10 (H), 46, 113, 148, 185. (78), VIII 22 
Anm. (H), & 135, 139 (T. 8.0), 140, 
153, 158, IX este), X 107 (T. 218) 
Kst., 154 (T. 21 b) 2 Stück 


Tuch VI 148, XI 158 (64) 
Wendung XT 34 (19), 60 (35) 
aus Nachbars Grab VI 461. 
n III 16, 55 Anm. 1,71 (8, 9), 76, 170, 201 £ 
bloße — des Musters vermieden VI 218 
Korb, bootförmig X1 35 (22), 37 (21), 62 (35), 261 (105) 
auf Bottich des Brauers VIII 








v8 















Bericht Ünsn pin Granexor 





der Dorfvertreter I142, 153 £. (20), VIIL21, 182(61) 





Formen III 84, IV 34 ($), 85 (T. 13), 96 (T. 12), 
50 (10), 73 (17), 154(44), 160 (48) 
flecht am Arm zu tragen X162 (33), 202 (77), 








cu), & 
ngeflecht: (Bei 
aus Rohrgeflecht mit Gips über: 
Koru-Büschel, Binden der — VI 142 
Ernte, Niederlogen VI 69 (T.7), 140 (43), s.a 
Erntearbeiten 
ben, Aufschichten 
Binden der VI 142, 





(105 a) 
be) VEIT 90 
a VIII 54 Anm 








6 





VI 
1180 





(45), XL 194 











Wogbringen der VI 144. (45), XI 194 
Haufen VI 150 (# 
Messen IX 98 ( 
Miete VE 70 (17), 145 (48), XI 194 
Aufwerfon und Gestalt der — VI 145 (46) 
‚Schneiden des —es VI 60 (17), 138 (43, 44) 
Speicher IV 44, 50, 64 (T.7), 07 (1.2), 82 
(T. 180), V 32, 104, 144, VI 150. (47 
Aufhäufung des Kornes in —n XI 195 (75), 
XIT 85 
Bedachung des —s VI 150 (47) 
Füllen des —s VI 15L1.(47) 





Name des 
Verreiben des 
158 (64) 


s VI 152 
& IV 67 (T. 8), VI 140, (48), XI 





Verreiberin VIL 110 (1. 20 b) 
‚Körner-Früchte V 51, 55 Anım., 94, 1441 
Austeilung von —n V 51, 56, 61 
Opfer LIT 109, 112 
Sack VI 08 
‚Körper-Darstellung im Flachbild XI 24, 27, 36 (zu 





summengefalteter' Oberlib) 

Idealtyp der — im A, R. und seine Was 
IX 56 ff. 

in Rundbild V 107, 
Seitenansicht 


Pflege IV 35, 41, 90, X 28 
Korrektur der Schriftzeichtun 





1IOM., 114 


118, 146, 148 
Grundform XI 








Iurch Revisor XI 1 
1726, 111 21,24 


Korrider, Opfer- — T 139, IT 124 £ 
158, 6.0. Gang 

Typ (bei Ziegelmastabas am häufigsten) XIT 46 

VI 240, 242, VII 137, 226, VII 17 £., 00, 

m 172, IX 119, X1 53, 56, 








Kosename 
70, 81 

70, 271 
Kranich 1 147, IL 20, 78, 83 
Iv 94, V 78, 104, VI 

im Arm getragen XT 26 





2 
































Arten der —e VI 64 (16) 
Farbe der —e VI 35, 64 (T 
gerupfter — VI 45, X 131 
in Opferf IX 37 
als Opfertier VI 64 

Kranz (Stirnband, Reif) V 44, 50, >, 
Anlegen des —es V 50 
Anfsetzen des —es V 50 


tern XI 66 












von grünen Kı 
aus Lotos V 1621., VII 5: 
Krokodil II 57, XI 141 (6 





Kronen des Königs VIL 





ex F 





Kronpri 
Krug II 80, 65, 
96, 104 £,, 126 

192, VIE I 

mit Ausguß, in der 
VI 161 (65), XI 





), 54, 68, 73, 92, 
0, 174, 184, 190) 









hschüssel stehend IT 118, 


















































bauchiger, großer 143 
Bier- — II 62, 121 
r — als Beigabe VI 224, XT 118, 124 
mauerter — aus röm. Zeit II 176, VI 00 (36) 
zwischen Gebrauchs- und Scheinwaren VII 04 
mit Hals VI 207, IX 22, 175 (trichterförmig) 
mit Halsring VII 64, 60 (29) 
handgeformter — VII (20 b) 
mit Inschrift XI 15 (10) 
Modelle im Serdäb X 171 
als Opfergerät IX 14, 18 
Reiniger VIT 111 f 
mit Schnurhenkel VI 42, 178 
mit Schulterumhang VI & 120 
mit Siegelabdruck VIT 232 
mit Untersatz II 150 
ohne notwendigen Untersatz XI 131 
Verschlüsse IV 65, 67, 80, 94, 96, V 02, VI 120, 
24, VII 60 (25) Beigabe, X 18, 158, 171 
lache Bier-— X 155, 171 (Boigahe) 
konische — X 12 
Krüge, beutelförmige — VII 3 (20) 
kugelige — IX 22, X 174 
Kuchen 11 7 SOf., 116, 118, 121, 150, 167, 
III 50, X1 At, 61, 202 
in Opforformel fehlend X 153 
rtafel X 145 
ten III 42, 54, 62 ., 60, 77, IV 47, 50, 
olle) IX 19, X 10 (Dolerit) 
je Glasporle, spät X 42, 102 
Kühe V 82 
Antilope ala Jagdtier XI 153 f 
ala Opfertiero X1 208 £. (78, 79) 
Kult in Hauptmastaba voreint X 137 
vor Königsstatuen Einfluß auf Mustahan 





XI 231, XII 581. 
oberirdischer — stärker b 
vor Privatstatuen XI 226 ff. 
Zweiteihung des —es vor Scheintür und Serdäb 

XIT 56 ff 
Kultanlagen dem Eink 
für 

(4a), VII 

XI (50, Raum E), XII 56 

Kultbau der IV. Dyn., äußere Gestalt I 17—23 
aus Stein I 19, 35£., 101, 135—145, 184, 1601 


IL 124 








ick entzogen IL 17 
bilder III 187 (33 £.), (30), (40) 
6), VILL (8), (17), X (68), 


























183, 234, 236 

Beeinflussung durch königlichen Totentempel I 78 

Einzel-Kultbauten I 135-145, 164, 169 £., 183. 
185, 191 £, 195—197, 199, 203 5, 206 £., 208, 
211, 213-215, 216-220, 2281, 234-236, 
29 

Entwicklung 1 20, 68 


Gestalt der Kammer I 17£., 104 











Henscass Junken. 



















































195, 211, 217 Typen: Korridortyp in Stein I (18), V (56), VI) 
(67), VIL (11), X (43), XIT45 
in Ziegel V (35), (43), (46), (508), 
52), (691.), (73) 

zer Typ 


1, 
zin 1 2 
benräume I 
Opferräume I 20 F 








2£.), VI 










le I 21 £., 35, 79, 137 £. kreuzförm 
g120 — verkürzter Korı 
Raumverteilung I 20 — — IL (12), (23), III (12), (19), (& 








5), (86), (40) 
Veränderungen I 35 (44) 1 Scheint., und viele der großen be 




















Vorkommen von Statuen I 22 bilderten Mastabas 
Kultbauten nach IV. Dyn. II 2, 9, 28, 41, 105, 1 Speischallentyp XII 46—49 samt Liste der 
V 104, 108, 133 Einzelgräber 
im Norden XI 7 Verschluß durch Holztür II 102, XII 125 
im Süden X 13, 19£., 46, 83, 158, XI 2 in Zwischenraum zweicr Mastabas II 18, IIT (12) 
Kultgang durch Anbau vermauert IX 200 (91), 2008. (05) IV (1,3) 
mit nur einer Kultstelle VII 32 (11), IX 9), Kultnisch Speischallentyp VL (52), (57), (80), 
60 (13), 100 (42), 134 (01), 190 (89), X 113 (4 VIL (15), (38), (546), (70), (83), (100), VEIT (6), 





(47), 130 (48), 143 (02) (un), (19) an), IX (23), (62), (90), 






bei Werksteinmastabas V 185 (56), VI 29 (3), 155 (102), XI (31), (49, 5 x 469 
(52), 1S6M (67), VIL (IN), (40), VEIT königliche Vorbild XI 217 f 
(Hifwdjnf'nh), IX 28 (9), 40 (14), 53, 00 Kultraum, kleiner — vor N-Scheint. IX 213 (98) 
128 (58), 152 (00), 155 (70), 102 (80), 199 (89), offener als — IX 25, 231 f. (103), 237 (106), 








3 (96), 218 (100), 
) 


(101), 227 (109), 244 246 (11 
für Nebenopferstellen X 84 (36), 158 (58) 

später zugefügt VIIT 40 (11) 
wöhnliche Anordnung VII 49 (17) 
204 (73), IX 30 (9), 143 (0 des Statuenhanses VII 152 (03) 
(101), 227 (103), 240 (109), 2 121 55 f., 00, 108, 126, 1 
handlungen V 7, 27, 36, 9 158, 182,200, IV 201, V’5, 24, 
vor Scheintür der Front X 29, 36, 73, 96, 98, 100-102, 122, 125, 192, 134 
Kultische Reinheit der Schlacht f., 142, 144, 148, 150, 154, 150, 169, 170, 








a 
bei Ziegelmastabas V 134 (35), 1 
166 (60), 168 (51), 170 (52), 172 













Kul 7 


















Unreinheit des Toten VIL 12 132 iso, 185, 188 
Kultkammer (Opferkammer) XII 43—49 einzige — II 19, 123 
Auskleidung II 188 (13), 175 5. 106 Fehlen von — VII 89, 92, 246 
IV 16, V 180, 182, rung der auf Grabdach VEIT 116 
größeren Mastahas Haupt- — IT 4, 56 





Lage der — V’24, 130, 132, 130, 146, 106, 182 





Ausschmückung I 188 (37), 236 (56 £.), II 28, 




















99, 109, 125, EIL 55, 04-08, 70, 109 £, 230 ben. — II 
BE Binder der ef Main im N der Front 1 250 (62), IT 40 (18), 175 (29), 
Aussparung im Anbau II 138 (12), 173 (23), NIL34 TIT 164 (25), 108 (36), 217 (40), 233 (44), V 
Belouchtung 120, II 98, 139, III 190 (34), VII (2), 130 (93), VI 181 (64), VIT 100 (67), VEIT 
100 (6 161 (84), IX 213 (06), X 14 (7), 10 (8), 45 (20) 
Bemalung der Wände I 215 158 (68), XI 7 (1), 50 (31), 78 (dd) 
Bewurf 1 19 m Schachteingang 1.00, VIII 8, 108 £. (40), 116 
aus Bruchstein VIT 64 (65), XT 106 (61), 120 
Is Durchgangsraum zum Grab aufefaßt II 100 bedingt Verlogung des Schachtes T 141 (18), II 
Form, s. unten ‚Typen der Kultkammer x 31 (6) 
der Frau im Norden IT 18 Kultur, Bauern — und Nomaden- — XII 29 ff. 








innerhalb des Tumulus I (IV. Dyn.) 134 (18), Kultworbauten aus Stein V 2Af. (2), 132 (33), VIL 1821 

II 2f., 181., 251, 28, 42, 08 (1), (12), 175 (23), (67), 188 (76), X 1047. (8), 23]. (11), d6M 
Bebilderung der größeren Mastahas 84 (36), XI 2. (1), 7 (1), 100 (50) 

in Königsgräbern II aus Ziegeln, Bd. 1 bei Mastabas der IV. Dyn. (Aus. 





















Lage: vorgebaut I (55), (62) und alle Ziegel- —n der nahme: (20), (30), (35), 1 234 (65), 250 (6: 
IV. Dyn. IE 19, V (33), VII im Norden X 13, 54, 88 
(67), (76), X (7), (86), XI (1) i. N Kunst des A. R., Beharrung NIT 128 

in Mitte des Baublockes X 169 (62), 185 rundsätzliche Fragen XII 122130 





nachträglich au 






EX 108), 48 h für Beobachter geschaffen XII 124 8, 
X 158 (68) Einflüsse von stantlicher Ordnung und Religion 
XI 68.97) auf — XII 123#. 

im Süden des Tumu ite im Norden ange Konvergenz und Symbolwandel XIL 127 f. 
baut VIT (67), (76), X 36), XI (1) Wandel und Entwicklung im — XII 126 f, 
im Südosten des Tumulus X 153 (55) zwei Grundrichtungen bereits in prähistori- 

im Süden des Tumulus III 22 (Simnfr-Gruppe schem Kunsthandwerk XII 123 





offenstehend 

















Bericnr 












lung 
187 £., 187, 








80 £., 841, 87. 91 
92,111 
160, 1821., 15% 
a7 
späten 
Rich 





A.R. VII 25 
Lockerung d t 


























im späten A.R., V IIIE, 1476, X 124 
XL 90 (T. 10) 
Rundbilder V 102, 107 £, 111, 113—120, 146; 
148, VI 91, 154, 217, 2 
Verwandtschaft mit. archaisch-griechi 
VAIB, XIT 136 
Künstler (Verhältnis zum Bi liche N; 
des —s) TIL 08 
der Malercien in Sargkammer des Kıjm'nh IV 
k0 
verschiedene — bei Statuon eines Grabes VIL 156 
künstlerische Ausführung der Stein: x 35,08 





Kunstwille 1 61 
Kupfer-Geräte al 
Dolch X 174 
Nadel VIT 228 (03), X 111 
‚Schließe am Halskragen XI 14 
Münzen, x 64 1 
Öse von Schmuckstı 





Beigabe X 16 





späte 














Sügen für Granit X 8: 

‚Schale VI 10 (55), VIT 61 

‚Scheinware VIL 58 (24), 161, 102, 185, 228 (03) 

‚Scheinwerkzeuge I 120-131 (17), VII 
(03), IX 218, X 37, 161, 174, 186, XI 12, 82 (46) 

‚Schmiede III 58, 62, 06 

Spiegel VIT 62, VLLT 153 (70) 

Vase als Beigabe VI 162 

Waschgeräte I 108, IV 72 

Werkzeuge III 150, 106, 226, IV 70, 











58 (24), XI 82 (46 
Kuppel TIL 26 (6), 28 £., 201, 220, IV 8, V 0, 30-33 
(8), 129, XIL 401. 
Konstruktion V 32, 33 (3) 
Raum V 30, 130, 148 
Verwendung V 31 f 
Kurzname VI, 06, VIIL 151, X 1I6f. s.a. Nan 





Kurzbeschreibung VII 136: 





Lächeln bei Statuen IX 99 (T 











Lage des Frieidhofes bei Giza I 

der Mastaba des Hmiwnw I 132 

des Mittelfeldes‘ VI 2(51), 155]. (At), IX 1 
(ö. Pl. 1,2, 3) 

des südlichen Teiles des Westfriedhof Süd, 
friedhof) I 10, 12 (1), VI 4, 208 v. Pl 
Ba. VI) 

der Leichen, s, Leich 


beim Schlafen IX 36 f. (12) 
Lampenztänder XI 
Landbesiedlung TUI 
Landen des Totenschiffes ü 

VEIT 146 














aur uns Farmuor vos Gira. Et} 
Landfucht des Großwildes XI 151 

Landgut, Szenen auf dem — V 811., ©, 138 
Landarbeiter VI 148 

Landwirtschaftsssenen TIL 62, 229, 231, IV 50, 








). 130. (42-47), XI 





a), VI 66T. (16, 
. ) 
n Brothälften I 173 (31 





IL 118 (9, 10), 


























148 £. (15, 16), TIE 134 (14), (10), 140 (17), 192 (2: 
201 (T (40), IV 20 (6), V.98 (27), 102 (88), 
142 (40), 182 (57), 186 (58), VI 38 (7), 421. (0), 
48 (11), 107 (31), 109 (32), 111 (33), 121 (38), 
39), 106 (58), 176 (62), 186 (69), 192 (T. 160), 196 
(72), 230 (93), VII 166 (70), 210 (87), 241 (101), 
246 (104), VIIL 74 (32), 82 (35), 117 (50), 128 (58) 
138 (64), 168 (88), 176 (02), IX 35 (12), 42 (15), 
64 (20), 85 (36), 110 (48), 175 (79), 180 (85), 204 
5), 127 (45), 182 (70), XI 54 (8 
10), 214 (83), 258 (104), 200 (105), 





au 0) 
Tasche (Gehrung der Sargbretter verdeckend) VII 
VIIT 96 (40), 98, 143 (09), IX 00 





120 (53), 1 
fehle VIIL 138 ( 

Lusso XI 158 

Lastschiff IV 








Vo6(6), 70-73 























Latten wu der Sargbretter VEIT 96 
Lattich III 203, VI 45 (9), 48 (11), 118 (35), VIL 220 
(88), VEIT 88 (37), 177 (02), XI 35 (10), 40 (29) 
41 (25), 02 (35). 63 (35), 208 (77), 201 (105) 
Latz au Kreuzbändern der Tänzerinnen X 133 (40) 
Laube V 63 Anm. (am Bogeäbnisplatz), 74 (18) auf 

Landgut 
Laufbahn (s. 0, Aufstieg —) in Bauabteilung VI 170 
von Beamten V 11 f., 14, 84 (20), 114, 118 
dos Grabherrn VIII 60 f 
Sohn in v VIL 132, 198, 1006, 108 








in Verwaltung (Pachteinkünfte) VI 20 
Laufen zur Opforstelle IX 80, vgl, 1 222 (51, 1.30) 
Leben, langes — VII 210 
Le r' als Beinamen Gottes IX 1 
0, XIT 104, 113 

Titel (Arp n 
aft TIL 116 











£. (08), XI 
1m 
Lebenshof 





m bern) 




















L 
L tel als Zahlung V 61 
L r als Gottesbeinamen X 177 
Lebens Bild XI 224, XII 1301. 
Leder-Arbeiter TIL Al, 63 
Bontel (für Schminke und Weihrauch) II 105 
Sanda end van 107 
Tas vr Papyri) 
tuhl E11 186 (T.14b) (Färbung), IV 35(9),10(104 
(Gerätcliste), 85 f. (T. 14), VI 56 (13), VIL 169 
IX 64(29), 2 f. (T. Sa) 
du) VI 24 
st V 20, 32 ıx 
x 151, XIT42 
Leiblicher K „ elliste (s, njsit nj Betf) 
Leiche, Behand TIT 166, 224, VI 108, VII 





I14., VEIT 26, 106, 108 


IX 121, X 106, 1 





















































bestattet unter Opferstelle VIIL 23, 65, 140, 154 
Hocker- — III VL 3, 153, 160£., 208, 226 
Anm., VII 13, VIII 50 (811), 139 (Holzsarg) 
166, IX 100, X LILE., 116, 175, 181, 185 
Orientierung der — im späten A. R. IX 13. 
auf Schachtsohle bestattet X 111 (S45), 137, 142 
(8 109) 
Strocklage VII 52, 62, 141, 226, IX 131. 
Kopf N, Gesicht W X 187 
Kopf N, Gesicht O VIII 22 Anm., 40, 140, 153, 
X 105, 148, 
Rücken! VIIT 106 (Holzsarg) 
153 (70), 
Kopf $, Gesicht O VIIL 50 (8 808 a) 
Kopf W, halbrechts VIE 141, VIIT 154 
Stucküberzug der — VIT 113 £. (T. 24), 117 (T 
VIIL 268 (T- 5b, o 
Umhüllung der — VIT'52, 226 (Holzsarg), VIII 106, 
108, IX 12, 100 
Lvichen-Resto I 144, 190, 194, 207, 201, VIT 63 (8311) 
Holzsarg!, 64 (5309) Holzsarg 
‚Prog TIL 130, 162 
Tuch VIT 226 
Loichnam (unrein) IV 44, 57 
Leinen-Ballen als Beigabie VIII 107 
Binden VIT HI4f 
‚Gewebe vorschiedener Art VIIL 107 f 
Kisten I 
‚Sack IX 65, 
Sorten I 31, 177, 185—187, 231, 216 
bei Stuckverkleidung der Leiche VII 113 £. (T. 24), 
1178, (7.25), VEIT 106, 108 
Leinwand V 10, 42, 44, 51, 64, 130 


Ballen V 41, Ab, 46, 48, 50 

Beschlioßer IT 106, V 8, IX 1 

-Gewand V 140 

Gewebe IV 69 

Kammer IT 168 

Manufaktur V 11, 13, 50, 58 

ste (von Umhüllung der Leiche) X 112 

Ic TIT 166, 184 

Titelli 
Leiche 








Schreiber, s. 
Umhüllung de 
x 112, 175 
Umwieklung der Leiche 
Verwaltung V 19-21 
Verwendung bei Bestat 
Zwerg V 10 
Titel (im re rw...) 





rw) 
£, 13908 


VII ı 








IX 12, 100 


vu, 











Leiprig-Hildesheimer-Grabung IX 1, 52... 97, 
154, XIT 1 

Leisten zum Auflogen des Sargdeckels X 81 
Darstellungen umrahmend XT 133 f 


Sitzbrettes in 
IX IT 129 
ala Trennung von Bildsze 
Leistengriffe (in ägyptischer 
Lenktaw IV 52, VI 61 
Leopardenfell, s. Pantherfell 
Lesender im Rundbild, immer Grabherr VIL 102 

— in Schreibersitz VIL 100, 105, 108, VIII 15 Anm. 

— auf Stuhl sitzend VII 102 


Blumen 





1 IV 


des 136, 






ı in Inschriften IT 188 
1120 





Tonware 











Hensass Jussen 




















im Rundbild, 


kein Typus XII 


131 
Letopolis, Gau von — II 191 
Libation IL 19, 60, 65 Anm. 


vaIT 111, 17: 
V 24, 187, IX 136 
if Opfertisch aus Granit: V 100, 101 








Libations-Becken 
Anm. 1 

an Opferstelle X 111 
vor Opferplatte X 150 
auf Opferplatte X 115, 145 (53) 
großes — VII 120 (43), XI 4, 106 (49) 

Lichtschacht TIL 190 

Lieferungen für das Totenopfer VII 79, XI 87 

Linien der Mastaba-Reihen X 3 


137, 


139 (49), 141 














ihrer Schächte X 31 
sich kreusende Hilfslinien(?) bei Flachbild XI 
192 (75) 
Hilfs- — als Quadratnetz zum Kopieren TIL 70 
(7.5) 
linke Hand nach Broten greifend VI 196 (72), 216 (83) 





VIIE 136 (64), 177 (92) 








beim Essen auf dem Knie ruhend VI 166 (58) 
Linksriehtung der Figuren im Flachbild VI 77 (18 9) 
109 (32), 138 (44), 194 (T. 16.2), 196 (72), VIT 190 






214 (87), 217 (87), 218 (#7), IX 43 (15), 50 (21) 
5), 188 (8b), 207 £. (03) 








Ex] 


194, 198, 





Gaben II 41, IX 146 
fäßen IL 73, 81 




















von Geräten I 29, 31, 100, 187 £,, 258, II 2 
S1, 130, IV (7.9), XIL 85 

von Getreide T 178 f., 24 

von Gewändern II 21, & 82, 130, IV 08 
(T.9) 

von Gewebe IT 72, 82, 84 

auf Grabplatten I 173. (31), 185.1. (38), 220 f 






22m 










































von Leuten (Hausstand) IT 104 f., 103 1, III 
178 1, 208 AT, V 10, XI 1908, 1351 
von Opfern I1 23, 43, 70, 73, 70, 78, 80, 170 
der Opfertago II 001 
der Porträt- (Ersatz) Köpfe (IV, Dyn) 1 107 
(T. 186, d), 198 (T. Ob u. 12), 210 (T. Ida), 
226 (T. 133, b), 250 (T. 40a u. 14, d) 
der Speisen III’ 98--103, .a. Speischste 
r Stiftungsgüter II 3, 145, 107 
der Stof 31, 34, 177, 185—187, 2 
250, 11 5, 70, 72-75, 82, IV 60f, XII 85 
Überreichen der — II 129, 148, 151 £., 169 u. öfter 
Löcher für Holzstijte VIL 52, 227, VIIL 98, 143 
für Schlußstücke und Stege VIL 54 
Löckehonperücke 129, 174, II 110, 113, 148, 150, VL77, 
188, 217, IX 42, 87 
verschiedene Formen der — IX 256, X 54, 00, 100 
Lockerung in den Bindungen der Kunst X 





des Gesetzes der Richtungsgeradheit V 111 f., 
ngrabtypen 170, 80 Anm. 
ums II 110 (8), 148 (15, 18), IIL38, 76, 
1 (7.2), IV 78, V 11, 110, 18 
4 (44), 162 (48), 163 (48) 


4TE 
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überreichen einer — III 154 (21), V 19 (23),86(23), Maltschnik III (Flachbild) 132, 168, IV (Malerei) 
901. (23), 176, VI 56 (13) 45, 75, 841, 95, XI 32 

beim Mahl III 154 (21), VI 109 (32), 1608. (71), 
193 (70) 





angbattu V 
gel in Kon 





position XI 151 








riechend VI 247 (104), IX 56 an Ordnungssinn IX 243 £ 
an Ebenmaß der Figuren VIIT 2 
n VII 12 (3), 244 (101), 245 (102), Mann zur Linken der Frau nur hei Statuengruppen 


251 (106), IX 56 (21), XI 
(61), 203 (77), 261 (105) 





82 (35), 145 x 10 


ang des — 





bei Statuen 









rappen X 98 











in Speisedarstellung VI $0 (32), $4 (32), VIIL 86 männl bei Frauengesicht 1236 £. (1. 13a, D), 
(6) x 

Haarkranz aus —n V 162 (49), X 130 (45), X1201 ‚Mannschaft‘, s. Titelliste (Vorsteher der [Jung —) 
(105), XIL 721. (4) imj-rı ide) 

am Halsband XIT 06 (2) Mantel TIL 183, IV 41, V 37, 102, 140, 143 

auf Deckel einer Suppenschüssel XT 248 ( Verkleidung, s. daselbst 





















-Sträuße auf Gabentisch XI 40 (24) Maße absolute -— der Mastabas der IV. Dyn. I 851 
Lotse auf Bootmodell VILL 96 Haupt — des Aufbauen 1 86. 
Löwe als Spielstein IV 3 des Schachtes (IV. Dyn.) 1.39, 95, X 4 
eino Gazelle aus dem Gatter reißend XI 15% der Sargkammer (IV. Dyn.) I 45. (Tabelle) 
einen Wildstier anfallend XI 155 (63) der Quadern wechselnd I 93 (9), X 12, 65, 83 
Löwenbeine als Stuhlstempel VI 77 (18), 109 Maßstab-Angabe LIT 200, IV 30, 30, 08, 77 (vgl. 8 





mit T. 11) 

fehlerhafter — IX 68 

x der Figuren II 121, IIT 64, 154 

(58), 108 (88), ».a. Stuhl in 

ee Gemahlin im kleineren — IX 
bei Kindern und Eltern IX 113 1 


114 (4) 





10 (03), 247 (104), VIT 16 ( 
101), 248 (104), VIII 76 (32), 82 (3 





















M kleineren Nebenszenen XI 140 
Matadi V 98 Anm bei Mutter und Tochter X_120 (44) 
Mu'gara-Kalkstein I 88, 99, 100, 102, 181 bei Tieren und Treibern IX 107, XI 147, 199 
Magazinräume 1 22, 166, 191, 203, 207, 211, 214, Wechsel des —es im Flachbild VI 50, 56, 63 





IT 141, IIE 21, 65, V 6, 27-29, 31 f1., 136, 114, 135, 138, 140, VII 74, 70, 78, 80, 178 4 
, IX 14, 170, 251, X 50, XI 4, 94 des —es bei Backformen XI 161 
magische Funktion einer Steinbüchne IX 52 £ ‚des —es auf gleichem Bild VI 138, 140, VIII 
Wirkung der Titelaufzählungen des Grabherrn IX 1626, X1 23 
XIT 88T. ältniese in. der Darstellung V 35 £., 41, 83, 88, 
Mühen den Getreiden VI 60 107, 140, 143, 147, 152, 154, 175, 180 














£, XI 1801 









Mahl 11.80, 1I1 37, 53, 69, 08, 706,70, 88, 88, 1061, Wllkürliche XI 153 .- 
IV 2.31, Massngrab der Spätzeit in altem Schacht X 67 
” massiver Körper (der menschl. Figur am Beginn der 








feierliches (Prunkmahl) II 58 f V. Dyn.) X 54.(25) 
Binzoldarstollung TIT 201 (T. 2), 231 (47), V 80, Mast IV 51 #., 54 7., V 61 (14), 04 (14), 71, VI 62 (16) 
VI 40, 44, 56 (13), 118, 121 (88), 126, VII mästen III 53, 62 









1696. (71), IX 208 (04), X 158 Maytaha (Ort) 
t — auf Friedhof VI 125 Anm. Dabsur 18, 35, 74, 79 £., 139, 144, IL3, XIT31 f 
der Halle II 80 Dendera II 10 














der Hirten IV 85 (T. 13) Giza (IV. Dyn.) I 1-14, X 1-18, XI 1f 
an Opferstelle X 145 (83) TAf. (Kernbauten Mastaba IX und X), 
des Grabherrn als einziger Darstellungsgegenstand xl 28-43 

XI 35 (10) Medüm I 44, 47, 50 £. (Far Western tombs) IL 





Sakl 


ra II 3, 9, 16, 22 
‚chän 126, 67, 69 £., 80, IT6,8, 11, 14, 18, 105 





Vermischung von ritueller und feierlicher Speisung 
(Familienmahl) VI 124 (38), IX 64 (26), 79 (39), 








X 1181. (44) it) 
Mahlstein VIT 110 (T. 20 b), VIIT 46, 92 (T. 16, 17) frühdynastisch 1 23—28 (Grabplatten), 66 f., 
Mähnenschaf XI 152 Anm. 1 links II 10, XII 181, 2841. 

Malachit (für Augenschminke) als Beigabe V_ 105 1. Dyn. 1 66£., IT 6f., 1Af. 


Malerei in frühdynastischer Zeit XII 61 #. TIL. Dyn. 119, 23, 68 £., IL4, 21, 70, XIT 301. 












in Kultkammer (Scheintür und Wand) XT (Stein —e), 381. (Ziegel —x) 
105), 261 (105), 262 (105 IV. Dyn. I 1--14 (Lage, Datiorung), 11-35, 
reine — in Sargkanımer IV 45 f-, VIIT 117 . (66 74-82 (Typ der —), II 1-3, 7—10, 10 








T 114 (53) Anm, 19-29, 31, 30, 41, 70, 82, 123—125, 
auf Stucküberzug der Flachbilder IV 16, VI 102 17 130, 136 #f., 148, 173, 177, X Kernbauten, 
104 (70, T. 16m), IX 202 (93, 94) Mastaba I-IX 12-90, XI Kernbauten, 











Berıcur Unen um Gnanusoes 








Maurer VI 23, 179, X 118 
Medizin und Magie XI 83 
Medüm 1.44, 47, 50, 51, 144, 178, I13, 16, 20-22, 32, 





4, 36 £., 41, 61, 73, XIE 11 
Friedhof von — II 


























Grabbilder aus 9, 138-140, XIL 
366 (2) 
rüber II 181., 45, 124 
typen der IV. Dym. I 35, 506, 69, 71, 70, 
102 
Pyramide I 74, IT 13f., 104, XII 147 
Meerkatze V 10, 11 Anm., VIII 8: (35), X 1 
auf Rücken des Hundes XI 65 (30) 
bei Säuftenfahrt XI 136, 250 (100) 
auf Kopf des Zwerges VEIT 82 (35) 
Mehrzahl von Ka’s VIL 70, 100 
Meir II 73 u. öfter 
Meißel 1 131, IL 74, IV 72, VIE 58 
Klinge als Scheinbeigabe VIL 00, IX 218, X 37, 
161, 174, 186, XI 12, 82 






‚Spuren 
Melken TIL 
Meikgefäß IV 81 
Melone X 131, XI 30 (45) 
Memphis IL 67 Ann., IV 
Mendes V 98 Anm. 
Antilope VIT 
gejagt XI 19 
mit Halsband 
Menesgrab 1.06, IL 1 
Menit (-Schmuck) X, 
Menschenopjert bei Königsbegräbuissen € 
XIT 6 ft. 
Merimde-Benisaldme 
144 
Messen des Kornes VI 201 
Messer II 74, V 06 
Schärfen des —s IT 187 (20), III 140 (18), IV 
VL 52 (12), VII 17, 84 (32). 218 (87), IX 81 (3), 


XI 76 M 
Iv si 








80, VEIT LIU 6, I 





gebracht XI 208 





L Dyn 





1208, V 





IX 08 




















207 £. (03), 208 (4), X 124 (46) 
verschiedene Arten des —s X 124 
Meßverfahren bei Statuen V 148 
Metallarbeiter IIE 41, 44, 50, 624, IV T2£, 76 
Policrer (sip-bie) IX 68 
Miete aus Garben VI 146 (46), XI 194 (74) 
Milch II S1, II 107, V 104 (2 
-Gefiß IV 81 (T. 120), 85 (T. 13). V 154 
(44), VIEL 132 (61), IX 106 (90), XI 48 (30), 
62 (35), 202 (77) 
Milz V 96 
Minderbemittelte, Zwerggrüber für — I 
Miniatur-Mastabas (Zwerg-M.) V 140 £., 154, 170, 178, 





IX 61. (4) 
Scheintüren I 
Brote, wirkliche — als Beigabe VIL 56 (22), 02 

Minister jür ransport und Verkehr II 133 

Mischtyp von Werkstein- und Ziegel-Mastaba IX 240 
(112), KIT 39E. 

‚rhältnis von. Grabbau und Statuenzahl VII 021 

(Spiäpii), X 97 CAM) 

in Aufwendung von Serdähtau (Ziegel) und Statue 
(Stein) XT 88 (45 und T. 10) 


XI 37 
1 























sur next Fereonor vos Giza 223 
Mißrerständnis des Zeichners? XL 140 (60) 
Mißwuchs in der Darstellung V 35, 36 (22), 61 (14) 
Tittelhof TIL 4 (Sndmib-Grap x 

Gruppe) 


Mittelstand IX 243 (vgl. T. 10) 


Mitlleres Reich in Giza nicht vertreten IX 











Möbel-Kan Gorätemagazin) IV 70 ) 
Stücke ‚be von —n II 73 
im Flachbild IT 184 (31), III 202 (T. 2), IV 35 (0) 
40 (103), 85 (T.14), VI 56 (18), 110 (82) 
(888), VIL 169 (71), 210 (87), VEIT 82 (35) 
IX 204 (93), 227 (104), X1 249 (100) 
Bäckerin X 142 






ten VIIT 4, 98 (T. 17a, )) 
en IX 120 (Gips), X 154 (Ton 
stein und Holz) 
von Häusern IT I 
Holz 
vol 


x 108, ı71 
108 (Kalk 








5, V 31, VI 82, IX 70 
© erklären Flachbilddarstellung X 1297 f 
132 









17), VILSAT. (24) 
1, 180, XT 82 (40) 
im Statuenraum V_105- x 108, 171 
Modellieren des Flachbildes in Stuck VI 103, 194 (70), 
VIL 16, 74, 210, VEIT 172 (80), IX 202 (03, 94) 
x 18 
Modellierung des 














achbildes XI 





11, 21 

















moderne Plünderung, der Bestattung X 10, 6% 
Monats-Anfang (Hal. —) 1142, 61, 116, X 146, X1 173 
als Totenfest IX 106, 147 
Angaben X 71, 74 
Dienst XI 148 
Fest VIT 129 
au IL 116 
Festopfer TIL 113 
Zählung (-Daten) VIIT 31 £., 30£, 50 
Momolith TI 103 
monumentales Grab, Grundzug des Königsgrabe 
IV. Dyn. (Pyramide) XII 33 
Morgen, ‚an jedem —' VII 79 (32) 
Mahlzeit VII 70 
Mörtel T 16, 44, 47, 90, 98, IIT 1% 150 





zum Ausbessern von Wandläcken X 118 


























zur Bi von Krug an Wand VII 151 
@ 
zum Füllen von Fugen VII 74, 210 
Krug I 104, 117, III 201 
Motin wandelt XI 28, 192 
aies — durch andere Bilder angeregt XI 65 
seltenes — des stehenden Grabherrn XI 177 
Vermischung IV 24, 86, 91 
verschiedene —e bei Sitzstatuen XI 88 f 
bei Schlagen Wildstieres durch Löwen 
XI 155 
Müllerin im Flachbild (oder Malerei) IV 67 (T.8), 
XI 161 (64) 
im Rundbild VIT 110 (T. 20%), VIII 46, 92 





am häufigsten unter Dienerfiguren XI 161 











Mumie, den Lebenden darstellend VII 116 

Mumien-Porträt. VIT 1 

Mumifizierung 1 53,59, 1123, III 8, 224 (T. 13), VII 
226 (1.37 u), VIIL 26, 106, 108, IX 














Mund VIL 39 (T. 10) (Rundbild), 116 £. (Stuckleiche) 
-Schenk II G4£., 166, X 
— der Gottheit (dp) II 04 
Mündung des Schrägschachtes im Osten VIIL$, 
30, 89 Anm., 116 ( 
im Norden VIII 
im Süden XI 119 if 
als Opferstelle VIIL 8 
Muschel, durchbohrt X 105 
als Schminkpalette (Beigabe) VIT 141, VEIT 107 
(? Stück), IX 22, 121 (38t.), 235 (28t.), NIME,, 














116 ( 








als Schreiberpalette II 151 £. (19), V 44 (7), 74 (18), 
88 (22) 
Muschelkalk 1 88, 100, X 1 
Einschlüsse II 178 
Musik in Darstellung III 47 (Mrjsj'nh III), 51 





03, 
38 (0) 
121 (38 b) 





(Njswtntrpw), 52 (R'wr), 54 (Kıdın) 
76, 201 (D. 2), 213, 231 (47), IV 15 ( 
50, 80 Anm,, 87 (T. 15), VI 56 (13), 
137 (43), VIL 169 (71), IX 208 (94) 
Musikanten IV 38 £. (0), VI 58 (13), VIL 36 £., 17 
Muster-Bücher (Vorlagen) III 68, 76, 202, 2 




















IV 48, 81, 87, V 58, SIE, IX 80 
Körper, der schlan} IX 58 
Mutter, Darstellung der — im Grab VI 48 (11)1, 90, 
100 (32), 186 (60), 194 (T. 168) 
des Grabhermn III 202, 206 £., 214, VI 100 (92), 





XIT 138 (11) 











von Kindern V %0, 89 £. (23), 108, 110, 137 (36), 
138 (37—39), 140 (36), 146, 176 
im Rundbild IIT 186 (T. 14), V 107 (T. 0), X 98 
(T. 180) 
Mykerinos-Namen auf Siegel I 13, V 3, 4 5, 98, 124 
Ss 
‚Gruppen V 108, 110f., 146 
Horusname des — X 71 fl 
Köpfe V 116 
Mythos vom Horusauge IL 51, 78 
von den Kronen des R' Il 52 





vom Sonnenauge II 
r Vernichtung der Menschen II 162 





N 


‚Nachahmung von Hofsitten III 
der Königsbestattung I 33, 5 
von Königsdarstellungen IV 29. (Fischspeer 

40 (Tanz), 44 Malerei in Sargkammer 
von königlichen Figuren vor Tempel XI 110 
des Königsgrabes I 48, #7 f., 78 
chen Haartracht (Kopftuch) bei Statuen 











glichen 
xare 
sniglichen Sarkophages X 34, 0 
der königlichen Statuen (in Serdäb) X 97 

eines Mastaba-Planes VII 184, 188, IX 190, 216 £ 

eines Musterbildes vermieden VIL 218 

des Naos mit Königsstatue(!) XI 108 

des Portikus des Taltempels XI 105 

der Prunkscheintür über Grabstollen X 111 
Nachbestattungen TI 177 £., XII 10 


otentempels, Hauptopferraum 











Hermaxı 








Jessen 


Nachbildung von Broten in Stein X 108 f., s. a. Modelle 
Nachlässigkeit beim Vorziehen der Linien VII 100, 
102 £. (46), 148 (72) 
Ieneinfassung VIIT 148 ( 
n von ‚gechrt® hinter Personennamen VIII 
IX 94, 97, 147, s.a. Titelliste (imzhu) 

des Namens des Sohnes (oder Gattin) hinter dem 
des Vaters (Gatten) IX 77, 94, (vgl. III 100, 

VII 
Nachtmahlzeit TIL 113, 
nachträgliche Zufügun 
beim 















vIı so 
Inschrift VI 238 
VIT 2131. (87), 





Flachbild 





Verbesserung 
31, (108) 
Ausarbeitun 

46 (20), 67 
angebrachte 





mulus X 19 (9) 








Figuren (Flachbild) XI 131, 180f 
186 (73) 
nackte Rundbilder VIT 38 (T. 10) 
von Erwachsenen X 38 (T. 13a, b) 





von Kindern IT 186 (T. 
X 98 (T. 180, d) 
Liste davon VIT 40 
5.43 
Gestalten in Malerei IV (T. 
Tänzerin) 
nackter Knabe (im Flachbild) II (26), (28), (20), (31), 


14 b), V 107 (T. 9) 





vel. VIT278 Nachtrag zu 


13, T, 15, Hirt md 






II (27), (28), (T. 1, 3), V (23), (80), VI (40), IX 
), X (45), XL 31 (18), 34 (10), 140 (60) 
‚ckttänserin LIT 54 (Krdws), 76, IV 86 (T. 15) 





Nadelholz VIII 90, 140 
Nadeln aus Kupfer als Beigabe VIT 2 
fehlen VIL 60 
Nagäde II 60 
Nagädekultur XII 1 
Nagädetyp 127 £., 00-70, 80, X 2 
Naga-ed-Dir, Gräber 1 694., II 11, 11 Anm. 2 u. 4, 
12£., 16 
Tafeln als Donksteino V 175 
Nägel aus Holz II 179 (T. 14b, 0) 
als flache Holzbrettchen IX 91 (38) 
der Zehen (Finger) VIL 39 (T. 10), 74 (31), IX 243 





8 (08) 





s. a. Gliederfront 























(T. 83) 
Namen von Arbeitertrupps N TI f., 4, 35) 
Aufschrift des —» auf Dienerfiguren VIT 102, 111 
von — auf Feindfiguren VIIL 35 £. (10) 
Beilegung des —s durch Mutter IX 158 Anm, 1 r 
Bildung des —s mit Gottes-Beinamen I 224, IX. 





48, 60 £., 08, 172, XIT 109-114 














von Männer. — mit — einer Göttin (Hr) 
IX 144 
von — mittels Imperativformen IX 158 
yon — mit Königsnamen I 9—10, III 116, 141 
v6, 16, 154 
von — IV 4, 7, V 18-22, 66, 141, 146, 152, 
158, 182, 184, 186, 188 
von — nach Patron des Berufes IX 157 f 
in einer Familie sich wiederholend III 9 
gleicher — in Familie III 8 ff, VIL 162 £., IX 37, 
144, 157, 249 
des Grabherrn in Beischrift fehlend XI 198 
großer — II 114, VEIT 9, 111, 168, 172 








der Kinder auf Architrav IN 1 





auf Kinder vererbt X 117 






neuer — eingesetzt VII 244 
schöner — (kurzer —, Kı y IL ua, 
193, V_20£., 141, VITL 51, 69, 111 
108, 172, XI 
der Stiftungsgüter III 77 1, 8, I 2251, 2 






1 301 137, 167 @., TIL 181 


1 84, VIIL 132, IX 190, 





von Tieren als F 
unägyptische 
Namens-Gebw 





11 166 
vILS 
4 An, 
auf Grund des Priesteramtes IT 30 
auf Grund des Geburtstages an Festtag XI 62 
Tilgung und ihre Bedeutung IV 6f 
„Vererbung XI 18 
Verkürzung durch 
IX 105 f., 108 
Nuos für Statue XI 108 
Vapj mit Ausguß und eingezogenem Rand VI 42, 120, 
162 (55), X 65, 103, 131, 102 
beutelförmiger X 05 
für Blat der Opfertier 
in Hand des Opfernd. 














Auslassen von Gottesnamen 























Miniatur- — aus Alaba 40, 154, 174 
XT 14 u. oft 
aus Ton X 154 u, oft 
für ‚Portion‘ X 30 
der Schreiber VI 128 
Speisen- — IL 65 Anm,, 152, V 104, 120, 128, 189, 
VIT 14, 23 (7), 50, 60, 12 
Narmer-Palette 11 54, IV 20 
Nasentuch V Al, VI 59, 70 
Nase VIL 30, 1161, 1 








bei Gipsmasken VILL 
Haken — I 16f., X 
Nationalstaat V 113, 115 
‚Natron-Lösung zur E 
zur Mumifizierun 
Reinigu 






















S1, 171, TIL 104, IV 2 


de 
Wasser TIL 104, 
Kügelchen bei Wasserspende X 167 
Natwralbeigahen 1 106, VIL 56 (23), VITE 117 
Naturalwirtschaft V 50 £., 82 
natürliches kurzes Har bei Aufwärterinnen X 130 
bei Sängerinnen X 132 (46) 
bei Tänzerinnen X 135 (46) 
Nebenbestaltungen in frühdynastischen K 
XII 6, 118. 
Nebengräber 1 25, 35, 66, IT 11 
Nebeneinander durch ( 
213 Anm. (87) 
durch Übereinander wiedergegeben VII 215 (8 
durch Untereinander wiedergegeben X 128 (45) 
Nebenfrauen des Königs II 133 
Nehenräums mit Grab vereinigt TIL 21 
Nebenschächte 1.38, 141 (21), 169 u. 180 
(112) 
Nebenpyramide X 911. (6) 
'beie (*Im-4), Wei 




















IX 240, X 34, 158 
ben VIT 








nüber wiederg 

















x 216 


Iv 26 





Gaauexoes aur past Frreonor vor 


Gira 





Nefertem, spätes Fayencefigürchen des — VIL 1781 









negroide Züge I 64 
Nhn II 68 
Neigen des Oberkörpers unter Last IX 801. (33), XI 
1. (13), 36 (20), 208 (80), 227 (80) 
Neigungnwinkel ände (IV. Dyn.) 108, 
UT 124 
Neith II 162, IV 7, 791 





Titelliste (hm-t-ntr N-t ...) 
Cheops-Pyramide‘ (Titel des Westfried 
) II 137 
























von Giza, allgemeine Schilderung I 1ff. (1, 2) 
Nekropolen-Arbeiter‘ ala Titel VI 23 
Netz bei Fischfang VI 71 (17), 132 (4 
für Garben VI 144. (45), XI 191 £. (75), (740) 
Sack VI 145 (45) 
bei Vogelfang VI TLf. (17), XI 283. (01), XI 
2) 
der Weinkrüge bei Scheingefüßen X 155 
Netzhaut aus Bergkristall V 121 (1.20) 
Netzwerk über Flachbilder zum Kopieren I 185, III 
(1.5) 
von Garbensäcken XT 194 (74) 
Neugründung von Exben III 771 











Neujuhrstag II 61, 116, 
arabischer II 62 
fehlt (im Opfergebet) X 148 (53) 

Nichtadelige in höchster Stellung VIL 155 

Nichtbenützung von Mastabas VIT 8, 188 1. (70) 

r Kunst im späten A. R. IX 40 (T. 8 c) 

(T. 8a) 

Niedersetzen des Opfertisches IIT 109 


x ısı 








Niedergang 
























Niederwerfen des Schlachtrindes XI 206 f. (79), 230 
(85 a) 
des gefangenen Wildes XI 153 (63) 
Nilschiffe V 
Nitpferdjagd LII 66, IV 29, $1 Anm. 
Nilpferde IV 32.(8), XI 141 (60), 170 (07) 

im Kampf mit Krokodil XI 141 (00) 
Nilschlamm-Bauten IV 641. (K icher) (T. 7), 
67. (T.2) detto, 82. (T. 12a), XIT 

Beimengungen I 113, III 124 





Behälter als Sarg X 175 
Belag des Bi 


nn X 

7, V 28, 30, 39, 148, 150, 154, 170, 
174, 181, 184, VIT 18, 45, 68, 80, 
118, IX 135, 138, 140, 178 £., 218 6, 234, 244 
153 (60), 193, X 50, 190 

als Bindemittel V 132, 198 

ren (Feindfiguren) VIII 32 f 

als Kruginhalt I 105 

Mörtel 1.90, V 108 




































Porträtkopf 1.57 u. 256 (T. 14c, d und T.40) 

Verschlüsse (gesiegelt) III 13 

- von Krügen V 02, X 18, 155, 174, VII 00 (25) 
113, 240 

he (Opfer)- —) Ausgestaltung der Haupt- — IT 8 

Beschränkung der — auf Grabfront II 7 

mit Bretterbelag II 8 





fehlend am Westfriedhof (IV 
Gliederung TI 16, 12% 
1 (im N der Fr 





Dyn.) IL 19 


at) 1119 














Lage der — zur Grabkammer II 8 
rot bemalt II 6 
als Scheintür (abgetreppt) II 6, 7, 9 

in Mastabas der IV. Dyn. später eingefügt 























1213 (49), 216 (50), 249 (82) 

scheinbare Opfer-— bei Mastaba der IV. Dyn. 
121, 197 206 (44) 

tiefe — mit Scheintür als Westwand IT 19, XII 
46 81. 

Einzelfälle 
IV 3, 155 (52), 164 209 (80), VII 45 
(45), 116 (88, 54), 140 (39), 142 (38, 55), 190. 
(76), 196 (3), 241 (100), VIIL 22 (5), 40 (11) 
54 (19), 68 108 (47), 122 (#7), IX, 33 
(10), 60 (23), 1371. (62), 213 (96), 223 (102) 
X 111 (40), 112 (42), X149 (81), 94 (49), 97 (40), 


98 (49), 99 (49), 242 #. (96 £.) 
aus Ziegel (Scheintür-Unterteil) IT 9 

mit Scheintür IT 8, 10, 70 
für Opfergerät gegenüber der Scheintür VI 158 


Zusammenhang von 








(52), 172 (59, 60), 174 (59, 61), 180 (63), VIT 
120 (43), IX’ (Werkstein-Mastabas) 28 (9), 40 
(14), 54 (10), 193 (89), 190 (89), 223 (1 
(103), Ziegel-Mastabas 140 (05), 143 (63 





(80), X 115.(43), 136 (47) 









































für Sarg 1 241 (5), XI 113 ( (66) 

für Sargdockel IT 220, VII 184 (70), 
VIIL,S9 £. (30), IX 117 (48), 165 (88), X 35 (8) 
81 (33), 150, XI 113 (62), 122 (56), 125 (50) 

— unfertig XI 125 (58 
fehlt X 16 (7), 62 (20), XI 51 (32) 

in Sargkammer für Eingeweide I >, 2 
(AV. Dyn.), VIT 48, 06 (28), 02 (37) 
für Kanopen III 224, VIIL 151 (73) Tonkrug, 
IX 123, XI 10(8), 118 

‚gegenüber Sargkammer X 311. (8, 14), 821. (33) 

in Schachtecke VIT 28 (9) 

Doppel-— an Schachtboden XI 51 (32) 

in Schachtwand I 142 (21, 22), V 180 (65), VI 181 
(69), VILG9 (28), 8 ).41 Anm. 2 


au), 


).X94.(87) 
GL. (80) 
ig) 1203 (42), V 136 





an Westwand 
als später ei 
Nischen-Fenster (Magazin) V 
(Serdäh) V 27 (2) 
Gliederung der Grabfront (resp. 





Alich der Scheintür IX 251 £. (113) 
hauter Wohnraum VIT 00 (36) 











Westwand bei 

























Kultgang) V 24 9 (2), 134 (35), 136 ff. (35 
149 (35), 150 (43), 154—156 (43), 164 (49), 16 
(50), 170 (52), 174 (63), 178 (543), 
185 (58), 188 (56), VI77 (10), 2), 161 (54), 
162 (57), 168 (59), 170 (59), 171 (59), VITA, 5, 
7, 19 (6), 64 (27), 66 (28), IX 2£. (1), 28 (9) 
20), 02 (34), (51), 120 (58), 135 (61), 138 (64), 
140 (65), 143 (65), 155 (70), 178 £ 178 (80), 
192 (89), 2121. (96), 219 (100), 222 
(101), 227 (103), 238 (108), IX 
(112), 37 (112), ’ö (116) 





Heumass Jusxen. 














-Paar und se 
Niveau-Ausgleich bei 
durch Platten XI 96 (T. 12a) 
vor Scheintür XI 8 (1) 
durch Sockelquadern XL 1, 2, 4 
Unterschied im Kultraum IX 30 und 31 (9) 

Njamjam V 8 

Nomaden- und Bauernkultur in Ober- und 
ägypten XI 281. 

Nord-Kultstelle X 14 (7), 19 (8), 45 (20), 84 (36) 
Richtung, Bedeutung bei Lage der Leiche IX 14 

‚Schacht als Hauptschacht VI 153 (27, 48), 161 
(54), 170 (59), 180 (63 
‚Scheintür als Hauptkultstelle I 249 (62), IX 139 

(64), 13 (09), X 115 (43) 

Normal-Liste der Opfergaben (Speisenliste) IT 83-96, 
HI 111-115, vgl. damit ‚Speisenliste‘ in Einzel 
mastabas 

Nubien, Häuser (moderne) aus Unter- — X 26 

Nubier als Hausangestellte II 194 (28), III 70, 76, 
180 (27) 

Nummulitenkalk 1 11, 14, 88, 91 
Glättung der Blöcke X 158 


ne Bedeutung II 8 


neigtem Baugrund 





Unter. 





























große — -Blöcke bei kleinen Mastabas X 185 
für Hofmauer (Rustika) XI 5 
Kernmauerwerk III 20, X 18, XI1 (und -Sockel) 
für Kultkammer im N XI 8 





-Quadern zur Verkleidung VITL 20, 48, 108, X 143, 
XT 40, 58, 208 
für Torraum XI 47 (mit Flachbildern!) 




















Verkleidung IIT 17, 126, 148, 1631., 166, 168, 
192 £., 198, 202, 223 1., IV 1, 10, 12, V 24, 128, 
164, 106, 175, 180, 182, 192, VI 30, 38, 102, 
107, 183 

für Vorbau und Scheintür X 

Würfel X 02 

tin) II 508 





Toxte II 56 
Nut für Sargverschluß X 





o 
Obelisken, ihre Bedeutung IV 18, XI 110 

am Grabeseingang IV 18, XI 110 

Zahl und Art der Aufstellung XI 110 f 
Ober- und Unterägypten, Teilung der die Stiftungsgüter 











darstellenden Dörfler in solche aus — IT 184 (28), 
TIT 60f., 168 £. (27), XIT 118 
Oberarchivare (Sämnfr-Familio durch vier Geschlech- 


ter) III 4 

Oberarm mit Goldband III 224 (45), VIT 228 

Oberbau nach Bestattung errichtet IX. 239 (108), 
über Felsgrab IX 247 (109), XII Of 











Oberbauten der Mastabas der IV. Dyn. 11438, 
X1-12, X11-2, 7A. 
der folgenden Zeit II 1—22, III 17—35, V 1—: 
VI 1-3, VIT 1-8, VIII 36, IX 1-7 





‚Oberer‘ (hrj), s. Titelliste 
oberirdische Bestattung V 174 ( 
X 110, 142, 144, 175, 182, 
Oberkörper, Haltung des —& beim 
(7. 23 8—e), VII 156 (T 
16 (T. 4a) 





), VI 208 (79), VIL194, 
184, 187 
tundbild VIL 109 f 
), 31), VIIL 15 (T.3), 























Beriont ÜnsR DIE GRAnUsoRx Aur DEM Parenuor vos Giza 





Ealkare im Flachbild, ‚zusammengefaltet‘ XT Formel (Totengebet) II 16, 43, III 144, IV 17 f 
21 (10 88, 92, V 134, 142, VI 42, 44, 105, 110) 
Oberlippe VIL 39 (T. 10), 116 (T, 245,6), 117 (T. 1921, 198 £, 216, 218, 229, 228, 








5,2 x 146, 181, X1 721 





Oberschenkelbraten (te') als Beigube I 147 (23), VII % E 
(@3), X 131 (45, 46), XI 20 (13), 37 1) xul 8211. 
Obst II 142, VI 54, 119 (35), XI 30, 5.0. Früchte Einleitung der — VIL 133, VIII 115 
Ochsen-Schädel I 143, VEIT 0 Erweiterung der — VIL 190, 208 
Schenkel (Flachbild) VIIL 114 (53 abweichende Fassung der — VIII 162, IX 118, 
Ofen (Peuerbecken) IT 152, V 96 1311 
Hieroglyphe des —s IT 116 (7), V (26), VI kürzeste Fassu 
(49), (47) vn 
als Beig 16 (6b), X 104 im späten A.R. VIII $0, 101 
in Darstellu Scheintürplatte IX 95, 175 
N. 20) III 25, 59, S4f., 108, 118, 118, 154, IV 28, 
argkammer g 44, 50, 54, 64 (1.7), 91, 02-04, V 5, 02 











# — VI 158, VII 202 





abe in natura IX 
n auf Se 













intürtafeln I 187 (36, 













malt IV 651. (7.8) 






















offener Gung als Kultraum IX 25, 231, 232 (109), 337 BT, 100f, 1051, 14441), 100. 184 (97) 
(105), 246 (112) Gera 1 22, 309 

Offizier V 52, 54, s.n. Titelliste (fr) eine Aufbewahrung V 120, 150 (43), 185 (59) 

Öffnen des Mundes durch den wtj IL 65, VI 107 IX 14.(6), 170, 251 

Öfnung über Sargkammer-Eingang X 851. (30, T. 120) Krüge und Schüsseln als — IX 18 

Y aktische und symbolische Bedeutung X #05 Kasten IIT 108 £, 110, 118, 189, 228, IV 24, 91 

in Schachtwand zur Kultkammer VIIT 6 Anm. 8 vi ua, VI 120 

Öffnungen, runde — in Verschlußplatte 5 Korridor in Mastabas der IV. Dyn, 135, 68, 138 f 
kammer (IV. Dyn.) 1 42 Kult vor Rundbild des Königs zu Lebzeiten XI 








» (7.9), VEIT 120 (50) Bf. 











ÖL 11 5, 70 4,, 75, 77, 129, IV 
Darstellung der —-Presse, ote, III 41, 63 (Sp Kult vor Rundbild des Grabheren (Simnfr IV) 
kıf'nh) au Lebzeiten XI 226 ft. (80) 





von —- (Salb-) Gefäßen im Flachbild TIT 31 € (Ti) zu Lebzeiten XI 229 ff. (8a) 
V 50(10), 52 (11), 60 (10) TIT 131., 16, 25, 59, 61, 701. (0), 831., 87, 
m in Malerei (Sarg 98-103, 111 f1., 140 (17), 144, 152 (22), 154, 
156, 185 (30), 201 1. (T. 1), 228 (40), 231 (47 

IV 4, 4-27, ML., 50, 64, 67, 881. (T. 16) 
in Sargkammer, 90-05, V’ 15, 34 Mi) 
(5b), 02 (25)—04, 90 (28), 100 (27), 102 











von (Salb-) Gefül 
kammer) IV 86 (T. 14) 
Liste auf Holzsarg VEIT 104 (46), 150 ( 
fehlt auf Opfertisch ($n3) V 102, Anm. r 
auf Scheintürplatte IT 118, V 100 ( 
Salb- — VIIT 104, 120, 150 104 (28), 130 (34), 144 (#1), 1848, ( 
1 alte Form der — V 92, 94, 96, 144, VI 46 (10), 
ben Öle der Liste II 75, 118, IV #6 (T. 14) 111 (33), 196 (7 £. (88), 235 1. (08) 
V 94, VIE (80). X. (60) VIT 78 (32), 160 (70), 216 £. (87), VIIT 108 
‚ymbolische Salbung mit — IIE 115 (46) in Sarg, 118 (50) in Sargkammer, 130 
als Zahlungsmittel V 30 (61), 148 1. (72) in Sarg, IX 83 (33), 170 (79), 
II 51 Xöaf. (2 f. (44), 146 (53), 166 (64), 
(5%) in Sargkammer, 2 


247 (06, 08), XII 53 












Krüge als Scheingefäße 
die 















Onurialegende 
Opfer vor Grabesherrn I 238 (6 

















herumgereichtes — (wdb rd 10 
für Statuen VII 33, 213, XI 6, Sa) nheitaliste II 8596, #. a. Opfer-Platte 
249 (99) ichen der — II 184 10T 170 (30), 

8 (5), 11400 








für bestimmte Festtage XI 
an Totenfosten II 59 M., 62 





Mahl II 14, 20, 46, 02. 

















Altar II 14 Matte III vos 
Becken (beschriftet) V 126, 188 (60), VI 158 (6 Nische I 6770, II 8, 
162 (68), 166 (58), 218 (80), 231 (94), 238 (100) att Scheintür XI 2 (1), 
VIT 150 (62), IX 50 (22), 108 (44), 117 (50 (Grab-) Platte (-Tafel) vordynastischer Zeit XIL 
120 (52), 120 (67), 168 (76), 191 (88), 215 (0) 50 
231, X 130 (49) der IV. Dyn. 18, 11 £., 21, 23-35, 64, 1 
172 (31, T. 27), 181, 208, 220 (53 b), 242 (69), 





ae), XI 33 
Darstellung und Inschrift 
(31), 2208. (53), 243 





Bedarf VII 208, VIIT 170, X 14 
v Liste IL 7 


Bestandteile, Aussche 
at. Anordnung von 

Brote IV 54 (T. 3). 65 (7.7), 90 (T. 16), VS4 (20) 129-32, 17317 
96, 100, 143 (40), VI 82 (16) 2 

Dienst für Statuen VII 68, &. oben ‚Opfer fü A 
Statuen 

(Speise-) Feld TE 67, VIIT 80, 95 

Feste II 50 f, IIE 112 










et.) I 
Totenm: 
nisse I 34 

28, XII 50 


(Bemalı 
ichung der — z 
Einfluß der Maß: 

Ent 


‚sführun 














Hegmans 


— Geräteliste der 

— Getreideliste der — I 178 (31), 

— Stoffliste der — I 

f. (86) 
(63 und e) 

— Maße der 

— in Scheintür eingesetzt 1 23, 185 (36), 222 1 


129, 31, 106, 187 £. 


















(81), 185 
247 (69), 2511. (03), 
ihre Entwicklung II 4—7, 11, 621., 701. 
Sakkära-Platten (archaisch) II 4, 9, 11 
mit Speisetischszene bereits in II. Dyn. nach. 
gewiesen IT 4f., 11, XL 50 
-Platz, bevorzugter — IT 8, 109. 138 (13), 145, 
192 














Raum, s. a. Kultkammer, getrennt in S- und N- 
VIE 182 1. (67), 188 (76), X 158 (58), XI (1) 
Riten II 62—-69, 76—78, 80-82, III 56 ff, 103 
115 (10, 100), 118122, 154, 1708, 
IV 2, 15, 21-34 (7), 97, 45, 50, 80-0 
V 7,36 (5), 96 #. (26), VI 196 (72), VIII 121 
(66), 1501 
in Darstellung VIIT 20, 86 (36), 130 (58), 1 
(89), 177 (02), X 54 (25), 122 (45 
ihre Deutung III 103-111 (10) 
in Speiseliste IT 111-115 
























‚Spende III 109, 134, IV 21f., 24, @, 93 
ala Wasserspende, vgl. V 187 
‚Stein I 201 (T. 52 £), II 223 (43), V 100—102 in 










chform (28), VI 1 
(04), VII 32 (10), 

5 (53), XII 147 

mit Abfluß IT 176 (23), VII 121 
(-Becken) ohne Inschrift II 
IIL 37, V 180 (55), VL77 (19), 78 (19), 
171 (60), 190 (66), 
39 (52), 146 (T. 20 
18, X 115 (43 





























15 
in htp-Form VI 
5 (16), 1 

XIT 1488. (7) 
gestaltet I 140 (20), VIL 120 (43, 44), 
XI 4, 106 (49) 
Stelle I 271., 691., 79, 102, 13 
03, 211, 213, 216 
in Kultkammer XIT 49 #. 
Lage der — zur Grabplatte der IV. Dyn. 121 f. 
197 (39), 199 (40), IL 2, 4, 11, 141, 18, 
771.70 
schachtausgang I 60, VIIT 116 (55), XI 106 
51), 120 
Bedeutung der — in 
(Kult-) Stelle IIT 
126, 134, 154, 158, 16: 
IV 208. 0), 45, 
(Scheintür de 
28), 129, 
150, 1566 
185, 188 


18 (86), VIL 140 (61), VEIT 
9), IX 108 (78), X 145 (63 





als 











2f., 197, 1908. 































Sb), 98. 





„142, 144 
180, 








Jusxen, 








Entwicklung der — V 24, 17: 
wölbt) 


f. (Scheintür 








36, 166, 182, VI 
, 18 3), 87 (21, 23), 107 (3 









109 (32) ) 4), 164 (57), 171 
(60), 174 (61), 1B1f (Mi), 
198 (74, 76) 





217 (85), 
239 (101), 
(11), 66 (28) 65140, 118 (43), 133 (40), 
(50), 142 (65), 163 (09), 184 (78), 190 (81), 
12 (8386), (89), 241 (100, 101), 











verworfen gefundene —n (Scheintüren) VII 
246 (104), 240 (105), 251 (106, 107), VIIL 
461. (17 27), 74 (32-84), 











(58), 136 (64) Fragment, 
102 (85), 108 (88), 17 
331. (11), 35 (12), 42 





(39), 96 (40), 102 (43), 110 (46), 131 1. (60), 

135 (02), 138 (64), 140 (0 

185 (85), 

(108), 

55), 156 (58), 100 ( 

)), XL7 (1), 

214 (88), W 
208 (100) 

fehlt VIIL 20 (3), IX 134 (61), 170, 201 (91), 

(01), 214 (98), 231 (103), 232 (103), 

Kernbau vorgeschen VII 41., 64 (27), 60 (23) 





‚177 (68), 170 (09), 
69 (40), 85 (47), 
, 258 (104), 205 (108), 
























nur eine — im Kultraum III 223 (44), V 128 
(83), 180 (55), 182 (56), VIL 14 (4), 321. (11), 
64 184 (70), 








133 (49), 13 
6 








A , (01), (02), 
(08), (83, Speöpih), (3), (80), (91), (09), 
(101, Zwerg-Mastahas), (102), (105, Mat 
Hiphnmi), (112), (113, if IT), (115), X 13 
(7) 19 (8), 45 (20), 67 (33), 88 [co 
158 (68), 185 (72), XI 2 (1) südl. Kult 
r, 7 (1) nördl. Kultkammer, 49 (31), 
Hanj), 94 (40), 97 (40), 98 (40), 


















im N der Frontmauer I 249 (62), II 140 (12) 
5 £. (23), IIT 164 (25, 20), (30, 37), 217 (40), 
(4), VITO ( 7), 160 (07), X 14.(T), 
19.8), 46 
(Haupt-) — im Norden des Kultganges V 128 
(83), 150 (43), 156 (48), (50, 51), IX 67 (23), 
139 (64), 153 (60) 
durch Steinplatte angedeutet VIIL 49 (17) 
Mastaba südlich von Scheintür 794 
zugebaut IX 67 (23) 
-Tafel, s. Opferstein 
Tage der Toten IT 116 
Tiere 1 228 (51), 254 (03), IT 151 (18), 155 (20), 
(28), TIL 140 (18), 108 £. (27), 

































2 (28), 203 (T.3), 220 (42), 231 
(48), IV 55. (T.6), 64 (T.7), 95 (T 12), 
V 36£., 40, 78, SOFT, 06, 08, VI 50 (11 





63 (16), VII 74 (31), VIE 





50 (36), IX 82 











Beuicar Unex = Guasuxgex Aue neu Firzonor vos Giza 





(83), 186 (74), 1 
60 (35), 198 (78), 
214 (82), 237 (92) 


‚ch III 58, 70, 98, 103 





(75), 188 (80 
2031. (7 


XI26(14), Osiris IT 47, 52 
5), 210 (0), Religion II 67 

-Riten II 
109, 111, 113 £, V.0, 08, im Toten 








VI 78, 80, 110, 











100—104, 107, 122, VI 176 190, 204, 
mit. Broten auf nur einer XI 27 (13) £, 1018. 
zwei —e für eine Spr 22 (13, 14) 115, 146, XI 70f 
aus Steinplatten N Herr von Busiris“ VEIT 102, 130, 168, XI 52, 56 

‚Träger III 13, 33 £ 3 182, 200 £., _osirisianisches Leichenbegängnis II 08, 5. a. XIT 831, 





228 (46), IV 24 (7), 90L. 





V 19,40 Ostabschnitt VI 1, 2 (1), 4, VEIL I 








(6b), SAL Ostjriedhof VI 1 
Flachbildfragn von —n X 28 (12) Ostrakon mit Rinderdarstellung X 41 (18) 
(en), XL 220f. (85, 86 5) mit Zahlennotiz X 162 (61) 





uf Scheintürwand IX 79 
rog I 140 (20), VIL 120—122 (43), NI4, 106 (49) 
Verzeichnis (-Liste), Anschauen (Überreichen) des P 





zandjragment einer Kultkammer XI 





















Zr TU OL, 170 (90), 196, 218 CH.3). Paar, Darstellung eine Rundbild II 180 (T, 13) 
38 (0), 11ER. (SA), 20 jaline VOTE (1.9), VEN 23 b), 216 (T. 23) 
frühe Fassung des —ses X 54 (25) m lueıe 
abweichende Form des —ses X 126 (44) N 





IL 18 (T. 4b) 

X 98 (T. 180, d) 
Darstellung im Flachbild IT 150 (18), 181 (20, 31), 
30), TIT 134 (14), 136 (15). (27), 170 
1 (1. 1), IV 35 (0), V 138 (88, 30), 
175 (54 1), VI AS (11), 50 (13), 180 
(69), 184 (T. 16), 199 (76), 214 (81), 247 (104, 
5), VILTI (80 1), 70 (31), 123 (45), VIII 24 (6) 
(13),82 (35), 84 (01), IX 42 (T. 10b) 

stört, VII 85 (T. 10a), 114 (T. 10), 227 (T, 104), X 4 

178 (93) zerstört, IX 89 (9 (T. 104), 182 (T. 100), XI 74 

(25), 106 (64) Pächter (hntj-w 5) VI 1519, IX 50, 178 
auf Opforstein X 146 (53) Aufseher der — VI 9 
ammer VEIT 120 ( deutung der — VI 15 M, 181 
mit. Schlußwidmung X 147 (63) 1 einer Pyramide VIL 2 
„Wünsche neben Speisetisch X 54 (20), 122 (44) Dane ae Tender de SV IA 

31 (45), 183, XI 216 (88), 201 (106) im Totendienst des Königs VI 161. 

über Speisetisch XI 73 (40) s.a, Titelliste (Unteraufscher « ... Aufscher 
unter Speisetisch VIII 20, 82, 119, XI 36 (20) Vorsteher ...) 

0 (35), 260 (I0 'addeln V 61 (14a), 68(10), XT 140 
unter und neben Hieroglyphe für — IX 451. (1 
Anung) Palast (*h), s. Titelliste (ältester ..., Leiter ..., Vor 

steher ...) 

'lastior (Prun 


), 68 (T. 7), 





auf Gowände des Einganges VII 131 1. (61) 
auf Holzsarg VIE 40, 102 (46) 
in Kultnische XI 
im Kultraum IL 156 (21), 184 (33), III 140 (17), 
152 (22), 170 (0 b, 30), 201 (T. 1), IV 24 
(2), 8748. (T. 16), V 130 (34) Fr 
VL 46 (10), 111. (99), 196 (72), 222 €. (88) 
Frgt (8), VIL 76 1. (32) 
7.87) 2 








f. (0698) 





















5). 





























über und 

VII 
ungewohnte 
unvollständige — VII 77 


e seine Bedeutung im unterägyptischen Grabtyp 
mit Zueignung für den Grabherrn VIIT 168 (88) Butischem Kö IC 18,2 
Zuweisung II 57, 


7, 235, IV 24, 91, 9 105, XII 49 

















Opfernder auf beiden Knien hockend IX #4 (26), als Flachrelief am Grabeingang II 174, X 52 
x123 T. 30) 
auf Scheintürtafel IIE 138 (16), V 37 (5b), 152 (44), im Kultraum (W-Wand) III 51 (Njkotntepn), 
VI 40 (9), 178 (62), VEIT 176 (92), IX 110 (46) 53 (Njme'r), VEL 161 (00) K 





Ordensauszeichnung V 52, B4T., s.n. Belohnung Schrä, 
Organisation der Weberei V 55—58 fr I3 
der Arbeit bei Pyramidenbau X 70 an Tumuluswänden I 67 (Naghde-Butischer) 
Orientierung der Anlagen der IV. Dyn. I & Typ. III 188 (83) Sämnfr II 
des Eingangs zur Sargkammer Il 56, IX 7 f Vorder: (O-) Wand einer Zwergmastaba IX 
des Leichnams II 53, IX 131. (im späten A. R.) T. 34) 
Orion II 52 in Hieroglyphe für kr# IT 46 





hachtmündung XI 106 (41) Sim. 

















Ortsnamenbezeichnung V 16, 06 für wer-' (Sänfte) ? V_83(20) 

Ösen als (Ösen-) Henkel bei Schüssehn VI 105 außen) IL 178. (T. 14 b, c), HIT 30 
bei Kupfernadeln VIL 228 Anm. 1, V174 (3), X 33 (T, 104, b),02 (28, T.11) 
von Sandalen VI — (innen) VIIT 49, 98 (4 





bei Schreiberpalette X 172 auf Siegelahdrücken VII 233 ( 











Hemsası 


II 60, 72 


















II (T. 7),IV 38 (9), V 48 (9), XI 205 
(78), 208 (80), 211 (S1) 
— als Muschel IT 151 £ vl as), 
88 (22), VIT 141, VEIT 107, IX 255, 
XI 14f 
aus grünem Schiefer X 1 
Palmfasern IV 93 (Opfertisch aus 
Palmstammdecke 1 73 Anm. 
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Bodachung der Sargkammer VIII 15% (81), X 112 
(42), 175 (85), 182 (87), 184, 187 (73) 
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in Kultraum verwittert X 153, 158 
auf Kultstelle beschränkt V 33, IX 145 u. oft 





in Torbauten X 23, 

der Totentempel der Könige vort 
vsi 

auch im späten A..R 


XI46 ( 





9, 30), 197 M 





dlich für Privat. 








vollendet V 134 








unfortige — VI 618, (16 89), IX 64 (26), 
174 (78), XI 32 (17 
vertiefte — an Scheintüren, eine 
aus IV.—V. Dyn. (Scheintür-F 
im späten A. R. an Scheintüh 
230 (93) 



































































Reliof-Stil zu Beginn der V. Dyn. II 22 
seine Entwicklung TIT 55 f. 
seine Wandlung IIT 63—68 
im späten A, R. VI 4, IX 100 £. (4648), 171 
175 (78, 79), 194 (10), 230 (104) 
vollendet: bei königl. Bauten V 134 
in Stuck ausgeführt VI 4, 331., 103, 194 (70), 
VIIT 172 (89), IX 24, 78 £. (33), 2021. (08,94) 
‚Technik des A.R. (sieben Stadien) XI 32 
rundsätzlich auch für Malorei geltend IV 46 f 
Vorzeichnung, rot II 185, 188 
Wandel des —s in Kultkammer II 28 f,, III 50-3 
Reservekopf, s. Porträtko 
Residens-Priedhof 17, 36, 70, 164, TIL 4£., 8, IV 161 
VIE 8, XII 12 7 
Friedhöfe vor Giza-Zeit XIT 61 
Darstellung der jenseitigen — des Königs, Siun 
des Königesgrabes der IIT. Dyn. (Dir) XILS 
Reusen VL 71 
Revision der Reliefarbeit VITL 50 £. (23) 
der Steinmetzarbeiten T 157 . (24), 108 (23), VIIL 
39 (12), 58f. (21-23), X 601. (34, 36) 
zitieren der Sprüche TIT 110, VIT 216 
Rhythmus von. Personen-Reihen (Ahnenpaaren) IX 
114 (48) 
von schreitenden Figuren II 186 
Richter, s. Titelliste (0b...) 
Amt VIL 108 £ 
gium’ (in Titel) VII 198, 201 
tung der Darstellungen im Kultraum VIIT #1 (35, 
ur des Gra, Ein 
vol. 1148 (23 
[am 
(14), 130 (15), 154 (20, en 
(42b, ©), IV 18 (6), VISBT. (0), 105 (2 
(81, 82), VIT TI (0b), 123 (45), 13 
6 (51), 198 (59), VIII 62 (26), 73 
(538), 130 (61), 172 (89), IX 130 (6 
(7375), 184 £. (84), 203 £. (02), XI 
17178 (71), 178181 (720, b), 1 734 
b), 263 (10 





aur neu Faisouor vox Giza 





der Figur 
der Ni 
(88 


s Grabherrn an Scheintür (Pfosten 
he) IL 127, vel.a. XIL 75 7,1223 (51), 
II 115 (9, 10), 158 (24 d, e), 170 


















228 (46), IV 20f. (6), V 33—02 (5b, 7, 14, 15, 
18, 20, 22), 152 (44), VI 153 1. (40), 199 f. (76) 
216 (83), 230 (93), 239 (101),241 (103),247 (104) 
VIE 190 (81), 204 (85), 207 £. (86), 222 (89), 241 

104), 251 (106), VILL 50 (18), 63.(27) 
0 (33 b, 34), 1081. (49), 1 85), 171 














(88 (25), 92 (3 
X 1778. (68), 170 (00), XI 5 
216 (83), 258 (104) 








de 254 (03), II 158 f 
TIL 140 (18), 

(1. 3,4), 298 

16), 05 (T. 12), 

), 152 1. (44), V150 (11), 

1 4 (31), 84 (32), 164 (09), 





210 £. (88), VIIT 21, 130 (61), IX 49 (17) Fra 


















jento, 55 (21), 04 (20), 82 (33), 163 (73, 74), 
166 (75), 189 (86), X 56 (90), XT 25 1. (14), 28 
13), 32 (17, 18), 34 (10), 37 (21), 43 (20), AB 

).. 47 (28), 48 (30), BOf. (80), 144. (BI), 
149 £. (02), 196 I. (76), 202 (77), 203 1. (78, 70) 
10 (80), 213. (82), 246 (970), 2551. (101) 





208 (105 a), XIT 68 
der Kultvorbauten (aus Stein) X 23 f. (11) 
des Opfertisches (versenkt) falsch V 101 (2 

Opfertafel aus Alnbaster X 145 (53) 

















wöhnlic einer Figur XI 1771. (71), 210 
verkehrte r Figur VIII 108 (40) 
der Zeichen VII 130 (51), 108 (70), 231 (95). 


VILLAS (73),1X 83 
der Zeilen VIT 136 (51) 
VIIT 28, 110 
der Zeilen auf Fries VII 112 
auf Särgen VIII 08 (4118), 14 


230 (104) 
140 (00) 

































wechseln van 110 
Richtungs-Geradheit V. 107, 1I—118 (1.9) 
nicht beobachtet V ILI—113 (T.M), 148 (T. 13), 
VIIT 18 (T. Ab), IX 
Riechen un Salhvase VII 8), X158 (30) 
Riefelung an Schaft der Kopfstütze VII 10 (Hi 
113 (Alabaster), 143 (H.), X 107 (T. 21 
154 Se 
1 lasttores (Darstellung am Sarg) VIIT 100 
45), vgl. 100 Anm. 2 
ın Scheintoren eines Sordäbbauen TIL 188 (34) 
an Scheintür VIT 249 (104) 
u an Sandalen VI 127 £. (40), 240 (101), IX (86), 
XI 184 (73) 
beim Abarbeiten des Felsen VII 64, 184 
X 6792), 81 (33), 110 (42), 160 (63) 
zu Scheintür nachträglich aus xıs 
am Boden des Granitsarges durch Schmirgel ent 
anden X 82 
nes späten Ki (durch Drehen auf Scheibe 





den) X 
am Rand einer Min 


104 
turschüssel X 173 











Benont ünen DIE 


in dor Hand V 13 
Rollschar IX 135, 238, 247, NIT 40 
Rollsiegel IL 17, VIL 232-241 (96-99) 
Rosette (Schmuckform) V 53, 59, ls Anhär 
5... Amulett 
Rosinen VL 119 
‚Rot als Holzfarbe II 166, VI 172, 206, VII 241 (101) 
XI 54.(83), 214 (83), XII AUf 
bei Holzkottengliedern IX 102 
auf Muscheln (Schreiberpalette) VIIL 107, IX 28, 
255, XI 10 
gefüße I 113. 
aus rötlichem Stein (vo 





9) 











<), 











polierte 


rote. Fra 






mente 
x 101 
Hilfslinien (Risse) I 47, & 
214 (83), s.a. Risse 
heintüren II 101, VI 
Tupfen auf hellrotem 
TATE, IL 101, 181, III 138, VI 34 
Vorzeichnungen (Hilfslinien) IV’ 47 £., 76, 91, 8 
(T. 12), VI 103, VII 61, IX 03 (25), 88 (97) 
Rücken-Brott (Lohne) bei Sitz-Rumdbild TIL 
(T. 1b), IX 242 (T. Sa) 
bei stohendem Rundbild mit Inschrift II 189 £ 
(7.14) 
Decke bei hornlosem Rind III 140 (18), IV (T. 7, 


Statuen) 





3 (54), III 2 





0 (38), 


241 [., XT54, 214, 242, 26 
rund (Granitnachahmun; 
























125), VI 50(11), 51, XT 149 (02) 

Lage der Leiche VIL 62, 117, 226 (90 a), VIIL 166, 
IX 181 

Tehne im Flachbild TV 35 (9), VI 
(71), IX 64(20), 198 (T. 

Pfeiler (Rundbild) IT 189 £. (T. 14), V 146 (T. 
VI 155 (T (T VIL 38 (T. 10), 
87 (T- 17, 0) 64), 156 (T. 33a, 04), 
VIIT 18 (T. 4b) X 100 (T. 1öd) 


mit Rundbild durch Steg verbunden VIT 
(60), VILL 18 (T. #b), IX 651. (T. 70) 
(T. 8a), X 37 (T. 133, b) 
Weste III 134 (14, 15), 137 (16, 27), IV 18 (6). (6, 
10 b), V1.239 (101), VIL 204 (85, 80), 245 (102) 
, 245 (102), IX 163 (75) 164 Anm 
XI 181 (72), 186 (78) 
to der Mastaba vernachlässigt IT 139, III 124 
(12), 163 (26), VIL 158, VII 67, IX 236, X 18, 





















68, 141, XI 100, XI 124 
ingang in — der Südmauer der Mastaba X 02 (37) 
‚Sprung (Tritt) der Frontmauer des Grabes (Tür. 





nische) fehlt X 148 ( 50 (1), 
98 (40) 
ungewöhnlich tief X 115 (43) 
mit Palastfassadenschmuck II 174, X 45 
Rückwand des vorgelagerten Grabes mitbenntat II 1 
23), III 195 f. (36), 217 (40), IV 1 (3) Einbau, V 28 
), VE29 (8), 174 (58), 181 (64), 186 (6 
30 (02), 237 (00), VI 17 (6), 32 (11), 
(a0), 180 (76 41 (100), IX 27 (9), 3 
(9), 50 (19), 54 (19), 72 (23), 91 (34), 118 ( 
(58), 179 (80), 222 (101), 248 (112), 254 (115), X 21 
(8), 158 (58), 160 (62), XII 45 
Rückwärts, die Opfergabe nach — reichen VIIT 105, 
-Lehnen einer Statue VII (66), X 37 (T. 13, b) 
Wenden des Oberkörpers XI 37 (21) 





XI (ı) 


23,24) 






















[ 














at Frizouor vox Giza 237 





Rudel von Wild be 
Ruder V 61 (14). 





1548. (08) 









Boote II 158 TIL 172 (20), V 071 
VII 96, s.a 

ins Boot eingezogen X 27 (12) 

von & Hl aus Holz X 171 


Ruderer V 61, IX 47 (kn 
Rudern, Schriftzeichen im Zusammenhang mit 
für ‚Fächeln‘ IX 4417 (16) 
Ruf-Gebärden III 109 £. (10), V 64, 
134, 141, VII 106, 210 

Name (Kosename) XI 5; 
Rufe 
Ruhestellung, Übe 
Rundbalken (Türr 
des Mastabı 


riftet 








chen 








83, VI, 11 
x sr 
271, 5.0. Reden und 








;g von — zu Schreiten VII 39 
) XII 50 

Einganges II 3, 102, V 0 

11 118 (7), TIL (20), 171 (31), V 38 
(4a), VI36 (4), 105, 186 (00), 198 (70), 220 (88), 
IX 62 (24), 161 (72), 184 (84), 106 (90), XI 174 
(00) 














teilweise besch 
(100) 
von Seheintären (beschriftet) I (51), (63), TI Of 
10 (9, 10), (18, 25), III (10), (27), (#1 0), (T. 1) 
(46), IV (6), V’0, 130 (34), 134, 136 £. (90, 40, 
41), 150 (44), 155, 158 (48), 182, VI (7), (09) 
(101), (140), VIT (90), (81), (85, 80, 80), (101), 
IX (12). (40), (46), X (08, 09), XI (47), (83) 
104, 10 
fehle Vt 
(107) 
von Scheintür unbeschriftet: VIT 144 (57), (104) 
verworfene Fragmente VII 143 (50), X 148 (54) 
Rundbilder- (Statwen-) Liste 18, 22, 183. (T. 18.0 
23), 194 u. 231 (Bruchstücke), 230 (T. 30 b) 
Bruchst., I1 104 (Bruchst.), 17941. (T. 19) 
zwei — 1 11 1851. (T. 14a, 6), 192 
(X. 140), 218 (T. 14 d) Bruchst., 220 (Chephren. 
zerschlagen), V 104 ff. (Vorsatzblatt von 
T.9), 121 f. (Bruchst.), 1461. (T. 18), VI 90f, 
dd. 7), 154 (T. 236), 188 (T. 17b, 0), 210 
(T. 23a), 224 (T. 22), VII 360. (T. 10), 85 
(T. 17), 87 (T. 17, 6), 93T. CT. 19-23), 
155 11. (T. 301., 32, 33), VII 11-20 (T. 3, 4), 
15 £. (Holz- — von Dienern, vermodert), ( 
(Diorit-Bruchst.), 924. (Hols, verm., 19 —) 
(1. 16), 140 (kl. Männer- —), IX 33 (1. 8) 
308. (T. 80), 681. (T. 7), TE. (T. 7), 081 
100 (aus D 106), 133 £. (T. 8b), 180 
(1.8), 241 (T. 8a), 255 1, X 371. (T. 13a, b), 
88 (T. 140-4) Bruchst., 97—102 (T. 18, 
T. 158—e) Sitzfigurgruppe und Bruchst., 
h) Bruchst., 150 (T. 154.) Bruchst 
8 Bruchst,, XI 176. (T. Da, 11) Bruchst 
£. (T. 8, d) Bruchst., 8741. (T. Ob, 10), 
1091. (T. 13, d) 
Einzelheiten 
Aufbau der 
(T. 9) Sub, 113. (Kopf des Snb) 
(T.7) Kafjj, VII 1051. (a1), 108 (T. 
VIIT 12. (T. 3) Hj, IX 99 (T. 7 
2411. (T. Sa) Nötpdw, XI 9, XI 541. 




















58) überwölbte Scheintür, VII 








































1 154 M. (Hmivonw), V 1071. 
vI9if 


























Himaans 





in Kultkammer II 180 ( 
13), IN 
x Kultkamme 


Aufstellung der 
YH, V 146 ( 
nauerten Teil 


154 


















am Grabeingang NT 110 (51 a), XIT 
des Königs XI 231, XII 54, 56, 5 
in Pfeilervorhalle XI 4 

in Sargkammer VII 125 f. (T. 26b), VII 








140, IX 24, NIT 55f. 

in Schachtnische V 180. (65), VII 85f 
(T. 17a) 

hinter Scheintür XII 54f. 

im Serdäbhaus III 192 (T. 14), 199 (36) 
217 (40), 224 (44), VIL 158 (67), 184 (76) 





VIIE 48 (17), 108 (47), X 94 (37), XI 06 
(40), 09 (49), XIL 56 f. 
hrung I 184. (Hmivonw), II 181 (T. 13) 
IT 186 (T. 14a, b), V 1078. (T. 9), 147 
(®. 18), VE 91 (T. 7), VIE 38 (D. 10), 1651 
(T. 30, 31), 156 (32) Kopf, VII 12 8. (1.3) 
18 (T.4), XI SB. (T- 10) 
Bedeutung der Doppelstatue VIL 00100, 
XII @f 
des Rundbildes im Kult X 9 
x Rundbilder im Grab des Sps4pth VIL 





Aust 





















EIG: 

Bomalımg der — I 155 (Hmitonw), TI 1851 
(T. 14, b), 192 (T. 140), V 107 #. (T. 9) 
148 (T. 18), VI 188 4 (T 
VIL3S (T. 10), 87 (T. 17 98 (T. 10 






23), 103, 108 (230—), IX 67 1. (T. 7} 
24 (T. 3a) 
Bildnis in ägyptischer Kunst V 115f., XII 1901 
Brauch der Mitgabe von Statuetten IX 25, 
180 £. (T. 8d) 
Büste im A. R, V 119f 
Dienerfiguren VIL 110 f. (T. 20 b, 22 c, d), VIIT 
15, 921. (T. 16, 17), NIT 56f. 
pelstatuen (Grabherr und sein Ka) und ih 
VIT 96100, XII 60 
m VII 08 
.e aufzuf vaist 
Einsetzen der Augen I 153 £., II 180 (T. 13), 
V 121 (7.20) Auge, VIL 156 (1.32) 
Flachbildwiedergabe XI 224 (80 
249 (09) 



























rson in verschiedener Gı 





dieselbe 
249 (88, 99) 





freistehende —, XII 54 
Fundumstände 1 153 (T. 18), II 179, V 146 
(T. 13), VI 2241. (T VIT 38 (T. 10) 





931. (T. 19), 152 (T. 30-38), X 37 (T. 182 
b), 88 (T. 14a-d), 99 (Bruchst.), 150 
(W. 15£.), XI ST (T. 9b 

und ihr Sinn VIT 4044 (Liste) 
VIL3S (T. 10), X87 £. (T. 13a, b) 
III 192 (T. 14e), VI 188 
), VIL3S f (T. 10), 87 (T. 17% 

Da, 21 b, c, 22), 125 b) 
(T. 30, 31), 156 (33), VIIT 18 (T. 4 
(T. 16), 140, IX 651. (T. 
150 (T. 15.) Bruchst 






















JUNKER. 








Größenunterschied der Paare (später Typus) 
IN 39 


Gruppe mit al 






‚meißelter Figur IX 133 (T. 8b) 
bindung der Hände bei — 
+b), IX 66 (T. Te), vgl. 











vos 
Ehepaare IL 180. (T. 13), V 107 f 
146 (T. 13), VI ABA. (T. 23 b), 2168 
3 a), 2241. (T. 22%), VII 94 (T. 210), 
(Sr. 2), IX 39, 06(1) (T. 7.0), 6 
255, X. 98 (T. 13 6, d), 100 (T. 150 
d) Bruchst., 108 

Geschwister VIII 18 f 

2 1 Dreior-Gruppen) in Mastahne 














feiler II 180 £. (T. 13), VE IS 











b), 210. (T. f. (7. 22) 
(T. 21a), VII I8E. (T. 4b) 
T.70),07 ),X 98 (T. 130), 
150, d), 108 
Stil der — entartot VI 154 (T, 33 b), 216 
(T. 230), IX 25, ».a. Verjall, unten 
Typen v V 1081, (Liste), 1121 


Haartracht I 156 
aus Holz V 121 (in südl, Sordäb) Ind, VII 87 
(17 a) 2 Stück, 125 (T. 20 b), VIIT 45 £., 60, 
92%. (T. 16), 140, IX 193, 217. (Mnibj), 


x 94 (ip), XI (SerdAb) Ktphrd (49) 














Adarstellung bei —n, ihr Sin VII 48 
Kult, Doppel- — (vor Scheintür und Serdäb) 
XII 56, 


'or Königs- — zu Lebzeiten XT 231 fl 
r Priyat- — XII 





‚ein Einfluß auf den 
59. 
vor Privat-—n zu Lebzeiten XI 226 
in Lebensgröße I 154 ff. (Hmiwnn), XI 100 
(T. 180, d) 
Lockerung des Gesetzes der Richtumgsgeradheit 
Vie, ia 
Mann u 








in Schrittstellung (selten) II 
180f va (m. 18) 

Männer- — mit geschlossenen Füßen (selten) 
VI 217 (T. 230), VIL 105 (T. 210), X 37 

13, b) 

Mann und Frau mit 
VI 217 (1.230) 
Richtungsgeradheit, Liste von Beispielen (A. R.) 
ve. 

nicht eingehalten V_ 107 (7.9), 111, 
(7. 13), VIIT 181. (T. 46), IX 30, 
in Scheintür I 39, IL 126. 
Sitzfigurentyp vor Hmfunw I 154 
Schleppen der — zum Grabe XI 228 f 
(8a) 
Schreiber- — V 122 (29 b) Bruchst., VII 100 f 
(19, 20), 105 (T. 20a, b), VEIT 12, (T. 3) 
Schreiber- (Schneider-) Sitz V 105—110, 109 
23 a—c) Lesender im Schreibersitz, IX 
100 (T. 7b) 
halber XI 88f. (T. 10) 
schreitende Frauen (selten) II 180f. (T. 18) 
v1 (m) 








hlossenen Füßen 











48 























Bexiost ÜnsR DIE Grancs 





gibt Stand des Grabherrn, 
wieder VEIT 16 
Typen. von Gruppendarstellungen (Liste) V 


nicht Tat 
































108 #7., 112, 

verschiedene — im gleichen Grab V 10 
121 £, VII 94 (T. 19), 156 (80 

(T. 3, 4), 92 (T. 16), IX 38 
X 97 (T. 180-4, 152) 

Verfall im späten A, R, VI 154 (T. 23 b), 216 
(T. 23a), IX 33 (T. Se), 39 (T. 8), 190 
(7. 84), 242 (T. Sa), 

Weihe der — XI 229, 231 

Wiedergabe der Handlung bei — VII 15 
(.3) 
schl von —n zur Anfertigung von 
Scheingefäßen XI 118, 1 
hl der — und ihre Bedeutung X 97, XII 391, 
Einzelnachweise VII 94 (Spssp 

Stück, 154 (Bafbı) 94x St 

(Htj) ca. 4 St,, 45 (zahlreiche Dien 
uren aus Holz), 02 (*Zdw II) Holz 
iguren em. 16 Stu, X 97. (U) ca 

10 St. und zahlr. Bruchst 


tellung III 
s Anbau im Süden 





Herstellung in Da 53 (Wpmnfrt) 


Kammer (Serdäb) 












hus TIL 188 (33, 34), 199 (36), VIT 158 (€ 

als Anbau (Flügel) des Tumuls VII 151 £. (63) 

als Doppelkammer IX 246 (112), X 153 (65) 
186 (72), XI 78 (43) 


im Kult-Vorbau östlich des Tumulu 
x 226), XL 64) 

am Nordende der ( 

als Südwand des Hofes vor Grabfront III 
(40), 223 (44), IX 219 (100 

in Tempel und Totentempel VI 10 (1, 2) 

im Vorhof südlich der Grabanlage XI 





ix en 





ahfront 








au 











im Wosten des Grabes an Nachbargrab an 
gebaut X M (37) 
Kapelle III 119 
Kult II 22, 25, 119£., 191 (33, 34), 224 (44) 
V 106, 139, 186, XI 2201. (#8), 2911 





Vorbild des königlichen Statuenkultes XII 58 f 
Nischen TIL 52 (H’fr"'nb) 
‚Schrein aus Stein V 104. (T.8) 

aus Holz V 121 











in Darstellung IX 190 ( 
Rundbogen-Fenster 1 20, V 28 (2) 
als Gurtbogen V 100 (4 





als Nischenüberdachung im Kultraum V 150, 
VI 172 (80), 174 (61), IX 140 (66) 
bei Sargnische VI 208 (78), X 150 (56) 
'hluß V 174 (6: 








IX 








als Türabschluß V 20 1, (3), 136, VI 206 (73) 
(65) Mnj, 240 (109), 247 
runde Öfinungen im Fenster 144, II 190 (34), X 
Sof 


‚Rundloch-Fenster I 42 £., IIT 190 (34) 

Rundstab bei Scheintüren II 16, III 12, VIT 246 (104), 
249 (105), VIIL 156 (79), XI 69 (40), 214 (83), 265 
(108), XIL 00 

Rustiku-Mauerwerk IL 108, TEL 18, 14 
90, XT 1, 2, 49 (Mauer an — a 











v1 30, 














sur ve Frrsnnor vos Giza. 












































Einpflügen (Eintreten) der — VI 68 (17), 
gabe 12) 
Säbelantilope (m bracht VIL 75 (31), 222 (88), 
IX 189 (86), XI 171 (08), 206 (79) 
als Jagdtier XI 153 
als Schlachttier VIIL 80 (56), X 125 (46) 
weiße — I 147, IX 87 (96), X 131 (45) 
hnung am Auge der — XI 172 (68) Ann. 
(Sechmet) Figürchen der — aus Faye 
(Spätzeit) VIL 178, X 105 
Sack für Wäsche (1), Schriftzeichen für — IX 229 (104) 
$ıd-Fest II 116, 118 
ien II 62 1., 66, VI 08 (17), 142 (42) 
Säge als Scheinbeigabe VIL #0 
Spuren an Granitsarg X 82 
in Werkzeuglisten IV 72 (T.9), VII 58 
Sais IV 7, 18, 

Sakkära 1 68, 78, 80, II 8L, Of, 3 
S1, II 5, IV 2,4 14 £., 09, XIT IÄf 
Salben (Salböl) II 72, f., 80, 118, 142, III 

1076, IV 70, V 46, 50, 94, 100-102, 102 
Anm. Ir 
Namen der sieben — II 75 
Darstellung v Gofäßon 
on Grabhierrn an Nase geführt VIII 70 (82) 
125 (58), XI 08 (85) 
auf Holzsärgen (Innonwand) VEIT 100 (44), 104 
(48), 120 (56), 180 ( 
Kultkammern IT 181 (31), III 3160, V 
(11), VILS2 (92), 192, 244 (101), 218 (104) 
(9 (105), X 120 1. (Ad), X 29 (14) 



















uf Sallı 80), X 172 (60) 
auf Scheini 3b, 0) 
Gofüße als Beigabe X 63, 102 1. (30) 
als Scheingefäße VIL 50 (Alab.), 02 (A.), 64 (Tom) 
228 (Kalkst.), X 154 (Kalkat.), 150 (Ton) 
159 (A.), 161 (A) 
Tafeln VIL 186 (79, 80), X 172 (00), XI 12 (8) 
124 (58) 
Sallung der heiligen Tiere V 17 
Salpeter, Gehalt von — im Mauerwerk III 168 
frei, Turakalkstein III 108 
Sandalen II 194 (28), III 137 (16), 170 (27), IV 
V 10,84, VI 1308. (40), 240 (101), IX (SO)XT 1 
(73),188 (74 b), 255 (100) 
Sänfte, Ausfahrt in d 1 188 (37) Fragment, TIT 46 
(Mrjäj'nh IIT), 53 (Njmi'tr'), V 8, 11, 35, 58, 
83 £. (20), XI 249 ff. (100), 















Art des Tragens der — V 83(20), XI 
Bedeutung der —n-Fahrt V 84, XI 25 
Begleiter auf n-Fahrt V 83f., XI 254 
Gestalt der — V 83, XI 
herbeigetragen II 181 (31) 
Träger der — XI 
Träger V 20f., XI 136 
und. ihre ‚dmung V 83, XI 
‚Sänger und Sängerinnen TIL 52 (R'wr), 213 (T- 








IV 38 ft (0), 87 (T. 15), V 54, 184 Anım., VI 











(13), 124. (88), 125, VIL 1728. (71), X 131 # 


















Familien von —u VIE 351 
Sitzweise der — VI 172 
soziale Stellung der — VII 36 f 
besondere Art des Taktschlagens der —inmen 
x 192 
‚Sängerin als Beischrift X 
Bedeutung des Namens Hnjt VII 242, s. a. Titel 


(he, hij-t) 





















































‚Sarg, Allgemeines: I 45 (Tabelle der Särge 
Dyn.), 54 #f. (5), 102, II 23, 45, III 30 
VI 3, 4 Anm. 2 
Einzelnachweise 145 (Tabelle s. oben), IL 110 (1) 
179 (T. 14 b, c) Holz-Dopp TIL 150 (19), 
166, 200 u. 201 (3), 220 (41) 
IV 14 (D.2), V 1221. 3 
172 (— Reste), 190 (—-Reste), VI 
174 (R.), 184 (85), 223 (T. 20), VIT 50 (18) 
Doppel. —, 63, 66 (Handgriffe), 125 (44), 178 
(67), 184 (77), 224 (90a) Holz, 227 (4), (01), 
VIIL 22 (6), 23, 27 (), 3 48 (17), 40 
(Holz-Reste), 58 (24), 801. (30), 96 ff. (4018) 
Holz, 117 (45), 138 (05) Holz, 140—151 (66 
Holz-Doppel- —, 151 (74, 75) Holz, 157 (H 
150 (Holar.), 165 ($3) Holz, 166. (87 
IX 90 £. (38) Holar., 121 1. (68) Holz, 24 (119) 
X 16 (T. 10 6), 33T. 10.8, b), 62 (T. 11), 81 (38) 
87 (T.120),111 (41), 154, 159 (00), 171 (T 
XI 10 #f. (7) Stein-Doppel- —, 82 (45), 113 (52), 
122 (50), 124 (87), 125 (50) 
Bretter, Ausbesserung schadhafter Stellen VITI 06 
Zusammenfügung der — VII 52 (18), 2 
VIIL 98 (40), 138. (65), 140. (08, 
106 (87) 
Bruchstücke der IV. Dyn. als Bansteine verwendet 
VL6, 
















der VI. Dyn. VIEL 151 (748.) 
Darstellung von — in Kultkammer IIT (Liste) 43 
($ndmib- Int) (Mrjöj'nh HIT, 

(Wpmnjrt) 
Doppel- — TIL 179 (T. 14b, ) Holz, V 122 (40) 
Stein, VIL50 (18) Holz, 227 (91), VIII 140) 











(66—72) Holz, XI 10 #. (7) Stein 

insetzen des — -Deckele V 122 1. (30) 

'ormtypen a) Kistenform I 56 (5) Typ der 
Iv. Dyn. 


b) mit gewölbtem Deckel und Randleisten, Typ 


















der V. Dyn. 1123, 110, 179 (T. 14 b, c) E 

TIL (38 a), IV (T.2), VI (8), VII (44), VII 

(80), IX (53) Holz, X (T. 10b), X1(52) 

aus Granit V 1241. (Doppel- —, äußerer —), X 10 

T. 100), 33 (T. 10a, b), 62 (T. 11), X 81 
(T. 10d), XI 109) 

aus Holz IT 179 (T. 14b, c), II 31, V 183 (46), 

VIE 50 (18), 224 (90), 227 (91), VIIT 96 # 





(40.7), 138 (65), 140 #. (66 #.), 15 
165, 166 (97), IX.90 £. (38), 1 

"hrift an Außenseite mit T 
VIE 224, VIEL 90 (30), X 111 (41) 

(90 a), VIIT 100 (44. 45), 





14 (7.2), 












Hensaxs Juske 














vertieft X 35 (15), 62 (28) 
„Maße der Hockerleiche angepaßt V 103, IX 122 
(3) 
„Nischen 146, 54, 241 (55), VIII 28, XI 113 (52), 
122 (56) 
‚Nut an Schmalseite des Deckels X 35 (T. 10a, 15) 
mit Palasttorverzierung (außen) II 179 (T. 14 b, 0) 
VI 74 (3) vereinfacht, rot: gemalt, 
33 (15), 62 (28) 
(innen) VII 100 (44, 
IV 18, 61E., TE 











15) Holz 





200, 
240, j 
(m), 





(1), VI 100, 170, 

VIE 611. 93, 117, 138, 141, 
X 139 (d7), 140 (48), 171 (05), 181 
188 (72), 188 (73) 

zur Aufnahme eines Holzsat 

in Schachtsohle IX 8, 
X 104.(97), 106 (40), 

— mit Deckel V (31), VI (6 
IX 154 (69), 155 (70), (0 

in Sargkammer X 102 (37), 
140 (48) 












(103), 


), VII (17), (49) 
9) 

107 (41), 109 (47), 
(05), 181 











dv 
119, 


yabkammer) Allgemeines I 
) 41-62, 45 (Tabelle), 96 f 
IIT 25, 30 

1 (IV, Dyn.) 54-57, 101, 11 74, IV ! 
(Wandmalerei) l 
Dyn.) 471., 78, % 

Decke I 9Bff., X 


Sargkammer (C 
Dy 
at. 
13 
Bemalung I (IV 
Decke, Herstellung 
5. 
Entwicklung ihrer Ausschmückung IV 43—45 
(Zugang) 141 1., III 291, VI 3, VII 125, 
IX 8, 23 
Maße und Technisches T 48 (Tabelle), 46, 96 
Orientierung 1 41 (im Süden des Schachtes) 
Verkleidung (und Decke) I 47 ff. 
Verschluß 1 42 f., 60 
Vertiefung in SO-Ecke 1 491., %6 








Aus 








Lagı 















ihre Bedeutung 1 50 ff. 
Wandnischen in — I 50, 96 
Einzelnachweise 
Arbeitsweise bei Ausstemmen der — I 98, X 
f., XI 768 
arbeitet X 171 (65) 
ansgemeißelte Decke der 
ellungen in Malerei IV 43—06 (T. & 





fehlt VIIT 22 £.,50, 108, 186, X175 (N-Schacht.) 
«ı) 


r Felsboden VIIT 106 (86) 








mit Fenstern VII 185 (77), X 85 (96), XI 76 (41) 
mit gestelzter Decke I 107 (25) 
incht VIII 28 f 











in gleicher Höhe mit Schachtsohle X 60, 85, 
109 #., 116, 139, 151 
höher als Schachtschle IT 141 (12), VII 30, 








XI 76 (41) 
ich (rechteckig) VEIT 1 
mehrere in einem Schneht IX 10f. (6 








Bexıcur Us 





Doppelbestattung: V 180 (65), VI 
184 (65), VII 13, 60 (28), IX 171 (6 
21 (5, 101), 224 (5, 109) 











103) 





dreifache Bestattung: IX 2m) 

mit Opferliste (gemalt) VIIT 1 xı 
114 (53) 

unter Opferstelle VII 33, 116, 124, 133, 1401 








143, 246, VIIL 23, 65, 140, 154 
Orientierung VIL 125 








































nördlich de chtsohle VE77, 161 £. 

180 £., 184, 198, 208, VII 60, 89, 99, 117, 
140, VIIL 28, 61, 66, X 100, 175, ISL1 
154 

östlich der Schachtsohle VI 73,78, 155, 1607 
162, 164, 170 f., 174, 180, 194, 204, 208, 
VIE 33,47, 60, 85, 116, 1246, 1961 
VIIL 28, 65 £, 108, 140, 154, 157, 150, 
105, X 102, 139£., 142, 144, 161, 169, 
1847 

südlich (Rogel in IV. Dyn.) VIIL 22 Anm, 
28, 48, 122, 135, 165, X 14, 31, 01, 81 
85, 151, 154, 159, 171, 180, 187 

westlich der Schachtsohle VI 74, 03, 160 f 
164, 170, 173 £., 184, 186, 204, VIL 2 
15, 48, 85, 92, 117, 120, 141, 224, VII 
2 Anm., 28, 40, 154, 166, X 100 £, 116, 
140, 171, 1SL£., 180£., 188 

südwestlich der Schachtsohle VIIT 150 

freie Orientierung im späten A, R. und ihre 


Bedeutung 
V136f,, IX Bf, 23 
als Raubbestattung (verputzt) IX. 60 (23) 




















mit Sargnische, durch Tür verschließbar VILL 
1 

durch Schrägschacht zugänglich VIII 23 (6) 
30 (7), 54 (19, 20), 68 (90), 116 (48), IX 214 
(06), X.9 (0), 107 (40, 41), XLS (6), 11 (52), 
1197. (66), 1221 (07), IM f. (60) 

Statuen in — VII 86, 125 (T. 26b), VEIT 140, 
XL 55 f 

mit Steinplattenverschluß VII 33 (11) 








tiofer als Schachtsohle VIL 0, 
X 14, 31, 61, St, 102, 151 
171, 181 

mit Trog, angefangener Trog, du 
ersetzt IX 121 f. (63) 

vertieft IX (70), (89), 


13, 06, 08, 
159, 181 





h Hol: 














it Trogsarg 

(102), (105), (112) 

unfertig VILO, 32, 64 und 154 (mit stehengeblic 
benen Rillen (17 und 70) 

IT 141 (12), IV 14 (4), VILO, 48, 














#8, VEIT 48 (17), 117 (38) 
mit Vermauerung des Einganges 1 166 £., 204 
209, IL 110, 124 f., 141, III 150, 162, 106, 





200, IV 14, VIL 
(44), X 85 (30), 
Verwandten nahe 


(9), 50 (17), 61 
XI 1409) 
beieinander 





vor ® 








VIIL 57 
durch Vertikal- und Schrägschacht 
VEIT 98, XI SE. (1, 6) 
Säule 1 12 (Salkära), 155, IIT 05 





bei Boot-Modell VEIT 65 


DIE Gnanoxars 














auP Dex Firzonor vos au 
-Basen XI 101, 103€, 105 
hne Kapitell XI 101, 105 
-Vorhalle XI 105 
nach königlichen Vorbild geschmückt XI 137 f 
Schacht, Ausführung, Ausmauerung, u. ü. I (IV. Dyn.) 
3841 (4), 95-98, II 23, III 20, 25 
V 22, VI 78, 223, VII 47, 184 ( 
x67 
Bestattung auf — -Boden VI 3, IX 81. u. öfter 


En gskonstruktion bei teilwei 
durch sch 
inplatten VI 153 (48), 


Zicgy 


Ube 
‚gestellte 
VIIL 158 (81) 
gen bei Schachtnische VI 
X 150 (56), s. a. TIL (13) 
Fenster zwischen 






des —s 






























und Sargraum VII 185 (77), 
X 85 (80), XI 76 (41) 

Füllung I (IV. Dyn.) 41, III 25, IX 10 

Grab- (Opfer-) Tafel in frühdyn. Zeit im — XI 
50 

mit Kerubau hochgeführt III 20, VIT 158 

nit Kiste m. Siegelabdrücken VIL231 (94, T.38 1) 

Lage des —es I (IV. Dyn.) 39, 821. (8), II 8, 177 f 
(8), TIL 128 (12), 150 (49), 162 (23), 104 (20) 

d.(36), 2181. (40), 204 (44), IV 2, 14 (8), 

VITA (8), 88 (21), 100 (27), 184 (64), VITA, 
(Staffelreihen), 47 (10), 88 (28), 178 (67), 184 






(76), 
Lage, östlich v 


(83), IX 76, X 40, 31 


n Kultraum VEIL 40 (17), IX, 




























(70), X 169 (62), X 
ungewöhnlich X 14 (7), 163. (55) 

Licht- — III 190 

Maße I 39 (Tabelle), 40, 95 

Material der Auskleidung wechselt in einem 
VI 230 (92), X 104, 161 (60), XL 08 (37) 

Mündung im Kultraum IV 14 (8), VL 73 (3), 88 
(21), 155 (52), VI 60 (28), VEIT 40 (11), IX 200 
(01), 214 (00) 

Nische in — -Wand (oder -Sohle) I 149 (21 
VL 3, VII 121., 60 (28), 85 (28), IX 101. (6) 
X 31 (8), 83.93), XI 51 (92) 

Nut in SO-Ecko des —ts VII 28 (9) 





mit Pfosten in ken VII 06 
mit kleinerem Querschnit 





in Fels als in Mauerung 













VIE 30 (T. 8), 33 (11), 143, IX 139 (64), X 83 
(83), XI 78 (43) 

mit länglich rechteckigem Querschnitt X 112 f 
(42), 142 (48), 187 (73) 

Schräg- — VII 4—10 
in Felsgräbern VIIL 51. 
in freistehenden Mastabas VII 7 1. 
und vertikaler — in einem Grab VIII 91., 


XI 8(6) 





14 (96), X. 9 (0), 107 (40, 
2), 119 (50), 122 (#7), 











Steiglöcher 141, 95, VIT 184 (70), IX 236 
(105), X 139 

Türmaße (Eingang zum Sargraum) I 39 (Tabelle) 

Verjüngung des —es I 40, III 201 (38a), VII 1 
(4), X 1107) 


































































Hensass 





Mündung im Grabdach 





Verschluß des —es au 
flach I 4l, 
als (gewölbte 

(Ziegel) 
als Miniaturmas 
der Sargkamme 
z des 


Iung de 





TIL 26 fT. (6) (Stein), 220 
IX 10, 1531. (69) 

aba V 150 (5) 

gegen — TA2. (4), 96, 1122 f 
‚cs (Sargraumes) erst nach Fer 
Oberbanes I 40, X 5, 31 (9) 

XL 75 (41) 
IX 239. (108) 
ir Außenwelt IX 240 (109), 


Kapp 













Ausnahrne 
des Toten 
1 61, VII Sf 
mit Ziegelausmauerus 
X 161 (60), XI 
eil de 168.97) 
gang VII 21 (T. 5b) 
gt 1a (18, 21), 180 (29), IL 177 £ 
200 (36), 217 (40), 224 (44) 





we 





bei Stein-Mastabas VI (92), 





51 (31) 








‚päter hinzuge 
(@3), III 104 
X 641 

mit zwei Sargk: 





ammern (in $- und W-Wand) in ver 























hieddener Tiefe VI 184 (65) 
u. Sargkammer, Doppelbestattung IX 10 1. (5) 
'hte an Pyramidenhofmauer angebaut VIEL 2, 
150, 108 
Doppelanlagen von —n I (IV. Dyn.) 23, 38, 141 
180, 247, VIL 41. (Staffelreihen) (1), 183 
Hilfs- — in Ziegelbauten der III. Dyn. I 68 
in Reihen V 190 (59), VI 100 (27), 220 (87), 232 (95), 
VIT 14 (4), 47 (16), 133 (40), IX 3 





54 (20), (23), 83 (34), (45), (SD) 
116 (43), (4 





(01), X (40) 





(50), 109 (62 

unyollendete 7 (92),83 (33) 
88 (80), XI 75 (41) 

Zahl der — 138, IL 23, IX 10, 218 f. (100) 9 Schäch. 





2) 5 Schächte 
in eine Sargkammer mündend 
) Sch. 345/348, X 41. (1) 


ı senkrechter und ein Schrägschacht) in 











eine Sargkammer mündend XI $ (1, 6) 
Schädel-Form bei Rundbild VIE (T. 10) p 
vır 39 





Funde 1260-262, X 67 (Mastaba VI) 21 Stück 
Typen VII 2 


Schafe V 76. (10) 





als Beute V Sf 
be 


9 Anm. 
Eintreten der Saat VI 68 (17) 
orführung der — V 76 (19), 80 


132 (42) 

















Schakalgötler in Oberägypten IX 1 
Schale aus Ton V 128, 178, 192, VIIL 165 (brimbowl) 
mit Ausguß X 05 (Fragment), 103 (brimbowl) 
a), 16 
Miniatur- — aus 1 153, 155 £. u. oft 
aus Alabaster X 64, 159, 161, 174 u. oft 





Schalen für Sa tisch eingeschnitten X 











auf Salbpalette VIL 186 (79, 80), X 172 (66), 
XI 12.(8), 124 (68) 
im Flachbild VIT 83 (32), X 131 (46) mit Ausguß, 






XI 438. (a auf Ständer 
‚Scharakiland VI 15 Aum., 1 
IT 157 (20), 





‚Schärfen des Messer TIL 140 (18, T. 1), 





Jusken, 








3 (7), VL32 (12), (37), VIL 217 (#7), IX 81 
(93), 208 (04), X 124 (46) 
Arten des —s X 124 
Schärpe IL 137 (14-16), VI 70 (17), VIL 16 (6), 204 
(85), 245 (102), VEIT 74 (1) 
des Balsamierers IX 163 (74, 75), 106 


IV 





) 
verschiedene 











als Trac 
(15) 
als Tracht des Vorlesepriesters X 10 





(64), XL 181 











(2b) 
Schaltenstab X 38 (T. 13, b) 
Schatzhaus in Titeln (prj-1d),s. Titelliste (Aufscher. .,, 
Schreiber . ++) 
ndw-Binden des „—s‘ VI I 
Scheibenform von Kettengliedern VIL 10 


scheibenförmige Fayenceperlen X 109, 162 
(Haus des Toten) und Kultbau 
der Lebenden) I 17E 








Scheidung von Grab 
(für Zeremonien 

8, 3a) 

beim König 





rab immer erhalten NIT d4 
Scheinbeigaben (s. a. Scheingefäße) 

Bedentung des Gefäßsatzes 1 107 fl. 

Entstehung der — I 106-108, #.a. Beiguben 
Scheinhrote (Brotmodelle) VIT 186? (78) Kalkst,, VIII 
IX 120 Kalkst., X 154 (T. 21.d) Ton, 16% 



























































(Kalkst., Holz) 
Scheingefäße 1 106-109 (11), 109-112, 112 1., 126 
"2 126 ff. (15), II 74, 142 
aus Ton 1 112f., III 130, V 128, 188, 198, VI 78, 
88, 99, 170, 194, VIL 10, 13, 44, 02, 03 (20), 
(60 (20), 226 £., VEIT 06, 159, IX 19 f. (7), 181, 
x 3 d), 05, 106, 190, 158 ., 102, 174, 
XT 07 (38) 
Entwicklung der Form der Te x 14 
(1.24) 
aus Kalkstein VII 228, X 154, 174 
aus Alabaster I 1081. (11), 120 M. (15), III 1 
(83 Stück), 214 (58 St.) (30), V 105-107 (Stein 
kiste) (Vorsatzblatt), VI 74, 224 (85 St.), VIL 0 
(21, 22, T. 110), 62 (02 St.), 179 (20 St.), 228 
(60 St.) (T. 38a), X 36, 150 (80 St.) (T. 12h), 
161 (77 St.) (T. 22d), 172M,, XI 14 (8), 110 
(600 St.) (64), 118, 124 (08), 1 
aus früheren Werkstücken hergestellt XI 118 
1 
in ungewöhnlich großer Zahl (000 Stück) XI 
116 (54) 

Alubaster-Salbplatten (-pnletten) VIL 186 (79), 187 
(80), X 172 (06), XT 12 (8)?, 124 (68) 
Alabaster-Speisetisch IIT 150, V 106, VI 2 
VIL 56 (22), 62, X 36, 159, 173, XI 118 





Scheingüler III 88 { 
Scheintür, Allgemeines 

Entstehung der — und ihre Entwicklung II 
419, V 24, 176, XII 40 

Die abydenische Grabstele IT 11—15, XII 50 

Auftreten der Speisetischszene IT 15-18 

Srabplatten IT 4-0 

Dyn. (klasi 


archnischer € 
in Kultkammer der V 
scher Typ) IT 181. 
Unterägyptischer Grabtyp IT 6-11 
Fehlen der — bei Mastabas der IV. Dyn. I6lı 
798. 


Datierun; 
Die 














Bexicnr nen pin 6 P 








Hliederung der — in getrennt tetem 
Oberteil in Denderah II 10 

Grundform der — VIL 50 

Kultische Bedeutung der — als Austritt de 





Grabherrn zur Außenwelt und als Opfer 
telle 1 59, 79, II 71, 125—127, XI 2i8f 
XI 7. 

Parallelität der Das 
Kammereingang XIL 

Ursprung im butischen Kön 









Zusammenhang der — n 
1 und Grabplatten 





tabas‘ 
a) Übersicht über die 
tabas in Giza IL 
b) — der größeren 
bas des vorliegenden Gi 
Architrav (« 
N-— der Kultkamn 
Dajj 
fehlt VI 107 (31) K 


Architrave, verworfone —, s. unten ‚S% 

















türen und agmente verworfen go 





Bebilderung von — und Kam 
allel XII 78 ff. (5, © 
Darstellung von Kultkammerwänden auf 
übertragen V 5 (T. 4—8) Sub, IX 194 (00) 
Hall 
Doppel- — an Außenwand d 
(31, T. 6a) Shtpw 
Farbgebung der — II 100 £. (Nödrkrj), IIL13OM 
VIL 241 (101) Zinjt, XI 54 (33) Shtpuw, 214 
(83) Smnfr IV, 258 (104) Hiphrä (Malerei 
statt Relief), 206 (108) Pihhtp 
len der — in Kultkammer VIIL 2 
IX 78 (23) Mrw 
Form der — am Ei 
Minıe, (83) "Imjäiksj, (T- 24 b) W 
(89) Prbhtp, VIII 50 (18) Hucficd 
(27) Hnmubtp, IX 
(30) Ay'nhlthr, XIL 50 
entattote Form der—imspäten A. R.VIL252 
(107) "Ihw, IX 24, 41 (14)Sm 
Un, 03 (25) Njkauhmmue, 76 (23 
D4, 170 (78) "Injkıf 
überwölbte — V 1721 
schmale —hei Ziegelmastab 
246 (112), 248 (112) 








Mastaba XI 50 





1) A 














































besondere Form der Ste 
freistehend gedacht V 5, 

zur Zeitbestimmung geeignet 4 

Gliederung der — XI 54 (33) Shtpe, 60 ('vor- 
stellige Darstellung‘ des Einganges) (40) 
Annj 

Grabsteinartige —V 175 fl (54 b), vgl. V(T. 15) 
'nh 


mit: Hohlkehle (allein oder mit Rundstab) VII 
(8) Pihinefnj, 246 (104) Sndmib mit Rund 
stalı, 249 (105) "Z5id mit Rundst., 251 (106) 








1 Furennor vos Giza er 


Hnkit, "Ihe (107), VIIL 157 (79) mit Rundst 
XI 69 (40) Hunj mit 214 (83) 
Sämnfr IV mit Rundst., 265 (108) Prldtp 
XI 50 

über —-Rolle und Pfosten VI 
5 (7) Nr Z, VII 146 (00) Nfr II 
h im späten A.R. oft auf 
Iften gleichlautend XIT 146 (10) 

wunden X 153 (5) "Ijmrjj I, 158 (58) 




















IX 190 





nach 8 gerichtet IX 84 (35) Anm. 
IX (55) Sch. 2 
2, X 141 (50) "Ze und Midı 
V 148, (35) "Zt, VI 78 (10), 198 
32), IX 6 (4), 121 (54) Anm, 123 f. (50), 
en IT 10 
1.250 (63) Wnät, TI (9, 10) Nidekrj, TIL (44) 
R’ver II, VI (7) Nfr, (16) "Zr, (81,32) Ku, 















(76) Nfrn tkaj, (02) >ZUj, 10% 
ech Sch. 2004/2130, (30) 
j, (104) (Sndmib), (100) 





Iluo), VII (32) "Idw I, (68) 
Njbwpth, IX (11) (Hui), (25) 
o, (30) Nj'nhhthr, (40) Weik 
ka, (107) Htphnmt, XL (33) Slapın 
10) Hnnj, (47) Njinhr' II Sämnfr IV 
104) Zltphrä, (108) Pthtp, (100) Ziiet, (110) 











Grabplatt Speinenzeno bereit 

in II. Dyn, II 11, XII 50 

mit Grabheren in Nische II 
VI 247 (104) Njdrokn 

ersetzt durch Platte mit stehendem Grab. 
herrn XT 18 (12) Shmk 

mit Ehep 











V 182 (4) 'n 
mit I zeilen XL216 (83) — dos Sämnfi 
1v 
mit Nuten an Rückseite zum Versetsen de 
Monolithen VIL 91 (36) Zntj 
Pfosten mit Darstellung von Familienangeh 


rigen I 251 (63) Wnät, II (28) Skthtp, 
DIT 138 (16) K Njk v3 
(6, 6), 90 (23) Snb, VI 111 (32) Krb, 
200 (76) N £. (101) Njink'nti 
241 f. (103) Wrkoj, 247 (104) Njdwkdun 
VII 52 (18) Hufwdjuf'nh, 130 (58) 
"/tj, IX 25, 04 (30) Nj'nhldhr, 112 (46) 




















Sdrıeg, 194 #. (90) Hf 1, X 177.408) und 
(69) Njsied'nhur, XI 57 (33) Shum 
it Darstellung von Bekannten 1220, 2231 





1) "Ibtjt-Koj, VI 176 


























































24 


Hewsans 


atten am Speisetisch auf 
86 (30) Snin 
Prunk- — II 174 Sttp (Eingang), VII 183 (00) 
Kıjkıdı (Kultraum), 1 (4. T.3d) 
Zwergmastaba, X 46 (23, 24) Dajbujw 
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65100, 66 (28) G 5140, 160 (87) Krjkicdı 
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(42), V.20 (2), 136 (35), IX (113) 8 4414 
141 
am Ausgang des Schrägschachtes I 60, VIIL 
116 (55) Krjhrpth, XI 106 (51) Sämnfr IV 
2 ab IX 30 (9), 149, 240 (100) 
246 (112) 
X 130 (48) 
Nischen oder eigenen Statuen. 
räumen 1 59, V 140 (85) "It 
in Stuck(?) IX 70 Mrioks 
(Opfer-) Tafel der IV. Dyn. in Giza, Bemalung 
1 341., XII 53 
Farbgebung II 100 
mit zwei Bildfeldern V 162 £. (44) 'np, VI 176 
(62) Spdj, VII 200 (105) "Ibib, IX 48 f 
(17) Nu 
Darstellungen auf — -Tafel 
Ehepaare II (28) Sithtp (N-—), TIL 
(27) Njketnfr, V 143 (40) 150 
(#1) "It, 154 (45) 'nh, 100 (48) "Ir, 
182 (57) Smhn, VI 106 (68) Hejj 
176 (62) Späj, 242 Pihur, 247 (104) 
Njtıckdw, IX 42 (15) Sämw, 85 (30) 
Sin, X 182 (70) Njschnw, XII 
68]. 0) 
Familienszene mit Kindern V 137 (36) 
Ihe, (38) (89) Mnj, VI 178 ( 
ps 
mit Mutter VI 109 (32) Kohjf 
Grabherr mit Ka IX 48 (17) Nw 
185 (85) Stej, vgl. Speisetischszene 


Platzwechsel der € 
— Tafel I 
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mit Grabherr und Ka (zwischen den 

Scheintüren) VIL 213 (87) 

uchernde und Opfernde (Gänseopfer) 

VL 40 (7) Nfr, VIIL 176 (02) Hitnfr, 

IX 110(40) Säneg, KIT 1221. 

rituelle Speisung (Speisetischszene) 
Hauptmotiv an — und Eingang XII 
121 

Stehender Grabherr V 144 mit Gat- 
tin (zerstört), (44) VI 103 (70) Hm, 
200 (76) Nfrn, IX 96 (40) Wräks, vg) 
XII 122 

Bild des Grabherrn fehlt 12 
Hojj 






























in schmale — eingesetzt IX 42 (15) Sim, 
85 (36) Snsn 
besondere Form der — Tafel VIL 25 (8) 
Piljwfnj, 248 (104) Sndmib, 249 (105) 
"Ibib, 251 (106) Hnkjt, 
VIIT 157 (79), 168 (88) Njkwpth, I 
(89) Nj'nhhthr, 218 (Mnibj) 
isch fehlt auf — -Tafel III (T, 1) 
abherr sitzend V (36), VI 193 (10) 
Ham, 8-Scheint., Grabherr stehend, 200 
) Njrn, Grabherr stehend, N-Scheint,, 
47 (104) Njtwokde, IX 96 (40) Welke 
Grabherr stehend, 235 (Mt), XII 74, 
vol. XII 781. 
Ursprung und Bedeutung XII 50—53 
unbebilderte — VII 103 (09) Kajkudı, 
230 (94) Datjj u. öfter 
ganz ungewöhnliche Lage der — VII 9 (2) 
6.4900 
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143 (67), VII 
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Architrav V 1721 (68) 
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IX 171 6. (78) "Imjkof 
in Verputz IX 3) Mrukı, 8 (84) 
Sch. 2191/2109, 225 (102) Sch, 4207/4208 
mit Versatzlöchern an Rückseite VIL 91 
(86) Tntj 
mit Schrift-Vorzeichnung VII 194 (#0) 
Njftekdw II 
mit Figuren-Vorzeichnung IX 63 (%) 
ikrehnmao, 06 (37) Sndu (Architrav) 
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(43) Huofwnb I 
Wechsel von — und Nische IX, 
(64), 140 und 143 (65, 67) 
als Westwand der tiefen Kultnische (Speise 
hallentyp), s. a. Kultnische, tiefe — IV 
20 (6) Kojm'nl, VI 155 (52) 'Mxtpp, 14 
(57) Hejj, 200 (81) "Zmjätksj, VILBS ( 
140 (54), 142 (65) Hfwinb II, 190 (10) 
Kımfr, 222 (83) Ptldtp, 241 (100) Hnjt, 
VII 22 (6), 50 (18 £.) Hupedjnf'n) 
(19) Sch. 796, 68 (25) ’Idio I, 108 (47) 
Kıjbrpil, N ). > (8) 
Njknehnm, 135 und 197 (02), XT40 (91) 
Shit, 54 (33), 94 (49) Sämnfr IV, 97 (40) 
74, 97 (49) Htplırs, 09 (49) Pildup, 217, 
242, (968) 
Zahl der — aus Stein 
eine —: I (IV 
Tıomw, 
Tot, 
111 285 (46) Rlar II.V 180 
4438, 182 (60) Smhn, VI (20) Nfr II] 
67 (Wer), 
(93) ’Zuj, VIL 9 (2), 14 (4) Hip, 
(11) Snfruonfr, 133 (40) Njswkdu IL, 
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f. (60) Njstokdu 
3 (14) Fragment, 1 
£. (25) Njknohmmu, 110 
235 (106) Ma, 237 (107) 





































35 (61), 180, 
























































146 (59) 
rbau von Ku 
Mastaba n. von Krjkudı 
Mnhbw, IX 28 (9), 30 (9), 100 
118 (61) Hbj, 134 (61), 
220 (101), 234 (105) M 
(105) Htphnmt, 248 (112), X (8) 
Krjmnfrt, (20) Däfkufı (ss) 
y (N und 8-Kammer je 1 —) 


12 
154 
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Nie I, 
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drei —en IX 
"Inpuchtp, 

vier —en IX 
Zusammensetzung 





16 (112) 
der 





Werkstücke V 





137 (38), 142 (40) in Zi 

VIT 222 (30) Fugen mit Gliederung nicht 
übereinstimmend, 241 (101) Hnjt, Pfo- 
sten zusammengestückelt, IX 42 (15) 


‚Sim, 85 (36) Snän, 92 f. (39) Nj'nhhthr 
(monolith, mit drei Außenpfosten, nicht 
vorspringend), 110 (46) Sag (3 Blöcke) 
240 1. (110) 6. — Nötpelw, X 141 f. "ho 
ıd Mädw (Zus.-Setzung bei 
‚gelmastabas) 
te 
Hmivonw (Arch 
162 (Hin) Sc 
Frgt.), 98 
‚Senhn. (Scheint..Ta 
80 (— eines Hofarztes) 
on), (1) Aaeı), 239 (101) Ninh'nt 
42 (Pior)(t), VII 12 (8) Mrrüti (Frgt.), 16 (0) 
Hipj (Arch.), 25 (&) Pibjofnj (Fret.), 124 (48) 
Hufwönb I (Arch,), 120 (47 b) Hunfwdnb IT (Arch.), 
134 1. (00) Njwkdhe ZI (1), 143 (87) — ohne Namen, 
146 (60) Nfr II, 190.8. (88) Krnfr(2), 192 Nr IV 
(Pfosten), 240 (104) $ndmib, 249 (105) "Ioib (Frat.) 
51 (100) Hnkgjt, 251 (107) "Ihe (Frit.), 258 (108) 











verworfen gefunde 
heintür) 
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int.-Tafel, V 331 
) Sntitd (Scheint 
1), VI 74 


Scheintüren und — -Fr 
(() — Architrav 
1145 (23a) 
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(4b) $nh (Arch. 

Frgt.), 182 (87) 
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Homkrj, VII 22 (Pihlwfnj) (Fra), 24 (0) 
Skmw, 28 (Njht), 43 (14) Frgt.(2), 64 (28) Frat.() 
74 (32-34) Prgt. "/dıe I, 115 aus Kojhrpth(}), 120 
(60) "ZU, 136 (64) Taw-t (Tafel), 157 (79) — mit 
Hohlkehle, 166 (Ergt.)(?), 166 (88) Njheptb, 17 
(00) Frgt., 174 (01) Njpth(?), 176 (92) Hitnfr — Ta- 
fel, IX 35 (12) Ndrkaj II, 47.0. (17) Nie „. „ (Frat), 








5.85 (87) Sndn (— „Taf, 88 
‚Sndn(t), 123 (56) Miniatur- —, 145 f Mnj (Fret.), 
170 (78) "Injksf, 193 I. (00) 4} 7, 218 Mut — 0 
Teil (Brgt.), 237 M. (104) "Ze (Arch), 297 (IN 
Arch. d. Srjtt), X 95 (38) "Zt, 141 £. (Id und 
Midi), 182 (50) Nisuhme, Tafel, XI 270 (110) 
mn/r V (Ergt.), XII 143 ff. (15, 16) 74, vol. Be 
ilderung der größeren, erhaltenen Maglabas und 
ihre —en 
Scheinwerkzeuge 


52 Stein(!) d. 7, 














Beigaben ff 
peisetisch XI 





‚Schemel für Grabherren am & 
60 (35) 
'henkel von Opfertieren 
Auslösen de: Vorder. —s 
114, 229 f. 
Beigahen von — 





vom lebenden 1 





in natura IT 110, VI 56f. (23) 






aur ou Faremmor vox Giza 





Darstellung von — -Braten im Flach 
180 (48), 184 (57), VL45 (9), 118 

Herbeibringen der Opfer- — I 148 ( 
(17, 18), 157 (20), 184 (29, 31), IIT 140 (18), 

0), (46), (47), IV 22 (7), DAL. CT. 17), 

36 (5 VI 118 (36), VIT 166 (09), 

(88), VEIT 114 (53) 

Liste der — -Beigaben in den kurzen, älteren 

'assungen bei Speisetisch II 831. 

Liste der Brandopfor (wh-'h) V- 96 (20) 



































‚Träger in vorgeneigter Haltung IX 80 (33), XI 34 
(19), 38 (20), 227 £. (89), 249 (99) 

Scheune IV 44 (Speicherhäuser in Sakkära), 50 
(Fruchtspeicher bei Kjm'nl), 64 (1.7), 





























(7.2), 820 (T.1 
Scheunen-Schreiber, . Titelliste («3 änio-t) 
in der Stiftungsverwaltung XI 208 1.(90), 
sn 
Schichten des Mauerwerkes VII 158, 103, 184 
Ausgleich bei schrägem Baugrund X 18, 60, 111 
Linien unregelmäßig TE 149, X 2, 12, 18, 67 
Schiefer, Se Palette aus x 
Täfelchen unrege 154 
Schiff, Festmachen (10) 
Fahrts-Szenen II 21, 29, 66 f, 197 £ 2) 
TIL 76, 166 (29), 172 (29), 180, IV 50, 51-08, 
v1 (14a), 06 (10), 67 (Deutung), VI 61 (16) 
x 71.(2) 
Staats- — IT 133, V 16 
Schiffahrt, Ausdrücke IV 03 
fe XL 230 (88 0) 
Bau der — 11 22 (Medüm), IV 73 f. (Werft), V 61 
(14), 





in Fels gehauen neben Pyramide VILL 94, 95 (ihre 


































Bedentung), XII 1 
orm (s.0. Bau der 15, 61, 641,, 80-78, 
VI 021. (10) 
Früchte-— VI 119 
Schiffs-Geräte IV 
Mannschaft IV 59-63, V 19ff., O1, 1504 
Modelle als Beigabe V 15, TI f., VII 4, 03 M 
x 168, 171 (Ü eruder), XI 57 
Nilschlamm X 
‚Offizier V 159 £., 186 
Teile IV 48 (Vorzeichnumg), 5156, 75, V 60-72 
Werft IV 47, 50, 73, V 
x.n Titelliste (Aufscher des —#, — -Baumeister 
Offizier, — -Vorsteher ..., Verwalter der 
Flotte) 
Schildkröte, Schale einer — ak vor Sarg VII 
117, XI 12 
Schilffahrzeug (Kahn) V 66, 71, s. a. Papyrusboot 
Schirm (aus Papyrus) beim Vogelfang VI 72 
Schlachten der Opfertiere (Gänse) neben Opfertisch 


XI 260 (105) 


VEIT 176 (92), IX 110 (46), X 118 
Schlacht-Haus X 124 f 

des Hofes X 12 
Schlächter II 185 1. (Beischriften bei Kanjnjäut T), III 


91, 230 (Tracht), VI 23 (Titel), 51 8. (12), 121 (37), 


‚ser als Beigabe), V 96 





Hinmass 
216 





'ilachtort in Wirklichkeit X 123 
ichlachtszenen IL 20, 22, 29, 69, 130 f 





3, 156. (20), 














169, 184 (31), III 51 (Njkieintrpu), 52 (Kıjmafr), 
66, 140 (18), 170 (9 b), 184, 201 (T. 1), 213 (T. 1), 
225 I. (46), IV 22 (7), 40 ), 50 und 94 





(T. 17), VEBLE. (12) 
VIITS6 (36), 114 (58), IX B1 (3 ) 
X 123 (46), 125 (40), XI 28 (18), 36 (20), 217, 
(4). 224 (88), 226 (89), 242 (98), 249 (99) 


lachttiere von Speisung. dı 











Toten getrennt 











stellt X 1231 
‚Schlafzelt IV 41 (10a) 
‚Schlagnetz (Flügelnetz) beim Vogelfang VI 71 fl. (17) 


















Darstellung des —es in Medüm XII 63f. (2) 
Schlangen-Steinhaus (in Titel ‚Ältester des —es‘) II 191 
Spiel IV 36 M. (T.9) 
Schlankheit der menschlichen Figur 
als Idealtypus des fe ritienen A. R. IX 568 
(21), 88 (97), 100.0. (1648), 107 (73, 75), 176 
(as) 
auffallend schlanko Figuren X 168 (68), 170 (09) 













XL: 
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10), 258 (104) 
(des Anglers XI 141 1. (60) 
nd V 54 (13), 50 (18 b), VI 129 


















(40), VII 53 (19), VIIL 42 (13), 44 (15), 76 (32), IX 
186 (96), X 132 und 136 (46), XI 180 (72), 199 (7 
1 (105), NIE 119 

‚Schleifen-Handgrifj (an Gefäßen) I 121 

Schleifstein, Einstecken des —# II 157 (20), TIL (0 a, b), 





Schürfen des Messer 
platz auf Schiffen, 


IX 81 (83), X 12 
‚Schleppen der Statuen zum Land 
XI 230. (98 


(48), sa. 














‚Schleppnetz, Fischfang mit — VI 71 (17), 1821. (4 
XT 108 (06) 
‚Schließe des Fest- (Pantherfell-) Gewandes I 174 (31), 





(86), IT 148 (15, 16), (18, 19), (25), (28), III 152 
(22), (28, 90, T. 1), IV (67), (10 b), V 37 (6b), 
140 (36) und 143 (40) (44), 162 (148), VI 
10), IX 163 186 (86), 








verschiedene Formen der 
Hieroglyphe der — X 73 
Halskragens VII 54 
Schließen des Sarges mit Sicherung 
Deckels VIIL 117 
(Einsetzen des Sargdecke 
‚Schlitten für Statuentransp 
‚Schlitzfenster 120, 23 1., 70 (kleine Gräber in Tarkhan), 
11 98 (1) in Kultraum, 104 (Serdäb), 138 f 
(Kultraum), 175 (Kultraum), III 164 (Serdäb), 
188 (Serdäb), 190, 199 (Serdäb), (11 und 41) 
Serdäbhaus, V 104f. (St-K; 132 ( 
Serdäb, VI in Serdäb: 90 (24), 100 (27), 186 (6 
221 (88), VIL33 (11), 160 ( IX 
Anm. (54) — in Schacht, 246 (112), XI 6 (1) 
Serdäb des Vorbaues 





(80) 











































nur angedeutet (Blendfenster) VI 182 (65), XI 4 
(1) (Serdäb), 98 (40), 97 (49)? (Serdäb) 
fehlt bei Serdäb VI 100 (07) 
Schloß des Ka III 118 
Titel (der zum — Gehörige‘) VI 190, 1 
1951 


Junxen, 











‚Schminke IT 60, 72, 741., 77, 80f,, 118, 129, 165, II 
156, 226, V 100, 105 
grüne — X 120, 173 
schwarze — X 126 

Schmink-Gefäß aus Alnbaster X 17: 








107 1 
‚Gefäße X 1721 
, 125 (aus Diorit), 218 (aus grünem 





Stein) 
Tafel V 
‚Schmirgel bei Sägen von Steinen X 82 


76 (Narmer-Palette), 81, 98 
Schmuck II 60, 73, 151 (18) Armringe, 181 (T. 13) Hals. 
band, III 213 (T. 2), 214 (Halsband aus Gold) 
224(45) Goldblech und Kotte aus Perlen, V 1 
14 (Königsornat), 44 1. (8), 48 (0), 48 (9), 50 
Belohnung mit —, 124 (Beigabe), 
2 (44) Halskragen, 154 (44) Lotosblume am 
Hals s. a. Schnur mit Amulett 
Anlegen des —es V 5860 (19 
Kultische Bedeutung des —es V 54 
der Leiche VII 10 (Sch. 2064) 
Lf. (Sch. 315), MT. (42), 1708. (73. 
7 VIIT 497, 1066, 151 (Zrjnhh), 
1. 80), XI 14 (8) Schlußstück eines 
agens in Kupfer mit Goldbelag 


















































schnauzenförmig. gel Schüsselrandes 
vu 

Schneiden des Kornes VI 69 (17), 138 (43, 44), XI 
189 1. (74) 

Schnei (Schreibersitz) VIL 105 ff. (At) 
halber — XI 80 
Viertel- — XI 90 (T. 10) 
Fußhaltung des Viertel- —es XI 90 

Schnitter VI 35, 60. (17), 1971. (49, 44), XI 1808 
(a) 

Schnur mit Amulett (Anhängsel) V_ 90 (23), 152 (44), 
VIT 1S1f. (755, b), X 120 (4 





Eindrücke bei Tongefäß IX 22, 4380 (115) 
hart (Benalung auf Rundbild) IX 33 (T. 8) 
Schöpfer‘ als Beiname Gottes I 224, VII 136, IX 00, 9 
XIT 111, 113 
Schotter-Füllung dı s VIT10 (2),47 (10) 
c ‚chenraumes 
Schicht auf Deckbalken der Kammer IX 67 
XII 94 
führter Zugang zu Mastaba X 150 (55) 
itzfläche IX 87 (36) Flachbild, 99 (T. 7a) 


Schnw 
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Dachplatten an beiden Enden der Vor 
VI SO (22) 

ißelspuren an Wäi 
des Schachtes X 14 (7), 
im Kultraum IV (3), V 134 (35), 150 
(68) Wär, IX 140 (07) 
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vI 
unter Mastaba X 12 (Mustaba T) 


111 
zu Sargkammer von königlichem 
übernommen X 25 

htsohle in Si 
67—09, 144 (21), X 14 ( 
(87), 159 (60), 171 (65) 
Nachwirkung frühdynastischer Anlı 
144 


158 


Schräggän Vorbild 


21), 00, 
3), 102 


mmer I 42 
31 (8), 81 
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‚Schrägschacht: Allgemeines I 60, VIIT 4-10 
in Folsgrähern VII 5 f, 
in freistehenden Mastahas VII 7-9 
n Pyramiden VII 41. 





x 98.0) 
leutung VIIL 5, 8, 
ung VIIT 4, 6-9 
‚deutung VIIT 6, 81., 30 (7 


in Nebenpyramid 
‚eine kultisc 
prakti 
‚eine symbolise 


116 (48, 55) 






















in Verbindung mit senkrechtem Schacht VIIL 91, 
XI 8 
Einzelheiten 
Liste der in den Werk behandelt 
VII 23 so ) 
116 6) (Neben. 
v 0), 11 





(62), 119 (50), 
Abschluß des —es XI III, 12, 1 
Aus VIIL 30 (7), 8 
116 (48) 
( 






verung des —ı 
XI HIE € 
T. 12), 124 


























Boduckung di 130.17), 50 
(an), XI (T ) 

Mündung (ol es mit Opforstello VII 
23 (5), 116 (55), XI 106 (St), AIL (61 
120 (T. 14d 
des —es unkenntlich gemacht VEIT 80 
An 

(untero) den —es in Sargkammer als T 
R xt 121 
Richtun, es O-W VIIE 28 (0), 30 (7) 
‚ch S abbingend, 80 (25), 116 
(40), XL Sf. (6), 118 (AD 
122 (97), 124 (59 
S-N XI 110.(49) 
NS VIIT 531. (206), IX 214 (m), X 9 
(6) Nebenpyrami 


(0). 10, 193, 125 


Verengung des —es XI 
Verstopfung des —es VII 89 (30). 116 (& 








XI 9, dit 
‚Schrägacharen bei Tonnengewölbe V 3, 31 
150 (43), 156 (46, 47), V1.206 (73, 74), IX 198 (64 
6, (105), 252 (119), XII 41, vgl. auch IV 08 






Schreiber, Darstellung im Fa 
154 (28), TIL 60, 63, 91 1., 1 


3), IV 38 (0), 54 (T. 5) 









® (),.50 6. (10), 60 (0. 10) 
z0(1 2(4 
f ).(86), XI 157 (63), 2 
(Lesender), Darstellm 1 (Schreil 
meines: VIL 105 ff. Schreiber- (Schne 
Sitz (41) 
Sinn de Figur VIT 10: 





Einzelnes: VIT 100 ff. (1-19 
der), VIIL 12. (T.3), IX 100. (T 
83. (T. 10) 
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“VEIT 16. (T 
art IX 1008. (T 
2... Aufsehen. I 














88), 232 (IM), VI 295 f 
105), VIL 144 (57), 160 











s Giza verliert mit V jg der Residenz 
die Führung IT 144 f 
Schulter (verkürst) VEIT 171 IX KIE. (09), 208 

















h päten A.R. VI 
(88), NT2B 
I ),h1uab) 
11 104 (28), I 
H, 81 (T. 12) 
7 (03), 160 (06) 
(10), IX 208 
VII 164 (60) 
125 (46), X134 






101 1 
1), VII 
Fra 1.36) 
viı2 








Bericht Tuer nn: Gwane 








1815. (64), 186 (67), 190 (6 
). 209 (80), 220 (87), 
33 (11), 461. (16), 08 (23), 85 f. (28) ( 
Schacht), 93 (38) (zwei —e mit 14 Rundbildern) 
120 (43), 150 (61), 152 (63), 160 (67), 184 ( 
194 und 196 (83), VEIT 11 8. (8),45 £. (11 
Holzfiguren, 48 (17), 538. (19), 651. (25), 
(39) — mit Holafiguren, 108 (47), 122 
(57), 161 (83), IX 33 (10), 65 (23), 67 (28), 7 





204 





) 
(95), VIL17 (4), 




























(23), 100 (42), 121 Anm. (45, 54), 129 (68), 140 
Anm. (64), 180 (80, 81), 2161. (99), 219 (100), 
222 (101), 225 (102), 241 (109), 246 (112) De 
pel X 21 f. (8), 9 (37) drei 








139 (48), 140 und 142 (50), 143 (5 
Doppel- —, 159 (58), 168 (82), 171 (@ 
186 (72) Doppel- —, XI 4 (1), 6 (1), 50 (31), 78 
(43) Doppel-—, 81 (45), 88 (45), 98 (49), 97 
(49), 99 (40), XIT 54 

durch Quermauer in zwei Räume geteilt (Dop- 











pel-—) IX 46 (112), X 153 (55), 186 (72), XI 
78 (43) 
mehrere —e in einer Mastaba I 197 £. (18), IL 99 





und 1034. (1), III 164 (39) Statuenhaus, (36) 
Statuenhaus, V (2), (33), VIL93 (38), (83), (83) 
VIEL 45 (11), 581. (19), 108 (47), XI (I), (46) 
96 (a0), 90 ( 

Oberbau XII 541. 
Schachtwand VII 85 f. 
5) 

im Schachtoberteil IX 140 (64, T 











(88), IX 121} Anm. (4 





4 b) weiß ver 








putzt, 216 (90) Quaderfugen in Verputz, 218 
selbständiger Opferplatz vor Serdäb IIT (33 £.) 
(36), (40), (44), XT (40, Raum E), XII 56 ff 








mit Ziegelwänden IX 140 (64), 180 (80, 81), 241 
(100), X 143 (62), 153 (55), XI 50 (31) N-Wand 
aus Ziegeln, 81 und 88 (45, T. 0d) 

1 153 #. Hmionw, Sitafigur (T., 18 

9 Ash (T. 30) Frgt., IT 180. Särthtp 

ar TEE 180 £. Nöitnfr (T. 14a, 

b), zwei Sitzfiguren, 192 Simnfr II (T. 14) Frat 

einer Stehfigur, 217 R'wr I (T. 14d) Frgt 

Stehfigur, V 104, 107, 113 Snb (Vorsatzblatt 











Serdäb-Punde 
10-29), 2 
(T. 13), stehendes 































































T.8, 9, 20), 121 (20 b), VI 90 Kafj (T. 7), 14 
Njmstr‘ (7. 23 b), 188 Wär (T. 17). 216 "Imjstkrj 
0), 224 Kıjpwpth (T. 22), VIL 90 Sn 

(T. 10), 93 1. Spdöpth (T. 10 155 Bofbr ( 
31), 156 #. (T. 32), (T. 38), VEIT 12. A 
16 (T. An), 18. (T. 4b), 45. (11) Holafı 
Steingerite, 66 (25) "Idıe I dotto, 92 f. "Zdw IT (30, 
IT. 16, 17) Boote, IX 33 (T. 8 e) Statnette, 180 (81 
T. 84) Statuotte, 2161. (90) Holafizuren, 241 
Nhipdlw 109 (T. 8a), X. 974 (T. 13 0,d, T. 150 
6) Stehfiguren, Sitz! Frgte., 159 Njinhr‘ I 
(T. 15 £) kleine Steh, ein-Frgte. und 
Beigaben, 171 (65 hen, XI 87 
Nj'nhr® EI (7. 9b, 10) hockende Figur 

Sessel, s. Stuhl 
Tragsessel II 181 (31), V 86 (20), XT 2521. (100) 
Sitzwürfel bei Rundbild I 154 (T. 20—22), TIL 186 

(T. 14a, b), VI 91 (T.7), VIIT 16 (T- 4a 
jerh II 4. V.48, 98. X 80, XII 108 
ichel VL 69 (17), 1381. (43, 44), XI 190 (74) 


au Faızimor vor Giza. 2 





Sicherungen des Toten III 28 
für den Totendienst VII 212 






















R_ gegen Wegschicben des Sargdeckels VIIT 117 
Sicker-Schlamm, Nicderschlag von — an Leiche(t) 
VIT 150, an Beigaben XT 116 

Wasser, Schutz des Holzsarges gegen — IX 123 
Sieh IV 66 (1.8) 

korhähnliches — XI 161, 163 (04) 

rundes — für Körner 160 (64) 

in Seitenansicht XI 195 
Sichen beitm Brauen XI 103 

des Kornes XI 100 £. (64), 195 (75) 

des ‚Verriebenen® XT 161 

verschiedene Namen für — XI 100f 





siehen Salböle IL 75, VIL 186 (79), 187 (80), X 145 (63), 


172 (66), XI 12; 
Siedlungaart III 7 
Siegel in 





Abdrücke, ihr Wert für Datieruny 
VIE 238 ff, IX 249, XII 2023 
3, 16, 150, 224 und 226 (45), IV 86 (T. 14) 





113, V3t, 




















12), VL 224, — auf Tonverschluß, VIL 90 
Scheinbeigabe, 231—241 (0609), 
mit Namen des Königs Sshuor" VII 239- (96) 
Nfrirkır' VIL 230-238 (97), 
Nfeärr" VII 239 (08, 99) 
auf Papyrusrolle VIT 230 (98) 
v zylindern in Einteilung VIL 232 (06, 
a 6 X Of 
der Verwaltung des Hofes des lebenden Könige 
VIE 239, 241 Anm. 
des Totendienstes bei verstorbenen Kö 





Siegelbewahrer r), ». Titelliste (Adnet) 


























Siegeln des Verschlusses von Bierkrügen(?) XI 164 f 
(ss 
Sims auf Dach der Vorhalle des Grabes II 103 (0), 
VI 8 (22), IX 72(28) 
Vorbild es bei Hausmodellen, archnischen 
Bauten VI 80 
über Architrav des Einganges IV 10 (3), IX 120 
Singen (Säuger{in], Gesang) IV 39. (0), 87 (T. 19), 
VL 581. (13), 124 (89), VIL 36 f., 173 (71), X 181 M 
16) 
Sinn der Einfachheit der Speisendarstellung und der 





der Gebetsformel XIT 86 
Sinuhe V 114 


bezeichnung (vererbto Namen) III 14 (Simn/r 


Sipy 





15 (Kmmjnjkut), VI 99 (Kobjf), VIL SS F, (Snfrunfr) 
161 £. (Kriwdr-Kmfr), IX 150. (Inmehtp) 
Sistrum IV 7841, V 11 (1), X 1368. (46) 








‚chräg IX 87 (38) Flachbild, 0 


Sitzhrett des Se 
(T. 73) Rundbild 








Sitzen am Eötisch VT 45 (9), 125 (89), X 12 (44) 
auf Sessel nach Vorbild der Königs-Sitabilder IX 
100 






$ite-Haltung, Flachbild V 61 (14), 76 (18), 83 (20), 91 


Rundbild V 107. (7.9) 






















































Herstası JunK 












Leiste, vorderes End — zwischen Knien auf Scheintür VI 38 (5 links), 240 (101), 247 
IX 230 (104) XIL (10) 105), XT (33) 
Weise beim Arbeiten (Flachbild) XI 160 (64) .orgt für Totendienst der Eltern V 146, VI 1008. 





x 128 (82), IX 114 (48), 159 


als Stifter VI 247 (105), IN 





bei Hockenden (Flachbild) V 91 (& 





1OE, 150, ı7ı 






























(44) 
bei Frauen (Rundbild) IX 242 im Totendienst des Vaters VI 23, 168, XI 131, 137 
bei Männern (Rundbild) IX 242 trägt Stab des Vaters XI 65 (30) 
hei Schreiber. (Schneider-) Sitz VIL 105 M. (41) Sokarisfest IV 21, XT 173, 215 (8), m. Reste 
hei ‚halbem' Schreibersitz XI SD £.(T. 102, b) solider Bau eines Ziegelgrabes X 148 (65) 
Skarabücid X 42, 105 Sonderformen in Grabbau II (T. 2), VI (. VID), IX 
Skarabäus TIT 166, X 42 (19) zwei Stück, 105, 161 (28), XII 36f 
ünlich Sonnen-Barke VIIL 94 £ 
Skeletreste II 123 u. oft Dach, Schiffe mit — V 6Df., 7 
Skizzenbuch IILT6 £. (7.5) Qundratnetz über Zwergen Gott IL 53. 


figur Heiligtümer II 32, III 66 


Beweis der Verwendung von —ern XI 192 (74 b) Kult IT 525; 
Sklaven V 10 Anm. 1 a 
Sklavinnen V 56 Religion IT 5 
Slugki-Hund (Windhund) V 74 f. (18), X1.58 (35) 

(63), 254 (100) 


TIT 65, 128, IV 2 
arken VIIL 95 
gelte 11 48 Mi 














Schiff IT 67 
1 V 80, 83, 84 (20) 





xı 





Sehi (100), 











Sockel des Tumulus zum Niveauausgleich V % 
2), 198 (33), XT 1, 2 Sorge für die Opferstiftungen VII 208 
unter Vorhalle ohne Mörtel verlogt XI 5 (4 ofalt handlung des Flachbildes X 54 (25), 58 
Platte von Rundbildern mit Inschrift I 155 (T. 23) 27), 118 (44) 
Himiwne, IL 180 (T, 13), KIT 1 infr  Sorgleine V 61, 05 





und Ent, 223 (43) R’or I 146 (42)  Sothisjahr IV 











7b und Hnet, VI 80 (25) Kdfil, 1m (50) Spalier bilden von Beamten vor Herrscher V 60 
Njm'te, 217 (8) "Imjätkr), 225 (90) Krpeptf, Spinner bei Halskragen VIL 54 (20) 

vr 38 (13) Inf 5: 84) Tr. 91 (0) auf Rundbild aufgemalt IX. 10% 

Spidptb, 164 (64, 06) VIEL 17 (4) Htj, pie Bestattung im Schacht III 220 (spit-Naypt), X.07 
IX 39 (13) hl, 08 (27) "if, 08 (AM) Rdif, 83 (spät-äaypt.) 








3 (111) Nötpuln, XI 17 (11) Shmk 4%) Spätseit, Wohnungen der — eingebaut VIL BOL. (36, 
pam T. 1Sb), X10, 142 (Torban) 
tt ren zehn Spazier-Fahrt V 34, 71 (im Boot), 81, 84 (20) 
(90, T. 22), 97 (09), XII 67 Stock in Darstellung TIL 154 (20), V 84 (20) 
Sohle des menschlichen Fußes, Wiedergabe der RSS 
Speicher (Getreide-) in Darstellung auf Grabplatte der 
IV. Dyn. I 178£. (31), 2461. (00), XIL 85 
Anl, b der VI. Dyn. IV 44, 50, 64 (1.7) 
T. 120), V.32, 144., VI 148 (47) 
Vaters III 4, 12, VIL 101, 1X 73, Aufhänfen des Kornes in — XT 106 

















sı (83), 102 








Soh 








Speinefeld IL 67-69, IV 18, 501 
als ‚Aufscher der Totenpriester des Vaters‘ XI 131, Fahrt zum — IT 142 
137, als ‚Totenpriester des Vaters‘ X (68) peisefest der Toten IT 116, #.n. Fest 


baut das Ch Vaters ans VIL 194. (83), XI Speisefolge, Ausrufen der — II 64 
132 1. (49) Speischalle (Typ der Kultkammer b 
Vater TIL 14, 15, VIL 162, X 117 74) XI 217 ft. (84-87), 242 (90) 





$ömnfr IV und 
















b des Vaters VII 145 iseliste (Opferliste) T auf Grabplatten der IV. Dyn. 
d 1 Grab VII 224 (89) 30., 108, 147 (23), 176 (31), 185 (36) Scheintür 
in Familienszene V 18 £., 90 (23), 137 (36), 138-140 Platte 51 v) Scheintür- 










( 
Wer Platt 1,25, 6983, 83-96 (Ver: 
nd TIT 138 (16) über Scheintür, VI 118 leichs-Tabellen 1), 184 (33), DIT 98 AT. (11 
Sen 101 (T. 1), 111 (Opferriten in —), 140 (17) 
RS 170 un (9b), 201 (T. 1), IV fl 
u 87 (T. 16) Sargkammer, V 921 
IE (16 100 (27), 102 (28), 130 (34) Frgt., 144 (41), 184 (87), 
NE iR mar VE46 (10), 111 (83), 121 (38), 196 (72), 2221. (89), 
4), XI (17-19) 235 €. (98), VII 1081. (70), 2168. (97), 
neben Vater im Boot IV 34 (8), XT 140 (60) VIIT 20 £..42 (13) Frat., 102 (46) in Holzsarg, 1 
nd II 154 (21), V 36 (5), VI 214 (82), VIL (56) Sargkammer, 130 (61) Gewänd 
130 (48a), 136 (51), 139 (53), VIIL 130 (58) Holzsarg, IX 83 (83), 176 (79), X 





































(44), 146 ff. (53), 166. (64), XI 36 (20)7, 114 f 
) Sargkammer, 217 ff, 222 ( 2. (06-08) 
‚offizielle — der frühen V. Dyn. II 83, XIT 
132, vel. Stoffliste 

Umrahmung der einzelnen Speisen im Relief XI 





22 (87) 
— gemalt IV (T. 16), XT 
Speisendarstellung auf Grab 








16. (974, 0) 


Matte der IV. Dy 





atte 





























unter „Speiseliste‘ I, II (17), ( }, III 59, 
152 (22), 170 (30), 188 (8 5 (46 
231 (47), IV 22 (7), 641. (T.7 ),vst 
(21), 92 (24), 1021. (28), 130 144 
160 8. (48), 178 (Grabplatte dı 184 

VI 44 (9), 48 (11), 52 (12), 55 (Entwicklung der 
118 1. (35), (30), VILSO ET. (9 

(71), 216 1. (87), 219 £. (88), VEIT 84 ( 

88 (37), 114 (53), 138 (64), 1 

207 (98), X 130 £. (d 




























37 
(106), 
‚Speisen und Getränke IT 5 auf archnischen Platten, 76, 
XIT 08 
‚Speise zum Munde führen X 12 
‚Speiseplatten und — -Ständer TIT 152 ( 
‚Speiselisch (Opfertisch), II 2, 5, 74, 77, 80 
130, 174 (31), 185 (36), 244 (50), IT 150 (15. 16), 
(25), (93), TIT (28), (35), (T. 1, 2), (40), IV 22 (7), 
V33 (28), 40 (5b), 84 (21) niederer —, 100102 
(28) — aus Granit vor Scheintfr versenkt, 14: 
(10), 144, 154 (45), 160 (48), (57), (58), VI45 (0) 
auf Untersatz, (11), 100 ( (38), 196 
(72), VIL (47) auf Architrav, 161 0187 
(101), (104—107), VEIT 20, 76 (32), 82 (35), 84 




















1), 119 (56), 128 (58), 138 (64), 108 (88) 
(02), IX 42 (15), 64 (26), 110 (48), (17 a 
(79), 185 (85) mit Ka, 206 (08), X 54 (25), 122 
(44), 130 (45), 183 (70), XL 22 (14), 27 (13), (33 
60 (35), (40), (104), 201 (105), (109), XII 741. 
beladener — herbeigebracht III (T- 2), (27), V 84 
(21), VI 178 (62), IX 81, X137 ( 5 (101 
fehlt V (36), (44), VIL (104) 


gemeinsamer — bei Grahherrn und Ka IX 48 (17 





bei Grabherrn allein IX 175 (7 
bei Mutter und Sohn VI 100 (3: 






sonderte 

gesonderter 
vIl 
bei Ehopaar VIIT 24 (0) 





IX 206 (03) 




















bei Grabherrn und Ka VIT 216 (87), IX 186 (85) 
leerer — VII 164 (69) neben Scheintür, vgl. VIT 10 
IX 92 (33) 
im Opforverzeichnis VI 108 (70), VEIT 104 (46) 
Holesarg, 120 (56), (72) Holzsar 
als Scheinheigabe TI 150 (T- 9) Alab., VI 224 
Alab., VIE 56 (22), 62, X 36, 150, 161 
m 
(40), (48), VI (62), IX 7 
X 122 (44), 1301. (45) 


m Aufbau XI 


inn der 


iz ungewoh 
ischszene zu Bi 
Rollsiegeln IT 17 

129 f., 33 #., 108, 145 (23 c 


mit 
Speisı 














sur Des are os Giza 51 
(36), 220-222 (51), 351 1. (03), IL 4-6, 8, 11 
15—17, 21, 281., 631., 701, 127, 142, 145, 


1481. (15, 16), 
Beischriften zur 
ppelte — IT 130, 135 (16), 
©, b), 103.0. (10, 10.4) Op 
110, 134 ohne Speisetisch, 13 
14017), 1 


II 72 








LIT 56 8., 608, 71 f 
riten bei —, 106, 
(16) — dopp 
201 1. (T. 1) ohne Spi 
Of. (6), 301. (Halt 


fehlt in Sargkammer 












des Grabhierrn bei —) 








20, 45, 92, V 361. (Ergänzung der —) (5), 83 
Händehaltung bei —), 86, 92 (Ergänzung der 

102 (— auf Opferstein), 130 (Frgt.), 142 1 
(40), (44) ohne Speisetisch, 154 (45), 150 (Reste 










































von — an N-Scheintür), 10 (48), 176 (54) 
ohne Speisetisch (— auf Grabstein), 1821. (57) 
186 (58), VI 38 (7), 42 f. (9), 48 (11), 107 £. (31) 
109. (32), 111 (3%), 1215, und 124 (38), 104 
(69), 1 (69) Außenarchitrav, 194 (T. In) 
106 (72 247 (104) ohne Speisetisch 
VI 76 ( isotisch, Wo) 
Architrav, 166 (70), 202 (95) mit Kat, 210 (87) 

mit Ka, VIIT (13) Frat., 70, (#2), 
118 (56) in Sarg r gemalt, 128 (8), 
(61) Gewänd (64) Scheintür-Tafel 
108 (88), 176 (92), 177 (93) in Spuren, IX 35 
(12), 42 (15), 47. (17) — mit Ka(?), 64 (20), 
85 (30), 1107 112 (a7), 145 0 ) 
185 (85) mit Ka, 206 (03), 208 (iM) in Spuren 
237 (107) in Spuren, X 52 (25), 118 (44), 103 1 
(64), XT 19. (14), 27 . (13), (20) Frat., (39), 
58 (35), (40), 258 (104), 200 (105), (100) 

in archaixierender Darstellung bei Ziegolgrähern 
XIL 70 #. (4) 

auf Architraven II (7, 9, 10), VI (60), VIL (47), 


VTIT (32), XIT 781. 
















































Grahherr und sein Ka VII 202 ( 7 (86), 210 1 
7), IX 24, 48 (17), 185 (85) 
Darstellung II 16 Anm,, IIT (T. 1), V (40), 
48), VI (32), (89), (62), (70), XII 74 (3, 4) 
1 (ungewöhnlich): Mann (r.) und Frau 
IX 87 (36) 
auf Scheintür-Tafel XII 68-75 (9, 4 
olbständiger Entwurf der — IX 1121. (47) 
Sohn als Kind bei — IX 145 
v h) XII 74, 78, 6) 
ischen Scheintüiren III (T. 1) 
11), 111 (33), 194 (70), 196 (72) 
X 19. (44) 
ß Familienszuno, 150 (44), VI 247 
VIL 76 f (86), IX MH 
235, XII 7Af. 
Speiseträger 1220 (51), 251 (03), IT 118 £. (9, 10), 101 f 
20), TIT 108 (27), 
228 (40), 231 (47) 
Hanshaltes nach nd) 


VIT 84 (32), 164 (09) 
33), XL 28 f. (13) 


246 (970) 








282 (105 
m 101 
)14l 


108, 108, 11 8 (Auswahl der 
des verstorb. Herrschers) 

















sen), 72, 76, 116 (7), 142, 148 (15, 17 














(Riten vor” Sp 





4) Bringen der Gaben 





IV 15 (6), 21 M. ( 

















der Verklärten, 





Doppeldarstellung 

















Spielbein V 15: 





























JusKER. 


Tracht VI 114 

Zeremonie V 60 

bei Stehfigur IT (8), (11), (18, 19), (22) 
1), TIT (14, 16), (24), (2780), (T. 1 und 3 

48), IV 20 (10b), 71, 82 (T.18) 

51 (14 b), 76 (18), 110, 121, 138 (88), 

162 b), VI Mann auf — gelchnt 
129 (40), 146 (40), 248 (106), IX 177 (78), 186 
(6), (92) 

bei Sitzfigur II (26, 
37 (6), 74 (18), 88 (22) 
(19), 236 (106) 

Is Abzeichen der W 


(34), 129 (40) 




















de XI 65 (36) 


2381. (04) 








‚ei alten Leuten XI % 
bei Beamten XI 6 





Beigabe VIL 55, VIII 107 
‚egabelter — VEIT 171 (88) 








rümmter — in Hand von Tänzerinnen X 135 
(48) 
Halten des —es IX 114 £. (48), X 27 (12), 56 (20), 
119 (12) 


n III 180 XI 106 





wird dem Herrn nachg 

238 Anm. 

des —es nach unten XI 05 (38) 
vergoldet VIIT 10 

an Körper gepreßt XI 17 

in Hand des Herrn in der Sünfte XI 











253 (10) 








für Prüfung des Garseins des Brotteigen XI 102 
Stäbe in Opferliste II 81 1 
Stadien bei Ausführung von Flachbildern XL 








Stadteerwalter TIL 95 
felung V 76 (18), 883 (20) 
im Flachbild (Malerei) als Seiten- und Höhen: 
IV 708. (T. 11), VILSIM. (82) 
locke x 132 (4 
der Mastabas (‚en 6chelon‘) VIL 1 f., 641), XIL36 
der Stulilstempel VI 190 (31-94) ». a. Stuhl 
Staken IV 75, V 65 (15), XT 149 (62) 
Stall-Rind VI 51, VIT 222 (88), VIIL 86 (86) 
Vieh III 145 (nj md+t) im Unterschied zu ‚Weide 




















Vorsteher TIL 97 
Wärter TIL 143 
Stammbaum TIL 14 £., VI 32, 99 
fen der Körner XI 160 (64) 
von Männern und Frauen vollzogen XI 158 
Stand der Grabbesucher beeinflußt Fassung der Spen 
denbitte XIT 05 f 
Standbein VIL 306, (14), 156 (T. 30, 31), VII 19 
T. 4b), IX 66 (T. 7), XL 31 (18), ».a. Spielbein 


1) vol. XI 1288, 
































Stäni Flaschen und Krüge II 64, VIIL 168 (8) 
Napf VIL 84, X 115 
x 115 
rpfanne XI 441. (27) 
für Tische au X 40, 104, 153, 109, 174 (T 

124) 

t Vase als Altürchen XI 195 Anm. (79) 
Standfläche bei archnischen Stelen IT 13 
Standlinie, eigene — für entfernte Gegenstände XI 15 

und 156 (63) 
für Kinder bei Familienszene V 9 (23) 


ch gezeichnet VI 62 (16) Grabherr im Boot 





Bexıcur Ünzr iz Gn 

















fehlt V 154 (45), 160 (48), VI 214 (82), VIL130 (48), 
(60), (63), VII 761. (32) 

bei Flachbild IT 118 (9, 10) Scheintür, 185 

höhere — für Nebenfigur V 90 (23), 138 (39), 152 
(44), (57), VIIL 172 (58) 


inmitten des Bildfeldes VIL 215 (87) 


Standlinien bei Ehepaar im Rundbild gegeneinander 
verschoben IX 66 (T. 


70) 
Standmotiv VIL 39 
Statuen, s. Rundbild 
‚Statuellen (Scheinstatue), ihre Bedeutung und ihr 


künstlerischer Wert IX 25 
Einzelfunde IX 33 (T 
verwittert) 
mit Scheinbeigaben V 105 (20.8), IX 181, 218 
‚Steg am Halskragen (Endsteg) V 53, VIT 54 (20) 
Stege für Zellen bei Goldschmuck VIL 180 


180 ff. (T. 8) 
80), 180 (7. 8d), 218 (Holz, 























bei Rundbildern V 146 (T. 13), VI 91 (T. 7), 188 
(T. 17), VII 18, X 98 (T. 18, d) 
stehender Grabherr auf Scheintürtafel V 144, VI 193 
(70), 202 (76), IX 97 (40), XII 79 





‚Steijleinen für Kopfteil der Leiche VIL 115 £ 
als Hülle der Leiche VIL 11 
‚Steiglöcher im Schacht I 41, VII 184 (70), IX 23 
X 130 (T, 9b) 
‚Stein, flacher — unter Kopf der Leiche IX (58) 
eigentümlicher Form mit Namensinschrift IX 52 
Skarablius in bräunlichem — X 42 (19) zwei Stück, 
105, 161 grünlicher 
Skarabüoid X 42, 105 glasierter 


‚Steinbänke seitlich und vor der Opferstelle (Scheintür) 

















XI 97 (50), XII (15) 
Steinbaukunst, Allgemeines: der ersten drei Dyn, 
1 70-74, XII 28 ff. 
der IV. Dyn. I 14-85, 75-82, X 2327 (1 





(Entwicklung der — -Vorbauten), XIT 31 





Sonderformen XU 3 











Technisches der — I 73, 1100 (9), 134 (18, 
19), 137 £, 171, 232 £,, III 17 #. (3), 26 ft. (6) 

Einzelnachweise, Stein-Mastabas: I alle Masta 
bas der IV. Dyn., 132 (Hmionw) (18 











VL UM) (89, 240 (MR) (09, 11T 
drehe 6 (Kuminjder (2,13), 1 
(Skahırh ee), MIT 21 £ (dömnjr-Tsp) (4) 
(E IEh ı. 140 (Kmjnjaet II) 9). 108 
ah 56), 187 IBerdähten Sännfr 
ee Bl) 102° (Semnje LIT) (6-38) 
217 (R'wr I) (40, 41), {R'wr II) (44) 
1 (Kopmenf) (R 1, Abb.8, 4), V 2, 22 
ES ene) (), 176 (61), 175 

(OL 188 (0) 
a 80 (Kali) 
kn) (87), 181 (6), 180 und 
I (ars 10a rn (11), 200 077), 208 
CImjätkr) (80), 220 (Krjpwpth) (7), 230 
zu) ( 44 (95) 
rt aus Mastabas' der, drei 
gentätfellen Reik u 
Hipj, 24 (Pthjwfnj) (4), 32 (Snfrenfr) (11), 
ae 2 90 Tu (6), 2 (pet 

























23), 100 (Ku 



























1 Ferzouor vox Giza 


$ 


pih) (38), 117 (Hwfieinb I) (43, 44), 1 
(Hicficind II) (38), 133 (Njeckdw IT) (49), 
141 (Särthtp II) (38), 158 (Krjäuds) (07, 68), 
184 ($ 840/847) (78), 102 (83, 84) Stk 
Pihätp, 230 (Dxtjj) (94), VIIL 11 (HU) (8), 
46 (Mastaba 8 744) (17), 53 (Mastaba 790) 
(19), 60 (Hnmuhtp) (25), 06 (Zdw 1) (2 
108 (Krjkrpth) (d7), 128 (I) (67), 1 
(Mnldne) (83), IX 2. (1) (— mit Kern aus 
Ziegeln), 6 (Zwergmastabas) (#), 501. (& 
Nikrelmme, Nirird, 07 (If) (23), 70 
23), 83 (Snän) (34), 91 (Nj'ndhlhr) 
107 y) (45), 118 (HDj) (61), (65 
127 (Snfr) (58), 135 (02, 63) Ziegelkern, 1 
(68), 154 (’Impuhtp) (70), 184 (Stuj) (83), 
192 (H4f I) (80) Ziegelkern, 199 (Hnmwhtp) 
(01), 214 (Hptwir) Ziegelkern, 218 (100) m 
Rampe 
(’Zie) (1 
yelkern, X (Kern 





















































(109), 244 (11 
lagen aus IV, Dyn.) 121 
) Mastaba I, 18 (Krjmnfrt, M. IID), (8 10), 
Däfkieho, M.IV) (20, 21), 65 (M. VI) 
67 (M. VII) (88), 83 (M. VIII) (36) 
spätere Anlagen in X 92f. (I) (87), 118 
(Njiejntr) (43), 140 (’I4w und Mädw) (00) Zie 
geikern, 143 ("Zjmrij 1) (62), 158 ('Zjmrij 11) 
), 150 (Nj'nar‘ I) (68, 50), 162 (02), 100 
5 (Njked'nhue) (67), 182 (Njkofnw) 
185 (72), XL (Kernbauten aus IV 
Dym.) Lff. (1) Sumks M. IX, 741. (41) M. X 
tere Anlagen in XIASf. (31) Shtpo, 67 (3 
Hnnj, 73 (Hut) (43), 79 (Nj'ndr' 11), 92- 
100 (Simnfr IV-Gruppe mit Grab des ZW, 
Hiphrs, Pthätp), XII 28-37 
Steinbearbeitung TIL 126, IV 10, 161., 46 1., V 
26 f., 105 (— Kiste), 128 (23), 132 (99) 
(T. 18), Rundbild 180 ( 
Gefäßherstellung (in Flachbild dargestellt) LIT 62 
(Mrjej'nh) 
Steinbock 11 129 
acht II (28), TIL 52 (Kojmnfrt), 64, 
(18), 144, 182 (27), 184 (97), 208 (1.3 
(7. 3), V778, VI86 (16), VL7S O1), X 
jagt XI 153 (63) 
mit Hand gefangen XI 154 (63) 
Betrieb 1 157 £.(28), X 9, 130 
7161 (24), 108 (2 
























146 








140 














Steinbru 
Inschriften 18, 100, 1 








(28), 209 (28), VII 39 (12), 58-60 

X 1, 12, 69-80 (34, 35) 

Bedeutung der x 

Schriftart der — — X 71 f 

Vorkommen der — — im A.R. X 691. 
Marken II 140, XI 1 (2) s. a. Steinmetzzeichen 


Steinfugen in roter Farbe nachgeahmt IX 217 
Steingeräle bei Holzfiguren VIII 46, € 
Bäckerofen VIIL 66, 92 
Brauerbottich VIII 46, 66, 02 
Brote(!) VII 66 
Korb VIII 66 

















Steinhammer V_ 170, IX 187 ( 
Steinkammer TIL 21, 24, 196 (38) 
Steinkiste V 6, 1041. (1.8), 12Lf. (T.8) 





a Schachtöffnung IIT 26 (0), X S1 
Steinkugel zur Fortbewegung von Blöcken IX 19, X. 16 
Steinkuppel über Schacht HIL 201 und 26 (0) 
Sleinmaylabas vor Giea-Zeit XIL 19, 284. 
des ersten Planes I Gisa I 14-35, ZU 31-3 
Entwicklung der Giza-Mastabas XII 34-36 
Sonderformen XI 361. 














Steinmaterial (Bausteine) 1 14 f., 88 £., XI (Numm 
Jit- —) 1,5, 8,49, 88, 120, 208, Turakalkstein 1, 5, 
94, 101, 103, 106, 179 u. oft 

Steinmetz-Anweisungen I 46, III 149, 200 






s X 31 (un 
33) Feolsabsatz 
det VII 64, 184 





bei Herstellung des Schas 


endet) (8), 67 unv. ( 





Arbeit in Sargkammer unv 



















X 86 (36) Fenster in Sargk., XI 76 (41) Fenster 
ınd Maler zusammenarbeitend XI 190 (74 
Zeichen 1 8, 100, 157, 161 (24), 188 (28), 179 

11 24, X 00-81 (34, 35) 

Steinmäuerchen zur Bildung von 8: x 137 

142 (48), 184 (71) 


Kanoponraum abgrenzend III 150 (19) 








Steinplatten zur Bedeckung des TIL 150 (19 








201 (88), 220 (41), VI 74 (8), 184 (60), 223 
(T. 20 0), VIL 02 (17), 184 (97), 227 (84), VIII 
24 (5), 48 (17), 58 (24), X 100 (08), XI 124 (67) 

















zur Bedachung der Sargkamıner bei oberinlischer 
attung IX 28 (9), X 182 (#7) 
inmitten des Schachtes IX 00 (3 
ur Bodachung der Kultkammer boi allen Stein 
mastabas, 5. Steinmaplabas 
zur Bedockung des Trogsarges IIT 130 (13), V 126 





(31), VL 184 (65 
7), IX 155 (70) 


virot 


). 133 (49), VILL 30 
X 104 (T.0d), 11 












(12), 148 (51 14 ( 1 (T. 12) all 
itig aus Fels 182 (07), 184 
(1), 187 (73), XI 51 (82) 

zur Bedeckung aller Serdäbs hinter Scheintüren, 
vgl, 1 137 1. (20) 
allor Statuenhäuser 187.8. (33, 34), 





190 (30) usw.) 


als Überdachung der Best 


X 104 (T. 9a), 112.(42) 





je 154. (5, T. 11), 144, 180, 190, 
(6), 47, 11.23, 110 (4), 111 301. 












(88a), 220 (41 (44), IV 14 (T. 2) mit Inschrift 
in Tinte, V 1221. (30, T. 7), Doppelsarg, VI 3, VIL 
125 (44, T. 26 b), 178 VIE 80 (50), 117 





T. 20 b), 135 (67) 


T. 10a, b) Granit, 0 


9, T. 11) Granit, 81 ( 






T. 10d) Granit 1lı (41) mit Tintenin- 
hrift X 113 (7 123 (66 
1dd, e T. 154), ı 1 





Steinschichten der Verkleidung I 93 £., VI 30 (3), 88, 


186 (67), 220 (87) 





Steinsetzung der 
glatte Bö 


Außenmauern: nicht al 
hung oder Rustika I 134 f. ( 





;etreppte, 
9,1 









Hmswnwe Verkleidung, IL 139 (12) Konjnje 

Verkl., 108 (2, 6, T. 1, 2) Nädrksj, III 148 (19), 
Kmmjnjset II, 1 5) Njfwtafr, 1928. (37) 
Simnfr III, 217 (41) R'wr 1,223 (44) R'wr II, 








Hensass JusKeR. 














ib, 128 


IV 10 (T. 1) Kajm'nh, V 





3) Ina, 





VI 30 (8, T. 1a) Njr, (23) Kafjj, 181 (6), 
(Imjätksj), VIL 10 (2), 68 (T. 15) Hntkrus, 
(T. 34a) Kojkurds), 184 (T. 34a) Sch. 846)847, 





48 (17) Sch, 704, IX 70 (29) Mruks, 184 (69) 
X 18 (T. 35, b) Kojmnfrt, 02 (37) I, 1 

im I, 153 (50) "Iimrjj IT, 158 (£ 

XI 1 (8) Shmks, 49 (T. 8a) Sup, 
Hnuct, 79 (D. 9a) Njinhr' II, 94 














77 (T. 
109 (Sernnfr IV- 






zwei Vertiefun 
f., 140 (20), 195 (30) 
r ken VIL 120. (43), XI 4, 108 (49) 

als Bestattung, s. ‚Steinplatten zur Bedeckung des 






x) 





Trogsarges’ 

uvasen 1 100£., 109 £.(10, 11), 128 u, öfter 

hl uen IX 1251, u, üfter 

Steinverkleidung aus verschieden großen Quadern III 
124 (Ka) (12) 



















Stein-Vorbauten, Entwicklung der — X, «au 
Einzelnachweise I 164 ), 189 (20, 30), 183 
(85), 234 (55), 249 (62), IL 08 M. (1, 3, 6), II 
193 f1. (36, 37), VI SO]. (21—23), X 101, (, 





10), 40 (20), SBT 
100 #1. (49, 0) 
Stein- Werkzeuge (Feuerstein) I 120 (16), TIT 220 (49) 
IX 18 (T. 64) 
Abydos I 4-27, II 6, 11-15 
bezeichnen die Opferstelle II 
für Hunde II 15 


(86), XL2 (1, 3), 92. und 

















r 1. und II. Dyn. IL, 18 Anm, XH 
christliche — aus Unternubien I 26 
Einzelstücke 1ib-nb 15 


Bankfield- — II 5, 16 
Halifax. — II 6, 6 Anm. 1 
des Hip-Skr 11 46 

rj II 17 Anm. 
des Mrj N-t-htp II 6 
des Nfr 11 42 
des Pribän IL 12, 15 
s Sıb-f IE 18, 15 
des Spädkıf-'nh IT 18 













aus Naga ed Dör II 16 £. #. a. Gruhtafel 

ung der Beine in einem Flachbild des späten A. R 
VIIT 138 (64) 
bei Rumdbildgruppe VEIT 19 (T. 4b), vgl. VI 
eines Schlächters XI 124 (46 

der Titel und ihre Bedeutung XI 120 





Stempel (an Stühlen) II 110, 185 
Staffelung der — VI 109 (14) 

Stempelung des Vichs V 81 

Sterne als Seelen der Verstor 


nen II 56 
eelen zu den 





ug der 161 





(des Pu 

'euereintreiben TIL 

Steuermann II 157 £ 
20 (Name des 






22), IV 59 £.,68, V 11 (1), 19 und 
s), 61 (14 a), 65 (14 b), V162 (16), 
Sb»), VIII 96 (17, b) Holzfigur 
Steuerruder IV 54, V 61 (14a), 65 (14 b), VI 62 (10) 
Stichel 1 131 (17), IL 74 













Berıcur ÜBER DIE Granexoex 


Stiehkappe V 136 (35), 156 (48), 158, 174, IX 139 (64) 











Stier V 76, 82 
Kult V 16f 
Stiftungs-Beamte IIT 90, 97, 182, 208, V $2 
beim Vorführen des Rindes X1 208 
-Bruder II 194 £., III 6£, V 86 (21), IX 73, 211 
XI 134 
Kind IT 194 £., III 6£, XI 134 





jchwester III 53 (Njm#'tr'), XI 134 
Frau als 














eigene IX 73 
Stiftungsgüter 9 £., 100 £., 106, II 20, 22, 25, 28-31, 
36 f., 42, 45, 69, TILE., 130, 1331, 137, 142 
160, TIL 14, 77-98, s. a. Dorfvertrater 
älteste Belege der — XI 198 Anm. 1 (e), NIT 114, 
117 
Anschauen der Lieferungen und Geschenke III 
00, 203 (1.3) 







Aufmarsch der — 1225 (51) 

167 1. (28), TIL 168 £. (27), 183 
), VILS4 (32), VIIL 21, 132 ( 
61. (26), XL 32 (17, 18), 48 (30), 198 ( 
200 (78) 












mung der — nach Königsnamen II 30 
f., 137, III 131., XIT 116 ff 
Datierung nach Namen der — II 77-83, 1341 





Ersatz des Zuges der — durch zwei Gabenbrin- 
gende V 152 (44), IX 64 (20) 
durch Frauen versinnbildlicht XI 48 (30), 198 











und Männer versinnbildlicht I 225 (51), 24 (63), 
II (20), (28), III (27), (D. 4), V (17), X132 (17, 
18) 


h Ober- und Unter 
184 (28), III 168 (27 





Lieferung der — getrennt ni 
ügypten II 130 Anm 
xIl 118 
für Grab und Stiftungsverwaltung V 82 
Liston der Namen der — I 225 f., 254, IT 107 f 
HIT A816, 2006, V 74, VII 84, VEIT 21 
XI 201 f 
Pflichtlieferungen und Geschenke III 183 
Schritt der Vertreter der — II 186 
dere Stellung der — IX 189 (80), 








be X132 (17, 











18) 

Stilwandel in Darstellung der — III 644, XT 108 
(76), XIL 17 

Symbolischer Charakter der — III 68, XII 1151. 





Werft des Stiftungsgutes V TI 
Zusammenhang der Stiftungsgüternamen mit der 
Speiselisto TIL 83—87 
Stiftungsvermägen und Dorfvertreter III 87-08 








‚Stil der archaischen Grabplatten II 4 





der III. Dyn. in Sakkära I 71-74, 75, 80, II 149 
Anm., XI 33 
der IV. Dyn. in Giza I 741., 78 f,, XII 338. 


Flachbild, Opferplatte 1 29, 78, I 21 
Rundbild‘ 1 62 f. (Porträtköpfe), 154 # 
(Hmienw-Sitzbild) 

1 561. 78 

Traditionsbruch 
mot, 1121 

für Datierung wichtig IX 110, 148 
der Figuren und der Idcaltyp des A. R, IX 56 ff, 

XIL 130 


— Särge 


mit vorangehender Zeit I 








der Hieroglyphen IX 25, 149, 230 (104) 

der Mastabas um Wende der IV. zur V 
Architektur IL 18 ff. 

— um Wende der IV. zur V. Dyn 
11 2047., 29, 142, TIL 551., 63, 
der reifen V. Dyn. III 136-140 (14 
152 (20-22) Konjnjäit II, 160-172 (2 
Njswtnfr, 201204 (T. 14) Shmnfr III 
34 (46-48) R’wr 11 
der VI. und der folgenden Dyn. (spätes A. R.) 
Architektur IV 1 (3), VIIL 3, 53 £., 109, XI 


Dyn. 


Flachbild 

7£.(M) 
is) Ku, 
3) 






















Flachbild (Malerei) IV 1713 (511), 4549 









17) Malerei, V 2 (4-24), 197 
5 (36, 40, 41), 152 (44), 160 6. (48), VI 36 
3 (5-17) Nfr, 1021 17) Kabjl 
VIL 158-1 TI) Krjkuode, 202-224 (85, 
39) Stkrj-Pihktp, VI 7380 (32-38) 





dio I, 117 (56) Malerei in Sargk, Krjhrptl, 














IX 148, I ), 16H (90), 230 (104), X 96 
(88 
tischer ten A.R. V135, IX 25, 100 
(4048), 207 
Rundbild des späten A. R., ontarteter — IX 25, 
33 (T. 80), 301. (7.80) 
Stilgesetz, Angleiche ‚eintürgestalt an € 









wölbe durch Oberteiles der 
Scheint V 
Aufschüttun 
158 
für Fla 


174 (8: 
vordeckt ( 





wölbe und Kuppol V 39, 





hbild, Darst, der Belohnung V 
s) 
Familion 


58 (18), 





ne V 00(23) 
v 83.20) 

om Räuchernden V 
f. (15) ungewöhnl. Darst 
102 (88) 


140 (30) 





Handhaltung 
Das 











7 (56), 40, vol, XI 





auf Granit-Opfor 





tisch 
VIA2E. (40), 1628. (48) 


uf Scheintür-Platte 





















Darst nV 358, (1, 7, 16), 88 (& 
der Richtungsgeradheit gelockert V 1111, 147 
a.13) 
Stilisierung der Palastsärge, Granit: X 34 1. (15) (vel, 
x) 
Holz II 179 (T. 14b, c 
bei Rundbild XI 90 (T. 10) Njinpr‘ II 
Stilleben VI 55, vgl. III (35) 
Stiheandlung, Architektur: 172, 78 #., IV 19, 20 £ 
XII 33 ( — von II. Dyn. zu IV. Dyn.) 
Flachbild: II 125, 143, III 67 





52 (10), 54 (182), 50 (13 b) An. 
VI 1298. (40), VIL 12 
VIITA2 (13), 44 (19), 
2 (46), XT 180 


‚Stirnband V 44 (8), 50 






(82), IX 186 (88), X 
261 (104 







r Schleife XI 199 (70) 

Stock (Spazien als Beigabe VII 55 und 55 Anm. 2, 
VIE ı Stück) 

gegabelt im Flachbild VIIT 171 (88), IV 75 (4m’) 

Stoffe (Gewebe) III 59, V 44 
Anfertigung der — V Al, 








100 (27), 130 (84) 








Bexıonr Ösen nıE Granusors aur 


Syllabische Schreibung VEIT 3 
‚Symbol, Tiere 





(10) Feindfiguren 
als — der Feinde V 96, 98 
‚Symbolik des Grabbaues und seiner Darstellungen IT 
79, 15, 71, 1261. 
des Kalksteinbeckens VII 120, XI 
der Palastform des Sarges X 39 
des Palasttores auf Holzsärgen VIIT 100 (45) 











106, 











der Pyramide als Königsgrabmal (sckundär) XII 
151. 

des Schrägschachtes VIII 6, 8f., 30, 116 (45), 
XI 10 


der Totenfahrt TIL 66 | 

des Zuges der Dörfler 
gräbern) 

aymbolische Vernichtung 


VEIT 80, 146 
33, XII 116 (bei Ki 





Feinde VEIT 36 
Symmetrie durch Änderung gemildert II 111 (6), 150 
IV 30 (&a, 1),43 (11), 86. (T. 15), V 83 (20), 
7, 18), 161 (19-75), 204 (02), X 121 (49), 
), 109 (00), 194 (74) 
beschränkte —-Auswahl in früher V 
11 2, XIT 08 
der Abrechnung IT 152 (19), V 76.(19), 88 (2 
Beischriften auf Opferformel, Namen, Titel de 













Szenen, 







































ten beschränkt in früher V. Dyn. II 2%: 
amilien- — (Grabherr mit Frau, Kindern ev 
hnen) IL 162 f, (18), 184 (28), IIT 137 £. (10), 
(27), 170 (28), 202 (T. 1), IV 35 3 (11), 
v 30), 39), 152 (44 
(88), 176£. (62), 194 
247 (106), VIL 74 (31) 
(82), VEIT 126 (59), IX 101. (13—75), X 127 
(45) 
Hirten-, Jagd-, Landwirtschafts-, Arbeits- — fehlen 
meist in früher V. Dyn. in Giza II 22, XII 68 
Landwirtschaft — IV 82. (T. 12b), VI Of. 
(16, 17), 130 £. (41-47), XI 187 ff. (74, 70) 
scherzhafte — fehlen in früher V. Dyn. II 





Schiffahrte- — (Totenfahrt) II 157 (23), (32), III 
172 (29), IV 51 Mi. (T. 3-7), V OLE. (14-10) 
VLOLE. (16), X 27 (12, T. 16.0), X1229 ff. (88a) 
(Grab des 7j) 

Schlacht-, Speisetischszene siche oben 

des täglichen Lebens II 142 
fehlen meist in früher V. Dyn. IT 20 
TIT 5663, 143 (Felsgräber), VI 28, 861. (16, 

17), 130 M. (41-47), XI 150 IE. (8-87) 

Austeilung der Belohnung V 40 f. (8—13) 

XI 165 (60) 

Bäckorei und Brauerei XI 157 ff. (64, T. 18.6) 
treiben. der Viehsteuer V 744. (18, 19) 
Fahrt in Deltasümpfen IV 80 (T. 11), V 01 

416) 
Fischspeeren IV 27 f. (8) 
Jagd XI 150 f. (63, 
Küche IV 65 f. (1.8) 























138 £. (00) 








(7.13) det 








Tanz und Konzert ILL IV 38 f. (9), 
86. (T. 15) Sargk., VI5Ö £. (13), 121 f. (98) 
VIL 160. (71), X 188 M. (46) 





verschiedene — ungetrennt auf einer Wand XI 
50 (6 
Stepter als Beigube aus Holz TIT 226 (45) 

fehlt bei Wohlbeleibten VEIT 171 (88, 80) 








onzm zur. 








neu Ferennor vos Giza 








ärabherrn in Galatracht IT 129 (11), (18, 19), 
in Handa 
in Opferlist 
pterähnliches Gebilde bei Schiffsleuten III (29), IV82 









T 
TagesangabeninSteinbruchinschr.VIIT? 
Tagesbedar} in Beischrift zu Stiftungsgüte 
Ti bet: XI 57 £, 
Taktangabe TU (T. 2), IV 39 (9), 87 
IL 173 (m), 2 (46) 
Taktangeber VIL 3 136 
Taktklatschen, besondere Art des —s X 132 f. (40) 
Tanz 111 46 (Mrjsj'nh), 50 (Njtwtntrpi), 
115, 213 (T. 2), IV 15, 40 (0), 50, 861. (T. 16), V 









15), VL5S (13) 


















11 (1), 54 (Mricks), 68 (Trauer- —), 103 (Kopf 
schmuck bei —) (48), VI 8 (13) Njr, VIL 
(M) Krjaadı, X 1331. (46) Njwjnr 





077 
Tänzer 1 150 (rwtj), V 7 (König als —) 


RL) 
54 (Mrrickı) 

















150 (ruij), a... Titelliste (ibr{-1) 
Tänzerin V 10, 11 (1), VI 58 (13), 12% 133 (40) 
Tänzerinnen, Kleidung TIL (T.2), IV (9, T. 16), VI 
(13), VIL (1), X (4) 
Tanzschritt IV S6f. (7.15), X 13 
Tarkhan-Gräber 1 67, 09 1., 80, T 14, 16 
Tası V 144 
Tasche mit Bügel VII 78 (31), 84 (32 
Reise it. Füßen IV 35 (8), di 1. (10) 
Tätscheln des Mastrindes XI 60 (35) 





Tau IV 5241. (1.3), V 61 (146), G4f 
als Abzeichen von Schiffoffizieren IV 02 
Ende V 11 (1), 159, V162 (16), 141, XI 190 (74a), 
79), 255 (100) 
Taube 1 147 (23 c) Spe 
V 78, VIIT 121 (66) 

Technik, Bau- — der III. Dyn. bei Steinbau I 72 fl 
der IV. Dyn. bei Steinbau I 82—100, 231 f. (64) 
Gewölbe- — I 68 (Böt Challäf), II Kuppel 

26 #. (6), 220, V Kuppel 30 ff. (2, 3), 16 
vr 












liste, IIT 183 (28), 234 (48), 


















(Stichkappe), 156 (47) Gurtbogen, 
(60) —-Nische, 208 (78) —-Nische im 
Schacht, IX (45) — im Schacht 4572, 142 
(06) —-Nische, X 150. (66) — -Nische 
im Schacht, s. a. XIT 40 f 


Steinplatten dachartig über Bestattung gelegt 
VL(4S), VEIT 158 (81) 

Werkverfahren bei Glättung der Wände I 48 

"Ausstemmen des Schachten I 40 £., 40, 





der Sargkammer I 98, X 85f., XI 70f 
der Bemalung von Flachbildern 11 22, 100 f., 143 











185 f., III 130 ff., 154 1., 166. (T. 6), 202 
T. 1-4), IV 16£, VIBBE (2), OL. 
103 (T. 9-11), 176, XI 32, 241 


‚bplatten der IV. Dyn. 132—34 (T. 27) 
von Granit I 471. (Sargkamme 
‚de), II 100 (Scheintür), III 138 (Schein- 

tür), VI 34 (Scheintür) 
Malerei (in Sargkammer) IV 47 ff 
11), 848. (T. 126, 18 










64 (T. 
95 (T. 


51.(T 















Junxer. 





Herman 





TIL 132 (Flachb.), auf Tonscherbe 

in Vorraum V 1 

Tinten-Vorzeichnung mit roter Tinte IX 63. (25), 
881.87) 


der Vor- un 

188 (7.6), IV 47, 64 (1.7), 758. (T-11, 18), 
5 (T. 120), 
Ziegelbau- — XII 4 




















Teich durch Becken versinnbildlicht XT 106. (49) mit schwarzer Tinte VI 133 (50) 
7. ee Holzfgur eines —s(?) VIIL 92 (T. 16) verblaßt(t) VI 46, 134 (60), 144 (#7), IX 287 
Teilung der Gabenbringenden nach Ober- und Unter «on 006, RS 

ügypten II 184 (28), III 60£., 168 (27), XII 118 -h aus Flechtwerk VI 45 (9), 49 (11), 119 (85), VIT 


20 (88), IX 83 (83), 207 (93), XI 35 
40 (23, 24), 61 (35), 256 (101), 202 (105 a) 
‚Gebet XL 186 Anm. 1 (links) 

x190@ hoher und niedriger — VIT 83 f. (8 
en aus Holz VI 45 (9), 119 (38 a), 196 ( 


201 (105) H 
mit. Knubben-Füßen X 131 ( XI 40 (21) 
Platte von 


mit Randerhöhung VII 174 (71) 
‚Tempel-Anlage als Weg zur Gottheit IL 107 f. Anm. 1 

Kapelle (hiost-ks) TIL 110 
Statuen-Kulträume VI 10 (1, 


175 (M1), 





Tell-el-Yahudije-Vasen I 120 
Teller mit aufgesetzten Näpfen X 36 (T. 23.d) 
Braten auf —n XI 2 
getlochtene 












or), 












ei Dienern getragen III (T.2), XI 
37 (21), 250 (101) 
konkave XI 40 (23), 41 (25) 
in Gestalt eines Papyrusbootes XI 61 (30) 
mit stark gebogenem Rand (auf Scheintür- 
Tafel) XI (40) 
Schein- — aus Alabaster VIL 56 (22), 62, XI 118 
aus Steinplatten zusammengesetzt X 22 (8) 











Toten- — und sei 
2), XII 58. 
beeinflussen Kultvorbauten X 

und Wohnbau VI 82 (21) 











Tenne, Ausschnitt der — wiedergegeben XI 195 ( 
Gestalt der — und ihre Wiedergabe VI 148 f. Untersatz aus Ton X 40, 104 (80 Stück), 142, 153, 
Termiten, Zerstörung von Holafiguren durch — VIIT 109, 174 
Tischler IL 53 (Wpmnfrt) 621., 77 












der Holzsärge durch — IT 178 f Titel, Allgemeines 
Thot-Fest, s. Opferformel (0) (der Grabherrn) auf archaischen Grabstelen 
Tiefe, auffallende — eines Schachtes bei großer Ma 115 





f Architraven 1142, 61 





staba I 148 f. (21) ursprünglich meist 























bei kleiner Mast 18471) von Beamten der staatlichen Leinwand-Webe: 
Tier-Figuren als Spielsteine IV 37 rein V 50, 561. 
Füße (geschnitzte —) ». Stuhlbein Bedeutung der — #7 njtut, 6» njft m) Atfı 
Knochen I 105, VIL 56 £. (23) rh njket (ij-benjdut) I 9, 1521., I BU, 
Kult (Stier) V 16, 98 und Anm. 1 131, v18 
Rasse V 74 (18) des —a Arj-tp njdut in Güter- und Justiz. 
unheiliges — V 98 Verwaltung VIL 200 £. 
Verbrennung von —en V 96 des Grabherrn in Gabenliste IL 5 
Wärter V 101), 18, nach Gauen geordnet III 16 
Tiere, Auswahl der — für Opfer V 78 (19) über ihm in senkrechten Zeilen III 56 
Darstellung von —n (s. auch Rinder, Vorführung, auf Grabplatte beschränkt (in IV. Dyn.) 
‚Schluchtszene) IL 130 (18), 1321., IV 32 (8) 1 21 
ermieden), 48, 48 £., 50 (T.3, 4 in Mastabas der V. Dyn. in Giza (Königs- 
(T. 11), SL£. (T. 12), AM abkömmlinge) TI 3141 
4 (18), 75 (19), VI 8368 (16) hohe — des Grabherrn am Ende des A. R. von 





7.2), 126 (40, T. 11 (45), 146 (40 geminderter Bedentung VII 91 
























VII 82 (35), X mit Königsnamen für Datierung IX 109, 158 
1708. (67 , des Grabhern in Opfernische (Paneel) I 7 
210 £. (#0), 233 (01), % 54 (100) Priester- — ms, + Göttername XII 102 
Tinten-Aufschriften auf VIIT 35 (10), Priester — für einzelne Königenamen VI 8 f. 
vgl. VIE 31 £ Reihen, Bedeutung der unterirdischen (un- 
auf Krug VEIT 1 £. (8) Monatsdaten, XI 15 (10, sichtbaren —) XII 86 f. 
Te) oberirdischen (sichtbaren —) 
auf Papyrus eines Lesenden (Rundbild) VII 108 Stellung der — und ihre Bedeut 
(. 20b), 110 (1.23) Unstimmigkeit bei —-Reihen III 12, 








186 (79) verschiedenen Grades bei einem 
2) Steins., VII 224 1. (90a) 113, 192 
Holzs., VIII 90 Steins,, X 111 Steins zel-Titel siche Titelliste 
auf Steinblöcken I $ (Thronname des Ch Töchter bei Musik und Tanz mitwirkend IV 40 (9) 
157—161 (24) Steinmetzzeichen, 168 nach Mutter benannt X 117 

















(28) Steinmetzz., VIIL 308. ( Totris (Figürchen der — aus Fayence als Beigabe) 
50 (22 a,b) Steinmetzz., X 12 und 001. (94,35, _ III 166 
T.20 a—e) Steinmetzz., XT 1 (1) konstr. Marke Tioilettegeräte IV 3; 





Berıcnr Ünsr Die Grasesors 


9 (12 





Tongejüße 1 112— 15) IV. Dyn., IIT29, 16 











201, 226 (45, T.15) 
Backform IX 17 (6), XI 14, 67 (38), 119 (55), 
Eßtische X 104 (80 Stück) 

Kanopen TIL 150, VIE 228 (T.37), X 05 

Krüge I 117 (13, T. 434, d), III 201, 226 (45) mit 





'eindfiguren (vgl. VEIT 31), V 170, 19: 
224, VII 61 (25), 64, 68, 69 (29), 
sp. Zeit eingemauert, VIIL 151 (73), IX 14 (6) 


vIss, 














2 (8), X 03, 102, 148, 152 (57), 174, XI 15, 
118 (54), 124 

Nüpfe I 115£., VII 66, VIIT € 
x 15 





Schalen I 115£, V 192, VIII 6, 1 
Scheingefüße I 112 £., 12° 
181, VII 63 (26), O4, VIIE 159, IX 19 (7), X 05 
(1. 244), 67 (38), 106, 139, 153 (T. 
182 (T. 24), XI 15, 6 

















(45), VLS8S, 181, VIT 
64, 226, 
089), 119 ( 

Untersätze V 170, 182, VI 88, VII 226 (90%), IX 
17.6. (0), X 104, 100, 174, XI 14, 06 (88), 119 

) 

uß III 150 (mit Siegelabdruck, 2 St.), VII 

00 (26) 
Waschgeschirr VI 161 (55) ». a. 
gerät 
onnenform bei Ketteng] 
(80), VIT 82, 113 (42), 
tonnenförmige Perle X 42, 16 











Schüssel, Wasch 









jogelvorbauten der 
2), 136 (35), 156 (46, 47), VI 172 
IX 138 f. (64), 140 ff. (65, 6 
240 (100), 252 (113, 114), X 148 £. (60) 
99 (49) Südanbau an Pihhtp, ». a. XI 40F. (1) 
Tonscherbe g X 41 (18) 
mit Zahlennotiz X 162 (61) 
Tonware, Ägüische — I 110 
mit Engobe I 114, X 16, 103, 160 (Gebrai 


Tonnen-Gewölbe 1 19 (3 a) in allen 
IV. Dyn. 
(0), 















it: Rinderzeichnu 
























Erzeugung der — I 1241, 125 in Körben 
Farbbad der — I 118 
als Gebrauchsware I 103, 106, 112, 115—126 

braun (rot) I 119, X 63, 152, 174 

mit Engobe X 16, 108, 160 

gelblich X 16 

glatt X 36, 09, 103, 109, 144 

äber X 104 





hell (gran) hart X 30, 63, 108, 144, 1 
rotbraun X 14 
rotpoliert X 65, 1 
schwarz, glatt X 152 
weiß-gestrichen X 104 
geglättet T 11 
mit. geriefelter Oberfläche T 1 
mit hellem oder schwarzem Bruch I 113 
Import der — I 120 f., 123 
Material der — I 113 HF. 1 
in Nachahmung fremder 
rohe — I 118 
als Scheingefäße (Modelle) T 11 
129 (15) 





104 














ormen I 120 ff 


103, 2 E. 








sur pen Frrepnor vos Giza. 





der Spätzeit XI 6 


























syrische — I 121—128 
von Tura II 
5. a. die Zusammenstellungen I (12—15), III 
{T. 13), VII 26, VIII (T. 8), IX (6-8), XI 
(455) 
Tor des Kultraumes mit Palastfront beiderseits II 17: 
X 52 (23, 4) 
Torbau TIL A f., 24 (Typ Simnfr), 55, 103, V 20-32 
2, 3), VII 1938. (83), X 21 (8), XI 4 (1,3), 100 
(50) mit Säulenvorhalle (Sämnfr-Gruppe) 
mit Säulenhalle in Giza XI 103 ff. 
sein Vorbild XI 105 ff. Bau, 138 1. (61, 6 
Darstellung 
als Landungsplatz. vorgestellt 138 f. (61 








Torraum (Vestibül) VIIL 53 (19), IX 247 (1 ‚el 




















bau, X 21 (8), 115 (48) tiefer Rücksprung am Ein 
gang, 153 (58, 50) mit Pfeiler, XI 5 (1), 46 M. (2 
Bebilderung, 101 (50), 150 f. (63-60) Bebil. 
derung 
Torso von Basaltstatue X 37 (T. 13, b) 
von Dioritstatue VII 6 
Torwächter, Kammer für — () X 49 (20), XT 4(1) 
Toten-Bräuche II 71, 142 
Buch II 67, IV 57, 741 
Denkstein V 175-178 (54 b) 
Dienst III 5, 25, 87, 90, 104, 107 1., 115 M., 1181 
176, 180£., 193, V 10, 136, 146, 174, 
187, VI 111 (92), X1 2, 4 


gemeinsamer bei Gräbergruppen IX 200, 210 8 





und Ka III 115—123 
Leitung des —es VII 74 
Söhne und Beamte im — XI 131 



























durch Verbauen unterbunden VII 22, 12 
Fahrt IL 6647., III 184, IV 19, 50, D0f, 88, 
738, V 16, 35, 67. 105, VI 61, VII 
mach Abydos IT 68. s. a. Dutische Fahrt 
Fest 1106, II 5062, 142, II 84, 88, 122, 115, 
144, V. 96, XIT 148 
die ersten —o genannt IX 77 
Figur auf abydenischen Grabsteinen IT 12 
Formeln TI 44 
(Gebet I 106, 1226, 238 £., II 4146, 114 1 
150, 1606, LIT 24, 46 (Mriäj'nh II), 
(Njkieintepie), 112, 118, 144f,, 161, 2 
Iv 17£, 21, 8 B, 1415, 144, 180, 
188, VI 42, 44, 105, 110, 1921. 1081 
230, 232, 
VIT 16, X 146, 181 
31-86 
abweichende Fassın 








es alleinstehend VII 115 
Erweiterung s VII 224, XII 83 
fehlt auf A 
kürzest XII 821. 
neue Fi 
seltenere Form des —es VII 204 f., 208, X1 87 
im späten A. R. 11 57 £., VIII 80, 101, XIT 831. 


es IX 183, 147 





Imäßige Fassung des 





Gerät 1 105-131, XII 85 












Himmasıs 


r für die Seel 
1016, IV 2, 





ben, Ausgang aus Sargkamn 
des Verstorbenen I 42, 79, 
VIH St 


Ausrüstung 











ür das Jenseits I 1001. 
— für den Aufenthalt im Grab I 106 f. 
Ba 158, 60£. VIL 155, 279 
Bebilderung der Sargkammer IV 43 ff. 
Bedeutung der Erhaltung des Kopfes I 
— des Rituals I 106, IT 66 
— der Scheintür I 59, 79, XII 75f 
Belebung des Rundbildes I 58£., 101 
ärblicken der aufgehenden Sonne I 54, 61 
Erhaltung des Körpers I 5 
rsatzfunktion des Rundbildes I 57 
Flug der Scele zum nördlichen Sterne 
1 576., 61 
Ka 1 58£, 101, III 115 
Orientierung des Toten I 54 Aum., IX 131. 
Schacht als Ausgang der Seele I 60 f., 104, IV 2, 
VII SE 
uch für den geheimnisvollen Kopf I 581. 
andlung der Riten und Ausrüstung der Toten 
1 100 
Wiederkennen des Körpers durch Seele I 
But 
‚Gott, schakalgest 
‚Götter IT 46 
Gräber, (Wi 
zeit VII 
-Kult 1100 





















101 
himmel 














S; 
W 









127 





Ihter) Wohnung des —es der Spät 
0 (36), XI A (1)(9), 103 
102, II 26, 4197, 177, IL 5, 2 
©, 104, 107 £, 115, 118, 
180 £., 103, IV 0, 20, 50, 00 #, V 
96, 98, 101, 106, VI 111 (32) 
Aufhören des —es in Giza 1208, 
Ausrufen des Totenmahles T 108, XII 86 
Bedeutung der Statue I 101 
Einstellung des —es IV 1 
Gräbern der Könige VI 6 f., XII 56, 58 ff. 
königlicher — vor Statue VI 10 f., XI 231 # 
XI 581. 
unter den verschiedenen Namen des Königs 
VISE 
privater — vo 
XIL 56. 
in Anlchnung an königliches Vorbild (— mit 
Ka) VIL 213 (87), XIL 58. 
Verschiedenheit in Totenspeisung I 106 
'hte des Königs im — IT 26 
Vorstellungen im — V 120, 122, 126 
Zurücktreten in Ausrüstung der Leiche I 101 
Mahl, s.u. Speisetischszene und Toten-Opfer I 59, 
101, 106, 108, II 20 1., 60, 71, III 6, 56 f., 
58H, 83. 881., 113, V 68, 73, 86, 94, 101 
105, 1 
Ausrufen der Speisenfolge I 108, IT 65, IIT 1091. 
Beziehung der Dorfnamen zu — III 83 f 
feierliches und rituelles — III 56-00 
des Grabherrn mit seinem Ka VII 214 (87) 
Teilnahme der Lebenden an — I 106, V 27, 
VI 125 
mischung von feierlichen und rituelle 
VE I2LT. (383, b), 1 



























231 (882, 89) 
































Joszer. 








auf 8 und N-Wand neben Scheintür XI 217 
6), Typ des späten A. R. 
Maske (Kopf) mit offen dargestellten Augen) 
VIL 138. (DT. 2230), 117 (T. 256, o), 
VII 26 (T. 5b, e) 
„Opfer I 27, 100, 100, II 
83%, 87, 1131, 1 
416,64 (T.7), 88 (T. 16), 00 (T. 16 
36 (8), 73 (17), 94 (25), 90 (25), 1061. 
Betrachten des —s IL 120 u, öfter 
Bezeichnung des —, ungewöhnliche IE 116 
Bringen der Gaben für — IX 163 (73), 166. 
150 (86) 
vom König geliefert XT 87 
wor stehender Figur XI 19 (1 
"Teilnahme am — an vorschiedenen Orten dar- 
gebracht XI 87, XII 59 
TIL 7., 103—110 (10), VI 











43, 45, 53, 80, TIL 65, 
168 (27), 191, IV 
vo, 























Priester, Allgemeines; 



















7-15, 231. 
Bestattung der Nähe der Herren III 71, 

123 (12), V 1, 187, X 91, XII 25 
Darstellung von —n I 6), (83), II 70, 

121 (9, 10), 148 (15: 7 (Konfr), 





40 (Mrjäj'nh IHN), 5 (Kıdun), 
103-110 (10), 154 
172 (28), 202 (T. 1), IV 6,21 (7) 
(T. 16), 058. (D. 12), V 34, 36 ( 
54, 08, 176 Anm. 2, VI 40 (7), 117 (30), 180 
(69), 190 (70), 204 (78), VII 70 (32), 
98 und Anm. 1, 2, VIII 20, 
110(46), X 54 (8 
7 (89) 
inkommen der — V 
ungewöhnliche Hieroglyphe IX 231 (Ztjw) 
Hilfs — XI 227 (80) 
Inschrift (Titel) VL1 
Namenliste von —n IT 167, 194, IIT 1 
Titel, ». Titelliste 
Typen von Kulthandlungen der 
110 (10) 
Vererbung von — Amt I 218 
bei verstorbenen Königen und Königinnen VI 8 
IL 111 und Anm., IX 48 (17), 

































TIT 103- 








Priesterin I 





Dach der Mastaba I 61, V 68, IX 4, 








-Schiffahrt IT 21, 66 f., 157 (22), (92), TIL 172 (20) 
IV 568. (1.37), V 67T. (14-16), VIOLE. (16) 
Schiffe IV 56, V 15L., 08f. 
peisung: vor stehendem Grabherrn VII 
Stadt IL 175, V 35, 68, 72, 80, VI 10f. 
Stiftung IV 38, 95, V 4, 10, 34, 71, 86.(22), 88 
Arbeiterschaft der — TII 98 
am Ende des A, R. spärlich VII 87 f. 
Stiftungs-Güter, Bezeichnung der — III 77 
Verwaltung der — III 90 ff, XI 208 
— Verzeichnis der — V 88, 88 u. öfter 
„Tempel I 14, 17, 19,74, 78, 101, I1 56, 107, IITOb, 
77, 119, VI 8, 9M. (1, 2), XI 58 
Dienst am — V 16, 141 
Reliefs der — V 81, 134, XIL 66 
„Verwaltung III 97, 176, 180£., 2081. 











70 ( 


























Bewicht Ünsn DIE GrAnUsGEx AUF Dem Farenuor 


Tötung eines 
Tracht, 





jchlachttieres X 
Arbeits- — IT 15 








) Tierführer, TE 90, 











(ik- —), 170 (30), 181 (27), 220 (42), IV 67 

(7.8), SI (T. 125), IV 96 (T. 12a) Andwrt- 
hurz, V 61 (14, 15) Fransengürtel 

Dörfler I TIL 64, 204 (T.4), IX 199 (76) 






Gala- — IV 18 (5), (6), V 
IX 136 (86), XI 57 (33) 





(44), VI 120 (40), 
180 (72), 188 (74 b) 



















des Grabherrn auf Scheintürtafel XII 69 1. (3), 72 
(4) Ziegelgrab (archaisierend) 

Haus- — II 2 ). VL38 (5), 30 (93) 

Pantherfell I 29, 173 (31), 190 (37), 220 (51), 244 
(59), IT 1451 f. (18), III 152 (22), 





VI 214 (87), XII 69. 31.) 
Schließe (Träger) an Frauengewand mißverstanden 
V 140 (80), 143 (40), 102 (48), XIL 70 
Schurz, dreieckiger VI (104), VIIT 118 (56), X 96 
t 
Falt 
8) 
langer 





II 150 £. (18), TIT 134 (14, 15), V 186 
VI 239 (101) 











a) indw-t- —, V 
weiter — II 134 (14), 1 
V 560), XI 184 (78 
Wadenschw 
Fünzerin IIT 213 (T. 2), IV 86 (T 
VII 173 (71), X 133 (46) 
Vorlesepriester IV 91 (T. 16), X 185 (64) 
Weste IIT 134 (14), (15), 137 (18), (27), IV 18 (6). 
ö (10 b), VI 239 (101), VIL (85, 88), 204 (85). 
216 (87), VIII 74 (31), IX 166 (75), XI 181 (7 
186 (73) 


(16), IV 18 (5), (0) 


188 (7A b), s.2. 








15), VE 58 (13) 

















wechselnde — (auf Fries) IV 20 (10b), VEIT 88 (38) 
bei Rundbildern (Paar) II 181 (T. 13), V 147 (1. 13) 
VI 225 (1.22) 









Tradition in Bestattungsriten V 72 
in Bootsform V 69 (16) 

in Grabform V 33, 136 (— gebrochen), XIT 128 
in bildender Kunst V 58, 84, 113, 110 
1 Listen V_ 84, 96, 100 (27) 
Lockerung der — V 26, 65 (14 b), 134 
51 (44) 

Träger, nur ein — am Frauenkleid X 130 (45 
eines unbestimmten Gegenstandes XI 4 
Tragen von Jungtieren XI 146 (61), 171 (68) 

von Krügen und Platten auf hocherhobener Hand 
VIL 220. 0 (13), 246 (97 6) 

einer Last IX 

Tragsessel, s. Sünfte 











137 £. (36). 





















3) mit Käfigen, V 83 (20) 


Tragstange TIL 71 (Sb, 
(100) 


Sänften, XI 211 (81) mit Weinkrügen, 
Sänft R 
‚ankopfer (-Spende) IL 76, 152, TIL 109, 1184, IX 














Vidd, VI 45 (9), 48 (11), 119 


Trauben IV 188 ( 
(88), VEIT 177 


(85), VIL 80 (32), 177 (71), 
(93), XI 261 (105) 
„Pressen III 53 (Grab der Königin Bunfr) 









Trauer-Gäste V 
Szenen II 
vos 


71 Anm. 1 
0, XII 1428. 








(M, 71 (7.3), 
VIOS( (40), 128 (40), 132 (42), 144 ( 
148 (46), VI TA. 

















der Eselsherde XI 192 (75) mit Stock 
Haltung der — bei Vich und Wild IX 189 (80) 
des Viches XI 204 (78) mit Stock 


Treideln XI 230 (98 a) 
Trennung von Bildszenen unterlassen XI 150 









Treppe (Stufen) bei archaischen Grabtypen I 
VIII 4 

r Ausschachtung als Weg des V 

XII 51, 

in geneigtem Pfad zwischen zwei Mastabas VI 
3.) 

bei Grabrampe IX 4 (3) — 143 (69) und 

zu Grab-Vorraum V 28 (2), VI 80 (21 

zwischen Schacht und Sargkamme 

VEIT 48 (17), XI 124 ( 

Scheintür I 137 (20), IX 225 (10 
als Symbol des Hinanfsteigens bei Py 

trichterförmiger Krughals IX 22, 





erklärten gedacht 


I} 











(), 








), XI 94 (50) 
nide XII 15 
x 118 














trichterförmiges Tonschälchen X 
Trinken aus Flasche, Krug, Schale X 120 Anm. 
Trinkende VI 42, 141 

Trink-Gefäße II 65 Anm., 76 Anm. (r) 





Schale I 115 (12), II 72, Ix 20 
[oe 
Troddel V 54 


Trogsarg, %. 


v 170 (51), VI48, 
(26) 
gengewicht. des Halıkragens) 





Perle bei Kettengliedern VII 181, 227 
(7.9), 86 (T. 14) 

als Sargform I (5, T. 11), X 82 (T. 10d) 

für Schmuck und Gewebe V 46 f. (0), XI 106 (00) 
‚Tuch über Schulter eines Aufschers XI 109 (60) vgl 

VI 141 

Tümpel, Ausfischen der — VI 71 (17), 132 (42) 
Tumulus der IV, Dyn. aus Stein I 75. (6), X 1 f 





tropfenförmig 
Truhe IV THE 





XII 31%. 
Böschung der Wände des — I 93 
irweiterung des — 1 134 1. (18), 169 (20) 





Füllmauerwerk des — I 91 


Maße des — I 18 (Tabelle), 8587 
mit Rampe X 68. (33), 85 (30) ». a. Rampe 
Rohbau des — I 14—16, 88-02 (9) 





Schichtung der Blöcke des — 1 18, 92 f. (0) 

bau I 134 £. (18), (25), (80), (35), 

5) 

aus späterer Zeit I 249 ( 
(20), 83.89), XI 2 ff. (1) 
folgenden Zeit aus Stein. 

als Einbau zwischen zwei Mastabas III 124 





X 10. (8), 46 














(12, 13), IV 8(@4), VII 17(4), 133 (49) 
Familientyp Sämnfr III 221. (4, 5), 187 (33, 
34), 193 (38, 37), XI 4) 


in Hausform IT 105 ff. (1-3, 6), VI SO ff. (21 
), VIIL 161 1. (84), IX 70 #1. (28) 

mit innerem Kultraum XII 341. 

mit Kuppel-Vorbau V 30 ff. (2, 3) 

















19 (100), 222 (101) 





mit Rampe 





mit ursprünglichem Ziegelmastaba-Kern IX 
2. (1), 192 (89), 214 (98), 244 (112) 
mit, Vergrößerung der —-Maße II 98 #. (1), 





138 #. (12), 174 (23) 
n, bemerkenswerte — -Mi 
), 156 (46), 170 (52), 172 (53 
(64), 140 (65), 1781. (77), 
(103), 236 (105), 238 (109), 2 
XL 3840 





taba V 1348. 
















0 (ie 


), 149 (113), 























Zwerg. — V 1481. (35), VIII 28 (5) Njit, IX 6 
(4, 83, 101), 220 £. (101 
Tünche der Wände IT 99, 108 £, 
Tura V 58, VIIL 
Gräber III 281. 
Kalkstein 1 47, 88, III 30, 124, 128, 164, 108, 185, 
200, IV 14, 17,43, V 27, 20, 33, 105, 1 
136 £., 146 (T. 13), 158, 168, 180, VI 
76 (18), 188 (T. 17 b, c), 224, IX 54 
67,88 (37), 118 (47a, 48), X 12, 18, 67 
164, XI 1, 5, 94, 101, 108, 106, 





0, 140 





Kalksteinblöcke III 17, 20, 
Tonware IIT 29 
Tür als Ausgang des Grabherrn aus Grab angesehen 
XT 263 (106) 
als wirklicher Durchgang I 231. 
überwölbt bei Ziegelbau 1 68, 192, V 20 
(46, 47), IX 240 (100) 
‚Gewände (bebildert), ». Gewände 
“Riegel IT 102, IIT 188 (34) 
Rolle, ». Rundbulken 
Rücktritt (— -Nische) fehlt XI (1, 3), 49 (31), (49) 
Hiphrd und Prhktp 
‚Schlitz, s. Rillen-Scheintür 
Schwelle I 22, 166, II 103 f 
-Sturz II 102 (4) 
Wiedergabe von —en in Stein IIT 188 (3 
an Holsarg II 179 (T. 14b, c) 
'Türflügel in Scheintür-Nische VII 
VIIT 129 (58) 
bei Hieroglyphe ip-t 3 
bei Speichern in Malerei IV 67 (T. 2), 60 
9) 
Türki, Kottenglieder aus — VIT 170 
Typen, Typ und Bildnis V 114f., XIT 130 ff. 
bei Bildnissen (Flach- und Rundbild) schwer nach 
weisbar XIL 131 
(Idealtyp oder ‚nach dem Leben‘) XI 225 
von Bogräbnis-Schiffen V 69-73 
bei Darstellung der Belohnung der Weberinnen V 
60 (13 b) 
der Flachs- und Getreideernte VI 134 1. (43) 
138 (44) 
des Grabherrn am Grab-Eingang 
bei Dienerfiguren wahrscheinlich 3 
der Haltung von Figuren in ‚normaler 
kehrter‘ Richtung V 40 
herbe Züge bei Mitgliedern der königlichen F. 
milie wohl nicht —, sondern Ähnlichkeit XII 
132 
von Rundbildern V 116 
von Steinvorbauten X 








3), 158 











IX 54, X 148 (54) 





), 1x 





19 (104), 


















XI 185 
1132 








118, 121, IX 991. 


3. 


















rabes IN 138 1. (61, 65), XIT 38 ff. 




























































„Vermischung IV 24 (7), 81 1. (T. 12 b),91£. (T. 16), 
1139 
u 
über, Grabherr — statt vor den Gabenbringenden 


TIL 30, VI (11) u. öfter, XI 32 (17, 18) 
Überdachung, 5.0. Bedachung 

der Bestattung als Ziegelgewölbe IX 107 (45) 

des Kultraumes (Kultganges) bei Steinmastabus 












fallweise Ziegelgewölbe III 193 £. (36, 38) 
V 185 £. (56), VIL68 (28) Vorraum, IX 233 (105) 
1t-Vorraumes als Ziegelkuppel V_ 30 ff. (8) 





Schacht als Steinkuppel TIL 26 #. (6), 201 
(N-Schacht) 
als Ziegelkuppel IIT 
als massiver Kegel IX 153 (69) 
als Miniatur- (Zwerg-) Mastaba V 1491 
154 (43), IX O1. (4) 
durch überkragende Ziegellagen 
Übereinander bedeutet Nebeneinander X 
), 297 (89) u. öfter 
Übereinstimmungen (Parallelität) in Grabausschmük- 
kung XI 53, XII 75-81 (6 .) 
Übergreifen der Darstellung in oberes Bildfeld VIL 17: 
Überirdisches (Irrationales) in Bebilderung des Grabes 
XII 1321. 
überkragende Ziegellagen als Schachtverschluß IX 240. 












): 








x 240 (108) 
7 (13), 6: 














(108) 
Überlieferung in Grabform (Familientyp) IIT 12. 
(4, 5) 
in Darstellung der rituellen Speisung X 119 (144), 
XIL 727. (4) 





licher Vorrechte XI 100 
nliste (Opferverzeichnis) IT 

£. (48), VL38 
), 18 


Übernahme ki 





Überreichen der Gn 
(18), 184 (29), TIT 59, 170 (30), 2 
114 (34), VIL 74 (81), VIII 82 (3 
XI 208 (80) 

Überschlagsende des Schurzes eingesteckt 











IV (100), 












VII 184 (69), 166 (70), IX 81 (33), 188 (80), X 
(46), XI 34, 37 (21), 100 (74) 
überschlanke Figuren am Ende des A. R. VII 136 (51), 
(101), 253 (108), VII 51 (18), IX 56 1. (21), 





581... 87 (30), 
(68, 60), 183 (70) 
Überschneidung bei Darstellungen im Flachbild I 
(63), V 64 (14 b), 65 (16), 831. (20), 90 (23), 
VI 35, 104, 126 (40), 166 (88), VIL 1 
), (15), 83 ( 
188 £. (86), 194 (90), 207 £. (03), X 5 
21. (14, 15), 36 (20), XT 271. (19), 4 
199 (76), 208 (80) 
hbild vermieden VII 76 (31), 99, 
) Anm., 214, VIIT 130 (64), 138 (64), 
), IX 43 (15), 56 (21), X 132 (46), 18: 
1 47 (29), 146 (61), 194 (74), 100 (70), 
ao 
grundsätzlich vermieden XI 25 
bei Rundbild V 112, 148 (T, 13), X 98 (T. 130) 
Überwölbung mit Bogen aus Profilziegein XII 42 (1) 
von Nischen im Kultgang VI 158 (52), 172 (60), 
174 (61), IX 142 (06), 


9), 176 (70), X 96 (38), 170 


































(70), 
256 (101), 261 (105), 2 





) 











Berıcur ünze Dur Gn. 





von Türen V 20£. (3), VE 206 (73), IX 340 (10 
247 (112), XIT 40 
zum Unterfangen der Mauer in 
VI 208 (78) 
— an Schachtmündı 150 £. (56) 
von Kultraum, s. Bedachung 
Überziehen der Leiche mit Ton 














(Nilschlamm-) 














Masse VIT 150 
— (des Kopfes der Leiche) mit Stuck V 119 
VI 230, VIL 113 (7.24), 116£. (1.25), V 
26 (T. 5b), 27 (T. Se), X 105, XIT 55 
Umänderung einer Geflecht-Dachkonstruktio 
Umsetzung in Stein VI 89 (221) u. Anm. 
von Holz- und Ziegelformen bei Umsetzung 





Stein VI 84 
‚eines Holz-Ziegelgewölbes bei Umsetzung in Zie 
VI 172 (60), IX 143 (60), vgl, XIT 41 f 
Umarmung im Rundbild IL 181 (T. 13), V 108 (T 
Vors..Bl.), (T. 18), VI 154 (T. 23 b), 217 (T. 
(7. 22), VIL 4 (T. 218), 9, I 
X 98 (T. 136, d) 
im Flachbild V 140 (38), 1 
Umbauten von Mastabas (V' 
bauten ete.) 135—38, 134 (18), 1 
(34), 216—220 (50), II 08 ff 
2), 174 (23), III 199 ff. ( 


















2 (44) 







(af), 1 
VI 100 (2 














09), 


0) 


Y 
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3a) 


8 (T. 7a), 


(67), 1941. (83), VIII 161 (83), IX 2 (1), X 44 (201), 


4 (37), 118 (43 
100 f. (49) 


158 (59), XI 68 (37), 02, u 








beim Vichtreiben TIT 140 (18), 

), (7.3), (49), VIGSE. (16), (40), VII 74 ( 
IX 180 (90), XI 210 (80) 

Umfang der Beigaben T 100-108 

Pyramidenhofes VII 2 






Umfassungsmauer des 
X 91. (6) 
Umklappen der menschlichen 
II 127 Anm,, 148 Anm. 
(43), 194 (T. 164), 196 (72), 3 
aus Rechtsrichtung VIL 218 (87) 
(2b) 
Ummantelung, = 


igur im 






x124(16) 





Verkleidung 





Umrahmung 
kehle VIL 25 (8), XI 69 (40) 
Umrißzeichnung bei Flachbild und Malerei IV 47 f 
rote — auf Architrav IX 88 (37) 
auf Scheintür IX 03 (25 
bei Tiefrelief rot umrissen IIT 1 














am, 136 ( 


Umsehnüren der Flachsbündel VI 6 
XL 191 (74) 
der Papyrusrolle VII 
Umwandlung von Bruchs 
IX 


39 (98) 





(1, 115) 
Igrab in Werkst 
5 (99), 





ingrab IX 2 (1), 38 
44 (112), X 





VIT 108 
— bei Zeremonie inj+t rd III 57, 
Umwickeln der Leiche mit Binden VIT 114 £. 


110, 114, IV 





(90 a), VIIL 28 (Reste), 106 £, vgl. a. Übe 
der Teiche 
der Skelettknochen mit Binden I 





170 
31), 


6) 


Flachbild 






180 


heintür mit Rundstab und Hohl 





#3), 


ingrab in Werksteingrab 


[08 


141 (60), 


er 


‚hen 





sur dest Frisnor vos Giza 
unabhängige Bildteile zu einer Handlung verbunden 
XI 65 (36) 
unausgeführte Darstellung IX (25), XI 63 (30) 
unbenützte Gräber I 249 (61), VII 9 (2), 188 (76), IX 
213 (96) 
unebener Baugrund 1 (19), X 12, 19, 111, 158, XL1f. 
unfertige Arbeit am Außenbau II 139, VII 46, 158 
bei Flachbildern VIIT 4 (36), IX 63 (25), 64 
(20), 88 (87), 174 (78), 177 (78), XL 32 
bei Inschriften VIT 34 (12), 134 (60), 144 ( 























(40), 110£. (40), 
es) 
Sargkammer 1141, X 85 (90), 107 (41), 150 (00), 169. 





3), 171 (65) 
unfertiger Schacht X 31 (8), 80(92), 83 
Ungenauigkeit in I 
x3 

in Reihenfolge der Szenen XT 103 (64) 

in Wiedergabe der Einzelheiten XI 161 
Kultrau 
155, 16 


3), 88. (30) 
der Grabschächte I 821. (8), 














103 
XI 08 ( 
18 u. öfter, 







ungewöhnliche Gestaltung. di 
ichreibungen VII 34, 7: 











ungewöhnliches Längen- und Breitenverhältnis der 
Mastaba VEIT 53 (19), 61 (25), 65 £. (25), 108 (47) 
122 (57) u. öfter 


Ungleichheit der Bänder des Stirnreifens XI 180 (72) 

‚Uniform‘ der Beamten V 88 (22) 

Unkenntlichmachung des Beginnes des Schrägschachtes. 
VIIT 89 Anm. 

unproportionierte Figuren am Ende des A. R. IX 58 

unregelmäßige Ausführung des Flachbildes IX 115 1 











(as) 
Form der Sargkammer IV 14 (4), VIIT 48 (17), 
117 (48) 
m des Totengebetes IX 138, 147, 232 





abform IX 70 
(115), X 92 (37) 

Mauerführung IX 227 (103), % 
Reihenfolge der Festo IX 147 


), 182 (82) 






31 (108), 








öf. (112), % 
(10) 












Schichtenlinien I 11 (8, 9), 93, & x212, 
181., 05, 67, 88 
Schreibung X 124 (46) u. üfter 
Unregelmäßigkeit im Grundriß 
Abweichen der Längsachse des Baues von N-S, 


), 9 und 96 (49) 
von N-S-Richtung XI 105 { 


Richtung XI 08 ( 
des Innenh 
as) 











in Aufmauerung der Mastaha (unebener Baugrund) 
XI 1, 96 

Bruch der Ostfront des Grabes XI 79 (45) 

bei der Führung der Nordmauer der Gräbergruppe 





(&imnfr IV) X1 100 (49) 
unsolide Bauweise im späten A. R. VIII 90 ( 
schacht in Steinmastaba u. öfter 





Ziogel- 






Unstimmigkeit bei Zeichnung von Hieroglyphen X 160 
zwischen einfacher Darstellung des Totenmahles 


und reicher Zahl der gewünschten Speisen XII 
sat. 

Unteraufseher‘ (imj-h ...), 8 
Unterbau von Mastahas auf abfalle 
v 128 (33), XI 2, 96 

Unterdrückung von Zeichen 





itelliste 
dem Baugrund 











Herması 


24 


bei Sarginschriften VII 224 
bei Scheintüren VIE 249 (104) 
Unterfangen einer Mauer 
durch schräggestellte Steinplatten VI 153 (48), 
VEIT 158 (81) 
durch Ziegellx I8 (78) über Bestattung, 
IX (83), 230 (108), X 150 (56), XII 40 
Unterhalt des Verstorbenen II 45, VI 60 
unterirdische Nischen in Schachtschle X 
x 














er. 





8). 








Räume in IV. Dyn. I 38-54 
ihre Vernachlässigung I 11, 231 (52), 233 
(54), 241 (69), 247 (08), 255 (62), IIL 25, X 2 





1X 





tellt (Rey 18) 





nach Oberbau fertigg 
67 (32), 83 (33) 
vor Oberbau vollendet und verwendet (Aus 
nahme) IX 239 1. (108) 
Inschriften in —n XI 86f., 5. a. 
Sa, 
Unterricht der königlichen Prinzen III 142 
Untersatz (Ständer für Gefäße, Krüge, Tische 
Beigabe V 106 Anm., 170 (Ton), 182 
IX 85, X 155 
Gestalt des —es IX 171. (6) 
hoher — in Darstellung III 188 ( 
(67), VIIL 138 (64), IX 83 





Malerei in 


‚kammer 




















Maße der —e IX 18 (6) 
(Truhe) für Schmuckgegenstände V 
XI 166 (65) Darstellung 
für Schüsseln als Beigabe X 173 (T. 
niatur-Schüssel 
in Darstellung IX 83 ( 
für Speisetische I (23 c) Darst 
V 100 (28) mit Tisch aus 





0-11) 





220) Mi 








). 175 (70) 
TIL (31 b) Darst 
‚em Granitblocl 








Darstellung V 1 (9), 119 (35), 196 
(02), VIL 84, IX ( 9), 206 1. (03), 
X 183 (70) 

als B VII 226 (90 b), X 40, 






104 (80 St.), 14: 
88. 39), 119 
für Stuhlstempel VII 76 
136 (64), IX 220 (104), X 54 

183 (70) 

fehlt VIIT 25 (6) 

gemauerter im Vorhof einer Mastaba XI 108 (49) 
Unterscheidungsmerkmale bei Steinbruchinschriften X, 


, 169, 174, XL 14 (8), 









125 ( 
122 (44), 





;) 











Unterschenkelbraten 1 147 
XT 29 (13) 
Unterschied in Arbeit bei Vasen aus gleicher Zeit X 161 
in Ausführung von Flachbild XI 180 ( 
im Maßstab der Darstellungen VIIT 17: 
im Niveau der Räume X 191. (10), 
in Relieftechnik (bei Sämnfr IV und 745) XI 
grundlegender — zwischen Königsfriedhof von 
Giza und Abydos XII 13 
Unterseite von Kanopendeckel in Krugöffnung einpas 
send X 172 (T. 21h) 
von Sargdeckel mit Falz 





e), VII 56 













sı1 (33) 
(T. 10a) 


— mit Leiste an Schmalseiten X 
— mit Rille X 16 (T. 





10) 





Jussen. 








Unterteilung zweier Szenen eines Bildstreifens X 121 


(4) 
unverschrte Bestattung VII 4s—61 (17, T. 11, 12), 61 






(17, T. 11a, 185), IX 90 (38), 100 (42), 
unzerschrter Holzsarg VII 50 (18), IX 121 (3, T. 5a) 
unvollendete Arbeit am Grabbau VI 88, VIL 46 (16) 


(fehlende Verkleidung) ergibt eigene Grabtypen 
vI90 
am Grabeingang (Türrolle und Architrav) VII 34 





57), IX 33 
(da), 1 






SBt. 
174 (78), 237 (107) 





6), 
bei Wandschmuck VI 34 und 61 (10), IX 64 (20), 





XI 32 (17), 63 (96) 
unvollständig ausgegrabene Anlagen TIL 1871. (39), 
VIII 11 (8), 22 (9), IX 233 (Grab 1351), 
X 1531. (05) 

Urbarmachung des Brachlandes III 80 

Urgöter von Heliopolis II 08 

Urkunden‘ in Titeln (... königliche —), s. Titelliste 
Wursprünglicher Kernbau des Tumulus als endgültige 















Außenwand verwendet II 174, X 45, XII 34T. 
Urteilsfällung im Titel ausgedrückt(!) VII 201 (vel 
VIT 198) 
Uäehti (Fa hellblau von Spätbegräbnis) X 
(83), 105 (37) 


eren) V 78 


16 8.(0) 





Uterus (von 1 
Uto IV 78, V 





Vasen, s. Gefäße 
Vater im Grab des Sohnes bestattet VII 194 (9), 
VIII 25, IX 184, 
Verarmung von Königsabkömmlingen IX 
Verbauung der Friedhofswoge III 1 
’Sämnfr II, (38) Sömnfr LIT, IV 
Krjm'nh, VL (3) Nr, (21) Kafij, (27) Kıbjf, 
(51) Mittelfeld, Ostteil, (80) "Imjst 
Kımopil, VIL (2), (4) Sch. 084, Hip 
Snfrunfr, (16) Sch. 300/316, (38), (49) Njkuokdı 
17, 100 (Hnjt), IX (Ü.-Plan 1) Mittelfeld, Wost 
teil, (Ü,-Plan 2 und 3) äußerster Westen, X 
und XT (0.-Pläne) Friedhof südlich Cheops- 
Pyramide, XI 231. 
des Grabeinganges (Htj) VIIT (5) 
Verbesserungen beim Herstellen des Flachbildes VI1 
126 (40), VII 214 (87), 253 (108), XI 183 1, (72) 
des Textes VII 244 (101), 254 (108) 
bei Vorzeichnung XI 118 (53) 
Vorbeugung als Zeichen der Ehrfurcht XI 
17. (m) 
Verbindung zweier Ämter IX 119 
zweier Sargkammern 107 (40) 
zweier Schächte X 116 (43) 
der Figuren in Statuengruppe VIE 18 (T. 11 b) 
verschiedener Szenen einer Wand VI 60 (16, 17) 
Verbindungsbauten XI 100 ff. (49) 
Verbindungsgang zwischen Schacht und Sargkammer 
1141 (21) und fast: in allen Mastabas der IV. Dyn., 
II (1, 23), III (19, 26, 38, 41, 44), VI (@, ). 
VII (8, 4,9, 37, 67), VIIL (17,24), X 14 (7), 31 (8), 

































108 (05), 

















Berıcur User DIE Geammsorx 





61 (20), 85 (31), 81 (33), 102 (37), 159 (60), 171 (65), 
(6). (a1), (45) 
von Götter- und Königsdarstellungen im Privat- 
grab XIT 132, 134, 142 
‚Trauerzug-Darstellung im 
IV. und V. Dyn. XIT 1421. 
Verbreiterung des Mastaba-Kornes I 134 (18) Hmiunır, 
169 (29) "Zuon, IL174 ‚htp, KIT 
VI 186 (67) Wär, X 113 (43) Njwjngr, 3 
Hung 
Verdecken des Armes durch Körper XI 235 (15) 
190 (4a) 
rung bei Holzsarg VII 
und 98 (40), 143 (80) 
des vorderen Stuhlbeines durch Unterschenkel IX. 
110 (40), 145 u. öfter 
Verdopplung der Konsonanten in Koseı 
der rituellen Speisung XI 19 (13 
Verengung des Schachtes I 40, VIT 3 
61 (20) 
durch Absatz X 88 (33), XI 78 (43) 
Vererbung der Ämter VII 35, 161, IX 144, 15 
der Benefizion IX 1 
des Namens III 81 





Verbot 





der Privatgrab der 

















18), VIIL 96 








amen VII 249 
14) 
, 133 (49), X, 




















„ VIT 35, 143, 162, IX 37, 


144, 157, 240 
der Stiftungsgüter V 9 
des Titels VI 





des Totenpriesteramtes I 218 
Vergebung der Gräber durch den König I 218, 
Vergnügungen VIL 36 f 

in Titeln, s. Titelliste (imjerr Ahmd) 
Vergoldung der Mumienmaske VII 11 

der Mumie VIL 54 Anm. 
Vergottung von. weisen Menschen VII 26 
Vergrößerung von 1 134 (19), 169 (20), II 08 





2 






Anm 

















(m, 138 (1 TIT 103 192 8. (36), 
VI 100 194 (83), VII 53 (19), 
X dd (20, 2 (58), 169 (65), XI 08 
(87), 100 M. (49) 


m Gräbern 
> 





Verhältnis von Län 

VIII 53 (19), 61 

x 158 (58) 
Verjüngung der Verstorbenen VIT 43 ., 278 
Verkarstung als Ursache des Wildschwundes XI 151 
verkehrte Anordnu 

Richtung der Figuren auf Scheintüiren VIIT 108 (4 

der Inschriften auf Scheintürpfosten VI (& 
(97), (104), VIT 144 (57), 146 (60), VIIT 28 

Verklärung ILL 47 (Mrjäjinb TI), 110 (10) 

durch Balsamierer I 63, VI 167, X (& 
Verklärungsriten VEIT 20 
Verkleidung des Tumulus 

Allgemeines: 116f.,93(Materialder—), 11174 ( 
(abgetreppier Kern ale 4 ußenwand), TIL 171. 
(8), V 5, 22, XII 351. (— des grobsteinigen 
Koma mit kleineteigem Mantel für Ze 
bestimmung bedeutsam) 
nzelgräber I 134 ( 
ein, 162 (25, T. 25a) T-K., 
-K., 181 (34, T. 38) T-K., 2 


nd Breite bei spät 
5 (25), 108 (47), 





































aur nes Frrzouor vos Giza. 


205 








23 (44) glatt, 
@) 3). 





2) gl 














, 17 (54.3) N., 180 (65) N., 
(61), VL30 (3) N., glatt, 
, 108 (09), 181 (04) 


220 (87), VITO 
, VEIT 46 (17), 67 (25), 
18 0) T-K., 47 (20) T.-K., 07 
Ada Ken 120 ga). 
8 (58) N., XII (1) T.-K., 
T. 8a, b), 9 (40) 
der Sargkamımer 147 und aller Gräberder IV. Dyn. 
von Reihe 1 bis 6 außer (50), (54), (9 
(61), (6: 
fehlt 1 217 (60) und allen Mastabas von Reihe 7 
und 8, III 25, X 2 (Süd-Friedhof) 
des Tumulus als Rustika IT 108 (3, T. 1, 





T-K 
0 (AL) T-K 

















148 (19) 
eines Ziegelgrabes mit Stein, s. Ziegelmagtaba in 
Steinmastaba umgebaut 








Verkürzung der Opferformel VIL 
der Schulter (Flachbild) VIII 171 (88, 80), 
1848. (73), 
der Speisetischszene an Scheintür (sitzend. 
herr) XIL 79 
Verlängerung der Mastaba IT 138 (12), VI 100 (27), 
VIEL 53 (19), XI 08 (37), 6.0. Vergrößerung 
Verlegung des Schrägschachtes XI 97 und 1 
Verleihung der Ämter an Jugendliche VIT 41 f 
des Goldes (ann Weberinnen) V 52 f. 
Verlesung aus dem Hieratischen VIT 































XI a8 
40 (aus 


Vermauerung der Opferplatte I 1 
des Sargkammerzuganges I 44 (4 
Ziegeln), 60 (T. 10), 16 
VI 190, 194 (71), VIL28 (0), 
unversehrt, X 31 (8), 61, 
des Schrägstollens VIII 89 (30) 
(at), XI 111 (62) 
fehlend(1) XI 10 (0), 1207. (56 
Vermeiden, grundsätzliches — der Neigung des Kör 
pers bei Opferträgern IX 801. 
Ausnahme hievom bei Schenkelträgern IX 801. 
von Überschneidungen VII 1361. (64), 177 (92) 
bestimmter Zeichen nahe der Leiche VIII 99 (#11.), 
140 (066), 151 (7AL.) 
fehlt bei bestimmten Zeichen nahe der Leiche 
VII 118 (60) 
Vermerk für Aufstellen des Sarges VII 2: 
Vermischung yon rituellem und feierlichen 
2 x 118 (4) 
Vermögenscerwaltung des Harims XI 120 
igung vor Grahherrn IT (19), (22), III (83, b), 
).V (3.1 (80), 214 (82) 
Ehrfurchtahaltung 
Verpflegung im Arbeitslohn enthalten IX 
Verputz bei Mastabas der IV. Dyn. I 19 (Vorräume), 
4 (Außenseite der Vermauerung der Sarg. 
kammer), 47 (Sargkammerwände), 94 f. (Außen 
site des Tumulus ?), di Anm. 1 
— Einzelgräber 1 197 ( (40) Einsetzen der 
Opferplatte 203 (42) 


X 14 (9) u 
116 (48), 

















, VEIT 148 
Mahl VI 








), 

































286 Hammass 
) Kultkammer, 

(Kultkammer), 

V 26 (2) Kultkammer, 28—33 (T.3) Vorräume, 

148-150 (35) Zwerg-Mastabas, 154 

(50) Bruchstein-Kern 

) Kultgang, 170 (51), 172 (62), 178 (542), 
(61), VI 237 (99), VIL 







bei späteren 
168 (T. 11) 
















190 ( 
Ziegel 
(99) Serdäb im Schacht an zwei S 
3 (4) Zwerg-Mastabas mit Palastfassade in 
#1 (110) X 141 (50) Ziegelkern 
mit —, 148 des Ziegel-Tumulus 
Verreiben der Ähren durch Schnitter VI #9 (17), 140 £ 
100 6.74) 



















se 147, 86,96 —98, 179, 
1, 233 (54), III 200 






53), 





20 2f., 226, 


XI 1) 
Verschiebung des Grabbaues aus S-N-Achse X 153 £ 





VI 107 9), VILT 110 ( 


Sch. 4472, 
so (S-N-Achse) der Mastaba VI 104 


der Längsach 

(67), 184 (06), 204 (73) 

des Schachtes VI 168 (50), VITL 30 (7) Sch. 605, 
Sch. 789 a ) Sch. 600/061 
(77) Sch. 082, 3 
(65) Sch. 180/131 
Arten des Messerschärfens X 124 (46) 
or Königsgrüber der IH. Dyn. (Der) und 
Dyn, (Pyramiden) XII 33 

uppe 






verschiedene 
Aufgab 
der der IV 
Ausführung von Flachbild in Gräbe 
(Sämnfr IV) XI 131, 21 
Teacht bei Schlächtern X 1 
Vorgänge in Darstellung 
inander gesetzt XI 150 (63) 
verschiedener Werkstoff bei Schächten VIII (25), Sch 
799, XI 68 (Sch. 310) 
Verschließen der Bierkrüge VIL 169, 
Verschluß-Klappe der Garbensäcke VI 
Platte der Sargkammer (monolith) IV 
(Tabelle), 42—46 (4), 78, 9, 1 
(85), 202 (1) 5). 209 (46) 
Maße I 42, 44, 00, 192 Anm. 
— runde Öffnungen der — I 424, 00 
— Versetzen der — I 44, 06 
— verschwindet Ende der IV. Dyn. IT 124 
bei Mastabas späterer Zeit VI 204, VI 
(11),8. a. Vermauerung der Sargkammer 
der Kultkammer fehlt V 26 (2), (33), VI 86 (21), 
VIL 68 (28), XI 50 (31) 
hachtes durch Platten I 41, II 140 (14) 
‚durch Kappe III 25 ff. (6), 29, 201 (6) Stein 
220 (Ziegel) 
durch Kegel (massiv) IX_153 (60) 
durch Ministur-Mastaba V 31, 1 
durch überkragende Ziegel II 29 (Tura), IX 240 
durch verschleppte Scheintür-Bruchstücke V 
182 (57), VIL 146 (60), 246 (104), VIIT24 (6), 
42 (13, 14), 44 (15) 
durch Ziegelgewölbe IX (45) Sch. 
Sch. 40 











(a8) 
bezichungslos 














T 1048. (0) 
(17) 

Dyn. 139 
(ei), 16 
1 (48) 




















3 





des 

















(ss 





Juxser. 
Werschmieren der 


Verschneiden der Rinder VI 
Verschnürung des G 


Verschränkung der Arme 


Verschreibungen VI 198, 
Verschwinden der Farb 


versenktes Reliej an A 








‚aderfugen für Flachbilddarstel- 
Tung IIT 166, X 1171. (43 








0 
tarbennetzes VI 70 (17), 145 (45), 
XI 1918. (75) 
von Sargbrettern IT 1 
140 (68, 67, 61 





(18), VIIL98 (40), 
71), vgl. Holzsärge 
[Zeichen der Ehrfurcht) X1178 
der Beine bei Schreibersitz VII 106, 108 £, 

, VIE 28 u. öfter 
18 
nseite des Grabes (Eingang, 
2,5), V (da), VI 
3 (108)(?), VEIT 
) Bruchst. (1), 124 


, VILG 











Gewände) III 
(88), (T. 170), VIL 
43 (14) Bruchst.(?), 65 ( 

















(69), 126 (00), 194 (T.23) Fluchstein, 172 (T.27), 
174 (7. 28)(1), IX 76 (81, 38), 130 (OB), 191 
(a), (. 194), XI 









im Innern (Kultraum) des 

in Kultkammer neben Hochrelief III 130 
(?) Stelle des Flachbildes unbestimmbar IX 
114 (48) 

rliste häufig VI 198 (72) 











(88), VIL 







‚ei Opferstein V 100 (28), X 14 


becken 
(cheintüren IL 100(8, 9), VI 143 (57), 146 


(60, T.20 b), 198 (76), 216 (83) 
(103), 347 (104) zum Teil —, VII 1. 
241 (1.402), 246 (T.40)b), 252(107), VIIL 128 
(58), 136 (T. 28) Scheintür-Tafel, 162 (T. 
168 (1. 27), I2 Bruchst., 47 
(17) nur Beschriftung im —, 4 (21) Arch. 

36) Scheintür-Tafcl, 92 (39), 00 (40), 102 (4 
110(T. 166), 131 (60b,c), 174 (78), 297 (107), 























24) 

Vorsetzen eines Scheintürpaares (Monolithe mit Nuten 
zum —) VII 91 

der Verschlußplatte der Bodennische in Sargkam. 


mer der IV. Dyn. I 167 (27) 
der Verschlußplatte der Sargkammer der IV, Dyn. 
144, 96 
Versicherung des rechtliche: 
IX 7A, XII 0 
Sinn der — IX 76, XII 95 
‚Versisgeltas‘ für: 
11 129, XI 147 
Versinnbildung des Opfers durch 
Dörfern mit Speisenamen III 84 
Versorgung der Angestellten III 208 
der Beamten durch Anstellung im Totendienst 
XI 208 
Versperren des Zuganges zu Gräbergruppen IX 
5.2. Verbauung 
Verstopfen des Schrägschachtes VIE 89, 116, XI 10, 
In Vermauerung 
Verstorben, Ausdruck für — IX 120 
Verstümmelung von Hieroglyphen V 48, VII 16 
in Sarginschriften VEIT 99 £., 119, 1401. 


Besitzes des Grabes 





verschlossen aufbewahrte Dinge 






Vertreter von 








3, 
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fehlt b 
fehlt auf 
118 
verschiedene — desselben Zeichens VIIL 100. 
Verteilung der Darstellungen in Mastabas, s. Bebilde 
rung von Mas 
einer Darstellung auf zwsi Winde XI 188. (14 
und 75) 
der Gaben des Opferverzeichnissen XI 116 f. (53), 
T. (96, 97) 
von Inschriften auf Opferbecken V_ 100 ff. (28), 
IX 104. (44), 117 (50), X 145]. (88), ».a. 
Opferbecken 
einer Speiseszene auf zwei Bildstreifen X 1 





Sarginschriften VII 151 
'argkammerwänden in 





IV 45, VIIL 














(a5) 









Vertiefungen zum Einsetzen der Opferplatte vor 
Opferstollo (Scheintür) I 201 (40), TIT 228 (40), 
X 19 (8), 115 (48), 143 (52), 145 








f Opferstein (-platte) IX 
x 145 (53) 
auf Salbtafeln VIT 186 (79) 


168 (76), (91), 


X 172 (66), XI 124 










(8) 
in Sargkammer der IV. Dyn. für Eingeweide 149. 
54, IT 221, 110, 141, VIL48 (17) 
178 (07), IX (01), 236 (105), X 16 (7), 
31 (8), BIL. (81), 66 (32), 150 (60) 





auf Tischplatte (Stein) X 22 (8) 
Verwalter‘ ('demr), s. Titelliste 
Verwaltung TUT 4, 17; 
der Domänen V 8; 
der Gaue V 82 
der Stiftsgüter TIL 90-98 
dor verpachteten Ländereien VII 27 
der Webereion V 12—15, 19, 44, 551 
Verwaltungs-Ämter des Wesirs VIII 70 
-Behörde des Stiftungsgutes XI 130, 
-Gebäude XI 
Mitglieder der — -Behörde XI 208, 2 
Rat der Totenstiftung (Überschrift) IV 39 (0) 
Verwandte, V 176 (Donksteine), VI 178 (02) Scheintür, 
00. (70) Scheintür 
Grüber von —n als Zubauten II 97 f. (1), 1221 
V 168 (50) und Anm, 187 (56), VII 184 und 
189 (70), 192 (83), X 105 (37), 107 (40), 130 (47), 
142 (50), 169 (62), XI 92 #. (49) 
im Grab als Rundbild aufgestellt II 1 
III (43), V 146 (T. 18), X 102 (T. 
beim rituellen Opfermahl dargestellt IX 
Totendienst auch für — V 146 
Verwandtschaft der Grabtypen von Familien II 21 f 
(4, 5), 217 (40, 44), VII 184 (76) und VIIT 48 
(17), X 153 (52 und 55), 187 (73), X179 (43 und 
45), 97 (49) 
des Bildschmuckes von Grabeingang und Schein 
tür XT 142, XII 75 ( 
der Bild: ern zweier Familienmitglic 





ET 





























[RER 
5b) 






























der 249 (87, 88, 80, 9) 
Verwandtschaftsbezeichnung fehlt XI 131 (1-73, 
102£.), 136, 258 (104) NE 
Verwischen der Spuren III 57, 10f., 114£, IV 24 





Verwitterung, ungleiche — der Blöcke XI 183 (#4), 
188 (65), 174 (70, TI) 
durch Erosion XI 124, 





174 (70) 


aur Deut Friennor vox Giza 


267 


verworfene Bruchstücke mit Flachbildern I 188 ( 
36 (50), V 182 (57), VII 12 (3), (30 b), (33 b), 
123 (45), 130 (48a), 140 (58), VIIT 42 (13), 



















(15), (26), 731. 38), 124 M. (68-81), 
(62), 172 (89), 176 (02), IX 41 (15), 47 (17), 
(21), 85 (36), 112. (47 £.), 185 (4 L., 


(9), X 27 1. (12), 50 (20), 58 (27), 103 
(70), XI 142 8. (61 £.), 2 




















6 (898), 233. (MB: 97. 
33 (108) 
hriften (Scheintüren, Architrave, Rund. 


1.238 (56 £), III 162, VI 226 (91), 
VIL16 (5), 24 (8), (304), 
(48 b), 143 (56 £.), 146. 
245 (102), 240 (1 (108), 
43 (14), 59 (22a) hieratische 
4 (28), 112 (50-54), 134 (02), 130 
8), 108. (88), 173 (90), 174 (91), IX, 
(12), 41 (15), 47 (17 £.), 55 (21), 85 (90), 88 
174 £. (78L.), 227 (104), 257 (117), X 30 (14 
























38 (17), 95 (38), 148 (94), 182 (70), XI 203 
(106 £.), 270 (110) 

zuhnung der Backenstücke des Holzsargdeckels IX 
9188), 122 (53) 

von St und Sargdeckel VII 117 








‚n Sargbrettern VIT 294, 
5, 140 (08) 

von Sargdeckel mit Holzsarg VIIL 138 f. (65) 
Verzeichnis der Bestandteile des Mahles VII 78 (32), 
£. (70), 216. (87), X 548. (20), 120 £. (44), 
53) auf Opferstein, s. a. Opferliste 


pfung (01), VIIL 




















der Geschenke IL (19, 28), VIT 74 (31) 

der Möbel und Werkzeuge 1V 70 f. (T. 9), VII 58 
der Salben VEIT 100 (44), 104 (48), 150 (72) 
Überreichen des —ses der O} ), 111170 











v 

Laufbahn und Verwaltungsämter des —r VIII 70 £. 
Vieh-Abgabe III 68, 02, V 80T. (18 £.) 

-Bestand im Altertum V 82 

Lieferung V 78, 81 

‚Treiber III 91 

neben Wild herbeigeführt XI 203 £. (78€) 


Wirtschaft III 97 
"Zählung V 34£., 76, 78, S1f 
Zucht IV 50, S1£. (T.12) 
vier Phylen der Arbeiterabteilungen X 71 f., 70. 
Scheintüren bei Werksteinmastabas IX 246 (112) 
Vogel-Fang mit Schlagnetz II 47 (Mrjäj'nh IIT), 
(H’jfr'nb), 58 (Njm’tr‘), 82, 68, V 80, 00, VI 


























11.(17), XI 2338. (91), XIT 63 (2) 
Fänger, ‚Vorsteher der —, ». Titelliste (imj-r 
1ch'-an {uch +) 
in Familienszene V 138 £, (97 £.), XI 63 (2) 
in Hand des jungen Sohnes am Stab des Vaters 
II (28), III (27, 28), IV (8), XI (1719) 
(Njkuintrpw), 65 £., IV 2, 16, 30, 76 


Jagd III 
(T. 11), 78£, 80f., V 11, 65, 71, 81, 801 
11564) 
als Gegenstück zu ‚Fischspoeren‘ XI 1 

Käfig III 71 (8), 203 (7.3), V 68, 

men V 66 (16) 


ri 








2 (14) 











208 Hensass 





‚Netz, Aufstellen des —es VI 7: 
Schar im Papyrusdiekicht IV 
Volkssprache IV 39, 57 
Voranstellung der Götternamen aufgege 
202, XI 100. 
des Namens der Mutter VIIT 0 
von Namen und Titel des Mannes vor Frauen- 
namen IX 94 
des Vaters vor Name 











des Sohnes (Tochter) 










III 160, IX 7 
Vorbau, dreieckiger—desSchurzes, Flachbild VIT2 
(89), 253 (108), NT 34 (19), 216 (83) 


Malerei VIIE 118 (56) 
Rundbild VII 87 (T. 17, c), 104 (T. 
22a), VIIL 19 (T. 4b) 

Vorbauten von. Mastabas: 





ab, 











aus Bruchstein V 27 ff. (2), Kuppelraum u. a., IX 
184 (8 

aus äntwicklung der Stein- 23-7 
Einzelgräber: Kulträume aus V. und VI. Dyn 


IL 105 1. (4, 6), TIL 198 (86£.), V 221. (2), 
1321. (33), VI SOR. (21 £), VIT 152 (8), 
194 (83), VIIL 161 (34), IX 70 (23, 28), X 
10]. (8), 46 (20), XT 1 1 (1), 100.0 (40) 
aus Ziegeln: in IV. Dyn. 117 — 23, X 13 (7) 
67 (92), 84 (30), Nordende 
aus V. und VI. Dyn. II 19, 26 £, 140 (12), 172 £ 
(23), 176 £., DIL 21, 55, 193 . ( S 
gang, VI 182 (64), VIL 17. (6) 
Vorbild für Bebilderung später Scheintürplatten V 98 
(27) und IX 140 (archaisierend), XII 
königliches — für Ausstattung des Sargraum 
IV. Dyn. T 481. (T. 10) 
für Grabarchitektur XI 105, 108, 109 £ (T. 11), 
XIT 46 #. (Speischallen-Typ), #. a. ‚tiefe 
Nische mit Scheintür als Westwand 
für Pfeilorgestaltung IX 72 (28 £.) 
für Wandschmuck IV 30(8), XI 138 £. (60), 
Eid: 
des königlichen Statuenkultes für den Statuenkult 
in Mastabas XII 58-61 
für bestimmte Darstellungen der Kultkammer VI 















































63 (10), 72 (17) 
Vorbohren von Löchern für Stifte bei Holzsärgen VIL 
52(18), 297 (91), VEIT 98 (40), 143 (60) 
Vorderschenkel, Abtrennen vom lebenden Tier III 
2291, VII 219 (87), XI 207 (70) 
als erste Gabe gebracht IX 5 3), 
(13), 36 (20) 
und Herz auf Speisetisch XT 22 (14), vgl. auch 
Schlachtszene 





Flachbild II (T. 1) 
Itern, 111 (32) Mutter 
(81) Eltern, IX 114 (48) 


Vorfahren im Grab dargestellt 

Mutter, VI4S (11) 

und Ahnen, VII 74 

Ah 

als Rundbild II 192 £. (T. 

(7.13), X 102 (T. 

Sinn der Darstellung der — im Grabe VI 99 

Vorführen der Herden (oder Schlachttiere) IT 69, 
(20), 184 (28), III 168 £. (27), 203 (T. 3) 

VL 50 (11), 63 (16), 126 (40), VIL 74 (31), 

VIII 86 (86) liegende Tiere, IX 1661. (74) 











1, TIL (43), V 1488. 
Ar 

















189 








Jusxen- 





50 (63), 171 (68), 203 8, 


T 146 (61), 149 (62), 


(0). 
(78, 79), 2108. (80), 214 ( 
vorgeneigte Haltung hei Schenkelträgern I (63), IT (18), 
TIL (27, 30), VIIT (88), IX 80. (33), XI (19, 20), 
(69), (99) 
lagerte Kulträume 
aus Bruchstein IX 182 
aus Stein (mit Ziegelbauten) IV 
169 (29), 183 (35) 
(ohne Ziegelbauten) IV. Dyn. 123 
(62), XII 45 (Korridor-Typ) 
späterer Zeit (V. und VI. Dyn.) V 227 
132. (33), 185 (56), VI 180 (@8), 198 (73), 
1 (103), VII 9 (2), 64 (27), 1178. (43), 182 

















216 (99), 227 (103) 
Dyn. 1164 ( 















4 (65), 240 


















(67), 188 (70), IX 53 (19), 54 (19), 60 (23), 
107 (45), 13 s (100), 221 
on), 2 , 118 (43), 158 





58), X17 (1) 
aus Ziegel (IV. Dyn.) I 1 
handelten Mastabas; vgl. a. 





und alle in I be- 
Vorbauten. in Zie- 
(46), 166 (50), 10 
171 (59 











179 (80), 192 ( 
240 (109), 246 (112), 251 (118), 205 
(115), 256 (116), X 13 (7), 49 (20), 148 (65), 84 
) Ziegelreste im N, XII 45 (Korridortyp) 
Vorgeschichte V 96, 98 Anm 
vorgeschichtliche Bestattungen in Ober- und Unter- 
Ägypten nicht wesentlich verschieden XIL 28 
Vorhalle im Grabbau II 101 (1,3), IIT 198 (36 £.), VI $2 
(21 £.), VIII 53 (19), 161 (84), IX 70 (23, 2 
x 81), XI 6. (1, 6%), 100 (49) 
‚der in der — ist,‘ (imj Int), s. Titelliste 
Vorhof, 1 70 (frühdynastisch) 
bei Ziegel-Vorbauten der Mastubas der IV. Dyn. 
1 184 (85), 195.(30) (?), 211 (49) (1), 
bei Mastabas nach IV. Dyn. II 104 (1 
in Ziegelvorbau, TIL 22 (4, 5), 148 (IT 12), 193 


9), 220 (101), 




































(86 £., 38) als überwölbter Gang, 217 (40), 224 
(44), V 28. (2), 164 (40), 170 (1), VI 84 
22, 192. (88), IX 247 (100), X 19. (6), 234, 





49 (20), XI 2. (1), 107 ft. (40) 








Vorlagen II 145, 184, III 55, 68. (81.), 701, 7, 
2, 234, V58, 90, 116, V 46 (— für Speise 
liste), 61, 63 (— für Geflügelreihe), 148 (— für 





orfeln), VIL 108 (— für Speiscliste) 
Vorläufer des Residenzfriedhofes in Giza XII 6, 11. 
Vorlesepriester I 57 £., 69, 09, IIT 58, 110, IV 28, 01, 
VII 233, 245, VIII 119 £. (56), 135, 178, X 1608. 
(64), XI (40) 
Aufgaben des —s VIT 
"Tracht des —s VII 216 (87), 2 
Vormann VI 73, 141 (43) 
Vornehmheit der Haltung bei Statue 
Vorrang des Mannes bei Darstellung im Flachbild 
VI 166 (58), 194 (T. 16a) 
— im Rundbild V 147 (T. 18), V1225 (T. 28), 
VII 19 (T.4) 
bei Namensnennung eines Ehepaares IX 94 
Vorratsgebäude als Bauten V 6, 27 (2), 32 
in Darstellung (gemalt) IV 68 (T. 2), 82 #. (7.12) 

















185 (64) 
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Vorratshaus VL 202 
Vorrats- (Wirtschaft 
v2 pri in), 5. Ti 
Vorraum IL 24 
zu Kultkammer [1 
VIL (29), VIILG 
(87), 158 (58) 
Vorschieben der Schulter bei Holz-Rundbild VIT 40 
Vorsetsen des Beines bei Rundbild (Schrittstellung) 
VIL 39 (14), 197 (66) 
Vorsteher ...', s. Titelliste 
des Palastes III 1751., VI 22 
der Pyramidenstadt VI 191. 
Vorstrecken des Armes, der de 
X 58 (27), 106 (04) 
Vorstufen der Flachbildkanst und Malerei XIT 61 
63, 66 
der Rundbildkunst XIT 63 
Vortänzerin TIL 6, 70, IX 86 (T. 15) 
Vorwärtsziehen der Tiere TIL (?), VI (16), 128 (40) 
IX (86), XI (08) 
von Szenen. der 





Haus, ‚Vorsteher des —es' (imj 
liste 
(Simnfr-1 








yp), 55, 198 £. (36) 
(Ziegelvorbauten), V (33) 
(19), 108 (47), 122 (57), X.92 



















n Beschauer näher ist 








Vorwegnehmen Bäckerei XI 161 
(4) 
Vorzeichnung für Flachbild II 185, 188, TIT 132, VI 61 
103, IX 63 (25), 88 (37), XI 32 
für Inschriften VIE 133 £. (80), (57) 
112 (46), (107) 
bei Malerei IV 47 1. 4), 55 (T. 6), 58 (T. 0), 
BL. (1.9 10), 76 (T. 11), SIh, 8 
(w. 12 14), 91 (T. 16) 
Verbesserungen der — IX 64 (25), XT 118 (03) 
(Wangrisse u. dgl.) I 464., 86, 9, ff, 1 








IX 33 (11), 

























209 £., 2I2E., 215, 233 (54), 21, IE 108 (). 
III 149, 198, 200 und Anm. (38 a), V 13%, XI 
1(2) 


Vorziehen von Linien für Inschriften der Opferliste 











VIIT 148 (72) (Holzsarg), XI 1IAf 
Votiostatuen der Gaue im Taltempel des Mykerinos 
LIT 174, XII 115 
w 
‚Wachender‘ als Gottesbeiname(t) IX 62 Anm. 
Wächter bei Mastabas VI 86 
Wadenschurz, weiter — XI 30 (17, 18), 181 151 





(3) 














‚Waffenhüter‘ (irj-'br-w), s. Titelliste 

‚Waffenmeister‘ (imj-rz "hr-n), s. Titelliste 

Wag-Fest 11 60—62, X 146 (53), 181 (60), XI 173 (70) 
(83), 258 (104) 





waugrechte Fältelung des Schurzes VI (101) teilweise 
—, VEIT 158 (82) 

Waagrisse 1 47, 96-98 (— und Versatzmarken), s. a 
Vorzeichnung 

Wahl der Darstellungen in Kultraum III 8, 65 
XIT 6168 


Wakf (m 112, IIT 80 





Stiftung) IL 31 

Waimung (bei Hausmodellen) V 

Wandbehang VI 56 (13), 116 (34, T.8), 121 (39) 

Wandbewurf für Malerei in Sargkammer IV 45, VII 
117, XI 114 

Wandel im Baustil von III. auf IV. Dyn. XI 33 

Wandel und Entfaltung in der Kunst XI 120 














aur nes Frizouor vox Giza 














Wandeln auf den schönen Wegen‘ in Gebetsformel 
II 5789, IV 18, VIII 80, 129 
Wandglättung (Werkverfahren bei —) 1 48 
Wandnische für Sargdeckel II 200 (38.2), 220 (41), 
VIE 178 (67), 184 (77), VIII 89 (30), 117 (48) 








35 (8), 81 (83), 159 (T. 1 
) ö), 124 (07), 1 
für Kanopen (— am Boden) VII 6 

VIEL 59 (30), XT 10.(6), 113 (52) 


b), 172 (T. 12d), 











Wandschmuck der Q gerichteten tiefen Kult 
nische XI 54 ff. ( 36), 217 1. (83, 87), 421 
(88) 





Wärter des weißen Stieres' (mdw kr-Af), s. Titelliste 
Waschbürste IV 35 (8), X 28 (12) 
Wäsche-Kasten II 184 (27), IV 71 (T.9), V 46.9) 











Sack IT 165, IV 35 (8), V 46 Aum., VII 75 (31) 
82) 

Waschgerät als Beigabe (Scheingefäß) IIT 214 (K; 
VI 161 (65) Ton, VII 56 (21, T. 11) Alab. 





(T. 134) Alab., 238, X 150 
tellung I 126 (15), 1102, 79, 119 (0), 140 (15) 
(18), 108, 157 (20), 171 
1, 100£,, 154 (20), 
(7.2), (40), 231 (47), IV 
v ). 96, 100 
















50, ) 
> (7.9), 9 (T. 1 


(86), VL 40 (7), 














(12), 50 (13), 120 (35), 124 (38), 177 

196 (72), 230 (93), 242, VII 62, 164 (09), 
17 (87), 248 (104), VEIT 25 (6) 128 
(68). 138 (64), 108 (88), IX 44 (15), 82 





36), 106 (74), 167 (75), 175 (70), 206 f. (03), 


08 (94), X 145 (53) auf O} 









13 (26), 00 (35), 210 (8), 
xl 70 
Waschungen (s.a. Reinigung vor dem Mahl) II 74 f., 
77, 118 (9), 157 (20), III 203 (1.2), V 100 (48) 
Wasser III 107 (Teink— fehlt), V 36, 06 (26), 100 





(27), 102 u. 104 (28) 

Abfluß 1204 (42), IT 103 f, 104 Anm., 140, 
176 (23), III 108 (36), V 33 Anm, 174, X 22 (8), 
49 (20), XI 8 (1) 


105 (30), 201 (40), 11 19, 
IL 12 f 


Ausgießen (Libation) I 
142, 167 (18), V 36 





64, 65 Anm. 
XI 106 
Becken aus Stein VII 1 
(Steintrog oder Tongefüß) 120 £ 





(43 6), X14, 100 (40) 
140 (20), 196 








(89). 203 (43) 
seine Bedeutung VIL 120 f., 106 
frisches — II 78 
für Handwaschung V 102 (28), VIIT 121 (56), 150 
(02), X 147 (93) 





zum Trunk IX 126 ( 
Berg IV 3- 
Krug (Darstellung) 
als Beigabe V 
VI 78, 93, 207 
Darstellu 





112, 


107 (10), 130, 
182, 188, 









als. plastische 
145 (53) 
Pflanzen (Laichkraut) IV 28 ($), XI 141 (60) 
‚Spende II $1, III 57, 104 #. (10), 170 (30), 228 (40), 
TV 24 (7), 90(T. 16), V 102 (28), 187 (58), IX 126 








Stelle für Ba XI 106 £ 








Weberei TIL 210 #., V 126, 20, 48, 551. 

‚Vorsteher der —, ‚Vorsteher der Handwerker 
der — (= mr)‘, s. Titelliste 

Weberin, Hieroglyphe für — III 210 #., V 10, 18, 20 
















40, 48, 50-50, 58-80, XI 1i 
Belohnung der —nen V 441, (18), 4655 (9—12), 
58 ff. (13 
Haus der —nen V 41, 5öf, 
soziale Stellung der —nen V 55, 58 
‚Vorsteher der —nen (imj-rz irj«wt)‘, s. Titelliste 


Wechsel im Baustoff 








bei Tumulus II 124 (12) St. und Z., IX 2 (1), 23, 
X 106. (40) St. und Z., 110 (40) St. und Z 
XI 80 (45) St. und Z. 

bei Vorbau X 50 (20) St. und 2 

bei Schachtauskleidung und Tumulus VIII 


Sch.: Br.-St., X] 








(83), IX 53 (19) Tum.: St 
(31) Tum.: St.: Sch., Z., 08 (37) Tum 
Sch. 320: Z 

bei einem Schacht III 128 und 130 (13), X 104 
St., Br.-St., 161 (60) St. und Z., XI 08 (37) 
Sch. 319, St. und Z. 





) St, und Br 
115) Br.-St 





bei mehreren Schächten IX 66 
St., 250 (T. 13) Br.-St. und 
und Z., X 144 (6 und Br..St 

von Flach- und Ti 
(62) Scheintür-Tafel, VIIL 82 (3 








). 54 (30), XI 














54 (93, 34, Tiel-R., 35, 36 FI.-R.), 214 (83) 
Scheintür: Fig. Fl-R., Schrift Tiet-R. 

von Männer- und Frauen-Figuren der Dörfler I (51), 
(63), II (20), (28), III (27), (1.4), V (17), XI 
198 (76) 

von ‚großem‘ nd ‚schönem‘ Namen VIIT 74 (34) 
88 (38), 90 (Sarg), 108 (8 





in Richtung der Zeilen VIIL 11 

von Scheintür und Nische an W-Wand der Kult 
kammer II 6f., VI 3, s.a. Gliederfront 

bei Serdäb X150 (31)Steinserdäb mit N-Wand aus 

















Z., XI 81 (45) Ziegelserdäb in Stein-Mastaba 
in Totengebetsformel VIIT 101, 108 £. (88) 
Wedel IIT 102 (7.2), (47), IV 35(9), 41 (100), 86 
(7.14), V 140.(36), VI 58(13), VII 
76 (31), 170 (71) 
rüger V 21 
Wegbringen der Garben VI 70 (17), 144 (45), XI 192 
(4a) 
Wege, ‚die herrlichen Wege‘ IT 58, 3 





‚die schönen Wege‘ II 57 fl, VII 226, XI 229, 2 
(108) 
der Grabräuber längs Schrägschacht VIIT 8 
längs Mastaba geebnet VI30 (3) mit Stufen, IX 140 
Wegdrücken des Vorderschenkels bei Schlachttier X 
(46) 
Weglassen von 
132 (42), 
Wegnahme fremden Gutes bei Grabbau verpönt 
vol. $ ormel VEIT 134 ( 
Weidevich (und Stallvich) IIT 14 
Weihe der Statuen XI 220 #., s.a. „Kult vor Königs 
und Privat-Statuen > 
Weihrauch I 176 (31), 21 
11 71, 74, 79, S1, 118 (6,9). 














'üßen bei Tiergruppen V 76 (19), VI 





x174 
) 














1), 244 (69), 253 (6: 
29 £., 165, III 13, 











Hersass JuNKER. 





57, 107, (27), 172, IV 70, V 3b (9), 92, 
144 (40), 160 (48) 
in Binsentasche XI 45 
Wein II 631, 72, 78, 81, III 5 
96, 100 € 8), 104 
Dattel- — V 162 
Flasche IV 96 (T. 125), VII 1751. (71) 
‚dem Ausguß VIII 84 (37) 
£., IV 94 (T. 17), V 92 (24), VI45 (9), 
XI 23 (14), , 211 (81) 
mit Ausgußröhre XI 30 (13), 
mit Halsring VI 120 (35) 
aß VI 2% () 


101, 











107, IV 94 (T.ı7), 














21), VI 


150 ( 





2 (T. 13a), 
12 b), 161 









'erumhang VI 56, 120 (35), VIL 217 
(87), 220 (88) 

mit Untersatz aus einem Stück VII 

) IL 161 





T. 13a) 





(der schwarze Kru 
Lese (Ernte) IIL 
-Opfer im Hathorkult IT 1 
Sorten II 76, 78, IV 

im späten A. R. VIIT 1 21 (56), 150 (73) 
Trauben III $7 (in Speieliste fehlend), IV 93 

(T. 17), 94 (T. 17), 96 (T. 12a), VIAS (11), 119 
5), VIL SO (32), 177 (71), I 98), XL 201 

(105) 

wird gekeltert XI 212 (81) 

wird herbeigetragen X1 211 (81) 

Weiß-Brot (t-hd) VII 175 (71), X 122 (44), X123 (14) 
40 (23), 02 (35) 
-Modelle IX 120, X 108 

‚Wärter des —en Stieres® (mdır kı-hd), u, Titelliste 
weißer Anstrich an Mauerwerk VII 60, 68, X 148 (55) 

bei Tonware I 114, X 104 
Weiterführen des Grabbaues durch Angehörige I 164, 
73 (29) (unterblieben), 218 
Weizenkörner als Grabbeigabe I 147 (23.0), II 00, 171, 

VMAE. (dt) 
wellenförmiger Rand bei Ziergefäß 3 
Wellenmuster bei Wandbehang VI 


































(45) 
56 (13), 110 (34) 








Weltgott (‚der Große‘) II 47 f., IV 7 f., XI O8 
Wendung des Oberkörpers XT 37 (21), 171 (08) 
Werft IV 73. (T. 10) 

Arbeiter IV 75 





Beamter X 183 
Schiffsbaumeister der großen 
liste 
Schriftzeichen für — VII 
Werkplatz für Verarbeitun, 
X 18, 41, 88, 9 
Werkstätten der Bildhauerei V 119 
des königlichen Schmuckes V 13—15 
der Weberei V 41 
in Titeln (Vorsteher der Titelliste 
Werkstein I IV. Dyn. 884. (für Tumulus), 091. (für 
Verkleidung) 
Grabecke aus —(?) in Br.-St.-Grab X 17: 
(Kalkstein) für Statuenkiste V 104 (T. 8) 
Wiederbenüitzung von —en V 164, 170 
-Magtaba, Form der — durch Ziegelbau beeinflußt 
IX 2, 219 (100), 246 (112), XIT 30 


(man...) s. Titel 








werschlagener Statuen 








is), 8. 





















Berıcnr U 


„Front im Vergleich zur Ziegelmastaba-Front 

IX 
‚ohne Kern IIT 18, 223 (44), VII 158, 230, IX 2 
mit Ziegelkern oder Br.-St.-Kern IX 2 f. (1), 
24 














a 
-Magtabus, XII 28—37, s. Stein-Mastabas unter 
Steinbaukunst 
Wände der — nicht abgetreppt TIT (19) 
223 (44), V (2, T.2), 128 (T. 10), V 
(7. 1), (23), 164 (67), 181 (05), (07), VII 10, 
22 (4) (Sch. 083), 32 (11), 46 (10), 08 (88), 
158 und 154 (T. 34a), VEIT 108, IX 28 (9), 
(11), 52 (19), 60 ( 


























X 153 (95), 158 (59), XI40 (81), 77 (T. 8a, b), 
100 (T. 12 b) 

Schachtverkleidung nebeı 1 (in einem 
Schacht) X 101 (60), XI 08 (37) Sch. 319 
‚Sockel mit Ziegelmauer darüber IX 135 (62), X 

110 (40) 


Werkstoff, Einfluß des —es auf Grabform IX 192 (89) 
auf Rundbild IX 57, 101 
Ziegel als — XII 371. 
Werkuerfahren bei Ausstemmen von Felsräumen I 46 
bei Herstellung von Flachbildern VI 33 £,, 01 f 
102, X1 32, 241 f 
bei Herstellung von Schächten I 40 f 
bei Wandglättung I 48 f 
Verkzouge: Kupfer 1129 £. (17), TIL 150, 166, VII 10, 




























24), 00 (24), 02, 185 (Sch. 340), 228 (09) 
„ At1, 161, 174, 180, XI 12, 82 
Stein I 129 (16), III 226 (45), VII 14 (Sch. 087) 
(4), X 64, 182 (Sch. 132) 
Werkzeuglisten IV 70, 72 (T. 0) £, VIE 58 (auf Gra 
platte der IT.—IV. Dyn.) 
wesenhafter Stil und seine Wandlung VI 104 f 





16), (27 Scheintär) IV 18 (6), (6) 
+0 (101), VII 204 (85), 216 (87), VII 
131 (72), 186 (73) 

56, 59, V 





(10 b), VI 

74. (31), IX 166 (75), 3 

Westen, Fahrt nach dem — IV 

08 

eich der Toten II.45, IV 58, V 144, 186, VE100 
(Fries), IX 119, 161 

ottheit VEIT 120, XI 





BL, 














Westgebirge als 6 






Westfriedhof, ägyptische Benennung des —es IT 137 
östlicher Abschluß des —es VIIT 1£.(1), sa, 
Friedhof 
Westwand des Grabbaues als Grabfront XI 06 (49) 
des Kultraumes als Grabfront gedacht VII 





30 (94) 
des Kultraumes 





böscht IT (6), (13), V (2), (9 
VI 38 (3), 87 (22), (07), (00). 
(78), ), VIL (11), (49), IX 143 
(66), 238 (105), (110), (114), X (43), XI (3) 
mit Palastfront zwischen Scheintüren VII 163 ( 
Welzstein II 157 (20), 165£., TIL (18), (T. 1), IV 
IX 207 £. (98) 
es IX 81 (33) 
es IX 81(99), X 

















Befestigen des 
Halten des 
Wicklinse V 144 
Widder V 78 (19), 98 Aum. 
Widerspruch in Darstellung IX 79 





(46) 





VI 68 (17), 132 (42) 
33), 82 (33) 





DIE ÖRARUNGEX AUF DEN 





Fursnnor vox G! 





Wide 





159 (7 

unregelmäßig 1 

Wiedehopf IV 34.(8), V 138.88), XI 31 (178) 

Wiederbenützung der Grabkammer V 133 

Wiedergabe der Anstrengungen VI 134 (42), 145 (46) 
der Bewegungen VI 65 (18), 137 (43), 140 (44) 
des Essens VI 124 (39), X 1: 





176, 185 (84), 215 














der getöteten Gans VI 48 (9), X 123 (49), XI 20(14) 
der Hände VI 77 (18) (40), 141 (43) 

beim Greifen XI ) 

bei Linksrichtung X 130 (45) 


Wiederholung des Motiva im gleichen Grab XI 170 (00 
und #7) 




















Wiedersereinigung der Verstorbenen VII 431. und 
Nachtrag 278 

Wiederverwendung von Bausteinen T 164, 207 
von Opfern HIT 5£., 80, 210 

Wild, sich aufbäumend XT 154 (63) 
eingegattert XI 152 
unter Baum ruhend XT 154 (63) 
der Wüste VI 126 (40) 

Wildbestand des AR. XI 1 

Wildbret-Braten (Knochenreste) als Beigabe VII 58 
(23) 

Wild-Darstellung (Köpfe) auf Opferstein V_ 104 (28) 


Wildesel-Jngd XL 
Wildstier von. Löwen geschla 
Wildvorführung II 129 £., III 52 (H'jfr''nh, Kojmnfrt) 
(Bionfr, Kıdws), 140 (18), III 181 (27), 183 (27), 
3 (T.3), 232 (48), VI 05 (16), 128 (40), VII (31), 















222 (88), VIIT (36), IX 180 (86), XI (68), 203 und 
206 (78) 

Winkelstück des Abschlusses der Pyramidenhofmauer 
vu 2 

Wirtschafts-Betrieb III 92 
Haus (Vorratahaus) VI 202 
Verhältniese aus Zahl der Dörfler nicht sicher zu 

erschließen III 88 £ 


Hausen (prj.in’)‘, s. Titelliste 
XT 208 (80), 6.0 


Vorsteher des 


Wischer bei Schreibgerät VIIL 82, 
"Schreibgerät 
Witter 


geeinflüsse auf Denkmäler IT 101, 105, 124, 1 

Jeibtheit des Grabherrn VIIL 63 (27), 158 (82) 
171 (88), 172 (80), XII 7 

Wohnhaus Vorbild für Grabtyp IT 105 (1), VI 80 M 

), XI 102 

zeit VILSO £. (80), XL, 142 (Süu 











Wohnraum der $) 
Ienhalle) 
Wohnungen für To 
Worfeln VI 148 (47), 

Hölzer zum — VI 148 (47) 
Worflerin VL 148 (47) 
Weortbedeutungen VII 

















(48 b), 146 (60), 148 (60), 190 









Wortkargheit in frühen Totengebetsformeln und bei 
"ethischen Aussagen XII 84, 98 
Wortzeichen, Bild des Grabherrn unter Scheintür 





VII 204 (85) 
Fr (Name eines Gottes) in Titeln XII 98 f., s. auch 
Titelliste (htj Wr, mer Wr) 
in Personennamen XI 103 ff. 
seine Persönlichkeit XII 106 ff. 


Inschrift als 

















Wülste zur Angabe der Augenbrauen 156, X 89 (T. 14a) 










10), (19 
1), (46), IV (6, 7), V 
), (58), VE (18), (B1- 
(02), 93, VIL (47), (70), (87), 
(106), (10 
(88), (02), IX 
(44#.), 70, XI (20), 
Wunschformen und Namen I 
Flachbild V 





58), (62), (69), 
(101), (104), (105), 
5), (56), (59), (64) 











Y (40), (83), (104 £.), (109) 
0 
05 (146) 









Würfel-Hocker ü 











Schichten ohne Abtreppung, s. Abtreppung fehlend 
als Sitz I (T. 20—22), III (T. 14a, b), V 107 (T-9), 
VI 91 (7.7), VIL 101 (1. 23), VII 16 (T. 4a) 





IX (T. 7a und d), (T. 8 

XI 89, 100. (T. 18, d) 
Wurfholz VIIT 116 (54) 
Wäüsten-Ausschnitt. be 
Xi 





e), X (T. 130, d), 





‚gddarstellung XI 15 
(63) 


Gewächse 






kleine iero XI 158 
-Szenen in oberstes Bildfeld gele 
z 
Zahl-Angsben IIT 144, IV #91. (T.9) 1.9) 








74 (T.10), V 7619), 82 
größere — der Scheingefäße und 
d €. 20), VI 7S (6 Tonteller), 
aus Alab.), VII 56 (T. 11a, 130), 
St., 03 (20), 228 (T. 38), VEIT 10 
heln, 7 Spazierstöcke), X 104 (80 Platten 
48 Ständer), 152, 154, 150 (6 St.), 16 
t.) (T. 244), 171 M., XI 116 (54) 600 St 
Gef. aus Alab., 30 Näpfe 
der Sünftenträger V 83 (20), XI 253 (100) 
der Schächte bei Mastalas der IV Dyn.: 
westlich der Cheopspyramide: 138 (7) grund. 
nahmen: T 141 





























sätzlich ein 8 









südlich der Ch 





(6), 14 
zwei 31 (8), 65 (82), 81 (83), 
85 (30), XI Sf., 138. (1), 751. (14) 

der Mastahas ‚en öchelon‘ VII 41. (1) 





Is Alterakriterium IX 23 
Schreib 1 Steinmetzzeichen) I 158 ff 
(es), Baader 
0) 





ng von —en ( 
VIE 30 £, (1 
1), 74 (34, 3), 
V 80 Anm. 










’ahlengrah 





Verteilung der Gräber der IV. Dyn. auf 
rperioden I 18 
Zahnarzt IT 194 
Zahnfund 1 256 f. 
Zapfen in Faust bei Rundbildern VI 91 (T.7) 
in Sargrand für Sargdeckel VIII 139 
zur Verbindung von Sargbrettern VII 52 (18), VEIT 
98, 140 (68) 
Zauber im Ärzteberuf XI 83. 
‚Zedernhaus‘. ‚Vorsteher des — 
‚dernholz VEIT 96 (40), 143 £. ( 
in Titeln, s, Titelliste 






“ VEIT 91 
)) 














Hensans 





JusKeR. 


Zehen im Flachbild I 148 (23 b), VII 74 (31) 
im Rundbild VIT 39 (T. 10), 88 (T. 17a), 156 
(T. 30£.), IX 99 (T. 7a), 243 (T. Sa), 256 
Zehn in Titeln (Größter der — von Oberägypten), 
itelliste 
Zehnerschaft bei Gericht VIT 199, 200 
bei Gutsverwaltung VIT 138 
bei Hof VII 134, 138 
bei Schiffahrt V_ 186 
Zeichen-Formen, besondeı 















8), VII 138 
— VII 120, 148, 103, 190, 











bei Tinteninschriften VIT 134, 180 (79), VIIL 
8 (21), X 72£., XI (10) 
geritzte — auf archaischen Stelen II 4 






Technik III 132, IV 47, 
(T. 12b) 
verkehrte Richtung der — VII 134 
Verstümmehmg IV 2f., 44, 64 
Weise III 130 (15), IV 28, 471, 
76 (T. 11), ML. 
Zeichnung der Arme bei gegenübersitzenden Gestalten 
X 183 (70) 
en Gänse IIT 
123 (45) 
Zeigefinger hinweisend. ausgest 


(T. 10), 841. (T. 12), 








0), 108 (70), 

















2), IV (7), VIAG (9), 118 (80), 

20 (14), 61 (35) 

reckt XI 1401. (00) 

’eilen (der Mastabas) in abgetreppten Reihen (en 

‚öchelon) VIT 1. (1) 
Anordnung von Inschrift 
7 (104) 

Richtung der 
VIL 187 (80), 

verkehrte Richtum VIT 136 

Verteilung des Textes auf die 


der 











VIIL 174, IX 49 (17), 








chen-Richtung entgegengesetzt 
IX (74) 
der 











Zeitbestimmung von Friedhofsabschnitten I (Mug- 


tabas der IV. Dyn., westlich der Cheopi- 
Pyr.) 7—10 (abs. —), 10-14 (rel. —), 36-39 
(Tabelle), II 2441 (Mastabas der frühen 
V. Dyn.), III 2—8 (Mastabas der V. Dyn.), 
16, 20, 1-3 (äußerstor Westteil, spätes A. R.), 
VI 1-6 (Mastabas der späten und frühen VI 





Dyn.),4, (Zwischenbauten), Mittelfeld, Ostteil 
spätes A. R. 155 (51), VII 5-8 (Mustabas in 
Staffelreihen und östlicher Reihe davor) V. und 
VI. Dyn., VIIL3£. (Ostteil bis Pyr.-Hofmauer) 














VI. Dyn., IX 22-26 (Mittelield, Westteil 
äußerster Westen) spätes A, R., X 1 ff. (Fried 
hof südlich der Cheops-Pyr.), Anlage: IV 





Dyn., If. (spätere Zwischenbauten) 
von Einzelgräbern und Mastabagruppen 
1 213, 227f., 31 2 (Mastahas der 












IV. Dyn.), I 11 
njfiet D), 172 


en), 1301. (Km 
irthtp), TIL 8 (Sämnfr-Gruppe), 
14 (Kmjnjkt-Gruppe), 15 (Ku), 16. (Ni 
afr), IV 4 (Kıjm'nl 6 (mb), 128 
(nho), 134 (Zw), 137 1. (Ni. 
92 (Kapjj), 94 (Kıbjf) [aın} 
168 (58), 176 (62), 181 ( 20 (87) 
227 Mbj, 237 (Minw), 247 (104) Njkukdıe 1; 
(relative — VI 155, 162, 171), VII 24 (Pidlufnj), 
(Snfrunfr), 46 (16), 88. (Hut 
(Hufwänb II), 146 (60) Nfr IT, 151 (02), 
26, 46 (11), 136 (64), 140 Anm. 2, 174 (O1), 



























Benıonr ÜBER DIE Grauuxgex 


(ela VEIT 27 £. (9), 38 (1,48 (1), IX 
1091. (Sdzug), 148, 194 f. (90), 226 (103), 249 
(113), (relat , 30 (9), 40 (14), 33 I 
88. (23), 90 (34), DIE. (39), 197 (02), 1A. 
(70), 170 (70), 179 (80), 192 a, (00), 
Sf. (100), 222 (101), 130 (97) 
56, XI 130, XII 19-23 
eines Architravs VII 253 (108) 
aus Bauart und Baustoff erschlossen I 90. 
Dicke des Reliefs ermöglicht keine — II 144 
Fehlen des vorderen Stuhlstempels ermöglicht 

keine — IT 110 
von Feindfiguren VIIL 34 
von Flachbildern IT 144, IX 148. 

'6 des Flachbildes ermöglicht — IL 144 
von hieratischen Aufschriften VIIL 34 
nach Hieroglyphen IX 149 Anm 
der Mastabas nach IV. Dyn. XII 19 f. 
aus Namen der Stiftungsgüter IL 13 

önigs IL 97 (Cheops) IX 23 

in Dorfnamen XI 200 
bei Revisionsmarken VIIL 58 






































von Scheintürtafeln V 
VI 166 (58). 176 (02), 2 
2 (107), IX 148 £. (Mnj) 
von Siogelabdrücken T 13, VIE 23847, XII 
20m 
Sitzbilder zur — oft u 
von Steinmotzzeichen I 161 (24, 28) 
von archaischen Stelen II 5 (Bankfield-St, und 
Berlinerplatte), 6 (Halifax-St. und Mrj-Nt 
Aup-St.) 
von Tonkruginschrift VEIT 31 (8) 
von Umbauten T 36 f., 
Zeitrechnung (Sothisjahr) 1 
Zult (Schlafzelt) IV 41 (10a), V 83 
ltartiger Holzbau V 74 (18), 81 (18) 
Zeltstangen, ©. Zalt 
Zentralisation der Verwaltung III 174 











Jauglich IT 110 














Zerbrechen der roten Krüge TIL 100, 1 
XI 118 
Zeremonien beim Begräbnis und Totenkult II 68-69 
auf Dach der Mastaba IX 4, X 09, 85 
an Schachtmändung VII 10 
über Schachtmündung im Kultraum IX 4 Anm, 
an Schrägstollen VIIT 10, 116, IX 4 
Stelle dor — im Totenkult IL 63, KIT 55 f 
des Totenopfers (im Ziogelvorbau) II 2 
bei Totenspeisung II &41., VEIT 20, 
Zarlegen des Opfertieres VI 52 (12) 
@ 28 (13) 
von Szenen XI 212 (1) 
Zerstörung ve späten A. R. VIAf 
154, 166, 150, 208 
Mi 108, 
182, 258 
im 19. Jh. XII 97 
triümmerung von Sürgen in Spätzeit X 81 (T. 10.d), 
XL 127) 
‚Zeughaus‘ in Titel (prj-'h 
s. Titelliste 


ia u. 

























Gräbern 
108, 171, 
244, VEIT44, 























w) ‚Vorsteher des 





anr neu Friennor vox Giza. 





Zeugstreifen II 121 (10), 152 (18), III 


Bickzuckweg vom Einy 
Ziegel, Anbau an —-Grab XI 99 (49) 














Mo), vArn, 





46 (9), 51 (11) 

als Gabe VI 42 (7), 178 (02), 108 (7 
in Gabenliste X 126 (44) 
umgehängt VI 70 (17) 

zum Zeichengeben VI 72 

ng zur Opferstelle VII 68 (28) 








X 07) 











Architektur IX 2, 27, 
(658), X 3743 
-Aufbau auf Serdäb XI 9 
Bank X 150 (55), 102 (82) 
Bautechnik, moderne 
Rundbogen V 30, 








61), 138 (64), 140 ff. 








bei Herstellung von 
(Kuppel) 








altägyptische — V 32 (Kuppel), 157 £. (Stich 
kappe), 174 (53) (Scheintür) 
‚Bauweise IX 138 (64), 140 T. (05 1.), 238 (108) 


Bogen als Gurtbogen V 158 (48 f.), IX 142 f. (B5.) 





als Schachtmauer-Trägı 
tungs-Nische, X 150 (5 
XII 40 

über Scheintür V 174 (53), XIT 40 

senkrechte — aus verzahnten Formsteinen 


XI ALL. (1) 








6) Entlastungsbogen, 








), 158 (46 £.), IX 40 

(109), 
mat I 90, 
verschiedenes am gleichen Bau V 103, X 18, 


Passim 





‚Formen mit Verzahnung (für senkrechto Bogen) 
11 42 (1) 
Füllung zwischen Deckplatten der Kammer und 
Dach XI 54 








‚Gewölbe über Bestattung IX (45) Sch. 4 
über Nische gegenüber Scheintür IX 14 





(658) 


über Schacht III 220 (Kuppelt), IX (83) Sch. 








f. (88) Vorhof, V 

T. 180), XIT 40 

bei Stich-Kappen V 130, 156, 158 

bei Vorbauten aus —, IV. Dyn. 119, 26, 6769, 
73 Anm, 141, 184, 1 207, 214, 217 
frühe V. Dyn. II 11, 1 
Ziegel-Mastahas (Kultgang) V 136 ( 



















(60), 184 (64), 
(64), 142 (651), 
©» (40), XU 





408. (1) 
Hintermauerung yon Scheintüren VIIT 1 





‚0 (83), XI 40 
und Holz, VI 172 (60 
XII A18. (1) a 
Kuppel über Grabvorraum V 30-33 (2) 
Kr Schacht III 261.6), 2200), XU 401. 
Mastabas II 8—11, V 2, 27, XII 381. 
Festhalten an Tradition XI 39. 
der ersten drei Dyn. I 66-70, II 6-8, III 17 
Anım., XII 18, 38 


),IX 1428. (T. 14), 




















Einzelgräber V 134 (35), 1501. (43) — -Anbau 
an Br.-St.-Tumulus, 156 (48), 164 (49), 1681 


















(51), 170 , VI 237 (98), VII 17 
(4,6) Sch, 984, 44 (10), 145 (58), IX 135 (61), 
1 (65£.), 143 (05), 170 (70), 
1 (80), 212 £. (96), 222 (101), 








(102), 





(103), 236 (105), 238 (108), 

240 (109), 246 (112), 249 (113), 252. (115), 

256 (116), XI 99 (40) 

wird durch Stein-Mastaba beeinflußt IX 2, 193 
(69), 244 (12), 249 (113), XIT 39 

beeinflußt Stein-Mastabas V 185 (66), IX 54 
(19), X 109 (62), KIT 391. 

in Stein-Mastabas umgebaut IX 21. (1), 28 (9), 

(62), 179 (80), 1928. (80), 198 £. (89), 

215 (08), 244 (112), 141 (50) 
Typen von — IX 138, XII 38 1,45 (Korridor—) 

„Material I 90, 211 

‚Mauern IT 104 Anm. 2, III 124 (12) Rückwand des 
Tumulus 

„Rampe T (49), 




























50) statt Stufen, IT 104 (1) statt 
Stufen, VIE 18 (6) statt Stufen, IX 4 (2 1.) Auf- 
wog, 143 (3, 65), 222 (101), 225 (103), XI 2, 4 
(1) statt Rampe 
KIT (40) 
107 8.49) 
jein-Mastaba LIT 1 
mit Br.-$t. gemischt, VIL 1 
145 (68), 146 (58), 140 (01), 188 
227 (83) — mit Br.-S 
90 (25), 12: 
157 (77), 18: 
161 (60), 109 (6 
68. (37), 126 (40) 
Scheintüren in Stein-Mastabas I (IV 
(49), VIL 64 ( 
überwölbt V 174 (58), XII 40 
tzung in Doppelreihen bei Rundbogen VI 172 
(0), X 150 
Umbau einer — -Mastaba, s. oben 
Steinmastaba umgebaut 
mauerung eines 
-Verbindungsmauern 
(46), VIL 143 (38) 
Verkleidung einer Steinmauer TIL 198 (38) über- 
wölbter Gang 
um Kern aus Bruchsteim VI 160 (64) 
VIL 80 (3 
um Ziegel-Kern IX 178 8. (7 
Vorbau bei 
— der frül 
140 (1 
an 









und 130 (13) 
143 (38), 






















) 174 (05), 187 (7 








Dyn.) 213 
66 (28), a. Ziegelmastahas 











-Mastaba in 





schachtes VIT 126 (38) 
zwis ichächten V 





238 (99), 











Sch. 4031/33 
ein-Mastahas der IV. Dyn. 1 17—28 
Dym. IT 105 (1) Sondertyp, 
3) 
ntwicklung III 21, 55 
iX 40 (20) 
Steintumulus angebaut X $4 (30), XI 208 
(40) 
Ziegel und Ho 
Ziegen IL 66 
als Beute V 81 
in Baumästen XI 65. 
in Darstellung V 76 (19), XI 237 (03) 
-Hirten V 98 Anm 








Steinvorbau 











6, 98 und Anm. 1 








Hewmanı 














Vorführung der — V 76.(19), 80 

Zierband (Bandmuster) III (30), IV (6), VILL (56) ge- 
malt, XI (22) gemalt, (53) gemalt 

Zierinschrift als (horizontales) Band IV (T.16 und 








T. 17) 
vertikal, mit Figur abwechselnd IV 20 (10 b), VIIL 
88 (38) 


‚Zimmermann‘ (mdlve ...) in Titeln, s. Titelliste 
Zimmermannshandwerk I 150 
Zirkumpolarsterne I 61, III 29, 
‚Zögling‘ (du) in Titeln, s. 
Zollbeamter XI 70 Anm. 
Zubauten für Bestattung von Verwandten IIL 145 #. 
(19), V 182 (85), 187 (50), VI 153 £. (27), VIL 17 fi. 
(4), 85 (28), 188. (78), 194 £. (83), IX 02 (34), 144 
(65), 190 M. (91), 252 1. (115), X 136 (47), 100 (6: 
XI 92. (Shmnfr-Gruppe), XIL 23 
Zueignung bei Opferwünschen über Speisetisch VEIT 
168 (88) 
am Ende der Speiseliste VIIL 102 (46) 
Zufall bei Erhaltung der Beigaben VIT 02 
— der Farben (Rundbild) VIL 103 
Zugabe auf Garbensäcken XI 194 (74) 


128, IV 2 (passim) 
Titelliste 





























Zugang bei Gräbern einer Familiengruppe (von Westen) 
I (34) 

— gesperrt IX 28 (9), 67 (23), 00 (34), 

zur Kultstelle auf Umwogen X 187 (7; 










5 (102) 











zu großer Mastaba freigelassen XI 48 (31) 

Züge, männliche — bei Frauenbildnis I 227 (T. 13, b), 
X 101 (T. 180, d) 

Zugehörigkeit zur Gottheit in Eigennamen ausgedrückt 
VIE 136, VIII 168, 174, X 117, XIT 109£, 
‚netz bei Vogelfang VI 71 #, (17), XI 233 £. (91), 





XI 64(2) 

Zündholz in. Brandopferliste V 96 
Zurückhaltung beim Vorstrecken des deı 
näheren Armes II (16), X 58 (27) 
‚Zusammenfalten' der Schultern X 166 (64), XI 24, 

7 (13) 
Zusammenfassung der Gaben am Ende der Liste III 
(17), IX 83 (33) 





Boschauer 












135 f. (12), VI 15 
und 184 (76), 102 iR. (83), IX 109 (80), 211 
(05), 248 (112), XI 92H, 100 f (49) 

zweier verschiedener Szenen XI 151 (63) 
Zusammenfügen von Sargbrettern VII 50 £. (18), 224 

(90 a), VEIT 98 (40), 138 £. (65), 143 1. (081.), 166 

(87), IX DOT. (98), 122 
Zusammensetzung der Scheintür V 197 

d), IX 42 (15), 110 (46) 
Zusammenstimmen der Farben XI 5 
Zusammenziehen verschiedener Szenen beim Toten 

mahl VIIT 87 (36) 

der Speisen in Opferliste XI 116 (53), 244 
Zusätze (Erweiterungen) des Totengebetes VII 
Zusetzung (Abmauerung) 

252 (115) 

der Friedhofstraße III 
der 


(er), VIL 























(36, 40, T. Lie, 
149, 240, XIT 50 

















Fensters durch Anbau 










123 (12), IV 1 (1, T. 1) 

bzugänge IX 209 £. (95) u. öfter 

von Nischen und Scheintüren in. Ziegelgräbern 
IX 138 (64), 179 (77), 244 (112) 

















Benıcur üner vız Gmanuxges 


der Surgkammertür mit Ziegel IX 140 (64) 
der Schrägschächte VII $9 (30), 116 (48), X 107 
(40), XI 111 (52), 121, 124(2) 
Zuweisen einer Gabe durch Handerheben IL65 (15, 16), 















(25), (33), TIL 109 (10), (9 b), (22), VI (33), VIL (70), 
X 58 (27), (46), (64) 


Zuweisungen (Zuwendungen) durch Ackerbauverwal- 
tm 
Titeln (hrj wdb....), s. Titelliste 
Zweck der ‚Reden des Grabherrn‘ an Grabbesucher 
18 











zwei Bestattunge 
(Sch. 44/9 
Bestattungskammern in einem 

X 10£. (5), X 110 (42), 116 ( 


argkammer VIII 








), 140 (48), 182 
(er) 
gleiche Näpfe in Hand des Opfernden X 122 f. (45) 
Gräber als Einheit gefaßt X 105 (40), 136 (47) 
Leute tragen einen Gegenstand IH (T. 2), XI 
(ai), 47 
hte im 
(Staffelreihen) VIT 7, 13 
in Mastabn ver für Mann und Frau IX 10 
vorb 4 (1,2), 107 (40), 
116 (43) 
Scheintüren ungleich verteilt X 115 (49), 148 ( 
in Zwergmastaba IX 7 (4), 125 (56) 
Schlächter schneiden Vorderschenkel ab. VEIT 80 














‚Schi 





des Westfriedhofes 









) 














(36) 

verschiedene Tiere bei 
passim 

Waschgeschirre bei 8} 





Zugänge zur Sargkan 
Zuveige beim Opfer V_ 9 
zweiteiliges Brot (Modell als Beigabe) X 188 
zweiter Eingang zu Kultvorbau im N X 22 (8) 

Schacht nachträglich angebracht T 141 f. (18), 180 
9), X 31 (8) 











Zusatz (zu Seite 1 






aur es Furzouor vos Giza 








Zwerg(in), Beruf und soziale Stellung der —e V8—12 
(1), 12, 84, VII 76.1) 
Bestattung der —e IT 15 





Darstellung der —, Flachbild II 20, III 5; 
(Njmtr‘), 170 (27), 180, V (1), 351.88 
(6,7, 14a, b, 15, 18, 28), VIL76 (81), 
vi ), XI 20 
einer —in X 138 (46) 
Rundbild V 107 #. (Vorsatzblatt, T. 9) 
soziale Stellung der — V 11 
„Völker V 7 
Wuchs V 108, 113 1. 
Mastaba, einzeln oder 
184 (82), 211 £. (9), 
Bestattungen in —s IN 
Form der —a V 149 (85) 
(63), 178 (54 a), 187 (60), IX 7 (4), 19 
192 (4, 83), 212 (06), 2201. (101), 
{M 













(100) 











aandergereiht IX 7 (4), 
21 (101), XI 37 











744) 





















Opferstellen vor den —s IX 7 (4) 
mit Prunkscheintür IX T. 3), XII 37 
Zueickel im Gewölbebau bei Rundbögen über Tür 
ca 
bei Kuppel V 311. (8) 
bei Tonnengewölbe — aufgefüllt V 33, 151 


bel TIL 87, 208 (T. II), IV 34 (8), 76, 09 (5 17) 
ungeschält VI 118 (35) 
Bündel, Darstellung der 
bracht XI 40 (25) 
auf Tisch XI 61 1. (35), 26 
Zwirnen der Schnur VI 136 f. 
Zuwischen-Zeit nach VI. Dyn. VI 6, 181 (68), 
220 (Ö.-Pl. VI), 228, IX 26 
ıs-Außenwand IX 2 (1), XII 4 
s.n. ursprüngliche Kernbau 
räbern abgetragen bei An. 
Lara) 





VIL 88 
46 (97 0) 
53) 










216 












Mauor zwischen zwei 
bau VIT 147. (4), IX 55 (20), 2 

















XII, 8. 100, rechts, Zeile 3 von unten lies: ‚daß, wie man anzunehmen gezwungen wäre‘ 
S. 101, rechts, Zeilen 10ff. von unten: Nachträglich weist mich Edel auf einen frühen Belog 
%, hin, der sich in einer neuen, mir seinerzeit nicht bekannten Veröffentlichung be 


vom 3a 


‚James, The mastaba of 


findet 





Nach 





pyramide stammt — Kairo 8% 


date‘; Gründe für diese frühere 





vor Djoser, so wäre die Schreibung 








der Djoserstatue des "Zjmhtp und 


Khentika called Ikhekhi, Archaeo 
Die Titel stehen in der Aufschrift eines Gefäßes, das von der 
‚dwards sei das Stück 
tzung werden nicht mitgeteilt 


Amelineau, Nouvelles fonilles, Taf. 2: 





al Survey, XXX (1053), 8. 50 





aber ‚possibly of First Dynasty 
Stammt der Titel aus der 





‚st unter diesem Herrscher vorgezogen worden, wie auf 








Heraasıs JusKER. 


das Gefäß aber ‚einer Fundstelle zu datieren, so wäre das Schwanken in der Schreibung, 
dem wir unter Snfrw begegmen, schon in der 3. Dynastie festgestellt. Die Doutung des Titels als 
‚der den Großen schaut“ wird durch Kairo 88355 nicht in Frage gestellt; denn die Willkür der 


Schreibung mar wor neben wor ms» erklärt sich ungezwungen wohl nur, wenn ı0r ein Gottesname ist, ganz 


entsprechend wie der Wechsel von &\ —? und — ®\ bei dem Königinnen-Titel mır-LHr 


IL, 8. 111, rechts, Zeile 10 von unten lies ( statt 
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